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Das Bend fuͤhrt die Geſhichte ber vie 
Eulativen Philoſophie bis an die Mitte des 
gegenwaͤrtigen Jahrhunderts fort, Solten 
die Umftände es gefatten; fo wird. einmahl 
die Reihe auch die ſpaͤteren nicht minder merk⸗ 
woͤrdigen und zahlreichen Ereigniße treffen, 
die ſih in unſern Tagen in dieſer Wiſſenſchaft 
ige Haben. Wielleicht wird unterdeſſen 
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auch baruder etwas mehr Entſcheidung m 
Stande fommen, ob dieſe Arbeit auf den 
Nahmen der Geſchichte einigen Anſpruch ma⸗ 
chen darf. Noch ließt man hin und wieder, 
| & ſey feit Bruder i in ber Geſchichte der Phi⸗ 
loſophie nichts geleiſtet worden; und mithin 
iſt es rathſam die Haͤnde in den Schooß zu 
legen, wenn man anders auch darauf Ruͤck⸗ 
ſicht nimmt, daß man nicht sam vergebend | 
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Erſtes Haupeftück. 
N flebenehnte Jabrdunder erubtet, was bie vorigen Dr 
flet batten: aber es fereme zugleich Gaamen Ainftigen Wer: 
falles ans.‘ Tenfelanb wird durch den zafäheigen Krieg 
entfräften, auf ihn folgen, Ausbreitung ded Lupus, Were 
mehrung der Aufagen, Redende Heerr, und Erwritetung | 
Der Gewalt der Fuͤrſten. Scaufrei Fälle mare eine bei 
voriſche Regierung; nur Engtand fichert feine frehe De. 
— verfatt ader in umermefiche Sauter. u 
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VDomas hohhen kellt cin neues Gebaͤude ber Sötfoftpbie anf, 
welches aber den Materialiämus und Yıfeismus |) febe 
begaͤntigt. Sein Leben, ex berkätigt einige eutalegiiat 
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Diene Bond fuͤhrt die Geſthihte der ehe 
Fulativen Pbiloſophie bis an die Mitte des 
gegenwaͤrtigen Jahrhunderts fort. Sollten 
die Umſtaͤnde es gefatten: fo wird einmahl 
bie Reihe auch die ſpaͤteren nicht minder merke 
würdigen f und zahlreichen Ereigniße treffen, 
die ſich in unſern Tagen in: dieſer Wiſſenſchaft 
gezeigt haben. Vielleicht wird unterdeſſen 
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auch daruber etwas mehr Euſtebeng zu 


Stande kommen, ob dieſe Arbeit auf den 


Nahmen der Geſchichte einigen Anſpruch ma⸗ 
‚den darf. Noch ließt man hin und wieder, 
0) fen feit Bruder in ber Geſchichte der Phi⸗ 


loſophie nichts geleitet worden und mithin 
E es rathſam die Haͤnde in den Schooß zu 
. legen, wenn man anderd auch darauf Ruͤck⸗ 


ſicht nimmt, daß man nicht ganz 1 vergebend 
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Erſtes Hauptſtuͤck. 

Ir ebenbnte Jahrbundert erndtet/ was die vorigen De 
flet harten; aber es Rene zualeich Saamen Fünftigen Wer: 
feed ans.’ Devtſchiand wird durch den zciährisen Krieg 
entfräfter , auf ihn folgen, Ausbreitung des Luxus, Were 
mebrumg der Phrasen, Rrbende Heerr, und Erweirerung 
der Gewalt der Luͤrſten. Seaufrei fälle unter eine bes⸗ 

. vorige Negierung; nur Sngkand fichert feine frebe Ver⸗ 
Kata verfaft aber in mermellice Sauber. u 


" Bueytes Hanprfläd. 


Tomas Hobbe⸗s tellt ein neues Gebaͤude ber volioſdodie anf, 
welches aber den Materialiämud und Yıheismus su febe 
begbaßiat. Gein Leben, er berichtigt einige antetegifke 
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Becegtriffe, vetheldigt den Katafismns ‚ leugnet alles geiffin 

Ben behbauptet, daß Gottes Dafeyn ſich nicht erweiſen laßt, 

and erklaͤrt mehrere Seelenverrihtungen du Vewegon. 
gen der Materie. 
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Dee Hauptſtuͤck 


veier Baal neigt ad aleichfals nach der Een⸗ der Mate⸗ 
rialiſten; fein Leben. Er klaͤrt einiges in der unterſucung 
Über die Natur der Materie. dei Raumes, und der end, 
. > Jofen Theitbarkeit weht auf; und bite die Thdietſeelen ide 
| meietiel. 


Vieruer daurtſuic F 


ee Destartes Abennaf dieſe bepde an Rubn, und an Ver: 
„. biende um. die ‚Bpilofopbie; fein geben; Bemerkungen über 
„u "ein Soſtem. In der Ontologie berichtiat er einiges, ſezt 
dasg Welen dee Körpers in. Die blobe Ausdedauna, leng⸗ 
‚..net den leeren Raum, erklaͤrt die Entſtehung der Welt, 
| kotidt zuerſt nach einer feiten Grundlag⸗ aler Philgfopbiez 
; are von dem Satze, ich denke, alfa bie ia ans; giebt 
. deve Veweiſe vom Dalebn Gottes; Res eine neue Regel 
zur Vewideilung der Wahrbris quf; bemeißt, daß die 
Sexdsle im Gedirn wohnt; erklaͤrt mebrere Seelenverrichiun 
gen mebanlih z behauptet, daß die Thiere bloße Maſchinen 
Andi fest das Welen der Seele in das Denken; und leiter 
‚ade Leidenſchaften von einer aß. | 
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‚Sünfres Hanni. 

Unter den Carteflanern zeichnet fh: Hreerchecrb darch De 

Begriffe; Geulinx durch Annäherung an den Soinoriamus, 
and dur einige, Kenntniß der vorberbefimmten Harmonie; 
Clanberg durch Berichtigung.ciniger ontologifen Seife 
de la Forge durch den Anfang des Spſtems der gelegene 
lichen Ucſachen: Mallebranche aber durch mehrere Emdehe 
Fungen aus. Mallebrancend Sehen; er ‚nähert Gb im der 
Narurtbeologie den Alexandrinern; vertheidigt den Opii. 





mismus mit neuen Gründen, und reitet dadurch die nn. 3 


Uchen Vollkommenheiten; dildet das Soſter; der gelegen" 
beitlichen Urſachen mebr aus; behauptet, daß die Sinne -- 
vuͤgen, und etklaͤr mehrere Ereienerrigrungn mechaniſq. 


Sene⸗ Heuptſtuck. 


Ei Kt 'öD geues Gobem des Wanskeisungk enfs Ale 
Leben; Beirochtungen über fein Gofem. Er Semcife, _ 
daß nut eine Subkanis exifiiert„ unb daß alles andere aiches 
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Köwut. 


Siebenees " Hauprflic, 
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tung aller unferer Keuntniße aus der Erfahrung auf; fein 


"Beben. Gr widerlegt die angebabenen Begriffes sfhahptet 


:" dab Me alle durch die uftrn Sinne, und die -Weflerion 


— Neuntes haubcſuch 


entehen; theilt die Begriffe in einfiche und zuſammenge 
fede , und Gewähf ſich Die Entfichung der vornehmfen me» 


taphyßſchen Saite van karde au tnien. 
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. VER Baple rrſcheint ale Beltreiter aller biaßerfgen Ehtime, 


vhne jedoch ein oßtiger Zweier zu ſeyn: feii Leben.' Er 


beftreitet das Daſeyn der Materie; die theiſtiſche Vorſtel⸗ 
fung, das GM alleiniaer Urheber aller Dinge iR; den 
Drrimiemus; den Marerialismus: die vorberheRimmte dar, 


Zu 7502 Willensftebheit; den wdeſentlichen Yukerfbiet 
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Bebnms, Hauprfüd. | 


In Gorieieb_ Wilhelm keibnit erſchein endlich einer der groͤ⸗ 


Ren Gelehrten und Denker, die ie geweſen fi find: fein Le⸗ 


- deu; Betrachtungen über fein Epftem. Er berichtigt , und 
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(ehr einige bebere allgemeine Grundfäge anf z fat. alles - 
ww3 bloßen Brorigen dd innera. Sianes zu. erftäzen: 
nimmt eine vorderdeſtianute Harmonie aller Dinge an; be 
dauptet, dab Ausdehnung, Koͤrper, Bewegung, Zeit und 
Raum Phaͤnomrne And; leitet alles in der Welt aus den 
Monaden, und ihren Eigenſchaften ads ſcharft Die VBewei⸗ 
fe faͤr des Dafeon Gottes folgert- Bones Eigenſchaften 

- ME dem Beqriffe der Welmrfache; Rebt dem Optimienus 
wedrere Stuͤthen und Anwendung auf die Rechtfertigung 
BGones in Anfedung des. Uedels; ſuthr die Frebbeit wir 
dem Determinismus au vereunbaren; nimmt die Vorkellungse 
Eraft zut Grundkraft der Eeele, aus der ſich alle Vorſtel⸗ 
lungen von ſelbſt entwideln; erklärt bie Gemeiuſchaft sieie 
ſchen Leib und Seele durch eine vorderbefimmte Harmonier- 
und giebt von. mehreren Seelenvereihtungen neue up 
Kanzfännige Erklärungen, 


Eilftes hauptſic. 
Dirham und Nienwenwodt derſtaͤrken den phpfkceiheofogifchen 
Beweis vom Daſeyn Gottes, Clarke verſucht den co⸗me⸗ 
logiſchen vergebens buͤndiger za machen: Fu 


Zwoͤlftes Hauptſtuͤck. | 
Edtiſtian Wolf bringt Leibnigrüs gerfireute Gedanken in ein dole 
ſtaͤndiges Eyftem , und ſtellt das erfie ſtrenge Epſtem dert 
ganzen Philoſopbir anf: fein Leben. Sn der Ontologie Dee | 
richnigi und klaͤrt er Die weiten Begriffe anf; beftimi fe 
fie aber meitens nach Merkmadlen des innern Sinnes allein, 
von der Cosmologie ſtellt er zuerſt ein Spftem a privri aufs 
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7 . die Seelenlebre cheilt er zuerh in die ratidnale und eiıpie | 


riſche, leiter alle @eelennerrichtungen aus der Voritvliungs- 
keaft ab, und bemäbs ſich die vorberbehinmme Harmonie 
mebr zu beiehigen- In der natuͤrlichen Gottesgelahrtheit 
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Erſtes Hauptiſt ick . 
Sertgang der Cultur Im Abendlande, und erfie u 
Urfachen eines bevorfichinden Verfalls, 


bis auf die Mitte des gegenwärtigen. | 
Jabrhunderts. | 





Be an das ſlebengebnte Jahrhundert waren faſt alle 
die großen Vorkehrungen zu einer neuen und hroßen Ers 
feuchtung des mienfchlichen Verſtandes getroffen; ein bes _ 
quemed umd .wohlfeiled Erforderniß zum Schreiben war 
indem Lumpenpapier entdeckt; eine leichte und ſchnelle Ver⸗ 
breitung der Buͤcher war durch die Buchdruckerkunſt, und 
den mit ihe fich bildenden Buchhandel, erfunden; ein be⸗ 
quemer Zugang zu dem unermelicheh Buche der Natur, 
und zu den Gelehrten aller Drten war durch die Entdek⸗ 
Bung ferner Welsgegenden, unb- die Werbeflerung . dee 
Schiffart, eröffnet; ein fefter Grund allgemeinen Wobl⸗ 
ſtandes, und weiterer Ausbreitung des Handels, der Ge 
werke und der Kuͤnſte, war durch gänzliche Abſtellung dee 
Fehden und Bed Fauſtrechts gelegt ; alſo das ſiebenzehnte 
Jahrhundert in einer seichen Exndte, beſonders auch, | 
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durch die non der Reformation außgegangene gröffere Denk» 


fſfrevbheit „vorbereitet. Mit vereinter Kraft witkten Diefe 


Urſachen fort, und es gefellten ſich zu ihnen, als gelegent⸗ 


Uche Folgen, noch einige neue; fo Daß das ſiebenzehnte und 


achtzehnte Jahrhundert die Wiffenfchaften im Abendlande 
zu einer noch nie gelehenen Höhe empor brachte. Folge 


der Buchdruckerkunſt und des Buchhandels waren‘die ges 


lehrten -Seitfchriften im. mancherlev Geſtalten, wodurch 
acue Bücher. und Erfindungen ſchnell ſich verbreiteten, 


und eben damit den Wetteifer der Gelehrten im ganzen 


Abendlande aufeuerten, indem ſie allgemeinen Ruhm den 


Verbeßerern der Wiſſenſchaften i in der Naͤhe zeigten. Fol⸗ 
ge der innern Ruhe, und des erweiterten Handels war 


die Einfuͤhrung der Poſten, die durch Erleichterung und 
Beſchleunigung des Briefwechſels, den ſchriftlichen Um⸗ 
gang, und die Mittheilung von Kenntniſſen aus den ent⸗ 
fernteſten Gegenden befoͤrderten. Folge des Einfluſſes der 
Naturlehre und Mathematik auf Verbeſſerungen der Kuͤn⸗ 
fie, Erleichterung ber Geſchaͤfte des gemeinen Lebens, und 
"auf Bequemlichkeit, mithin auf Vermehrung der Staats 


einkuͤnfte, war die Aufmerkſamkeit mehrerer. Fuͤrſten auf 


Die Wiſſenſchaften, ımd bie Errichtung won Academieen der 


Wiſſenſchaften, zu Erweckung und Anfpannung bed Erfin- 
dungsgeiſtes. Zudem bewog fle das allgemeine Herzu⸗ 


draͤngen zu den Univerſitaͤten, welches die Nothwendigkeit, 


die meiſten und anſehnlichſten Bedienungen mit Maͤnnern 


Von ausgebreitetern Kenntniſſen zu beſetzen, hervorgebracht 
hatte, mehrere Univerſitaͤten anzulegen, damit nicht jaͤhrlich 
betraͤchtliche Summen aus dem Lande giengen, und übers 


| Den noch fremdes Geld bineingeleitet mürde. Der Wett: | 


‚ eifer auf ben Univerfitäten, um durch Eigenheit und Neu⸗ 
Land Beyfall zu erlangen, und das Ringen der Univerſitaͤ, 
ten 
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ten unten etnanber nach Raf ind Zulauf, Hub den Ge⸗ 


ehrten maͤchtgen Antrieb, die Wiſſenſchaften Zu vervoll⸗ 
kommmen. Folge des ausgebreitetern BDuchhandels war 
die min eingefuhtre Entrichtung einer Geldvelohnung am 
die Schriſtſteller, umd bie darch Dies neue Intereſſe geo 
weckte Anſtrengung, leſenswerthe Werke auf zuſtellen, nebſt 
den von aun an wachſenben Bemuͤhen, bie Kenntaiſſe unter 
Das Volk zu dringen, um durch Popularitaͤt mehrete Lefer 
gu gewinnen. So wviele, und To mächtige mit einander 
vereinte Triebfedern, fo viele und. ſo günflige Gelegenhei⸗ 
ten feine Einfichten zu erweitern, gaben dem Verſtande 
im ſichzehnten Sahrfunderre einen Schwung, den er fehe - 


den dluͤhendſten Zeiten in Griechenland nicht-gehabt Hatte, , 


und erhoben die Wirtenkdaften, durch rafch folgende Ente 
deckungen weit Üder das, maß ſie je vorher geweſen Maren, 
Even diefe Urſachen, da fe in hrem Laufe ungehindert 


ſortwirkten, erhöpten die Kenntniſſe noch immer, unerach 


tet an ihrem Marke mehr als ein geheimer Wurm af 

maͤhng nagte; gerade wie In: Griechenland und Rom Der 

Verſtand noch fortfuhr ſich: wirkſam gu zeigen, als ſchen 
ſein Verfall anfing, vordertnet in aba Ä 

Das lidemedute —ER * * Daculen 

eine ſeſtere Verfaſſung, wurd dadurch den Wiſſenſchaften 


hoͤheren Flor: aber eb legte auch den erſten Grund zut 


willkührlichen, Gewalt, und dadurch zum allgemeinen Ver⸗ 


fol. Des damaligen Oberhauprs Mudolpb II: Uemt⸗ 
ſchloſſenheit und Mangel an Beſolgung eines felen ap . 


us, zur Zuruͤcktreibung der beyden großen Religionspar⸗ 
theven in die Grängen Brüderlicher Duldung ; feine zu 
große Nacdſi cht gegen den Bekehrungbelfer der Kalbölte 
ken, ſo wie von der andern Belte: feige Buriantei: dey 


Ua den | 


' 
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den Mister Aaden md ceunden Sirenen der 
.Proteſtanten, 'erhiige diefe, und gab ihnen Mueh zur Gelbſ 


hülfe. Sie traten in engere Berbindengen zur gemeinſa⸗ 
men Gegenwehr (1610. ); die Katholiken auf. ihrer. eis 
ee fegten, ohne Einwilligung des Raiferd, ihnen ein anderes 
Buͤndniß entgegen. Worauf.endlich, nach immer weiterem 
Vdortſchreiten ben. Batheliten zu Abſchaffung des Proteſtan⸗ 
.  tdmud, der berühmte, und für Deutſchiand, ja gang 
Europa, ewig merfwürdige ‚drepfiglährige Krieg 1020 
ausbrach, deſſen Zweck nichts geringeres war, ald bie 
vaͤaꝛliche Vertilgung des Proteſtantismus, und die damit 

verknuͤpfte Alleinberrſchaft des Rauferdüber Deutſchland 1). 
Berdinand I. Rudolphs Nachfolger, von Jeſuitan 


I ‚unter Aufficht des ſchwaͤrmeriſch⸗ katholiſchen Herzogs vor 


| Bayern um Ketzerbezwinger erzegen; von feiner. Mutter 
om Religionscifer eutſlawmt; von allen Ruͤckſichten auf 
politiſches Wohl, und Menfegengbick forgfältig ensferut; 
Sau. von’ Natur flarefinnig genug, alles feinen: Ahſichten 
aufßzuopfern; bewies var feiner Erhebung auf den Thron 
Carls des Großen, an Stevermark, mit welcher Haͤrte und 
Inaquiſitorſtrenge ex die Religion handhaben werde Die. 
von feinem Vater. den Proteflanten foͤrmlich ertheilte Re⸗ 
gionefreyheit wiederrief er, ſtellte mit Gewalt der Waf⸗ 
gen überall, die katholiſche Religion ber, und achtete wicht - 
daf bie damit nerfgüpfte Entvoͤlkerung · Hier gelang: es 
ine mehr als man erwartet hatte, die meiſten beugton ſich 
gebultig unter das Joch, und, Ferdinand nebſt feinen Note 
erben acannen vr au auäflaren, Unterachmmgen 2). 
Se. ‚6 


i y Bätter Entwicelung der beutfiden Cinntöverföfung, 
Band. 2; Ba. 6. p. 30. 2) Shmidt neuere Geſch. 
"are demnigen Bande 3. r· 186 289. nn 
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WIE er darauf zum: Rödge von Böluten geriet ward, 


und die Proteſfanten zur feſteren Grundung Ihrer Religion, 
Die von Jeſuiten ſehr beunruhige ward, wieheree Sicher⸗ 


heit forderten, aus Verzoͤgerung aber der Bewilligung zu 
einiger Gewalt ſchruten, rieth auch bier Ferdinand dem 


Kaiſer Matthias Anwendung der Zwangemittel. Hier⸗ 


aus entforang ein foͤrmlichet Krieg, woran bie verbuͤnde⸗ 


teten Proteſtanten in Deutſchland, zur Unterſtuͤtzung ihrer: 


Heligion; und zur Schwaͤchung der Kayſerlichen mb Katholi⸗ 
ſchen Macht heimlichen Their nahmen 1) In dem nehm⸗ 
tichen Jahre, worin Ferdinand Die Regierung als Kayfes 
antrat (1819), entſetzten ihn die Boͤhmen, and erkohren 
den Churfuͤrſten von der Pfalz Friedrich zu ihrem Könige 2). 


Die Verjagung defliben aus Böhmen, und darauf erfolgte‘. 


Achtserklaͤrung, die auf einige feiner Bepfhände unter den 
bentſchen Fuͤrſten erſtreckt ward, verſetzten den Krieg nach 


Deutſchland. Das Gluͤck der Waffen gab Ferdinauden 


Muth, die Pfaͤtziſche Churwuͤrde an Bapern zu übertragen, 
am den Katholiſchen mehr Uebergewicht im | Efuefärftens 
Eollegium gu verſchaffen, und zugleich der Proteſtantiſche 


VParthey mehr unter den Fuß zu: treten, wie er nicht une: 


deutlich zu erkennen gab, endlich die Kapſerwuͤrde feinem. 


Haufe mehr zu fichern. Alles Einreden anderer, ſelbſt der’ 


Spanier „ fruchtete bey einem Monarchen nichts, der ſich 
von der Vorfebung dutch fein disheriges Gluͤck, zum Ruͤft⸗ 


zeuge der Ausrottung aller proteftirenden erfohren glaubte. = 


3). Die Proteftanten, hiedurch aufmerkſam gemacht, und 


in Furd geſetzt, als dieſe geheimen Entſchluͤſſe ig J IJ 


1) Schmidt neuere Seſch. der Deutſchen. Band 4. Rode. 
a) EAcendaſ. Key. 132 15. 12). Cbenbaſ. Buch. 4 Kad. 22. 
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bekannte winrben 3 Aunen aufı Wiberitng, beſanders da 

od einer Vorftelung der Katholiſchen Ehurfuͤrſten au dem 
Kapfer die Abſlcht erhellte, alle dem geifllichen Stande⸗ ent⸗ 
zogenen Gtifter und Guͤter erziehen: 1). Auf Englanda 
Ermunterreng erſchien dev Koͤnig von Daͤnuemark ic Denſch⸗ 
land, den geaͤchteien Dfalggrafen der durch Heyrath mik 
dem engliſchen rrgitrenden Haufe nahe verwandt war, ß 
unterſtuͤtzen, und zugleich in Vepbindung mit den Prote⸗ 
ſtanten, der Gegenparthev Das GSleichgewicht zu halten. 
Die Kapferlichen befiegten auch; ihn, durch Walknfleine. 
Geſchicklichkeit, Tapferkeit und Glück, fo daß zur Beloh⸗ 
nung ſeiner großen. Dienſte diefem Walleuſtein, dag feineng, 
rechtmaͤßigen Herren zu nehmende Herzogthum Mecklen⸗ 
‚burg gegeben, und von dem übermüchigen Manne gang, 





Deutſchland der Deſpotissmus des Oeſterreichiſchen Haus. 


ſes angedroht ward 2) Daͤnnemark ſah zum Frieden 
Th genoͤrbigt, und nun gab der Kapſer bie Verorbaung, 
alle nach dem Paffauer Vertrag. von ben Proteflanten eins 
gezogenen Büter den Katholiken herauszugeben, wodurch 
ſie eined grogen Theils ihrer Staͤrle beraubt wurden 3) 


Durch dieſes Gluͤck übermücbig, drückte Ferdinand 
Die proteflantifchen Fuͤrſten nach einander, fo daß bald die 
Kriegsflamme über ganz Deutſchland ſich verbreitete. Und 
wahrlich ihnen war alles verlohren, wenn nicht Schwe⸗ 
dens Held Guſtav Adolph, als Schutzengel dei gekraͤnk⸗ 
gen Menſchheit und deutſchen Frepheit auftrat. Kriege⸗ 
‚wifb aus Neigung, und gereizt Durch den Beyſtand, wel⸗ 
chen die Kapſerlichen feinen Seinden den Pohlen gegebene 
hat⸗ 


P Ssmidt neuere Gerd. ber Deutfihen. ‚Band 4. B. 4. 
8 26, 2) cbewa. Am. 3) 27: «) Enendal. Kap. 28. 
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hatten, bůrſtend nach Anderweltlichem RNuhme, folgte er 
den Ermunterungen Frankreichs, den Bitten Englands, 
‚und den Einladungen der bedsängten Proteſtanten mit 
Vergnuͤgen, zumal da ibm Ausfichten auf Erweiterung 
‚feined Reichs eröffnet wurden. Er erfidien 1630 mit ei⸗ 
nem in Kriegen: geuͤbten und abgebärteten Heere in Pom⸗ 
mern, eroberte die umliegenden Begenden, und erlangte 
Durch die berühmte Schlacht bey Leipzig (1631) über bie 
Gegenparthey ein entſcheidendes Uebergewicht, endigte aber 
ſchon im ſolgenden Jahre in der Schlacht bey nd fein 
‚Heldenleben I) 


Ob aber gleich zuletzt auch grantreich, ba das Glůͤck 
den Schweden abhold war, für die Proteſtanten ſich kraͤf⸗ 
tig verwendete: ſo haͤtten doch dieſe, muͤde des langen 
Krieges, unter daͤs Joch der Gegenparthey ſich beugen laſ⸗ 
ſen, wofern nicht ein edler deutſcher Mann, Bogislaus 
Pbilipp Chemnitz iſt fein Rahme, durch ein Buch uͤber 
die wahre Beſchaffenheit deutſcher Staatsverfaſſung fle 
beſſer belehrt, und den faſt erſtorbenen Rreyheits = Sinn 
wieder angefacht hätte. Der angeblicbe Hippolithus a La⸗ 
pidezeigte ans unwieberfprechlichen Thatſachen, Deutſchland | 
müße Kraft alten Herkommens, nicht nach Juſtinianiſchen 
Grundſaͤtzen, ſondern nach dem Willen der Reichsverſamm⸗ 
lung, mithin nicht nach Willkuͤhr des Kapfers regiert wer⸗ 
den. Die Churfuͤrſten und Fürften, aus dem bisherigen 
Schlummer geweckt, fiengen nun an da son) andern Eichte 


betrachten -2 
ſich zu rachten 2 


1) Schmidt. neuere Geh der Deuntſchen. Band 4. ap. 1. 
2) Puͤt ter Emwickelung der deutſchen Stanröverfuflons: 
Band a Bud 6. p. - 4 Be 
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Des Blutvergießens mübe, mehr aber burch be Ramp: 
feB Länge entkraͤftet, bequemten ‘Endlich. der Kapſer und 
Die Katholiſchen Mb zum Frieden (1648). Dieſer im 
Weſtphalen geſchloſſene, in der deutſchen Geſchichte auf im⸗ 
mer merkwuͤrdige Friede, gab in Zuſicherung der Laudes⸗ 
Yobeit an Die Fuͤrſten, der deutſchen Frepheit, die anf 


HGerkommen gröftenibeild ruhre, gefetliche Feſtigkeit, und 


damit auch der Auftlärung und der Bernunft größeren 
Wirkuygstreid. Unter feinen Schug haben wis den Grad 
Bon wiſſenſchafftlicher. Vollkommenheit erfliegen , der uns 


manchen Voͤlkern der kultivirten Menſchbeit gleich, über | 


viele andere hinausſetzt; durch feine liberale Auslegung | 
haben wir Ausficht, die Vernunft, ſo wie die Religion 
von Menfchentand noch mebr zu fäubern, und beyde auf 
feftere Gründe zu bringen. Durch ihn iſt vorgebenge, 


daß Deurfchland unter die Gewalt Eines nicht fallen kann, | 
wenn auch das Beftreben darnach von Geiten des allge: 


meinen Oberhauptes, vermöge eines faft nothwendigen 
Banged der Dinge, nie aufhören, follte 2). 


Die Vroteltantiſchen Füuͤrſten, über Be wahres. opt 


" Geffer belehrt, baden feitbem, mietelſt Einführung: des 


Bechtd der Erfigeburt,, ihre Staaten vor Zerfplitterungen 


geſichert; haben ſich dusch weife Einrichtungen mehr innere 


Staͤrke verfchaft: einige Haben fichdusch vorzüglich Geiſtes- 
größe in Verbindung mie Gluͤck, zu beträchtlichen Mache 
in Deutfchland, oder auffer demfelben auf benachbarten 
Thronen erhoben. Durch das alles ift gegen Unterjochung 

WB des 


1) Pätter Entwidelang der ersieverfatung Denſciarde 
u Band 2. Buch 7. p. 02 18 2 
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dek Ganzen von oben ber, ‚ein ſtarker Riegel vorgeſcho⸗ 
den. Daß Deutſchland von fo vielen verſchieden denken⸗ 
den Fürften regiert wird, Hat die Denkfrepheit vermehrt 
amd gefichert., und dem Vorurtheile jerflöbrenden Genie 
allemal irgendwo eine Freyſtaͤtte gefichert. Eben diefe Biel 
herriaͤkelt hat den Wiſſenſchaften mehrere Befchäßer und 
Weförberer gegeben, indem nicht leicht ein Fuͤrſt Deutfche 
lands gegen alle Wiſfenſchaften ganz gfeichgülcig if. 


‚Eben dieſer Krieg aber hat zum bevorſiebenden gau⸗ 
der Wiſſenſchaften manchen Saamen ausgeſtreut, ed. rg 
benn, ‚daß isgend eine günflige Ummälzung ihn im Re 
men erſticke. Bor ihm war in Deutſchland allgemeiner 
Wohlſtand, der beynahe in Verſchwendung ausartete; im 
Braunſchweigiſchen war eine Ordnung ergangen, daß in 
Muͤnden bey einer großen Hochzeit nicht mehr als ad 
Tiſche, anf jeden Tiſch 10 Perſonen gerechnet, ſeyn ſoll⸗ 
ten. Auch die Kleiderpracht mar fehr hoch gefliegen, Im 
Churfächfifchen ward den Weibern der Doktoren und Pros 
fefforen verboten, ganz ſammtue Nieder zu tragen, 46 


doch erlaubt, goldne ober ſeidene Hauben mit Perlen ber 


feßt, zu gebrauchen; fammtne Schuhe hingegen, Bantofs 
fein ober Stiefeln, mit Berlen, Gold, oder Silber ges 
ſtickt, Butter von Zobeln oder Hermelin, wurden unters 
fügt 1). Diefe durchgängige .Woblhabenheit iſt feirdeme 
von Deutfcbland gewichen, Verheerungen, ſchreckliche 


Pluͤnderungen der. bluͤhendſten Staͤdte und. Provinzen, ia 


über das alles Hungersnoth und Seuchen, baben faft übers - 
all traurige und unvertilgbare Spuren zurückgelaſſen 2)55 
2) Schmitt neuere Seid. der Deutſch. Band 4. Bud 4. 


Kap. 2. P. 121, 12% 2) vuͤtter —** Reiche⸗ 
seſdichie p· 689° . 
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- Die. Heere, ſelbft der Schweden, unrerbieleen ſich meiſt 
auf Koſten der Länder ‚bie fie beſetzt hatten, und die noch 
robe Denkart geſtattete, nebſt dem Religionshaſſe Grau⸗ 


ſamkeiten, die mehrere Ausbildung ſeitdem zum Abſchen 


gemacht hat Es ward gepluͤndert, geſengt und gebrand⸗ 


ſchatzt ohne alle Ruͤckſicht auf Menſchlichkeit; ganze Stre⸗ 
een. fruchtbarer Gefilde lagen öde, überall erblickte man 
verheerte Flecken und Doͤrfer. Ein Paar Tauben koſtete 
10 bis 15 Batzen, ein Pfund Kalbfleiſch 18 bis 20 Kreite 


ger, eine Kenne einen: Gulden bis 18 Batzen, ein Eimer 


Bein i0 bis zo Thaler, ein Eimer Bier 3 bis 4 Gul⸗ 

den 1).Staͤdte und Dörfer gerietbenj nach Endigung 
des Krieges in größeren Geldmangel, welchen die Mindes 
7 ung ded Handels unterhielt und vermehrte. Die Städte 


bes. Mittelpunkts wurden entktaͤftet, die Fabriken zer⸗ 
ſftoͤrt, und die Umſetzungen aufgehoben. Ms daber die 

Hanſe einen Verſammlungstag anſetzten, über die Fortſez⸗ 
jung des Bundes zu ratbfeblagen: mußten Die. Städte mite 
sen im Lande ber Theilnabhme entfagen, und fo fiel der 


deutſche bondel in der Nachbaren Haͤude 2% 


" Hiegu geſellte (ich die. Ausbreitung des Luxus im 
Frachten nach auslaͤndiſthen Waaren und Moden, und 


in ſtlaviſcher Nachahmung, des b: nachbarten Frankreichs. 


Im Kriege ſelhſt war Deutfchland, durch ben langen Auf⸗ 


enthalt. fremder Heere mit ausländifchem Geſchmack bes 


kannt, und ſeiner Eigenheit faſt gaͤnzlich entwoͤhnt wor⸗ 
den. Das Bepſpiel der Fuͤrſten unterhielt nach dem Krie⸗ 


ge: „bie Rachabmungeſucht, und trieb ſie auf den hoͤchſten 


Punkt. | 


1) Sqamidt Band s. Kap. 13. p. 193. 2) puͤtt er Ent 
| ideluns des deviſchen Srauafo Dh. 2, Buch. p- 195- 
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ventt. Die Würfe, mie Ihren eben chels ner 


. bekannt geworden, theils völlig darinn gefüchert , fengeg 


almaͤdlig ar „ ſich nicht geringer denn Könige zu dünfen, 
mirhm ausmärtigen Monarchen, und Befonderd dem Frans 
zoͤſtſchen· wegen· des hohen Glanzes au feinem Hofe, und 
des großen Einfinßes in. alle. Staaten von Europa, nach⸗ 
zuahmen. Titeh, Dienerikbaft, Wohnung, Kleidung, 
alled ward erhöht und erweitert. Im Maaße wie ih 
die Fuͤrſten erhöhten, rückten natürlich die zumaͤchſt an fie 
grängenden, mithin der Adel jedes kandes, hoͤher hinauf 1). 
Mit der Zeit ward man inne, daß dieſe Nacheiferungsſucht 
bes Adels, ſicherſtes Mittel fey, ohne Zwang ihn zu enteo 
kraͤften, man begünftigte alſo den Lupus, und legte Das 
durch Grund zur Unterdruͤckung der Landſtaͤnde. Um Ver⸗ 
mögen arm, muſten natürlich des Adels Augen auf die 

Fürften ich richten, er muſte fländiiche Freyheit eignem 
Unterbalte aufopfern. Don nınan giengdie alte Einfach⸗ 
beit in Wohnungen , Kleidungen, und Speifen, auch is 
den. untern Ständen alhmäbligi detlohren, und Bad obnes 


"Pin an Hülfsquellen ‚der Handlung und Fabriken nicht rei⸗ 


che Dein, ſardee feine edten Metalle ind Ausland. 


Hiemit vereinte ſich bald hernach eine nette Hrfache 
aßgemeiner Armuth, die Erhoͤhung der Auflagen. Ju 
dem langen Kriege waren die niederen Staͤnde des Ber 
ſchatzens gewohnt worden, und hatten der Aufpechthaltung 
ihrer Religion willig ihre Haabe zum Opfer gebracht3 
nach dem Kriege wurden die vorhandenen Auflagen unter 
mundi Schein beybehalten, ja, weil die xermehrte 

Vracht 


en j , J 
2) vuͤtn er. Eumid. Des deuthh Stettaverf. Dd- 2. pP 
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Dem heiſchte ein niun anbebenbed neues ‘Lehel ſtets meuk! 

und ungeheure Summen. Stehende Heere, die jetzt ef 
errichtet, und faſt mit jetent Jahre vergröffert wurden, ver⸗ 

langten neuen Aufwand; Churbraunſchweig fuͤhrte 1667, 


mache ein, beyden folgten. die meiſten andera anſchnlichen 
Stände bed Reich? 1), 


„Hiedurch nahte fich Deurfchland, durch feine, Berfaf | ' 
fung und den weſtphaͤliſchen Frieden gegen die Allgewalt 


ſeines Kayſers geſichert, einer ariſtokratiſchen Alleinberr⸗ 


febatt der Stände, die überdem feine Gelegenbeit vorbey⸗ 
fießen ihre Unabhängigkeit nach diefem Frieden iu erwei⸗ 
gern, und was ihnen die Verfaſſung an Riegeln ven Geis | 
gen’ des Reichsoberbaupts vorgefcboben harte, zu entfer⸗ 


“sen, Roch iſt es Zeit an Frankreichs Bepſpicke zu lernen, 


daß auch hier die Natur dem Vermögen ber Untertbanen, | 
au dulden und zu geben, unuͤberſchreitbare Gränzen gefegt 


Bas! 
Im flebemebnten Sapedendern näherte N. auch 


Frankreich, doch mit ſchnellerem Schritte, dem Deſpotis⸗ 


mus. NRach des vortrefflichen Heinrichs Ermerdung ward 


deſſen Gemahlin ze Staatsverweſerin erklaͤrt: zu ſchwach 


den maͤchtigen Herzogen von Epernon, Bouillon, und 
Trimouille, deren Demuͤthigung Heinrich unter feine letz 
ken Wuͤnſche zaͤhlte, nebſt der nicht mindermaͤchtigen Par⸗ 


they der Proreſtanten, und den Prinzen vom Hauſe, Ges 


dengewicht gu haiten, Auchee fie Diefe Vartheven durch Eine 


gegen⸗ 


⸗ 


Vãtter Entw. det deutfch. Stautsverſ: o.o. v.5. . 
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gegenſtellung, im Gleichgewichte zu erhalten, und verflärfs 
se ſolchergeſtalt, aus Abgang an eignem Nachdruck, alle. 
Ibnen allen lag nicht’ das gemeine Beſte, noch größere 
Frevheit des Sanzen, ſondern Befriedigung eigner Herrſch⸗ 
ſucht ober Belbfischt, am Herzen, und man ſtritt nur. 
wer am Hofe den meiſten Einfluß haben, und unter dee 
Königin und des Fünftigen Könige Rahmen, alles heherr⸗ 
fiden- follte. So febr hatte: vorhergehende Alleingewalt J 
ſchon alle. Höhere Gefühle, und edlere Abſichten erſtickt! 
Selbſt der Proteſtantismus vermochte nicht in ſeinen An⸗ 
haͤngern einen Zunken von reinerer Frevheitsliebe, und 
son Streben nach beus Wohle des Ganzen zu entzunden; 
feine Oberbaͤupter forgten nur vor feine Varthep jeher, 
amd ‚waren baber zu gemeinſamen Maasregeln nicht ge 
bewegen... Was Wimder, daß ſolche kleine Leidenſchaften 
nur Feine Wirkungen hervorbrachten; daß unter der ſchwa⸗ 
ben Bormundfchaft, und noch fehwächern Selbfiregierung 
Ludwigs XIIL die günfligften Augenblide zur Hemmung 
des deſpotiſchen Drucks, und ‚Einführung feeverer Ver⸗ 
faſſung, ungenuͤt verlohren giengen! Was Wunder, daf 
bie aus fruchtloſen Berſchwendungen entſtandenen Bedrüfs 
kungen des Volks gleichguͤltig angefeben, und gelaffen er⸗ 
tragen wurben!. . Was Wunder, daß. die. Geſchichte dieſer 
ganzen Regierung nichts aufflcht, ald das eckelhafte und 
langweilige Gemaͤhlde niedrigen Hoftaͤnke, und bed nur 
um Parsbephirtkbaft verſchwendeten Denſchenblutes 


Die Veiauicuier des Königreich f welche nwellen 
ein Geiſt der Frepheit anwehte, waren durch Kunſt der 
vorigen Beherrſcher auſſer alle Verbindung’ geſetzt, und 
im entfernt von einander, oder zu verſwieden deufenb, um 
Im alicuwen Behpäntie zu großen Zweccen Ar u vers. . 

hin» 


— 


* 
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ſollte 1 


Binden, Dis Parifer Barlement, weiches allein gegen Be⸗ 
drückungen mebrmahls ſich ſtemmte, ward leicht über⸗ 
waͤltigt. Der dritte Stand, auf welchem die Lak der 
Auflagen am ſchwerſten Tag, ivar dennoch Aber ’feine Rech» 


‚te fo wenig aufgeklärt, und fo blind für die Allgewalt der 


Könige eingenommen, daß er auf der zu Paris 1614 ges 
haltenen Reichsverſammlung ein Gefetz verlangte, worin. 


‘- den Königen ihr görtliches Recht beflätigt, und ihre Uns 


abhaͤngigkeit von aller andern Macht zugeſichert werden 


Dies Gaͤhren der Vorcheyen daueree dis gichelien 


11624) erſter, und batd hernach eingiger Miniſter ward, 


Jon verabſcheut die Menſchbeit mit Recht als Gränder- 


pe ſchrecklichſten Despotismus; aber wahrlich fol) ein 


Volk war werth lolch einen Miniſter mit ſich ſchalten zu 
laſſen! Er, feſt in ſeinen Planen, und erfindſam in 


den Mitteln jur Ausfuͤhrung, faßte nach damaliger Rage 


der Dinge den Vorſatz, die Prinzen vom Hauſe nebſt der. 
Geiſtlichkeit und den Hugonotten, die -Parkmenter und 
alle üßrigen Großen zur demüthigen %); um ſich, unter 
dem Nahmen ˖ des Koͤnigs, bie. unumſchraͤnkteſte Gewalt 


zu verſchaffen; und führte ihn gluͤcklich hinaußs Er wu⸗ 


ſte dem Könige anfangs ſich fo beliebt, hernach ſonoth⸗ 
wendig zu machen, daß der: aller Selbſtthaͤtigkeit erman⸗ 
gelnde Ludwig nur von ihm ſich keiten, litß daß dieſer, 
obgleich oft von Guͤnſtlingen gegen ihn erbittert, dennoch 
nit Muth dere dem Winter Aa > u mllaen, oder 


» Sutdrie und Sn allgem.  Beiteit. —* 10. She 
*.. Pr 386 — 439%, 27; Memioises du Marechal Bus ‚de Re 


‚+ chelieu T, ı. P- 164. Liege 1890. 








von den Befchäften ihn zu entfernen; ja daß er, obgleich 
feiner überdrüßig, dennoch feinen harten Behandlungen und 
ſtarken Verweiſen ſich zu entziehen nicht erfähnte. 


Rochelle war der Hugonotten Zuflucht und Steh; 
wegen feiner Feſtigkeit, und feines eintsäglichen Handels; 
Richelien bezwang ed nach hartnaͤckigem Widerftande 
(1929), und ſchlug damit den Muth dieſer Parthey nie⸗ 
der. Er führte mit Spanien, Deutfchland, und andern 
Mächten anhaltende Kriege, jur auswärtigen DBergröfs 
ferung Frankreichs, erſchoͤpfte dadurch die Unterthanen, 
und als in der Normandie von dieſen Elenden ‚die aus 
Duͤrftigkeit baarfus giengen, Aufruhr erregt ward, daͤmyf⸗ 
te er den mit Gewalt. Die Parlementer erniedrigte er 
- zu bloßen Gerichtshoͤfen. Die Großen brachte er unter 
mancherley Vorwand aufd Blutgerüff, und machte fo dem 
König von allen Einfbränfungen einer vernünftigen Mone 
archie widerrechtlich frep- 


Ludwig flarb nicht” Tange nach _Nichelieu. ( 6a), ). 
nachdem er in den 33 Jahren feiner Regierung zum Deſ⸗ 
potismus die wichtigſten Kortichritte hatte thun laſſen. 
Nichelieu war eitel genug, (denn wohin reicht die Aufge⸗ 
blaſenheit eines Weſſirs nicht?) obne Renntnig von Wiß . 
fenfchaften und Werken des Witzes, für einen großen 
Kopf, tiefen Kenner, und Beſchuͤtzer .der Gelehrter ſich 
ausſchreyen zu laſſen. Darum beguͤnſtigte er ber in 
Frankreich ijetzt auflebenden Eifer für Laͤuterung des Gen 
ſchmacks, und Bereicherung der Kenntniſſe; darum ſon⸗ 
ber Zweifel ſtiftere er die framoͤſtſche Atademie bir Wiſ⸗ 
ſenſchaften (1635), die hernach zu Aufklaͤrung wichtiger 
Gegenſtaͤnde der Bonnie u und Wathemasik fooiel de 

| ‚ge 


/ 


> gen; den Bei der Nordeiferung h febe Beflägele har’). 


> ber Monarch, durch Vermittelung ded verwielenen Koͤ⸗ 


46 | —— 
aragen, wib open chees großen Unfebend. bey der Ras 


Jetzt ſtieg auf‘ Frankreichs Thron Ludwig XIV. von 
— Schmeichlern und erkauften Schriftſtellern der Große zu⸗ 
zenahmt, beſſen eigentlicher Nahme aber iſt Tyrann 2) 

"und Verderber von Europa. Waͤhrend ſeiner Minderiähs 
digkeit nahm das Pariſer Parlement nebſt den ‚Prinzen 
vom Gebluͤte, die alte, Sprache der Unabhängigkeit wies 
| der an, und es entſtanden aus des erſten Miniſters Ma⸗ 
zarin Furchtſamkeit, im Innern neue Unruhen, ver⸗ 
knuͤpft mit nicht geringem Blutvergießen. Endlich behielt 





wis. von England, die Dberband, und feyerte feinen 
Sieg dadurch, daß er im Parlemente zu Parig mit Pomp 
erſchien, und. Befehl gab, das Parlement follte hinfuͤhro 
J in Staatsangelegenheiten ſich nicht mengen. Als aber | 
dennoch auf Anzeigen des Bringen Conde dies Parlement 
vors neuem. unruhig und widerſpaͤnſtig ward: erſchien der 
‚König ig einer auſſerordentlichen Verſammlung im Jagd⸗ 
Heide, eine Tange Peitfche in der Hand, und unterfagte 
ihm allen Widerſtand. Das Parlament gehorchte von 
nun om in tiefer Unterthänigkeit 3) In dieſer Seißel 
liegt Ludwigs ganje Regierung, in diefer Folgſamkeit des 
Varlements, der Natlon ganze Unmärdigfeit! | 


Von afler. Einſchrankung frey, fabrte Budınige Ehe 
ei md aricuoien Herrſchſucht laſt unaufpätlihe Kries 
| “ | | RR: 
x. .» Gutbeie mb Brav.ckıen. Behteett: Ban 10: Thi. 
2:Pr.49% 3%) —— du Marechal Duc de Kiche- 
Jieu T. I. p. 182; ) Quthrie, und Gray Band 19 
- 8b. 2: p. J sn 


n.- 
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ge: er liegte zwor gewobelich, und rauikitene DaB Dei 


Gräuzen aufehntich 5 aber er zeichöpfte auch: fein Neich ‚am 
Menſchen und ‚Gelbe. er- fhärste: es m für ipterliche · Ar⸗ 
muth, and enblofe Schulden, und verlohr an innerer Staͤr⸗ 


Fe wiefach, was er an äuferem Blanfe gewann. Dieme _ 


xisarfte Wunde ſchlug er feinem. Volke noch genen das 
Ende feiner Tage, durch Aufhebung bed Ediltes von Dane 
tes, und Vertreibung. fd vieler taufend fleißiger und wobl⸗ 
babender Unterthanen, die Frankreichs * mb Yan 
briken ben Rachbaren zuſabrten· 7 


One alle Wenmtnig von Wiſſenſchafen, ja ohne ode 
Neigung zu Gelehrſamkeit, wollte dennoch Ludmigs gräne 
zenloſe Eitelkeit mit dem Ruhme eines Beſchuͤtzers der Ge 
kehrten prangen, wicht um bee Wiffenfihaften felbE wile 


len, fondern daß jeder von ihm mit Penſion erfreute Ge⸗ | 


lehrte, feiıten Ruhm ausbreiten, und feinen. Nahmen un⸗ 
fterblich machen. ſollte. Er gab berühmten Maͤnnern ik 
und auffer Frankreich Beſoldungen, und gerraun dadurch 
den uuverdienten Ruhm eines Schoͤpfers vieler Genies, 
und dei litterariſchen Vorranges vun Frankreich 1). Dem 
Yartheplofen bleibe unbeſtritten, daß Ludwigs Gnadenbe⸗ 
jeugungen das wenigſte zu dem hohen Gipfel der Littera⸗ 
tur water feiner langen Regierung beytrugen. Die geringe 
Anahl der Beſoldungen, wie konnte fie Die Menge großen 
Köpfe wecken? Wienur mit einiger Wabhrkbeinlichfeis Die 
Soffnueg von: Theiluahme anfachen? Wie dem Tünglinge 
ſchon &porn zu: größerer Anftrengung ſeyn? Daß Frank⸗ 


is mi feinen Vorgängen und ihen, im Innern ruhig 


i | ward; 


1) —* * Bean anyen nu a, 10% ke Re 
570 678 ” or moi g 
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Web: Kup Der Bien meh Di eikteenbung Sch ooes 
ip den Staͤdren / den Geldumtanf befoͤrdreren; dag Gelehrte 
m den meiſten Aemtern im Ginare: jetzt gebraucht warden; 
baß diefe Aemter fich bey Vervielfältigung der Geſchaͤfte 
mehrten; daß auch der Buͤrgerſtand in den: reiben Dan: 
delsſtaͤdten an ber Litteratur Theil nahm, und ſcarſeſeen. 
ſeriſchet Rubm eintraͤglich ward; daß franzoͤſiſche Bäder 
in ganz Europa Leſer fanden, daß. endlich faſt alle in der 
"Bandesfprache abgehandelt ward, das find die wahren und 
vornehmſten Urſachen vom hohen Blaue biefer. Veriode. 


Ale Bemühungen Ludwigs zielten in feiner langen Re⸗ 
"sierung auf umnmichränfte Alleinherrſchaft im Junern, 
und auf. Obermardt faſt über gang Eurepa kn Aenſern. 
= Gen Adel beſchaͤftigte er mit ſteten Rriegen, mm feinen 
‚Manz: ihn vergeſſen zu machen, und au bie Alleingewalt 
. Wirga gewoͤhnen: die Geifklichkeit und bie angeſehenen Bügs 
ger mit Belehufamsteit, akademiſchen Ehrenſtellen, und Ven⸗ 
fonen, var ſte vom Pabſte zu trennen, und auch bier als 
alleiniger Ausſpender aller Ehren und alles Einkommens 
zu erſcheinen 1) -Die Parlementer gewann er durch Nach⸗ 











ſccht bey Proceſſen der Privatperſonen, womit fie ſich bes 


reicherien, und durch Ausfichten auf hohe Stellen am Ho⸗ 
fe. Wer feine Abfichten beguͤnſtigte ward zum Staats⸗ 
rath, eudlich zum Miniſter erhoͤht, der Patriot blieb zeit⸗ 


—edens Parlementsrath 2). Ben gelehrten Geſellſchoften 


geſtattete er nur das zu unterſachen, was ihm geſtel, ale 


les auf Berdrderung wahrer Aufklaͤruug abzrurrtende wart 
| verboten; zwer ihm icht ſchmeichelte, Pliek. immer auf · den 


unter⸗ 


2) Memoires du Märechal Due de Richefien. EN 1. r 166. 
2) Idem p,.179. . 
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watenfen Stuffen 1). : Hof Blicher hieß ya. Ebpje Buflkde- 


holten ,_ daß Dam Uußlande nicht? bereintäme ,. am wenige, 
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fien Schriften ber freyen Nationen; wer den geringſten 


Tadel der Regierung U entkallen ließ, dem mar die Was 
file gewiß 2). Alle Stellen, die durch Wahl der Uns 


terthanen vorher vergeben wurden, eignede er ſeiner Wilp 


kuͤhr zu, amd duldete nichts was wicht von ihm allein ab⸗ 


hHieng? weshalb auch die von Altes her gewoͤhnlichen Bes. 


willigumgen der. Ubgaben durch die Staͤnde der Provinzen: 
ihm verbaßt waren 3). Den Abel innterte er zur Pracht. 
Jun hoben Spiel, zu Aufführung koſtbarer Gebäude anf: 
ſahe gern, wenn jemand in Fonteinebleau einen Yalafk er⸗ 
richtete, und trachtete dahin, Daß fein Mel war darch 
ihn exiſtitte. Darum eben unterwarf er alle hohe Wun 
den deB Adels feine Wahl, ober btachte He, wie Die. 
Wuͤrde times Pairs, in Veracdtung 4% Er ſtarb, ge, 


haßt von feinem Bolfe, welches and Spott, ie Zwiebela 


ich die Augen rieb, um Shränen zu erpreilen, und der im 
Leden fo gefürchtere Deſpot konnte aus Furche wor Wie 
banbiungen , nicht einmal Töniglich begraben; muſte durch 
Umwege in ſeine Ruheſtaͤdte geſtohlen werden 5). Ce. 
hinterließ Ftankreich arm, verhbeibet, und im m bite. 
Elende 63 , 


Wahrend Zearteri unter das Jech eined morgen⸗ | 


Yänbileyen Gultauismus gebeugt warb, . ‚arbeitete das be⸗ 


nachbarre England zur feſtgegrůndeten Freybeit ſich em⸗ 


von VRach Eliſabechb Tode selangte aue Regierung eia, 
BR ber: 


1) Nemoires ‚du Marechal Hue de Richelieu T, 1. p. 162. 


a) Idem’p. nr . 3) Idem p» 186... 40 Kempr ‚9 


5) ldem P. acu. 8 idein p. 256. nn: a — 


N 
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berrfäfächig jwar geflmnter, aber furdhfaner, von Dich 


Iingen- beherrſchter, der Verſchwendung ergebener, -babiy 


unbehutſamer König, Nabmens Jacob L. (1603 ): -Moch - 


ein Baar den naͤchſt vorhergehenden gleiche Kegenten, uud 
— war auf immer der Freybeit unfähig. Auſſer 
den ſchon beruͤhrien Mefachen hoben ben Geiſt der Frep⸗ 
het, bie aus den allgemein geleſenen Alten mächtig ſtroͤ⸗ 
menden Gefähle 1). Gluͤcklicherweiſe öffneten ihm die Um⸗ 
: ‚fände allmaͤhlig einen Canal, worin er ungeſtoͤrt ſich be- 
u wegen mochte. Erboͤhter Preis dev Dinge durch größern 
Zufluß edler Metalle, und ‚vermehrte Bedürfniffe durch 
anögebreiteteren Handel, vereint mit des Königs natürlis 
chem Sparfamkeitdmangel, erzeugten ihm oͤftere Geldbe⸗ 
birrfniffe, welche ohne Hülfe des Parlements nicht: konn⸗ 
sen befviebiget werden. Der Breybeitdfinn des Varle⸗ 
ments, beſonders im Unterhauſe, ließ keine der oft wies 
derkehrenden Gelegenheiten vorbey ‚Die Koͤnigliche Gewalt 
gu beſchraͤnken, wegen eingeriffener Mißbraͤuche Verſiel⸗ 
hungeſi Ai thun, und fo nad) und nach Die gefeßgebenbe 
. Macht an ſich zu ziehen 2). Died geſchab vornehmlich 
als (1621) im Parlemente die beyden Partheyen des 








Bandes und des Hofed:fich bildeten, deren erſtere, Beſdr⸗ 


derung allgemeinen Wohls aus allen Kraͤften ſich ließ an⸗ 
gelegen ſevn 3). Je ſtaͤrker man im Varlemente ſich des 
Koͤnigs Maasregeln widerſetzte, deſto eifriger ward er, 
feine Vorrechte zu behaupten; Gefaͤngniſſe, Geidbußen, 
Verbote von Staatsſachen gu reden, wurden angewandt, 


und bewirkten alle nur, bs die Rechte bes Königs und 


des 


Same Gefsihte 409 England Band t3. Kt. t. p. 4. 
2) CEbendaſ. Bu. 2. Pr 93 9) Ebendaſ. K. 4. P. 214. 


— ar. 
des Velts genauer uncerſuche und Die deerbatigrwdlise 
mehr feſtgeſtellt und: verhreitet wurden 1).. Dem Könige 
gebtrach es an Macht gu Volfuͤbrung ſeines Willens, weil 
ſtehende Kriegsvoͤller nicht vorhanden waren, und zusleich 
en Klugheit, fo lange. durch Nachgeben die Sache is 
Dunkeln zu laffen, Bid er mit jenen Wertjengen des De 
voröune ſich würbe verſeben haben. 


‚Die Zreunde der Freybeit, hiervon webl anterrich⸗ 
tet, verlolgten ihren Wes ungeftoͤrt, und erugen hey jeder 
neuen Parlementgner ſammlung kuͤholich neue. Ermeiteruit⸗ 
gen ihrer Rechte dor. Go. wurden 1624 alle Monopo⸗ 
lien onfgeheben, und Der König ward genoͤthigt Mich. def 
Rechtes feiner‘ Vorfahren, dergleichen zu artpeilen,. gänje 
lich zu begeben 2). . Jacob verſubr biexbey ſo wenig vo⸗ 
litiſch, DaB er dem Adel erneute Befehle gab, ſich nicht 
in ver. Haupeſtadt aufhalten, mithin ihn wider Willens 
nötbigte , durch Mepbebaltung feined augeflammten: Ber 
moͤgens, in der Umabpängigkeit ſich zu erhalten. Glei⸗ 
chergeſtalt geweichte der Freyheit zyum Vortheile, daß der 
hohe; Mich, ergriffen voy-@xbmwindel feiner Größe, mich - 
ſtens ins neuen Luyxus und Wohlleben, feinen Reichihum 
vergendete, mishin ber Hang des Sigatts zur Ariſtokra⸗ 
tie ſich winderte. Des Buͤrgerſtand dagegen bereichern 

een Handel, Ackerhau, Gewerbe, und lauger Friede taͤg⸗ 
tip mehr 3) „Noch Aufbebungber ſpaniſchen Hondlungke _ 
geſellſchaft, und durch. den machfenden oſtindiſchen Handel, 
ward nie Bakrunasauk ſehr as 4) In Anl 
gung 


ı) Hume Sehb- son England Band 13. Kop 4. p. 240. 
3) Ebendaf. Soap. p. 284: 3,) Ebendaf. P- 334, 336- 
Kap. 6. p. 355- 4) Ebendaß Kab. 6 7. IR. 





H 
tung son Pllanifadten: in ih Kar witee Jaoch 
Grund zu ferneret Aanbelßerieiterung,, mie nicht: minder 
zur Errichtung eines Zufluchtsortes Air Freuude der Zrev⸗ 
heit gelegt, wovon entfernte Nachtomumen nach Seegen 
vendten erden‘; den unſre Phlloſophie kaum in dunkigr 
Kerne ahndet.Der Acherbau war. freplich jet goch nicht 

vollkommen; aber doch im Anfänge es zu werden;noch 

berachte England feinen Unter halt nicht ſelthit bervor 13 


ya Face bigte (1625) fe ErbaCartk, cafengẽ | 
gu fung, um fein und feſt dem Gettte der Freübet eure 
| * zu arbeiten / zugleich von Günſtlingen regierk, Die 
vebr Wing ld, Staatskuͤnſtler waren;harnuch, 
use durch ſich ſelbſt vegierte, wehr ſtarrſinnig als Garda 
haft, mehr durch Monarchenſtonz, als durch Kurze Crivaͤ⸗ 
gung der Diige felbft beftiwinie ‚Tumd Aber das alles ohne 
ſeſten Man. Gegen ihn fländen die Verfechter: der Frey 
beit, Maͤnnet von tanger Etfahrunrg, tiefen⸗Einfichtes, 
unerſchuͤtterlichen Gtundlaͤtzen, aufmerkſam auf alles, und 
begierig jeden Fehltrict ihres Regenten zu ihren Selten zu 
wenden 3). Diefer Fehltritte degieng Carls Unblſonmen - 
heit in kurzer Jeit viele: ſtatt durch Frieden yab Dielen 
nomie die Beldbeyträge, und fomit Die —— 
ungen entbebrlich zu machen; liefen Freygebigkein gegen, 
Bünfktinge, diebe zu Verwandten, nebft noch geringem 
Anläften „ Ach in ſtete Gelbbeduͤrfniße, uud Kriege ver⸗ 
wien. Start auf oͤle Weiſe Auſtoß zu meiden‘, und 
Kine Gelegenheit zu Unterſuchungen und Sereitigkeiten Äber: 
kise Rechte zu en übte uud dehnte er ſie ben. jeder 
Ver⸗ 


1) HumGeſch von England 9 13. Kap. 6. p. * 268. 
- 4) Ehendaf. Bd. 14. Kap. 1. p. 19. 
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Veranlaſſung ai; ; % e gab nitht —* deſpotiſche 
Mbfichten zu erkennen 1). Seiner langen: Widerſetzum 


unerachtet noͤthigte ihm Bas Varlement ein Verſprechen üb, 
feine Abgabe ohne deſſen Einwilligung zu erheben; keinen 


Unterthan eigennmächeig ind Gefängnif zu werfen; ünd 
durch Feine Soldaten öber Serlente de noterthanen m 
drücken 2) 


\ 


Yn ‚Der Sparebeh Den pueitaner, ‚wegen n ihrer —* 
ſetzlichkeit im Parlemente Ath zu raͤchen, viefteicht auch⸗ 
geſetzmaͤßig Te zu unterdruͤcken, führe Carl niit Dülfe:ste 
nes berefebfücktigen und Sbermüthigen Vraͤlaten, ein neuch, 
ben katholiſchen vaͤher Lommendes Ritual ein, und erbit⸗ 


terte die ohnebin ſchon ſanatiſth erbitzten Sektirer Hätten 


Die: Freunde ber Frepbheit ˖ brachte er auf durch eine un⸗ 
veſonnene Erklaͤrung, kein Menſch habe ihm vorzuſchrei⸗ 
ben, wert er Parlemente berufen ſolle, in Abſicht ollen 
Troft denen abzeſchneiden, bie ſeinen jetzt geſetzwidrigen 
Geldervreſſungen Ih zu widerſetzen etwa Neigung haͤtten 
3% : Dieſe Qahrungen alle brachte er endlich zur voͤlli⸗ 
gen Rebellion, durch ſeine Unbeſonnenheit, in dem freyerü 
und von Religtomdeifer mehr gluͤhenden Schottland. In⸗ 


dem ⸗er auch hier: fein "aueh Ritual einzuführen bemuhe 


war, reiſte er erſt ben’ Poͤbel zu Ausſchweifungen gegen 
den. ihm behulſtichen Biſchof. Da diefe aus Mangel am 
militaͤriſcher Mache‘ unbeſtraft blieben: geſellten ſich anges 


ſehenere bey, und es entſtand unter jbrien ein foͤrmlicher 


Bund, aus dem Zuube o aber er ein oſſentlicher Krieg‘ 
Ä 2 Bi 


1) Hume Geſchichte von Eroland Bb. 14. Ka ı 1I. Pp. 5% 
Kap. 2. P. 86. 2) Ebendaſ. p. 98. 3) Bar. 3 p- 159' 
160. 4) Ebendaſ. Kap. 4. 'F- 219. 
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aebraucht und: „als dieſe nicht ‚genug, einbrachten, ward 
ur ſeit eilf Jahrety umterlogienes. Parlement beruſen. 
welches finıt geboffier Vuͤlſegeder vichts als Kingen.über 


6 
4 
1 
— — 
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2... Ze. Bibrung Diefeh. ‚Reisgeh wurden. Erpreffungene 


Den Misbrauch der koͤniglichen -Meachs übergab. und. eben 


darum (epr-befb-oufgehoben, wurde. Döne Huseefligung 


ward ber Krieg nur kuͤmmerlich, und noch dazu gegen Dem 
Willen mancher im Heere des Koͤnigs; aber unit deſto 


‚ glgarm Eifer van Seiten bes Bchänten gefißer, weil 


werdie Religion bewwaf: In— ſolcher Mebnängniß Keiief Der 
Koͤig datienge Porlement, welches durch Enaichuug des 
Kinigd, zu feſteney und mehr geregelter Freybeit den er⸗ 


. Ira Gtund laate. Died Varlenene, von ftinee noch nis | 


geübenen Datar, das lange benähme , zog zuenfk des Ab⸗ 
mias -Günfihug nad auſten Dinifter, den Grafen ven Straß⸗ 
ed: ‚var ‚feinen, Michtſtuhl, und ſarach ihm, wegen ger 
ſetzmidriger; Ecepreſfungen, und. andner Eingriffe in Die 


Wechae des Valls, das Zobköumckeits: dann behaubeiie es 


Wie Werkzeuge diefen Bedroͤckungen A⸗ Verbrecher; md 
hoͤrte damts. auf, den Koͤnig find gun. Mecheifcaftzu zie⸗ 
Yen, Maͤlrend dieſer Verbandlungen kam die der Frep⸗ 


dheie weſentkiche Vewohuheit anf. die Beben der Parken 


ment aglieder zu duucken, and ukerall zu: verbreiten, wo⸗ 
Dune der Anthen an der geuteinen Soche lebhaſtar, ale 
genniner, nad durch die Unterſtichnag vos Gründen, ver⸗ 
nunftmaßiger ward. Alle visbetigen Vorwaͤnde willbuͤhr⸗ 
licher Gewalt yrach der habe Rath ber. Nation dem Nds 
nige ab, und endigte feine erſten Zufsiuwmenkünfte mit der 
Einführung einer üchten Erepbeit 1% u 
| — 75 


PL 29 — 310 


79 Suthrie wm. Grapaßgen Welegelch. Di 11: Th.2. 
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wis bieber Dokte der Rbnig nachgebend Ye Choir 


* feiner Mache, doch nicht ohue ‚geheime Biteerkei, 


als aber ‚die noͤchſte Zuſammenkunſt des, -Yarkg 
— dabin, ed hrachte, daß die. Lords und mit ihnen Die 
Bifhöfe, der Koͤnige pornebraſie Stuͤten/ aid norkrliche 
Anbhaãnger der Ariſtokratie, ausgeſchloſſen murden: ergukmmp 


te er, und wollte durch perföhnliched Anſehen had de⸗ 


kratiſche Unterhaus zum Gehorſam heingen. .: Er.gog.wicht 
in Srwögung, daß er zu viel ſchon verlohren haue, um 
nahe ſich ſelbſi Cindruck zu machen, und daß « u 


der Fehtſchlagurg dieſes Verſuchs, fein ganzes Unſeben 


einbüßen würde. Man hoͤrte feine Zornſchnaubenden Bar 


ſchwerden kaltblutig an, und feiner bemegi⸗ ib ſeinen 
Befehten, zur Verhaſtnebmung einiges ber kuͤhuſten Pau 
Iementöglicber „ Folge zu leiſten. Am folgenben Tage vice 


mche warb über Verlegung der Mreybeiten einc Rab 


ber Nation Klage erhoben, das Varlement verlange Eig 
erheit, und zu. dem. Ende den Ouerbefebl uͤber Die 
Kriegänäiker auf eine beſtimmte Seit. Nun beſchloß der 
König alles jr gewinnen, oder alles zu verlieren und 
es brach jein üffentlicher. Kries aus, in welchem, wig 
vorher gegen Scho 
und alles, —— Eile der Anhänger , und Voll, ibm 





gebrach; in weichem alſo auch. uothmenbig. die ie Gate 
der Frevhbeit obſiegte . . 


In dieſem Kriege diente Olivier Cromwel im Hee⸗ 
re des Parlements; fein feiner Berftand‘, verbunden mit 
re Sriegägaben, verfibafte ihm bald uͤber den 

Bes 


ı) Qutbrie und Grap allgem. Venueis Bd. 12 a 
2 P- a20 - u " | 


chottland, alles dem Könige entgegen mar, . 


— 


Wefehtshater dieſes Heeres ſolches Gewiche beat in 


der Dyat Alle Unternehmungen lenkte. Nuchdem der Ader⸗ 


wundne Rönıg feine Armee hatte aus einander geben laße 
"tens beſchloß das Yorlement dem Beyſpiele zu folden:, 
weh in Rube die Streitpunkte zu berichtigen, Cromwels 
Ehruche und Herrſchbegierde wuͤnſchte das Gegewtbeif, 
mb es gelang: ihm, : das Heer aufſuwiegeln; fo daß es 
unter dem Votwande einer vom Könige zu erlangenben 
Amneftie, dem Parlemente ungeborſam warb, und damit 
endigte, and feinem Mitrel ein neues Parlement zu er⸗ 
nennen. Zur leichteren Erreichung feiner Abſichten bee 
mwaͤchtigte ſich Cromwel der Perfon des Könige, bei 


nemlich dieſer dem Pißpeeigen Varlemente durch femen 


Beytritt kein Gewicht verichaffen könnte: worauf, nach 


ehäßn Iummlten, eö babin;oedieb, do Erommeld-eh, 


feinehe durch Abbankumg des vorigen: afleinige Oberband 
Vebiett: Durch ſolches Gluͤck aufgemuntert, fieng nun 
Cromwel an ſeine Hand nach · der Oberherrſchaft auszu⸗ 
ſtrecken, und leitete dem gemäß bey feinem ihm ganz er⸗ 
gebenen, und bloß von ihm erkohrnen Parlemente alles 
dabin, daß der Koͤnig wegen ded Krieges’ mit dem ober 
. len Rathe der Rotion, der Berrärberen angelagt ward. 
Nach kurzem Berböre verurtbeilte man den für die ver 
twidteite Lage der Dirge zu ſawochen Sarlı Und turhaupe 
tete ihn (1649) I) . 


| Es iſt viel und beftig gefleitten. worden, ob dieſe 
Ofnsichtung des Könige gerecht war.? . und. es iſt, ſo 





wir ich febe, der er chtspunkt nicht feſt genug gefaßt, 


aus 
J But um Gras Algen — p. 358 — 384. 


N 


ww weidernde etboterin mul gegeben werden: ‚Dr 
König vertheidigte freylich altes Hertemmm, yub-von - 
einigen feiner Vorfahren ausgeuͤbte Rechte, in Veytreb 
bung wat Abgaben, - und. Wiſetzung von Parleintarern; 
allein ex miſvrauchte dieſe Rechte mehr als vor ihm ie 
geſchehen war, ober noch eignen Bewilligungen geſcheben 
durfte, und ſuchte überhaupt die Varlementer it Abdgaun 
qu Hringen. Als. Uebertreter der Gemapnerfaflung berech 
diste ex das Varlement, feiner: Seits die Forderungen dick 
falls gu meitige meiden ; und. Rechte u verlangen, bie 
ei nie defeffen haste.” nebit der Gicherung fotcher „die 
durch Zarkäfigkeit ibm waren eotriſſen werben, Ein 
ven einer: Sote wilkkübrlich aufgehebener Vertrag. bin⸗ 
Det auch die andere nicht vrehr. RS: dabin alſa hatte daß 
Varlement ſonder Zweifel Recht. Auch datte ver Koeig 
darin nicht Unreche, daß ce zu ten Wollen Zuflucht 
nahm, als er ſah, daß: alles Nochgeben dag Porlement 


gur: zu neuen Forderuugen ermmuterte. Zur Hinricht 


tung aber war fein Recht, weil der Koͤnig, old Ge 
fongener,, auſſer Stand wor ber Verfaffung fernern Nach 
tweil zu bringen, und als Uederwundener, veie Verträge 

würde eingegangen ham. Richt zur Entfktung eimnabi 
wor Recht, weil tm neue Vveduumgen nicht Denken a 
bacht worden. | | N. 


Nach Hiurichtung des abena wandee Etomvel * 
or, die kanigliche Gewalt in ſeine Hände au bekommen, 
und es gelang ibn, zum Oberbefeblshaber gegen bie Schote 
ten fich erueiinen zw laſſen, die dem alten Ränigdffamıme. 
noch onbiengen; dieſe Schotten mehrmals zu befiegen, 
und fo die Herrſchaft feined Parlements zu heveſtigen. 
Dies Jarlacem. da 4 eifeng mach, eignet Enſicht. I 


— 


uud anaen: Croumdelß Waͤnſche regieren’ ze wollen, ward 
kabnlich von ihm, im vtſſen Vertrauen auf die Zuneigung 
ſfeines Herres abgrfeie , zugleich warb, gun beßerer Taͤu⸗ 
Sement balb wieder errichtet, aus Leuten von ·ſo «geringer 
Kenntniß der Gtantöverweitung, und folsber albernen 
Schuritmeren , daß Cromwel ſelbſt, nachdem es ſich all⸗ 
geiein loͤcherlich gemabe hatte, es ohne einiges Murren 
Ber. Dünger konnte aus einander geben.doffen: ¶ Nun über 
gaben die Kriegsbefehlshaber unter- dene Rama Protektor 
dem ſchlauen Cromwel alle, ja noch melwere Macht, als 


u Den legte Koͤnig befeflen hatie, indem er durch einen 


 Selfterismungen Omaunibert geringer Anzahi, das Reich 
verwaltae, und mut: alle drey Jahre ein Pasieasent gu be⸗ 
rufen, wie auch es fünf. Monate mmausgeſetzt ſthen zu 
aflfen verbunden war; jedoch, mas wehr als alles Par⸗ 
dement. war, das Heer ſtehend, und ſtets zu feinen Dien⸗ 
Me herelt erhielt. im England war dieſe Umwoaͤlzung 
von großem Nutzen, die Diacht eines einzigen. beveſtigte 
von neuen die Ordnung und Ruhe; Cromwels großer 
Beiſt machte in glücklichen Kriegen England: den Noch⸗ 
barn ſurchtbar, breitete den Handel aus; hob ihn über 
den feinen" Nebenbubler der Hollander empors feine Spar⸗ 
ſamkeit verbreitete überall Woblſtand und Meberfluß, und 
heilte die Wunden des Bärgerfrieged vollfommen. Die | 
. gfrigen Republikaner. jedoch; da fie nur den Schatten der 
Frephbeit noch erklickten, haften ihn, und ſtifteten mehr 
rere Verſchwoͤrungen gegen ſein Leben, deren Öftere Ente 
peckungen ihm die lezten Jahre mit Angſt und Qual fuͤll⸗ | 
1m Bye diefer Pein befrepie if ein Fieben a) ı) 
Ä Sin 


1) Gatdri⸗ und Gray een. weharld. Sr 1 le 
„rm ‚332; — 430. 
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Sein Sem wär zu unfähig, und. wenig herich⸗ 

ſuͤchtig, Die Zügel der Regierung im feine Hände zu meh” 
men, oder feftgubalten, beſonders da der, Freyheitsgeiſt 
nebſt ıder Anhaͤnglichkeit an den Koͤnigeſfamm üͤbevall 

mächtig hervorbrach. General Dont, Don bepden Bes. 

weggründen getrieben, am flärkfiem jedoch vom lezten, 

beguͤnſtigte die „Ernennung: eines neven und frepen Var⸗ 
lements, unterhandelte darauf mit. Carl dem Zwepten, 
amd brachte es dahin, daß er unter Zuſage der Gewiſſens⸗ 
fteybeit, und der Parlementsrechte, als Koͤnig aner⸗ 
tannt ward... Um genaue und ſorgfaͤltige Beſtinununs 
der fo lange ſtreitigen Koͤnigsrechte, war man aus Par⸗ 
thepſucht von der einen, und Begierde gegen nee Uns. - 
terbrücter ſich zu ficbern, von der anbern Seite, nicht. 
betuͤmmert. Carl IL wor Freund von Vergnuͤgungen 
amd ſinnlichen Ergoͤtlichkeiten, dabed munter, und Lieb⸗ 
haber der Aufgeraͤumtheit; pon feinem Hofe aus verhreis, 
teten ſich freyere, ja ſelbſt ausgelaſſenere Sitten bald 
durch die Hauptſtadt, und das Land, je uͤberdruͤßiger 
man der muͤrriſchen und finftern Puritaner⸗Schwaͤrme⸗ 
rey unter Cromwel geworden war. Mit Recht kann dem⸗ 
* nach. biefer: Zeitpunkt füc den des anfangenden Lupus und 
der Schwelgerey in England gehalten werden, welche 
beyde durch die ſtets anmwachfende Macht, und. den Zu⸗ 
fluß ungeheurer Reichthuͤmer and allen Welttheilen, HE 
auf den boͤhſten Grad ſi na getrieben worden 1). 


Im Taumel der neuen Sreuden, u und hoͤchſt zufrjeden 
wie ſolch einem Oderhaupte, Ip dag s Paslement ihn feine. 
Macht 


1) Gutbrie under allgem Weltgeſch. a 13; HL 
2 Pr 46 — 407.· 
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Wache eben fo erbdhen, als de vorher war erhiebriget 
worden; die Biſchoͤfe wurden ind Oberhaus wieder aufs 
‚genommen, ber Oberbefehl über die Kriegsmacht ward 
dern Rönige wieder gegeben; ja die Einförmigfeit in der 
Religion ſogar, witber geboten: Carl, märe er. wenigee 

. Selave der Vergnuͤgungen, und mehr eigner Haudhaber 

“Feiner Rechte geweſen, er daͤtte durch Herauslockung einer 

großen Summe zu ſeinemn Unterhalte, ſich unabbaͤngig ma⸗ 


. "hen können. Nachdem aber der erſte Freudenrauſch ver⸗ 





danftet war, und des Königs Unthätigkeit, Wolluſt, und 
Verſchtdendumg befanht und laͤſtig wurden: ſchwand Auch 
allnäbttg Die Liebe iu Yen. Das Wurren nahen über“ 
‚ band, wid man Hie-umd da Auſtalten zur Beförderung 
des Rorbolieismus machte, des Königs Bruder öffent: 
Id: als katholiſch ſich erklärte, der Koͤnig eben dies Zu 
Fern mit Recht gezlaubtr ward, und zum Uebermaaß, 
wegen eines Krieges mit Holland, Und eines Bunbdniſſes 
wit Frankreich, Verordnungen gegen alles ungeffihrliche 
. Reden Über des Kdnigs Maasregehn hinukamen, Durch 
 yieb Buͤndniß dachte mar den Freunden der repbeie. 
FJFurcht genug einzujagen, wie durch den Krieg. mit Hol» 
land Kriegsboͤlker aufzubringen, um den König unabbän- 
gig zu wachen. Das PVarlement dermeigerte mit Recht 
alle Geldbevbuͤlfe, und als der Köniz im Begriff war, ſelbſt 
n deben Beſtimmung Befehle ju ertheilen; ‚fahre dad Haus 
der Gemeinen ſchnell folgende Beſchluͤße: dag Bindnig mie 
Frankreich ſey eine abzuſtellende Beſchwerde, ſo wie die 
gegenwaͤrtigen Miniſter die andere, und vleng de damit aus 

eiaander I» 
Von 


| 2) Shrhrie und Gtab allgem. Bein ©, 1 b. a .· 
P. 467 — 494: 
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ne 38 
‚Bosınum an nehm, bed Parlementd Piderſetzlichkeit zu 
eö arbeitete umermuͤdet, Die Fönigliche Gewalt .ju ‚der vo⸗ 
rigen Einfibränfung zuruͤckzubringen, und gab beſenders 
das einem Frevſtaate fo weientliche Gefeß , daß keiner alla 
ders ald auf Befehl eines vechtinäfigen Richters folite in, 
Verhaft genommen, und im Vexhaftbefehl gugleich bie Ur, 
fache der Einziehung ausgedruckt werben. Die koͤnigſche 
Parthey dot alle ihre Kraͤfte auf, und brachte eg gegen, 
Das Ende. diefer Regierung dahin, or Carl ro huum⸗ 
ſchraͤnkt ward. 3 
Zum Gluck vor die ehe farb Sart City; 
und ihm Tolgte . fein Bruder Fatod IL, ein erklaͤrter, 
blind von. Jeſuiten regierter Katholik, und zugleich ein 
hoͤchſt ſtarrſinniger, ader in der Staatsverwaltung deſto 
ungeſchickterer Mann. Mes Tichten und Trachten gieng 
ihm dahin, die katholiſche Kirche in ſeinem Reiche wieder 
zur Herrſchaft zu dringen, und die Proteſtanten entwe⸗ 
der zu dekehren, vder zu vertreiben. Es wurden Ver, 
folgungen über fie verhaͤngt, und das Volk ward zue 
voͤchſten Erdieterung getrieben. Auf Wilhelm, Prinzen’ 
von Oranlen, bed Königs naͤchſten Verwandten, feßte es, 
nach einigen vergebens verfuchten Empoͤrungen, feite tins 
zige Hoffnung, rief ihn herbey, und fiel ihm bey ſeiner 
Erſcheinung mit einem Heere zu, fo daß Jacob, von faſt 
allen verlaffen, mach Frankreich zu ensflichen en Benni , 
ward I) 


Ä Wabe end dieſer lebhaften Rantpfed. nun, und der 
gen mac Veevbein . „na das Bett voR alten Borusipeilen 
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1) Gutbrie und’ Srav audem. Welineid. N —8 
2. P. 519 = 599. 
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Hi) iinmer mehe 108 ſagte, und frepere Sinnebart ans 
nabm, fanden in England die größten Männer in aller 
chenſchlichen Kunff und Wiſſenſchaft aufs der Enthuftas 
ad, and die fheren Rämpfe, bildeten große Kriegsbelden, 
Pine Seefahrer, und Gründer von entfernten Pflanzſtaͤd⸗ 
ren; won die Neligionsbedrückungen, wegen fhırker Aus⸗ 
sBanderung der Mißvergnuͤgten, nicht Wenig Depteugen. 
Waͤhtend diefer Zeit legte England veſten Grund ju feiner 
Eunftigen Größe, und zu feinem ausgebreiteten Handel, 
en diefer Zeit wurden die Quellen des Reichthums 
a und Wohlſtand ward überall verbreiten Nein 
under. daß num auch die Philoſophie ihr Haupt ems 
porhob, und England zu ihrem kieblingemohnfige ſich erkießte. 
. Dazu-'ward ‚Me noch mehr durch die mie Wilbelm ILL. 
angefangene neue Drdnung der Dinge. veranlaßt. Er 
Berief nach Jacobs Flucht ein Parlement, weiches dieſen 
König feiner Würde beraubre (1689), weil er den Ver⸗ 
gleich zroiichen ibm mid dem Volle übertreren, und bie 
- Grunbverfaflung zu ſtuͤrzen ſich bemübe hatte; weiches 
Bilpeim zum Könige ernannte, nd, was das weſent⸗ 
lichſte war,. die Rechte eines Regenten mie zrͤßf. 
ter. Sorgfalt, und mit eimer durch traurige Erfabe 
zungen geſchaͤrſten Pünfslichfeit beſtimmte ES fette fe, 


AB. kein Rönig von Geſetzen Toßzählen, ohne Willen des 


rlements Gelber erheben, Güter ohne den Spruch 


der Richter einziehen, ſtehende Heere zu Friedens zeiten 

unterhalten ſollte, und daß oft Parlemente ſollten zuſam 

menderufen werben. Dieſe große Begebenheit Bejeiöhnen 

De ritcen mit vollen Rechte durch den Nahmen Res 

" volntion, und feyern ihr Audenken big auf dieſen Tag mit 
fropem und hohem Herzen. —— 
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D an Duke * Badia Debian ungemee 
ne und unbefonnene Herrſchuucht auf Errichtung einer alle 
gemeinen Monarchie Pinarbeitete, und fein Macht zu 
furchtbarer Höhe, darch grohe unter ihus: fichende Rriegße 
und Stostöinänner mehr, dem durch cigene Geiſteskralt 
erhoben batte: fo war Wilhelm genöthigt- aus allem. Bere 
mögen folder Ebrſucht ſich entgegen zu ſtommen. Er 
mar in allem hiezu erforderlichen, ein großer Mann, als 
Feldherr nicht minder. denn als Staatsmann, und cd ges 
lang ibm, den Fränfifchen Uebermuth zu baͤudigen. Dan 
durch aber war er zugleich genoͤthigt fein Volt mit Aufa . 
Ingen, wegen der faft befländigen und koſtbaren Kriege 

zu beſchweren; und dieß iſt der erfle Anfang und die 
ee Duelle der unermeßlichen Schulden, womit dag 
drepmal glückliche Brittannien fich belaſtet hat, Der Echul 
den, die es ſchwerer · von Fahr zu. Jabr druͤcken, zu 
glücklich, wenn fie es vn erdruͤcken! Bubelm Ward. 

1702. I) ’ 
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Anderes Hanpeküäl 
| Tomas Hobbes. 


An Eintritt in das Jabrhundert ber gidhen erſindum 
gen in allen Wiſſenſchaften, mie der Erbauung neuer Yhir 
Ifophiefpikeme, a ii Zuerſt Zouas Hobbes: ‚Deng 

" von 
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son Franz Bio; ob er gleich einer ber erffen ‚war, der 
den. Bühnen Gedunfen von gaͤnzlicher Umſchaffung der 
Hbiloſophie faßte, und manche Genies gu dieſem Unterneb⸗ 
men ermunterte, kann bier die Rede nicht ſeyn, da er in der 
fpeiulativen Abiloſophie nichts betraͤchtliches geleiſtet hat 
Thomas Hodbes ward zu Malmesbury in England. 1528 


gebohren; fon "im achten Fahre gab er. Beweiſe von 


ungewöhnlichen Geiſtesgaben, indem er Die gelehrten Spra⸗ 
chen mit ſeltner Leichtigkeit umnd Geſchwindigkeit faßte, fo 
daß er noch als Knabe die Medea des Euripides in la⸗ 
eeiniſche Verſe nicht ganz ſchlecht übertrug. Sein dama⸗ 
figer Lehrer” fenerte ihn vor allen andern an, und erweck⸗ 
te dadurch früb in ihm den Durſt nach Ruhm 1). Im 
funfgefinten Sabre bezog er die Uninerficde Orford, 
Aallwo er, nach damaligem Brauche, Unterricht in ber 
—— ober ſcholaſtiſchen Logik und Phyſik fünf 
Jahre hindurch bekam, und die. Würde eines Baccalau⸗ 
reus annahm. Nach geendigter akademiſcher Laufbahn 


; ward er bey Wilhelm Eavendis ‚ damaligem Baron von 


Hardwick, nachberigem Grafen von Devonshire, Lehrer und 
Fuͤhrer von deſſen aͤlteſtem Sohne; den er auf einer Rei⸗ 
ſe durch Branfreich und Stalien ‚begleitete. Hier ward 
gr mit den berühmteften Gelehrten bepder kaͤnder bekannt, 
und gab feinem Geiſte dadurch eine. ganz neue Richtung, 
und hoͤhere Ausbildung. Er fand nemlich feine Schola⸗ | 
flit bey einer großen Anzahl diefer Gelehrten gering "ger 
ſchaͤtt, und verlacht 2), weil ſchon damals die aufge⸗ 
| klaͤrteſten "Männer nach einer beifeen Philoſophie ſich zu 

ſehuin angefangen hatten; a ward dadurch von dem 
| | Bor: 
*) X vin⸗ Boni 2 2007 Vi Hobbit P« 
2 Carolopoli, 1681. J ee 
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Vorurcheile der früher Unterweifung geheilt. Ueberdem 
war dieſe Philofbphie feiner Denkart wenig angẽemeſſen ” 
‚mithin defto leichter bey ihm in Geringſchaͤrung zu brin⸗ 
gen. Denn ſein lebhafter Geiſt „haftend an Bildern, 
und der Dichtkunſt damals leidenſchaftlich ergeben, konn 
te bey den ſcholaſtiſchen trockenen Abſtraktionen wenig 
Befriedigung finden. Dichter und Geſchichtſchreiber wa⸗ 
ren damals ſeine Lieblinglektuͤre. Ein Zufall führte ihn 
zur Pbilofepbie zurück, und trieb feinen nach Ehre füres 
benden Geiſt zum Nachdenken über Begenflände der Spe⸗ 
£ulation. In einer Geſellſchaft von gelehrten Maͤnnern 
ward die Frage einmahl aufgeworfen, was wohl Die Eins ' 
pfindimg oder ein Sim ſeyn möchte? und Feiner wuße 
hierauf eine Antwort gu ertheilen 1). " Allem Unfchen 
nach warb des Britten Ehrgeitz durch die Schwierigkeit 
einer, von mehreren” damald angefebenen Gelehrten niche 
beantworteten Aufgabe, zum Nachdenken Iber die meuſch⸗ 
lihe Natur angefeuert, und von da zur unerſichaus 
verwandter Gegenſtaͤnde hinuͤbergeleitet. 


Vom ſcholaſtiſchen Joche ſolchergeſtalt befreyt, md 
auf eigned Denken geführt, nahm er von nun an unter 
den bekannten Philoſophen keinen zum Fuͤhrer, worin ihn 
auch nachherige Umſtaͤnde ſeines Lebens erhielten und bes 
flärkten. Er warb mit dem Canzler Baco bekannt, und 
von ihm zur Mebertragung feiner Schriften ins _ Latein 
gebranchts Bey melcher Gelegenheit er auch ben beruͤhm⸗ 
ten Freydenker Herhert von Cherburp kennen lernte. Bey⸗ 
ber Umgang konnte nicht umbin, ihn von aller Sektirre 
rey zu entfernen ‚und ” Brass eines eignen mar 2 


1) Vita Hei Pig, ’ —— 
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Gebaͤudes zu ermuntern. Von heben nahm er den leb⸗ 
haften Widerwillen ‚gegen die ſcholaſtiſche Pblloſophie, 
nebſt dem Sehnen nach einer beßern an, welchen er in 
* feinen Schriften gu Tage legt; aus welchem. Widerwillen 
vielleicht auch, verknüpft mit feiner tebhaften und der 
Bilder ſchlechterdings beduͤrftigen Phantafie, die Richtung 
ſtines Verſtandes nach einem der. Schule ganz entgegen, 
flehenden, dem materialiſtiſchen Syſteme, erfolgte, 


Nach dem Tobe feines erſten Gonners nahm Hobbes, 
"ken über fein vierzigſtrs Jahr hinaus , die Stelle eines 
Fuhrers des jungen Elifton an, mit welchem er eine 
wweyte Reife nach Fraukreich und Italien antrat. Da 
Lhetzt die mathematiſchen Wiſſenſchaften, in Italien beſon, 

werd, durch Galilei aufbluͤhten: fo.fieng Thomas an dem 
Euklides zu Andieren, und die reine Gcomerrie befonderg 
‚gründlich zu erlernen. Ihr verdankt er die bündige Kuͤr⸗ 
‚de und Präcifipn feiner Schlüffe, und Die größere Deuts 


ͤchkeit feiner Definitionen; von der andern Seite aber 
auch die Beveſtigung in feinem Hange zu bildlichen und 


ſinnlichen Vorſtellungen; ihr‘, in Verbindung mit der da⸗ 

maligen anfamgenden mathematiſchen Naturlehre, aus wel⸗ 
cher manches fo neu und fo ſchoͤn begreiflich ward, vers 
- dankt er auch die Deorfligung in feinem materatnſtiſchen 
Mechanismus. 


Nach zuruͤckgelegter Reiſ ward Hobbes cermieble 
—* eines jungen Grafen von. Devonshire, den er 
auf eimer Meife nach. Frankreich begleitete, und fo zum 

adrittenmale ‚in, den Kreis feiner alten Freunde daſelbſt 
‚vis ward gt war die mechaniſche Naturiehre hier 
in Verbindung mit der "Mathematik ‚- durch Gaſſendi 
Verſenne Deslartes, und deren Schüler zu großem 
| - At 
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Anſehen pn und bobbes fard neue Nahrung für, 
feinen biergu ſchon geſtimmten Verſtand. Er machte nun 
von dieſein Mechanismus mehrere und beſtlimtere An⸗ 
wendung auf die ſchon lange genaͤhrte Empfindung, uud 

damit verwandten Unterſuchung über — — 
Da er nie in öffentlichen Amte geſtanden hatte, mit, 
bin fein Verſtand durch Feine öffentlich anthorifizte Borat, | 
‚durch eine Theologie gebunden, fondern in feiner angebahre 
sen Zwangloſigkeit ‚geblieben war: fo wagte er pon dieſer 
Theorie eine Anpenbung, melche ihre andere. Vertheidiger 
nicht machten, er ſuchte alle Seel ichtungen mechaniſch · | 
und die Seele ſelbſt zu bloßer aterie zu erklären, Don. 
wu vieleicht auch fein von Baco und Cherburv herũber⸗ 
genommener heftiger Widerwille gegen alle hergebrachte 
kebren und Philoſophieen, DIE er fünstlich als Vorurtheüe 
peigacbtete, nicht wenig beutrug. + , . > 


Me feinen Grafen kam Hodbe⸗ im Jahr 1637 
nach Haufe, zu der Zeit gerade, ald bie Streitigkeiten 
zwiſchen dem Parlemente und dem Ränige Carl 1., ben. 
Demokraten und Ariſtokraten, in der größten Bährung; 
waren. Bon. Sugend auf in großen Haͤuſern unterhal⸗ 
ten, noch jetzt durch ihre Unterſtuͤtzung allein erbalten I, 
mit den Grundſaͤtzen der koͤniglichen Parshey dadurch bes 
gannt gemacht, und an biefe gewöhnt ward Hobber ein 


eifriger Rovaliſt. Er bemuͤhte ſich die Behauptungen 


dieſer Varthey vor ſeiner Vernunft, zu rechtfertigen, 
und durch Gruͤnde aflgemein geltend‘ zu machen; ii der‘ 
Hoffnung, die bürgerlichen Zwiſtigkeiten dadurch zu be⸗ 
endigen. Die Oberhand der Demokraten adthigte hu⸗ 
ſeine Zuflucht zu Paris, und. ſeinen dortigen Freunden 
au nehmen, 1 unter welchen Gaſſeudi und der Ba u 
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fönte die vornehinſten waren; durch deren letteren er auch 
mit Deskartes eine, wegen three‘ großen Mepnungsoers | 
ſchiedenheit, und eines aus den Einwuͤrfen bed Britten 
gegen verſchiedene Saͤtze ber Meditationen ded Franzo⸗ 
ſen entſtandenen Zwiſtes, kurz dauernde Breundfebaft er⸗ 

richtete. Waͤhrend ſeines Aufenthalts in Paͤris warb 
Hobbes in einen andern aber hitzigern Streit über bie | 
Zreybeit, Korhwendigkeit, und das Fatum, mit Bram⸗ 
Hal Biſchof von Derrp verwickelt, weſcher Streit dieſe 
ſchweren Fragen mehr zu erörtern in der Bolge Anlaß 
gad. Dieler Streit machte ihn, wegen Eühner Behaip⸗ 
timg einiger Folgen feines allgemeinen Materialismus, 
zugleich beruͤhmt und beruͤchtigt; odgleich man fein gan⸗ 

ies Spfiem daraus noch nicht. abnehmen konnte. | 


: Mach mehreren Vorfaͤllen , die in die Ideen er | 
großßen Mannes keinen Einfluß meiter hatten, und nach 
iancherley Verdrießlichkeiten, ſtarb Hobbes 1679 in ſei⸗ 
nem 9iten Jahre. Bon großer Beleſenheit war er kein 

reund, in den meiſten Buͤchern finde man nichts Neues; 
An er, fo wie andere Gelehrte zu thun pflegen, nur 
mie Bücherlefen fich beſchaͤftigt: fo würde er nicht Elüs 


de als fie geworden ſeyn, pflegte er zu fagen I). Das 


meiſte ſchoͤpfte er aus ſich, ‚und hatte alfo bie Ausbil⸗ 
dung ſeines Verſtandes groͤſtentheils ſich allein zu dan⸗ 
ten. Daraus entſprang ihn, wegen hinzukommenden 
NRüleß, und Bevfalls anderer berühmter Männer, und 
wegen Mangels an einem Gegengewicht durch ſcharfe Züch» 
tiaung feiner ann und Fibe Burädfährung auf bie 
Ti or ame. z melde 
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menſchliche Eintr; ein zu. großer En, veikunden 
wis ubeptricbener Verachtung aller andern, und anmaß⸗ 
Werder Nechthaberer, Im übrigen iſt fein fittlicher Cha⸗ 
ralter ohne ag na, Der au. oe dä 
zende Seren 1 * F 


Dan Gebiet ae anf Bankett hat, u 
die Philofopbie der Alten fo, mol, als quch bie Schola⸗ 
FE tiefen ſtudiert, er ‚würde weiter. noch und tiefer, ge⸗ 
ſeben baben. So glaubte er Verbeßerer der Philofopbie 
zu ſeyn und werden zu koͤnnen, ohne ihre weleniliches 
Mängel weder im Großen, noch im Kleinen hinlaͤuglich 
zu Fennen; er wuſte nut im. Allgemeinen, daß manchen , 
Begriffen erforderliche Beſtimmtheit und Deutlichkeit —* 
gieng, ohne im Beſondern ſich ungefeben zu haben, an 
welchem Orte dieſe Fehler ſich befanden. Dazu kam, 
daß er, den tiefern und abfiraktern Unterſuchengen uͤder 
allgemeine Begriffe, darum vermuthlich abhold, weil ex 
zu ſehr om bildlichen und ſinnlichen Vorſtelungen kllebte, 
hierauf ſich viel einzulaſſen, der Muͤhe nicht werth ach⸗ 
tete. Darum eben iſt ſeine allgemeine Philoſepbie fo: ma⸗ 
ger, und in den meiſten Stücken heller zwar, aber nicht 
fo tief und gründlich als fon die ſcholaſtiſche was. Em 
darum umgeht er entweder die geöften Schivierigleiten 
und Gtreitfragen, oder berüßes fe nur obenhin, ſtatt 
jbre gründliche Behlegung au. fuchen, und daburch zu den 


erſten Quellen derſelben näher hinanzuklimmen. Eden J 


darum gelingt es ihm nicht einmal ſeinem Materialismus 
mehrere und fee Saiten unterzufegen; 3 denn bis zu den 
| ı . ‚Me 
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vitlern? wait welchen Oi an Gehlube, ruhen mie; | 
u Brand er mit feinen Unterſuchungen nicht vor. Sein gan⸗ 


Jes Verdienſt im: bie ſpekulaeiwe Weltweisheit deſtehe 
darin, daß er einigen Begriffen mehr Licht und Befliunmts 


heit gegeben, einige neue Beobachtungen gemacht, unb de 


zige ©rreitfragen zu mehrerer Deutlichkeit gebracht bat, 


Darin aber barer der NRachkommenſchaft vernehiklkh ges 


Vient, daß er die Ablegung alter Vorurtheile laut unb 
Yeurig bredigte daß er zum Selbſidenken kraͤftig vman⸗ 
terte, und die Notbwendigkeit einer neuen — „wien 


. Deren Behauptere. 


In der Ontoiogie richner Ad Bey ihm Folgendes 


| au: Dinge, die durch mehr als Größe fich unterfheiben, 
heißen unaͤhnliche; die aber blos durch Groͤße verſchieden 


— 


find; ähnliche 1).. Diefe Erklärung bat noch Fänge An⸗ 


feben behalten, abpleich, fie nicht voͤllig paſſend, und nur 


and der Mothematik entlehnt iſt. Wie koͤnnen nach ibr 
einfache Dinge. und Duolisäten ,-zeeng von Graden abges 


(eben. wird, Aehnlichkeit haben? Wie Könnte man nach ihr 


Sagen, ſcowarz und hunlelhraun find aͤhnlich; Farben has 
= Sen mit den GBGerũchen keine, wol aber. mit den Geſchmacks⸗ 
J enipfinbungen manchmal Mehnlichkeieen? Das Verdienſt 
Ne re Erklärung. dieſer Begriffe, fo viel mis, befannt 
— “ zu ſeyn, lowmt ihr dieſer Maͤngel unerachtet zu. 





neber die Identitaͤt macdi Hobbes ein Paar ſtharf⸗ 
ige Bemerkungen, die den Nachfolgern zu deren Be⸗ 
thmung neues Licht aufgeſteckt haben: ein Ding kann 


lt * keloſt in verſchiedenen Beiter verglichen werder 


und 


0) Tim Hobben philöf. prias. pars IE capı 18, Opp- Amf, 
1668. | W — 


— 





- i 0 > 


t — 
v Be | 
. : or . 
p 
. . - 


kind daraus iR bey · den Bbiloſophen des Gtect Über dad 
Vrincip ber Individuation entſprungen. Wan Tedgt, - 
wann iſt ein Körper noch der vorige, wann hingegen ein 
anderer?” Einige antworten, es Bomme auf die Maserkt 
an, ein Stuͤck Wache, es habe Kugel⸗ oder Wuͤrfelge⸗ 
Kalt, iſt immer daſſelbe: andere; es berishe auf der Form | 
kin: Menſch Im Alter und in der Jugend, If derfelbe, oe 
gleich dieſelbe Materie fich bey ihm nicht mehr vorfinden: 
noch andere nblih, das Aggregat der Accidenzen ent⸗ 
fiteibe, weil, fo.oft ein neueß Yecidend binzuklommt, dig. 
Sache neuen Nahmen zu ‚bekommen pflegt; allein dan 
würde der. figende nicht ‚mehr der nemliche feyn,. weldyer 

‚vorher Band... Hobbes (ößt den Knoten fo: man bat auf 
bie Bedeutung. des Wortes zu achten, womit jedesmal 
die in Frage genommene Sache belegt wirds denn es ifß 
ganz etwas anders von Sokrates fragen, 06 er berſelbe 

Menſch, oder derſelbe Körper. noch if? Erſferes kann er, 
"ohne darum das letztere zu ſeyn. So oft alſo biefer Nah⸗ 
me auf die Materie ſich beziebt, iſt das Ding. daſſelbe, 
wenn es die Materie noch iſt: fo oft er hingegen auf die 
Form gebt, iſt es daffelde, wenn es die Form noch if; 
fo oft er. endlich ‚auf ein Accidens zielt, kommt auf bicd 
alles an. So iſt dad Waſſer, welches vorber im Mee⸗ 


se war, und jehzt in der Wolke umberfchwimmt, daſſel. 


Be, ab deng noch, wenn es gefroren, zerſtreut, oder 
zſammengepreßt iſt. Go iſt der Menſch derſelbe, ſo 
lange feine Handlungen alle aus demſelben Princip ent⸗ 
ſpringen, der: Ziuß derſelbe, ſo lange er aus ber vorigen 
Duelle kommts: fo’ endlich richtet ſich beym Aecidens alles 
nach der Materie, weil vom dieſer Die Arcibengen abhaͤn⸗ 
| gen: Theſent Sof iſt Beier ® lange dad. nemliche 
| \ Om. 


Ä Sets dran it a du Vererefich kauvſi Dei Hobbes alle 
dxrey Meveungen der Sehule an einaaber,, obgleich. mehr 
tere Beſtimmtheit noch haste gegeben werden können, 
 weißseh wicht fo wol quf.die Beſchaffenheit des eimiges 
VWortes, ald auf: Rem ‚Eins der ‚ganzen. Frage .aufonmmg. 
Unerfoprenpeit in der Schulphiloſophie leuchtet hieraus 
angleich hervor, de dies nicht Pina | ber, Jebialtantion 
von ihr genannt wird. 2. 


0 Bon der Dügnrität verſucht —8 ene —2 Er⸗ 
nien zu geben, und es gelingt feinem Scharfſun me et⸗ 
was auszumitteln, das noch lange nach ihm ‚me mit 
‚mehrerer Deutlichkeit wie Erttärung iſt gebraucht worben: 
Sie it, ſagt er, eine © Dimenfion, deren Graͤnzen entwe⸗ 


der durch den Raum ober durch ſonſt eine Bergleitbung 


‚bekannt fnd 2). Heißt das nicht, Quantität. iſt, was 
nur: geheben, tiche. gedacht werden kann? Freylich ge⸗ 
braucht er das Wort Dimenfion , oder Ausdehnung, uns 
ſchicklich, da auch unausgedehnte Dinge Quantitaͤt haben: 
aber dieß abgerechhet ; denkt. er im Grunde daſſelbe. 


Die Natur de‘ Heritend, macht. ab ben akt. ge» 
einge Muͤhe, zuletzt weiß er nicht anders Ach zu. reiten, 
als daß er es für eine Art fich einen Körper voszuflele 
len, oder ein Bermögen eines Körpers, von ſich eine Vor⸗ 
fleQung.in nnd zu erwecken, andgiebt 3). Hier: ſah fein 
ſcharfer Blick tiefer als man bisher geſcham hatte, ſtieß 


u aber auf einen Abgrund, den wir ſchwerlich jetzt ganz 


durchſchauen werden, indem cs doch von der. entgegen 
ſetzten ‚Seite immer fehr glaublich Weit, —2 Die Re, 
eidens 


—8 — 


4) Hobbes seen; Prim, pH. tap. I. 23 Biden « c. 12» 
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edenzen etwas mebr als Bloße Vorfclluneeren ei 
müffen, weil fie ſonſt nicht srenibar von’ einander in * 
ren Subjelten ie. koͤnnten. 


De Raum verurſacht om Aeichfaus niche „gern 
Mäbferligteits. kein Wunder, daß eine Wirfeufbeft 6m 
nicht gefiel, wo füfk jeder Begriff ſelche Wolken um fc 
hate! Dennoch: dringt er auch bier weiter als Die Bote 
gänger; wenn wir, fpricht er, und tinen Rörper ald-aufr 
- fee und bloß vorſtellen, ohne. auf irgend etwas anders ug 
ſehen, bernach aber ben in Gedanken, „der auch würße 
lich meguchntn, fo bleibe uns ein Bild zuruͤck, und dieß 
eben iſt die Vorſtelung des Raumes. Dann iſt nach der 
allgemeinen Sprache Raum vorhanden, wenn etwas hin⸗ 
‚ geftellt werben kann 1). Died neunt er / auch den ein⸗ 


gebildeten Raum (ſpatium imaginarium), im Gegenag . 





des reellen, weiber die. Ausdehnung jedes Aoͤrper ig 
jener iſt bloße Vorſtellung, dieſer etwas aͤuſerlich vorhan 
denes, nicht von der Vorſtellung allein abhaͤngendes 2). 
Ganz beſtimmt und deutlich konnte er ſich hieruͤder nicht 
ausdruͤcken, man flieht aber, daß er doch den Raum ſar 
Bloße Erſcheinung auszugeben willens iſt. Worin dr deun 
am Ende nicht Unrecht behalten duͤrfte, nur muͤſten ſtreu⸗ 
gere Beiveife beygebracht, zum wenigſten follte, wie « 
blos Phänomen iſt, mehr aufgebeüt werden. 


Daß alles subende ohne auſere Urſache Fer cuhen, 
und was fich bewegt, ohne aͤuſeres —— ſtets fort 
bewegen würde; ſieht Hobbes richtig ein, und deweiſſt 
ed aus xichtigem, nur "nit BUG. bekimmue. Grunde · 





| = Se 


1) Höbber pilekgeimn 1.0.7 2) Ibidem —* 


J PR es ein Segrängter Körper im. leeren aume 
ganz allein: | diſponirt alles, was an ihm iſt, ihn zur 
Ruhe. Faͤngt er aber an bewegt zu werden, fo muß 
er eine Richtung haben, und der Grund diefer Richtung 


ME ae in ihm; auch nicht auſſer ihm, alſo Ming er 
ers ruhig bleiben. Gleichermaſſen muß ein Grund ſeyn, 


warum ein von der Bewegung zuruͤckkommender Körper 
ee, und nicht fruͤher oder fpäter Mil ſteht, onſt mike 
fine Bewegung in aller Zeit. auf einumhl aufhören. Alſo 
muß dieſer Grund: außer im ſeyn, mithin er ohne Aufen 
ves Hinderniß unablaͤßig in der Bewegung fortfahren 1). 
| Die‘ erblickt Man ganz deutliche Anwendung des Satzes 
wow jureichenden Grande, aus welchem der Ybslofopf 
- yang- richtig fonft ſchließt, nur bey feinem Körper bie 
 weforderliche Bedingung bed Mangel an Selvſtthaͤtig⸗ 
keit vergeffen bat. Da er aber biefe ber körperlichen Nas 
un nicht widerſprechend erachtet: fo iernicier er ſelb ſt | 
‚den fonft guten Beweis. 


In ſeiner Aeneium Vhiloſoobie redet Hobbes nur 
on: Koͤrpern, und giebt damit. fattfam zu erfennen, Daß 
a8: aufer diefen nichts für reell annimmt. Beinen Ge⸗ 
‚Bauen liegen ſtets Bilder von Körpern zum Grunde, 
and dich leitet ihn mit unter. zu Fehlſchlüſſen. Eine 
Folge davon nemlich iſt, daß. ale Veränderung einzig in 





der Bewegung der Theile eines Koͤrpers beſteht; und. 


waͤre bieſe a priori richtig erwieſen, - dann folgte aller⸗ 
dings durch einen Ruͤckſchluß, daß nichts als Körper vor⸗ 


= Yanden ie: HobbesAbließe fo: das wird verändert, was 


‚zapen Siunen auders au⸗ Vorher erſcheint. Dies aber 


kann 


\ 
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kann nicht andere m. ereignen, als wenn entweder mr 
dein wikfenden Körper ſelbſt, oder auch int leidenden die 
Bewegung anders iſt; denn iſt in deyden alles wie vorhere 
fo iſt auch die Erſcheinung noch die nemliche 1). Auer⸗ 
dings muß etwas anders ſeyn als vorher, mens Wenige 


derung da ſeyn fell; ob: aber dies nur Durch Die fe 


Sinne erkenndar, alſo in Koͤrpertheilen nur vorbanden 
iſt, Daß iſt eben die Frage, und dies wird ſtillſchweigend 
vorausgeſetzt, nicht erwieſen. Es koͤnnen ja auch weh 
des Koͤrpers !einfache Beflantypeile ee Bene * 
ver aͤndert haben. 


Vollſtaͤndige Urſache (caufa integra) nenne Bott 
das Aggregat aller Accidenzen, fo wol dom Geiten dei 
wirtenden , ald von ber des leidenden, nach bereu Bots 
ausſetzung die Ausbleibung der Wirkung fich nicht denken 
laͤßt. Dies iſt es, was man nachher cinen jureichenden 
Srund nannte. Hieraus folgert er richtig, was auch bie 
geidnigiomer aus ihrem Gage nom zureichenden Grunde 
fibloffen, daß eine vollfländige Urfache zur Hervorbrin⸗ | 
gung der Wirkung binreicht s und daß bey Nichterfolgung 
des Effekts irgend etwas am wirkenden oder leidendeß 
mangelte, mithin bie Urſache nicht vollſtaͤndig war. Alſo 
muß im Augenblicke, da die Urſache vollſtaͤndig wird, 
auch bie Wirkung erfolgen, ſonſt wäre die Urſache unvoll» 
fündig. Bis hierhin iſt alles unleugbar, auch das weite 
re iſt der Sache nach ticeis, aus im Ausdrucke mange⸗ 
Haft, er 


Mremiich die Ueſache wirft aotmentig, PO n. 
kung, ſo bald man fie ſetzt, nicht ausbleiben Ian 3: ie 
1) Hobben philsf. pri, bs 1. 9. “ ni 


[1 ‘ " 
“ [2 
Fu , 
. . 
% 
. \ 1 
‘ 


ht es ein Begrängter Körper im leeren Aaume 
ganz allein: difponirt. alles, was an ihm iſt, ihn. ine 
Rube. Zängt er aber an bewege zu werben, fo muß 
er eine Richtung haben, und der Grund diefer Richtung 


DE aicht in ihm; auch nicht auſſer Hm, alfo muß er 
eets ruhig bleiben. Gleichermaſſen muß: ein Grund ſeyn, 


warm ein von der Bewegung zurũcktommender Koͤrper 
te, vnd nicht früher oder ſpaͤter ſtil ſteht, onſt molie 
Kine Bewegung in. aller Zeit. auf einmahl aufhören. Alſo 
muß dieſer Grund außer ihm ſeyn, mithin er ohne &ufen 
8 Hinderniß unablaͤßig in der Bewegung fortfahren 1). 
Bier’ erblickt Man ganz deutliche Anwendung des Satzes 
wow zureichenden Grande, aus welchen der Philoſoph 
Wanz- richtig fonft ſchließt, nur bey feinem Körper Die 
. weforderliche Bedingung: bed Mangels an Gelbfichätig« 


‚Weit vergeffen bat. Da er aber biefe der körperlichen Ras 


“Ui nicht widerſprechend erachtet: fo iernicret er ſelbſt 
| den fooft guten Beweis. 


Ant feiner aßlgemeinen: Philoſopbie redet Hobbes nur 
urn: Koͤrpern, ind giebt damit ſattſam zu erkennen, daß 
98: außer diefen nichts für reell annimmt. Seinen Ges 

‚Yaufen ‚Siegen ſtets Bilder von Körpern zum Grunde, 
and dies leitet ihn mit unter zu Fehlſchluͤſſen. Eine 


| Kolge davon. nemlich iſt, daß alle Veränderung einzig in 
| ber Bewegung der Theile eines Körpers beſteht; und. 


ware biefe a priori richtig ermielen, - dann folgte aller⸗ 
| Dinge durch einen Ruͤckſchluß, daß nichts ald Körper vor⸗ 


= Yanden N. Hodbeskpließe fo: dad wird verändert, was 


fen Sinnen anders aid vorher erſcheint. Dies aber 
| kann 
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tenn nicht anders 420. ereignen, alß wenn entweber I 
dem wirkenden Korper ſelbſt, oder auch ins leidenden die 
Bewegung anders iſt; denn iſt in bepden alles wie vorhere 
fo iſt auch die Erſcheinung noch die nemliche 1). Mies 
Dingd muß etwas anders ſeyn als vorher. wenn Werdws 
berung da ſeyn fell; ob: aber dies nur Durch bie Anfee 
Sinne esfembar, alfo in Koͤrpertheillen nur yorfandeg 
iſt, Daß Hi eben die Frage, und died wird ſtillſchweigend 

vorausgeſetzt, nicht erwieſen. Es Sinnen ja auch wei 

Des Koͤrpers einfache Veſtantcheile ey renden “ 
verändert haben. 


Vollſtaͤndige Urſache (caufa integra) nenn? Bett 
das Aggregat aller Accidenzen, fo wol don Seiten des 
wirtenden , als von der des leidenden , nach beren Boys 
ausſetzung die Ausbleibung der Wirkung ſich nicht denken 
laͤßt. Died iſt cd, was man nachher cinen jureichenden 
Srund nannte Hieraus folgert er richtig, was auch die‘ 

Leibnitzianer aus ihrem Gage pom zureichenden Grunde 
ſchloſſen, daß eine vollſtaͤndige Urſache zur Hervorbrin⸗ 
gung der Wirkung hinreicht; und daß bep Nichterfolgung 
des Effekts irgend etwas am wirkenden oder leidenden 
mangelte, mithin die Urſache nicht vollſtaͤndig war. Alle 
muß im Augenblicke, da die Urſache vollſtaͤndig wird, 
auch Die Wirkung erfolgen, ſonſt wäre die Urſache unvoli⸗ 
fländig. Bis hierhin iſt afled unfeugbar, auch das weite 
zeift der Sache‘ nach sig, aus im Ausdrucke mangels 
haft. 04 


Remlich die Urſache wirke wine, Dan 
kung, ſo bald man fie fett, nicht ausbleiben ann; we 
| ’ n 
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afeize alles, road Tegefbeben iſt, aus nethwerbig wir» 
Senden Urſachen, inbem alles von vollſtaͤndigen Urfachen ‘ 
entſpriugt, und ſolche nicht umhin können ihre Wirkungen 
a Stande zu bringen. Folglich hängen ae. Begebenhei⸗ 
ten in der Weit in einer ununterbrochenen nothwendigen 
die ehmmes 1). Den Ausdruck nothwendig wegge⸗ 
onen, twelcher auf abfolute geometriſche Nothwendig⸗ | 
Brit führt, die doch hier micht ſtatt bat, da die Erfolge 
kur unter Vorausſetzung ihrer Urſachen, und aller dazu | 
wuit ‚gebörigen Bedingungen, Nothwendigkeit baben, iſt 
alles übrige richtig, und von Leibnitz nachber unter ſanf⸗ | 
“ stren und paffenderen Wendungen vorgetragen. | 


Bon bier fehreitet der Philoſoph zu einem ſchon von 
Dirdorus Cronus behaüpteten Irrſatze, daß nichts möge 





u lich, als was wuͤrklich iſt, den er fo erbärtet: was nie | 


. ‘eine gu feiner Hervorbringung hinreichende Urfache haben 
wird, iſt unmoͤglich, weil es ohne dies Bedingniß nie zur 
Wuͤrklichkeit gelangen wird. Alſo iſt nur das wuͤrklich 
gergerdene möglich, was nie würflich werden wird, uns 
moglich, da a es eben deshalb nie zum Daſeyn gelangen 
wird; weil ed ihm an vollſtaͤndiger Urſache gebricht: Es 


folgt, daß alles geſchehende nothwendig geſchieht, denn 


8 unmoͤglich nicht ſeyn kann, das iſt nothwendig; nun 
xcher iſt unmoͤglich, daß das Kunftige nicht zur Wuͤrklich⸗ 
Ye komme, weil es nur darum kuͤnftig und moͤglich if, 
ya es Wuͤrklichkeir haben wird. Der Zufall exiſtirt 
blos in unſrer Vorſtellung, da wir die Urſachen manch⸗ 
AMal nicht kennen· Go. nennen wir den heutigen Regen 
wie, weil wir feine vorhergehenden Urſachen nicht ger 
ſehen 
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ſehen Gaben: 1). "Hier: iſt ehr genres Neſt von Verwech 
felungen ‚der Begriffe; nmapl.; wer erlaubt dad mögliche 
Ho8 für dad, was einmahl wuͤrklich ſenn wird, zu mehr 
men? In dieſer Bedeutung fcöheße freplich Hohbes richrigs 
aber dem HE wieder nicht erlaubt zu ſolgern, daß auf 
keine. Weiſe etwas anders als dad Künftig möglich iſt 
unter andern Voraitsſetzungen waͤre es dad doch ohne Wie 
Derfpuch- Und daun, wie-Folgt. bavass abſolnte Noeb⸗ 


soenbigfeit? Hypothetiſche folgt, und mehr in: keins War . 


ge. So verſtanden verljehrt der Satz denn auch das ge 
faͤhruche mb. anflößige, welches der. erſte Anblick aufs 
Het. . Da aber Hobbes nicht noch -einen haͤrtern Veu⸗ 
fiand im Ruͤckbalt harte, bleibt eine. nicht ganz gewiße 
zwar , aber doch mit großer Wabrſcheinlichleit zu beaut⸗ 
wortende Frage. Aner: vogen newlich,  baß gr von der 
Schöpfung behauptet, ſie laſſe ſich nicht begreifen, fo 


gar auch, daß philoſobhen, bie von ber natürlichen Bere 
mmift ſich nicht entfernen dürfen, blos Die Accidenzen für 


Entſtehens⸗ und Vergebens fühig, den Körner aber, oder 


die Sabſtanz für unvergaͤnguch halten, welchen Chu 
er am Ende felbſt gut beißt 2)3 anerwogen ferner, daß 
die Gottheit ibin wabrſcheinlich nichts als bie Wels ſelbſt, 
oder das Subſtantielle derſelben iſt: erhellt gar bald, 


Daß er eine. geometriſche Bochenenbigkeit aller "Dina vor | 


Feyen muß. 


Kind folchen Grundfägen von hirkender Urſache 9 
iangt Hobbes zu der nicht in ſtrenger Allgemeinbeit wabh⸗ J 


ren Folge, daß keine wabre Kraft, "ober ein thaͤuges 
Vermagen, ohne alle Wirkſambeit iſt; weil alles blog Be⸗ 
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wegung, alſo alle Kraft deweende Keaftrifk . Kun iſt 


Die dewegende Kraft einerley mit der wirkenden Urſache, 
ind Die wirkende Urſache wirke nur durch Bewegung: 
alſo iſt die Kraft ſelbſt Bewegung, alſo ſelbſt Thatigkeit 11. 


Daraus wmuͤrde folgen, daB ber im Gleichgewicht liegen⸗ 

de, oder (ich nicht rührende Körper, Bewegunq hat, weiß 
ta ihm bewegende Krafe tft, ober , molltesnan dies wicht 

wgeſtehen, daß der ruhende Koͤrper aller Bewwxus· 
keeſt gänzlich beraubt iſt. u 


Den Seife HR une Bee voleannen yuiberz 


ein Veiſt, ſpricht ex, Bar’ Aiudehnung, Biyus und Groͤſ⸗ 
RE, iſt alſo Körper, mithin iſt nichts geiſtiges, welcheß 


ſhiechthin umkoͤrperlich ſeyn muͤſte, dentbar 2). Hier 


Wiandgele nnglaͤck icherweiſe dem Dberfogekder Beweian 
Das Univerſum, fährt er tiefer unten fort, iſt der Jun⸗ 
Begeiff aller: Koͤrper, ı bat folglich feinen unkoͤrperlichen 


Shell. Subſtanz und Körper ſind gleichbedeutend, weil 


wir ſinden, daß nur die Materie bleibt, Die: Accidenzen 
wandeln. Alſo iſt unkorperliche Subſtanz ein Wort oh⸗ 
. ge Sinn, nichts beßer als der Ausdruck unkoͤrperlicher 
RKoͤrper 3). Auch bier mangelts den Oberſaͤtzen an. hin⸗ 


laͤnglcher Beglaubigung: Hobbes war in feinen Unterſu⸗ 
chungen fo weit nicht vorgedrungen, da er eingeſehen 
haͤtte, die Beveſtigung ſeines Materialismus erſorderr 
unumgänglich. einen Beweis, daß nur den aͤuſern Em⸗ 
pfindungen es zukommt md ollemein sältge Begriffe, 

und, Grunbfige "iu fern. “ . | 
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Beide Soiere bieraus in, Unfkung.der Diatursbenp _ 
logie entipringen, läßt ich bald ahnden. -Hobped :bält 
niched für wuͤrllich gerkanden als ‚Sbepesa hiezu · nup 
auch genommen’, daß er Gottes Unendlichkeit ahlugnst, 
und Bott felbit für ſchlechterdings unbegpeiflich, das heißt. 
nach feinem Sinne, für ein Weſen erlblaͤrt, wovon wir 
gar keine Vorſtellung noch. Begriff haben: fo wird mau 
mol an der ihm vorgeworfenen Gottes leugnung nicht Ur⸗ 
ſache haben ſehr zu zweiſeln. Wir, ſagt er, koͤnnen uns 
nichtẽ vorflellen;: aAs maß. in gewiſte Ausdehnungsgraͤn⸗ 
zen eiageſchloſſen tk: weil: alles vorgeſtellte vorber mug 
empfuuden geweſen ſeyn. Ein. unendliches Weſen, din. 
Weſen, das pr ſeiben Zeit; ganz. ia einem, und Song img 
andern Orte iſt, uber mehrere Weſen, de zugleich im ſel⸗ 
den: Raume Rad, das alles ſind Reden ohne ale Bee 
deutung. Alſo bezeichnet Gotteß Utendichkeit und tyei⸗ 
ter nichts, als Daß wir uns ihm norzuffelien nicht ver» 
moͤgen 1). Man ſteht, Hobbes beſtreitet aeden der Uns 
endlichkat auch ‚Die Algegenwart, und dieſe zwar sbeilg j 
tademh, daß ein Weſen wicht zusleich ganz an-mehreng 
Herren ſeyn kann; theild anch dadurch, daß Gott nicht 
allenthalden iſt, weil ſonſt derſelbe Raum mehrere Sub⸗ 
ſtanzen, Gott und die Koͤrper faſſen würde... In Alles 
bung des erſtern iwliclt er. ſichtbar fehl weil ihn ii 
das extenſiv Umenbiiche borſchwebte, Bott aber imeniip 
unendlich il. In Wrrfehunig des legtern bürfre er zwar 
Hecht behalten ; alles damit: wird Bun Unendlichkeit 
wiche emfgchoben. Im Garyen. erbellt ‚Pierans feine Gr 
(ileugning: Bm u m fie. air Ian, ei 
kuie 
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ntinede⸗ die zange ABER, ber Die‘ 'gnade Waters, , ober 


ein beſonderer nicht zut Welt gehoͤriger Körper. Vom letz⸗ 


Hart füge er atrgende etwas; noch “auch: von einem · Urbeber 


Ger Welt; und Baumeſſier; in den erften Fällen hingegen 
IF kein Bolt, weil nach unten ˖darzulegendem alle Denk⸗ 


kräft ihm aus der Drganifation entſpringt, nicht jeder 
WMactcerie anklebt, Tolglich "neben der: Materie. Fein denlen⸗ 


vb, fie ad Weſen vorbenden ie. nr 


ö 


. "Hier ei man enblich/ —8 eroites Dekyn 


für ſchlechterdings unerweiuch erkläne; in Anfehung der 


Welt, heißt es kann manches gefragt, aber nichts be⸗ 
nit: werden, alſd akt, obi:die Weſt von’ jeher gewe⸗ 
fen, ober einmahl eniſtanden HER: Mer ‚don ethen Wir 
Ming zu Ihrer Urſache, von dicſer weiter zu ihnen Ueſache 


hinauffteigt, kann ohne Anfbören aucht ſoriſchreiten ſon⸗ 
Bern muß ermudet Irgendwo fliehen: bleiben, om: darum 
mehr zu wiſſea, ob er noch weiter, werde fortgehen koͤnnen. 
Zwar folgt aus ded vorhandenes Bewegung richtig, daß 


U: Beweger / und zwar ein ewigen da iſt aber wide, 
. „da dieſer unbeivegt uff, ſondern daß es ewige Bewegung 
Ze, weil alles Bewegte nur durch Bewegung bewegt 
We Die and: natuͤrlichen Gruͤnben der Welt Aufang 

haben bermeiftn wollen, werden mit. Recha verlacht: welch 


rin Schluß iſt dasz: weun die Welt emig iſt; auf Der 


baupt. Auch würde man i bei: BA Brio ſelbſt 


u . Tage Zabl unendlich ſeyn, alſo ven Aprabams Geburt 


an ruͤckwaͤrts «ben fo endlos, als won Iſaals Geburt, anz 
nun aber i Iſaal fpäter. gebbhren als Abrabom, alſo 
widerſariche ſich Dinfe Folgerung! Das iſt gerade als 


ſWlhe man, die Anzahl gerader Zahlen iſt unendlich, 


alſo giebt es ſo viele gerade Zahlen, als Zahlen uͤber⸗ 


iger 
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vernichten: Sie zun retten? nennt met: Die Bieigfeie 
firbenden dAugenhict (aujnt ans); ollein von Ewig⸗ 
keit und: Unendlichkeit balanımir Seinen, Beau. ‚und- die 
ee en One ur 


arm 


man Acht. er wuſte nichts —5*— vorjüßringen, und 
wollte dedr dem einmahl ‚ngendmmenen "nicht entiagen. 
Sa’ Aniebung, des. ſie henden Augenblicks druͤckten aller⸗ 
dings die Scholaſtiker fi ch nicht gluͤcklich aus; darum 
aber iſt doch bie Sache ſeibſt nicht undereimt Kar’ 
aber wird hiedurch über allen Widerfpruch, daß er an. 
Gottes Daſeyn nicht Aaudte indem er ausdruͤglch ah 
fügt, dergleichen Unterfushungen Aber der? Beltsnfang des" 
ben die Philoſophen nichts an. Was man bierjegen bey⸗ 
bringt, trift alles’ dieſe Gründe nicht, und Hobbes wird 
dadurch "von der Gotresleugnung nicht loögefprochen.: 
Gundling füge ſich darauf hauptſaͤchlich daf Hoͤbbes ie 
ausdruͤcklich Gottes ‚Dafepn leugnet, vielmehr, oft von 
Sort redet; daß er fer er" ausdruͤcklich Gott für die erſte 
Urfache aller Bewegung‘ ertlaͤrt 2). Dãraus aber erhellt 
noch nicht, daß er Sort on ter WW; It unterſcheid t, und' 
die Welt nit ſelbſt zum einzigen erſtch Beweger are 
rimmt. | f 


Dirke, Voreicſetongen von, sans pwefenheik 
aller geiftigen : Subſtarz, folgt der Dritte quch in der 
Seelenehre, und: baut darauf mehrere, im Grunde zwar 
falſche, aber doch nase, und die ‚nicht; Materzaliften auft 


ifere, Unterfugbungen , führende Beprem : Alle Weränden 
D 2. rung 
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ring if ihm Bewegung, -ulfe die Einpfindum nichts als 
eine dem empfindenden Koͤrper von außen mitgetbeilse, 
aber innere Bewegung, Die durch DEE: Organs ähfere: Bes 


\ rübrung nach innen Mich fortpflangt. Da nun bey jeder 


tion, auch Reaktion ſich finder: fo iſt auch mit der Em⸗ 
pfindung dieſe verknuͤpft, und fie eben verurſacht das Zild, 
oder die Vorſtellung des Gegenſtandes 1).. Der äufere 
Eindruck vemlich geht bis zum Herzen fort,. allwo ber 
Sitz aller Empfindung ift, und von da erſtreckt fich die 
- Reaktion wieder His. jum Drgane, wodurch erft die Vor⸗ 
ftellung zu Stande kommt 2), Daß mit dem Empfins 
den eine Ruͤckwirkung von inven. verknüpft, iſt, wird hier 
neu und richtig bemerkt; aus ihr aflein aber die Entſte⸗ 
bung des Bewußtſeyns und des Wildes nicht begreiflich ges 
macht. . Man fiebe nicht, warum die Ruͤckwirkung eines 
gewiſſen Organs etwas zu Stande bringt, das eine ans 
dere Reaktion nicht bewertſteligt. F | 


Hobbes ahndete den Einwand, daß alle Körper em⸗ 
pfinden müften, weil alle zuruͤckwirken, und ſucht des be⸗ 
ſcwerlichen Gaſtes nicht auf die befriedigendſte Weiſe ſich 
zu entledigen. Das muͤſten ſie, entgegnet er, wenn die 
Empfindung in mehr nicht beſtuͤnde, als in der Ruͤkwir⸗ 
kung; ſo aber gehoͤrt dazu auch die Faͤbigkeit den Ein⸗ 
druck, nach aufgehoͤrter Wirkung des Gegenſtandes zu bes 
‚halten, mithin Organe; eingerichtet wie die thieriſchen. 


2 Ohne dies empfinden zwar die Dinge , haben aber davon 


feine Erinnerung 3). Alfo einige Empfindung haben alle 
we, nur feine Vorſtelungen, noch Erinnerungen, 
—* J | mit⸗ 


Norbẽ. puiet· 2. na —2 a 3) Ibidem 
c. 25. 
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mithin i Hobbes Hplozoiſt. Hierdurch hat er nun zwar 
ber gegenwärtigen Frage einigermaſſen Genüge gethan, 
aber im Grunde die Schwierigkeit wur weiter ruͤckwaͤrts 

geſchoben, indem dies Vermoͤgen aller Materie eines neuen 
Beweiſes ſonder Zweifel bedarf. Aber auch ſo iſt nicht 
‚begreiflich gemacht, wie dieſe Ruͤckwirkung des Eindrucks 
Aufbewahrung, mithin bad deutlichere n zu er⸗ 
zeugen im Stande iſt. 


Beſorgt, man moͤchte im das geichenibe Empfinben 
mehrerer Eindruͤcke entgegenſtellen, als welches mit dem 
leidenden Vermoͤgen der Materie nicht füglich vereinbart 
werben mag, folgert Hobbes eben aus feiner. Theorie, 
daß ſolches gar nicht ſtatt finden kann, und daß aus 
ſolchen Eindruͤcken unmöglich zwey verſchiedene unver 
miſchte Vorſtellungen werden koͤnnen. Dies erbellt auch 
daher, daß, wo ein Gegenſtand ung ſtark befchäftige, 
wir nicht im Stande find, etwas anderes mit gehoͤriger 
Lebhaftigkeit zu empfinden , oder. zu denken; zum ſichtba _ 
ven Beweiſe, Daß. ein Organ zwey Bewegungen nicht zu, 
gleich annimmt 1). Das legere ift über allen Zweifel 
richtig, und beweißt mehr. als das erflere, blos aus der 
Vorausſetzung gezogene: jedoch macht ed die Gegenmey⸗ 
nung, die Erfahrungen vor ſich bat, nicht verwerſlich· 


Die einzelnen Empfindungsarten erklärt Thomas, feiner 


Vorausſetzung zufolge fe: der Gegenfland macht Eindrut | 


auf das Organ, von da geht Die Bewegung zum Herzen, 
das Herz widerſteht und wirkt zuruͤck, um vom Drucke 
ſich au befreyen, dieſe nach außen aehende Bewegung er⸗ 
ſcheint 


- r. \ _ nn 2 —. - 
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ſcheint eben dadurch als Auferer Sccheeland- nid zeige 
die Borftellung von einem außer ung Befindiichen - Dinge. 
Geht ıte Bewegung nach dem ‚Auge, amd kommt fie 
. Yaber , oder ına.o dan Ohre uf mi:-fo entſteht Sehen, 
. Börın ww meh den Vorſtellungen von der jedem 
Sinme empfindbaren Dualiät; Farbe. Ton. ſ. w. 

Dieſe 'alle, Kälte. Wärme, Härte, Brüche, u. ſ m 

«fi nd im Gegenſtande nichts ald Bewegungen ber Mot⸗ 
| rie, wodurch der Gegenſtand verſchiedentlich auf die Or⸗ 
gane wirkt, und in Ruͤckſicht auf uns, nichts ale ver⸗ 
| ſchiedene innere Bewegungen, mit einem Worte Phaͤno⸗ 
mene; ſonſt mürben im Auge durch bloßes Drucken nicht 
Bilder. erfchein:n. , Die ſchoͤlaſtiſchen fpecies demnach find 
leere Worte 1), Neuſerſt mangelhaft ıfl freylich dieſe Er⸗ | 
tlarung beſonders in Huſicht auf die Unterſchiede der 
Empfindungen verſchiedener Ginne, wie auch aufdie Art 
der Erſchemung eines Gegenſtandes als aͤuſerlich; aber | 
dennoch nicht ohne Scharflinn, und Neuheit, indem hier 

zu uſt nach einem Grunde gefragt wird, vermöge deſſen 

und Dinge als aufer nus erfcheinen können, und in dem 

zuerſt alle. Senfation für Beränderung in und ausgege⸗ | 
bin wird. 
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Von ber Nadempfundung giebt merft Hobbes Kennt⸗ 
niß, und wendet ſie vortrefflich auf die Erklaͤrung emi⸗ 
“ger Erfahrungen an. Keine Bewegung, fpricht er, Kann 
in emem Augenblicke ganz aufbösen ,. alfo muß aud dag 
im Geben entitanbene Bild ein Weilchen nach dem aͤuſern 
Eindrucke fortdauern. Daher kommts, daß fleine ſtark 
best Gegenflände länger ſceinen, als ſie ſind, wie 

i: B. 


1) Hobben Leviathan Pr I. c.a. de homine c. 2. 


x 


4. ©. vom Peer aBfpringende Funken, die als Binien er 
ſcheinen: Daher kommt auch, daß 'etwmas helles, ſchnell 


Derumgerepe ‚ einen radekreis bervorbeingt 3). 


Eben der Gedanke R daß die Senfationen blos unfee 
Modifikationen find, veranlaßt ihm tiefere Unterfuchungen 
über manche vorhin nicht fo betrachtete Fragen, Die Bes 
wegung, führe er fort, empfinden wir dan nur, wenn 
wir fühlen, daß das ‚Auge „ ober. die. Sehachfe in anbere 


Lage kommt. Dies erhellt daher, dag mir die nach ſo 


ſchnelle Bewegung der Sonne, des Mondes, und der 
Sterne nicht empfinden koͤnnen, indem bep ſo großer Ent⸗ 
fernung, unmerkliche Bewegung des Auges hinreicht, 
ihnen nachzufolgen. Erhellt auch daher, daß. fo off. Ge⸗ 
genſtand und Ange nach einer Richtung fich bewegen‘; 
des Gegenſtandes Bewegumg wicht: bemerkt wird, mithin 
die Strablen von ihm beine Bewegung des Auges nach 
ſich ziehen. Daher auch, daß bey bewegtem Auge und 
ſtill ſtehendem Gegenſtande, dieſer allein ſteh zu bewegen 


ſcheint, fo daß, vom Gegentheil ſich zue ͤberfuͤhren, man. 


Schläffe zu Huͤlfe nehmen muß, wie z. B. wenn man am 
Ufer vorbeyſeegelt. Zuweilen ereignet ſichs auch, daß ein 
fit flebender Gegenſtand von einem / ſich nicht bewegen⸗ 


den in Bewegung geſehen wird; wegen imerer Gebirube⸗ 


wegung; daher entſteht, DaB die lange’ anf der Ger gewer 
fenen immer wanken, daß einer alles um Ab geben ſieht⸗ 
mer eine Teile im Lreiſe ſich ſchnell berumgebrepet bat 1) 


„Barum Some: und. Mond am Borizorte größer 
beine, ‚als is der vn | daveen giebt Hobbes folgenden 


Grund u 
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Srunb al: im' treffen‘ FAME ſeben wife: an’ her Erdfiache 


Bin, und indem wir 8 überftben, Khäten wir die Wei⸗ 
\.$e größer ‚ ald: menn- wir gerade hinaufblicken, ‘ohne ef“ 
was in der Mitte befindiiched gewähr zu werben. -Am 
HZorizonte ſcheinen daher Gonne nnd Monb weiter ent⸗ 
ferne) hımı aber folge äuf stößere ſcheinbare Entfernung, 
ein größer Bid 1). Das lektere "hätte mehreren Bes 
— weiſes bedurft, da affer Erfahrung nach die fernen Ge⸗ 
genſtaͤnde kleiner geſehen werben, als die nahen, mithin 
größere ſcheindare Entſernung gerade das Gegentheil von 
dem ſcheint⸗ betsirfen iu efen, mis orbes von ie er⸗ 
warte "on : 
4 Eu a 
Aus der Rachesspflebung Let. Re fein, und nen 
ie Imagination her; das Wild wird nach pprübergegans 
‚genem Eindrucke Mwaͤſcher, und eben dies iſt ed, was bie 
Vorſtellung oder das Bild ausmacht, denn das iſt mehr 
nichts als eine abnehmende Empfindung. Diefe Abnahme 
aber komm Bon dee Beſetzung ber Organe durch andere 
Eindruͤcke, gerade auf. die. Are wie die Sonne alk Ster⸗ 
ne verdunkelt . Ein großes Verſehen läßt ſich der 
Britte hier offenbahr zu Schulden kommen; Vorſtellungs, 
kraft, und Imagmation ſchließen mehr in ſich als dag 
bloße Vermögen der Na Rachempfintung,, da die Vorſtellun⸗ 
. genund Bilder auf Schr lange Zeiten aufbewahrt werden 
die Nacempfinbangen Hold verſchwinden. 


r J — 

Sabſ er findet neht in der menfehfichen Seele, 
wenn er unten von: Gebankenreihen Weiche, Hier nemlich 
inertt * richtig” on, ‚ daß Dit Gedatkenfolge nicht ſo zu⸗ 

fäls 


N 
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fällig iß old fie anfangs ſcheint, fondern-durih-Begge 


beflimmt wird, Wernehmiich Beruhe fie auf der Gleiche 


jeitigfeit der wnebresen ehemals zemachten Eindräde, 
meil alle Vorſtellungen Ueberbleibſel von Senſatjonen find. 
Nun aber bleiben .bie zugleich aemachten Bewegungen fo 


zuruͤck, daß fo oft der erſte Gedanke wieder kommt, ihm 


ber. andere folgt, weil die Materie, niſammenhaͤngt, wo⸗ 
rin Der Eindruck gemacht warb, gerade wie auf den Tiſch 
gegoſſenes Waſſer folgt, wobin man den Finger zieht 1A 
Dbgleich‘ verſchiedenes vortreffliche hierin liegt: fo iſt doch 
Died noch nicht anreichend; dies alles iſt blos leidentlich 


wir finden aber in den Gedankenreihen auch etwas ſelbſte 


thaͤtiges; und dies erkennet ſelbſt Hobbed an, indem. cr 
gleich bernach anfügt, die Gedankenveihen feyen manch⸗ 
mal unabſichilteh/ unzuſammenhaͤngend, derumſchweifendẽ 
— aber regelmaͤßig, durch gemeinſamen Zweck re⸗ 
giert, und zuſammenhaͤngend 2). Erkennt es auch. an, 
wenn er anderswo ausdruͤcklich aumerkt, das Deus fen 
angenehm, weil es der. Seele Rabrung giebt 3); mita 
. bin eine gewiße nicht blos leidentliche Kraft befriehigf, 

Hier alfo veicht feine materielle Erklärung nicht einmabl 

hin, was er ſelbſt an der Seele eb — und ſcerianit 
bemerkt. begreillich au machen · | 


eber die Träume philloſophiet der x Deitte e verteefich 
Im Traume iſt die Gedankenfolge unordentlich, weil im 
Sdclaſe auf einen Zweck niche Rüdficht genommen, alfa 
auch keine Drbnung gefucht, und gehalten wird. Aber 


warum denn im: 1 Orblafe gerade t So weil beinge ee . 


m Hobbes Leviathan p. L. ©, 3.. 2) Idem, Leriahea 
6. 3. 3) Hiem de kom. & t. ıL - a, . 
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nicht „vor. Die Bilder ſind lebhafter als im Baden, 


mid kommen ber Empftagung gleich, weil die Organe von 


außen: nicht bewegt/ ithin die inneren Bewegungen nicht 


geſtoͤrt werden. Die Bilder kommen im Schlafe hervor, 


weil vom Herzen aus Bewegungen zum Gehirn gehen, 


Räiemlich Begierden und Verabſcheuungen, welche die ihnen 


entſprechenden Bilder daſelbſt aufwecken. So macht Zoru 
imd Streik Bas: Heiz warm; wird nun im Schlafe dad 
Het aus irgend diner Urſache wärmer als gewöhnlich: fo 
dritt das Wild eines Keihdes hervor 1). Er will alfo, daß die 
Träume aus äufern Eindruͤcken entfpringen: die im Schla⸗ 


| fe: frierendem, ſpricht er, fürchten ſich in ihren Träumen, 
and Teben ſchreckliche Geſtalten; die Wärme in gewiſſen 
| Helen haben, ſind verliebt, und ſehen verfießte Bifder.- 


Die Traͤume endlich laſſen wegen ihrer Lebhaftigkeit, von 


J | örtlichen Empfinbungen ſich ſchwer unterfigeiden, «6; 


giebt“ aber “Boch folgende‘ Kennzeichen‘; ' die Erinnerung, 
da man nicht dieſelben Gegenſtaͤnde ficht, die im Wachen’ 
vorkommen; die Benterfung, daß die Bilder nicht zuſam⸗ 
wmenhaͤngen; und bie Wahrnehmung, daß wir im Wachen, 


ver Traͤume Ungereimtheit, nicht aber im Traume, der 


wachenden Gedanken Abgeſchmacktheit erkennen 2). Dies 


alles iſt ſo vortrefflich als neu, und durch die Folgezeit 
mehr beflätige und erweitert worden. 


"Denn. aber. Hobbes auf gut materialiſtiſch Gedaͤcht⸗ 


| of, und Einbildungskraft einerley machen, und blos durch 


her diedene Geſi chtspunkte unterſchieden wiſſen will: ſo 


geraͤth er wieder, auf Abiwege. Die geſchwaͤchte Empfine 


dung, ſpricht er, nennen wie. Bid, Und wollen wir Diefe 
\ Schwaͤ⸗ 


”y IH ob es pbyt. pIV, & 2 2) Teehı Letiamis pi T, 
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Ging MIR: auxdruͤken, Gidaͤchenitz, oder Crindt> 
zung; fo daß wir alsdann die Bilder als durch Zeitlänge 
verdunkelt anſehen 1"). ° Hier überfäh er den weſentlichen 
Unmſtand, daß Nachempfindung nicht auch dad Vermoͤgen 
vorausſetzt, nach langer Zeit noch ein Bild wieder aufjn⸗ 
wecken, und’ daßz Wiederetlenaung bierder das vornehurfe 
iſt. ze 

VWoch:ſchlechter gelingt im die Ertlaͤrnng des u— 


edeils. Dadurch: daß die Bilder einige Zeit hindurch farys \ 


dauern, entſteht ſeiner Meynung nach, Erinnerung ihrer 
Verſchie denheiten, Das iſt Urtheil, eigentlich Schärflinn: 


Aehunlichkeiten hingegen bemerkt die Phautafie, ober ge 
nauer zu reden, dee Wiß 2). Hier ward er die Zurück 


biegung oder Neflerion nicht gewabr, fo wie er nicht ins 
ne ward, daß Vorſiellungen oft lange gegenwärtig ſeyn 
koͤnnen, ohne ein Urtheil zu erzeugen, mithin die laͤngere 


Anweſenheit allein nicht zureicht. Uebrigens unterſtheidet | 


er Wis und Gcharffinn richtig, Den Verſtand erklaͤrt 
er pleichfalld für eine Worftellung oder Imagination, mer 
mit Hülfe der Worte 3). Gichrbar hat er hierũber am 
wenigſten, und am wenigſten tief nachgedacht. An dem 
allen aber erkennt man die Gründzüge desjenigen- mates 
rialiftifcben Gebäudes, welches fpätere Seiten mehr ver⸗ 
feinert, ber doch im Grumde nicht mehr verbeffert baben, 
weit es keiner vetllen ‚Berbefferung, wegen feichter Grumde 
lage fäbig Me ” 3 


Die Empfindung Bon’ es und Wechedoe 
anuri dobtes ven uhr, eh Ds noch feindn &p> 
u > "flente 
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Bee ſcharfſinnig, und, das Matteiatiffikde. obpitesbnet, 
nicht unwahr. Die bis zum Herzen fortgepflanzte Em⸗ 


| / 
, | 


pfindung, muß, durch Erleichterung ober Hinderung. der 
Eebensbewegung, nothwendig die Gefühle von Vergnuͤgen 
‚ober Schmerz erjeugen. Dieſe aber muͤſſen dann sit 
‚außer: uns, ſondern in. und empfunden werden, megen der 
ſtarken Wirkung des Organs nach innen 1) Bir aus 


\ ‚folder Brwegung im fonff nicht empfindenben etwas an⸗ 


Benehmes werden konne, begreift man freplich nicht: rich⸗ 


Ang aber liegt zum Geunde daß. Vergnügen und Schuurz 
aus Weförderung und Hinderung ber ehaͤtigen Kreft in 


ug entforingen. - 


2. „Hieranß entflebe hm weiter bie. Begierde folgens 


dergeſtalt: Die Lebensbewegung ib. Bewegung des upaufs 


hoͤrlich durch die Adern umlaufenden Vlutes; gebindert 


\ 


| ‚ weilien Schein von durchgängiger Richtigkeit. Das Harg 


‚yon einem aͤuſern Gegenſtande ſucht fie ſich durch Beu⸗ 
gung und Richtung der Koͤrpertheile wieder herpiſtellen, 


indem die Geiſter Bald in dieſe, bald in jene Nerven ge⸗ 
"jagt werden, biß alle Beſchwerde gehoben if. Befoͤr⸗ 
dert hingegen von einem aͤuſerlich empfindbaren Begens 


„Rande, regiert ſie Die Geifter fo, Daß die Nepnen fie bey 
‚behalten und permehren. Dieg nun {ff im Thiere das 
‚exfte Beſtreben, weſches auf angenehme, durch Erfahrung 
‚befannt gewordene Begenflände gerichtet, nachher Begier⸗ 


be benahmt wird. Was hier zum Grunde liegt, daß 
die Begierde aus Richtung einer durch ſich thaͤtigen Kraft 
vermoͤge der Senſationen entſteht, ig ſo ſcharffinnig als 


Adtis hemerket, und chen darin bar die: Erklärung den 


1) Hobbes phyf. p. IV, c. 26:2) Abldem eng 
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ober undbit Kervarallin gehören her her wich; nateriche, 
Kröfte wiederſteben var; aber: einmahl Abemunken, fein 
len ſe ch aicht · von ſelbſt wieder dan 


Eine fehr Rbatffinnige fo wol als eichtige Bogerung 
zieht bieraus Hobbed: unſere Begierde ſo wenig: ad un⸗ 
fer Avſcheu iſt Urſtiche; daß‘ wir bies ober jenes Arche; . 
oder meiden, wir begehren nicht, Belt wirrwollen; beun 
der Wille ſelbſt Wein Begehren; wir meiden nieht; weifr 
wir wollen; ſondern wir ihn veydes, weil durch Gegen 
fechten oder vermiedenen Gegenflände' das Begchken. ET 
WVerabſcheuen erweckt wird. Bis bieher hat alles Ku 
Richtigkeit, dies hatte die Beelchfehrer zu genauerer Nach⸗ 
foͤrſchung fruͤher müffordern ſollen. Bon hier aber garuch 
der Britte auf eine dem Scheine ·nach zwar genau damie 
zuſammenbaͤngende doch äber iin Gründe unrichtige Fol⸗ 
gerumg. Wir haben Hunger, Durſt, und andere Natur⸗ 
bebärfniffe; nicht; weil wir’ es wolle, die find unſerm 
Willen nicht unkerworfen; folglich kann, kraft des vorher⸗ 
gehenden, bey Vorausſetzung der Begierde wol daß Hans 
dein, nie ader des Begehren ſelbſt frey ſeyn. Wenn man 
Jemand freyen Willen zuſchreidt / mu ſtets die Bedin⸗ 
gung verſtanden werben, “ wenn er will; denn daß einer 
freyen Willen bat etwas zu tbun, er mag inoffen ober nicht, 
iſt handgreifliche ungereimtheit 1). Hobbes dachte daran 
nicht, daß zwar in der erſten Natuͤrordnung die Dinge 
oflerding® fo ſich verhalten, daß aber durch Wieder vor⸗ 
fiellung, Gedaͤchtniß, und Vorhervorſtellung, dieſe erſte! 
Ordnung ſich umkehrt, mitbin dad Wollen und Begehren 
man, nich. von des Eenſandes Enderae, ſondern Der 


. 4 


1) Hebbpndehm. un. 


9 


> \ 
‘ D 
* 
- \ Yv N _ 
. — — 
7 
* 
. I 


Pie Beefetong nähe, due rühren nom.Alkem, 


Wegenſtaude . mehrere" Biorftellungen- wid. verſchoffen koͤn⸗ 
„nen, bad’ Wollen unb-Wigepsen ih Außer Dan uiler⸗ 
| worfen . wird. 


un na - 


| BEN in bie. "Unterfoggung.. einzelner ‚Empfinbungen 
—** este ud ‚hut: auich.hiet eingelne ſcharfe 
Blicke; Saamen. von, weiter nachher ‚ongebausen,. und, 
webr een — echter man. au bier mie, Ber. 


Br seinen. 1. Cine. —* —* nur, : nicht in 
le eh Dig -gfeich · daraus gezogene Bolgerung nicht, 
ulllig Probe halt. . Diefelge Sache heißt alß begebrt, gut, 
als erlangt, angenehm, als blos betrachtet, ſchoͤn; denn 
Schoͤnheit iſt die Eigeuſchaft, welche macht⸗ daß man’ 
zen einem Gegenſtande gutes erwartet; „ana. dem ähm»: 
Uch iſt, was einmahl gelafen bat, von den, erwartet man,” 
eg sperde gefallen... Eben daſſelbe endlich "mad um fein 
, ſelbſt willen begebrt, apgenehm beißt, 'nird, um eines 
aber willen begehrt, nuͤſzlich genannt: L). Eine Quelle 
ber, Schoͤnheit iſt hier richtig angegeben, aber, der au eng- 
hograͤnzte Begriff vom Buten laͤßt. ihn fie für die alleini⸗ 
ge nehmen... Gut heißt nemlich. auch , mas Realitaͤt Hat, 
und hierquf. begicht ſich ein Vaupitheii der Scoͤnheit; 
nicht, Immer nennen. wir ‚kön, was nur. ung gut af 
ve was ihm lelbſt gut- if. 


*Dieſen Einwand giebt Hobbes in der Felge ei iu, 


u a er feimen Begriff: if beſondere Bälle anwendet; · Zeis 
wen 
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den vonkgfiche: Bach. I Bin, ‚weil, For Schöne 
Zeichen des Guten iſt: ſchoͤn alfe-ifiR,,. etwas guteg un 
daterſchweres zu verrichten: ſchoͤn alfo auch if. „Vorzüge 
liche Bildung, weil fie Anzeige iſt, daß daß ‚fie. 

de Weſen das vortrefflich verrichten werde, wozu. ed ges 
macht iſt; dad nemlich gike für wohl gebildet, mad die 
Form bat, die wir als die beſte in ihrer Gattung kennen 
gelernt baben. Swoͤn alſo, iſts auch gelokt „ gefchagt, 
geliebt - zu werden, weil dieb Zẽugniſſe "von? Macht und 
Borzug find. Schön, nügliche, „Erfigbungen zu macben; 
von- andern viel gelernt haben iſt jwar nuͤtzlich, aber 
„wicht ſchoͤn, weil nichts vorzůgliches, wenige ſind dur 
aus unfaͤhig Unterricht anzunehmen. In Gefahren ‚Evene 
‚erfordert reird‘, Duih haben‘; Zufträuen gu ſich ſelbſt 4b 
figen, den Bittenden verzeibeh ; ÜbERHTP anſtandig haßdelct, 
if ſthoͤn, meit nicht gemein, "ind Zeichen von Mache 
Verachtung des Reichtbums iſt ſchoͤn, weil fie zeigt daß 
"man manches nicht bedarf, Geldfucht haͤßlich, weil·Me 
einen Menſchen verraͤrb, det vurch Geld zu allem okana 
‚gebracht werden 1). In dieſen Ettlaͤrungen AMen liegt 
etwas wabres, Hobbes hat uuter Bert Neuern gueeſt die 


fen, von ben Alten Noch bettetenen Du weiter geahnt n | 


Auch Darin: Bar. er vor die Seelenlehre nicht geringes 
"Berdienft, - daß er zuerſt die: Charaktere der Menſchen 
und die Leidenſthaften aus ihren :Dunlien herleitctt. Sie 
entſpringen Abm aus dem Tommperumenit ‚den Erſahrung, 
‚der "Gewohnheit; den GSluͤckztetunn der Meynung de 
jeder von ſich hegt, und dem Unterrichte. Dum Tem⸗ 
"peramente, den Figige. Same: ſind meiſtens kubo. Zelte, 
| l Tubes 


ab es lsehl 
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we furchtſam; groͤßete Beweglichkeit der owensgeitter as) 


mehreren Scharfſum, und Lebhaftigkeit; der Erfahrung, 


bdenn 'bie macht das Ulter meiſtens vorchiier und geid⸗ 


— 


Wange, u. ff. m 


... 


Drittes Hauntrie 
| Peter Gaſſendi. | 


®; fo berühmt ale. Hobbes, aber nicht fe berächtigt 
zwar, ‚uud iſt noch fein Zeitgenoſſe Peter Gaſſendi: beyde 


— 


wandelten darin. einen Weg, daß fie lebhafte Gegner ber 


Scholaſtik waren, und aus Naturgefegen mechaniſch, und 


\ ie Auwendung der Mathematik die Erſcheinungen zu erkla⸗ 


xen ſuchten; entfernten fieb aber darin betraͤchtlich vom 
amander. daß Gaſſendi die großen Wahrheiten von Got⸗ 
ed Daſceyn, und Borfehung ; mit feinem, Naturmechanis⸗ 
Auß pereinbarte, und in den erſten Gruͤnden dieſer Theo⸗ 
ie: auf welche Hebbes fi nicht einließ, Epikuriſchen 
Gtmbfägen folgte. Bepde hatten auf ihr‘ Zeitalter @:0s 


Ben Einfluß, indem ſie die ſcholaſtiſche Sektirerey in Ab⸗ 


abe brachten, and das Gelbfidenten beforderten; aber 
Sende gewannen in Ihrem eigenthuͤmlichen Lehren, und in 
Gern gamen Spſiemen nur wenige Machfoger, weil ein 


größerer Mar Kbnel- aller Augen auf ſich sag, und mie 


. größerer. Eigenthuͤmlichkeit in Gedanken, wie auch meb⸗ 
rer Site des Geiſtes ſie verdunkelte. Die wenigen, welche 
Hovb⸗ 
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Goßbehuner, und Waſſendiffen fi. etwa nanen, ober 
genanut wurden, ve, bald, und. himerlichen 
keine Necfelgen . er. uk. 


Gaſſenbi ward 1592 in einem. Schoten va _ 
biets von Digne geböhren, und von ſcinen Febr ſanft nid 
meriſchenfreindlich geſinnten Eltern zu einer arsgezeich⸗ 
neten Milde und Guͤte des Hergens gebildet, mie nicht we⸗ 
niger von fruͤhſter Kindheit an, mie Empfindingen der Lies 
be und Ehrfurcht gegen den oberſten Regieter aller Di 
ge erfuͤllt. Als er noch kaum Jallen konnte, erbob er ſchon 
betend ſeine kleinen Hände zum Himmel; und ein wenig 
mehr verangewachſen, predigte er den Knaben ſeines Hs 
ters, ja vertiefte ſich ganz aͤllein bis im die ſpaͤte Nacht ii 
Betrachtung md Bewunderuag des geſtirnten Himmels 
Wie er hier auf nach Digne zu weiterer Bildung geſchickt 
ward, lerate rin Kurzem Latetn, Griechiſch, "und die 
Redekunſt, mit ſolcher Geſchwindigkeir, und in fölchem Maaſ⸗ 
fe, daß ein Verwandter ihn air Erlernung der Philoſophte 
nach Aip zu ſchicken ſich eniſchloß, obgleich fein: Vater 
dem Landbaue ihn deſtimmt hatte. Nach zwey Jahren 
kam er, vortrefflich mit Kenntniſſen ausgeruͤſtet in ſein 
elterliches Haus zuruͤck, wart. "aber bald darauf feiner Ab⸗ 
neigung vom Ackerbaue gemäß, ‚ nach Digne als kehrer 
der Beredfamkeit berufen 5. welchem Amte drey Fahre nach⸗ 
ber der ihm anvertraute Lehrſtubl der Philoſophie ſolgte. 


Unter den damals berühmten Geguern des Ariffotele⸗ 
und der Scholaſtit hatte Gaſſendi mehrere geleſen; ihre 
Gruͤnde waren ibm einleuchtend vorgekommen jetzt enta” 
ſchioß er ſich, ſeinem Amte Genuͤge zu thun, die Streit⸗ 
frage nach beſtem Vermoͤgen in Unterſuchung zu nehmen, 


Diefe ira machte ibn um bes Scholaſtik abge⸗ 
6. * E neigt, 


* 


2 


ſtem, nebſt feinen Vertheidigungsgruͤnden; der anderẽ das 


⸗ 
N . 04 
‘. - - S J 
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| neigt, und erweckte ein beißes Verlangen, I Pilfen der 


Ariſtoteliſchen Poilofopbie aufzudecken. Da er aber zu 
Aix dieſe Philoſophie zu lehren angeſtellt war, -und bie 
Ariſtoteliter, aufgeregt von dem Eifer mehrerer berühmten 
Widerſacher, keinen Wideripruch , noch Seitenweg dulde⸗ 
ten, und Gaſſendi aus Milde ſeines Charakters ſich Fein. 
de niche machen mochte; fo wählte er einen feinen Mittel⸗ 
weg, der Verpflichtung Genüge zu ebun n' und dennoch Die 
Meberzeugumg nicht zu verleugnen. Er tbeilte feine Vor: 
leſung in zwey Theile, deren erſter das Ariſtoteliſche Svy⸗ 


ganze Heer ſeiner Gegenerinnerungen enthielt. Waͤhrend 
dieſer Zeit drachte er ſeine Gruͤnde gegen Ariſtoteles zu 
Papier, zeigte ſie aber vor dem Drucke mehreren Gelehr⸗ 
ten, unter welchen fich der berühmte Gönner und Befoͤr⸗ | 
derer aller Kenntniffe, Peireſe vor andern auszeichnet. 
Diefe alle, als fie fein richtiges und ſcharfes Urtheilöver | 
mögen, nebſt feinen tiefen philoſophiſchen Einfichten in der 
Schrift bewundert hatten, befchloffeh ihn in eine beßere, 
und mit mehrerer Freypheit und Muße verknüpfte Lage zu 
biingen. Sie verbalfen ihm zu einem Canonicate in 
Digne, unser deffem Schirme er, var den biöberigen Wis 
derfachern ſicher, Diefed Buch 1624 berausgab. Die pas 
radoxen Berfuche gegen die Ariſtoteliker fanden großen 
Bepyfall, der ihren. Berfaffer zu einer baldigen Fortſetzung 
ermunterte; aber von einer Hinzufügung fünf anderer 
Theile, hielt ihn die Furcht vor Verfolgungen am. Hofe- 
zuruͤck, da ſchon diefe beyden Theile ihm Feinde genug ger 
macht hatten. Died Buch, vol gruͤndlicher, richtiger, 
und mit großer Deutlichfeie vorgetragener Einwuͤrfe, 
trug nicht wenig bey, den ſcholaſtiſchen Verſtandesdeſpo⸗ 
sand au ſtuͤrzen, und das Verlangen nach beßerer Phi⸗ 
loſo⸗ 





- 


Isfogpie allgeme m erriden. Bien beſteht amd ie 
ber That eines ‚der Brößten Beäienße uch Berfafked 
um Be Weltweisheit. . 


Baſſendi, indem er Gchsäfte Balder time Kat wo 


Varid machte, ward wit den berühniteffen Maͤnnern in der 


Vhlloſophie und Mathematik, bekannt; und wählte num ſtatt 
des Niiſtoteliſchen, das Epikuriſche Syſtem zn ſeinem kieb⸗ 
ling Da tr dad Studium der Natur von jeher geliebt 
baite, und durch Veireſt zweifelsohne mit der Naturleh⸗ 
ve mehr dekannt wörden, auch in der mathemariſchen Er⸗ 


klaͤrungsart der Erſcheinungen unterrichtet worden war: 
fo muſte natuͤrlich dies Spſtem feinen Beyfall vor allen 


damals bekannten gewinnen, weil die Atomen fa der Phys 
fiE genuͤgen, wo man über das Körperliche nicht hinaus⸗ 


gehen darf, und weil der mechanifcht Geiſt dieſes Softemd: 
dem der mathematiſchen Phoſik gänzlidd angemeſſen iſt. 


Metaphyſiker war et mie hinlaͤnglich geweſen, um nad 
den erſten Gründen der Raturmiffenfchaft Ju forfchen , mit⸗ 
hin Sonnte ibm von diefer Seite dag Beſtreben nach einem 
neuen Epfleme nicht kommen; auch lag in ſeines Charak⸗ 
ters Weichbeit, nicht Kuͤhnbeit genug die Erſiduns eines 
eignen kehrgebaͤudes du unternehmen. 


Bon Paris unteraadm Gaſſendi eine Reife nad Dal 
land, allwo die Belaumfchaft wir den beruͤhmteſten Ge⸗ 
lehrten, und die Bekauntmachung feiner Prüfung der Flud⸗ 


diſchen Phanaſterey, ibm neuen und aukgebreiteten Ruhm 


verſchafte. Nach der Zaruukkunft verbalf ihm. dirſer „Ju 
der Seelle eines Königlichen Profeſſors der Mathematik in 


Varis. Der aufererkentliäe Bepfall feiner Vorleſumgen 


mehrte feinen ohne hin großen Eifer dem neuen Amte Ge⸗ 


mze zu thun, und ww. u eine kungenentzuͤnduag zu, 
| bir Ä 
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die‘ ihn woibiſte zur Erbin * Digne fi iu weine 


| Zeatlang zu begeben. Nach bergeſttllter Geſundheit kehr⸗ 


te er nach Paris zuruͤck, und beſchaͤftigte fich mit Ausau⸗ 
‚beitung feiner weirläuftigen Werke, erſchoͤpfte ſich aber 
au dadurch ſo, daß: er nach. ubeltender = Jamealieer | 

Kränftichfeit 1655 fanft entfchlief. 1): 


In ſeinen Begriffen hat Gaſſend ungenieine gelig⸗ 
keit, und folgert aus ibnen, durch auboltendes Studium 
ber Mathematik und Vernunſtlehre in, hohem Grade ge⸗ 


"bildet, ſehr zuſammenhaͤngend; auch erblickt er mit unge⸗ 


weiner Schaͤrfe, was ſich vom geſunden und gemeinen 
Verſtande nicht zu weit weg verlichrt. Aber Tiefſi inn ge⸗ 
bricht ihm ſehr; uͤber das einmahl angenommene Spitem 
ſieht er er nicht hinaus, außer wo ſein fuͤr Religion ſehr 
warmes Herz es nothwendig macht, von ihm ſich zu ent⸗ 
" fernen. Mo fihon die Scholaſtiker manches vortrefflich 
vorgearbeitet hatten, ſieht er nicht weiter ; darum eben, 
weil er die Dinge nahm, wie fie ibn dem erften Scheine 
‚nach, und ‚sufolge gleich. auffallender Begriffe erfibienen‘, 
ohne durch die mancherley Streitfragen ſich in entfernte⸗ 
"re Tiefe leiten zu laſſen. Gewoͤhnt von Jugend auf an 


bildliche und finnliche Vorſtellungen, durch die Mathema⸗ 


«gif hierin beveſtigt, war er der Metaphyſik nitht hold; 
was davon zum. Begründung ſeines Atomiſtengebaͤudes er⸗ 


ſordert wird, nahm er auf, wit gaͤnzlicher Wegwerfung 


alles uͤbrigen, und gelegentlither Verhoͤhnung ber: ſchola⸗ 


. ſtiſchen Grillenfaͤngereyen. Sonach ſchuͤttelte er, nach dem 


‚von allen damaligen Neformatoren angegebenen Tone, 
. mit. dem Bade: bas Find vs, eben wei srhärige Ber; 


et ’ Zu 7 
1) nratkel— hilt, Crit, hi r ww. ps. 1. p 
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folgung der Begriffe ia ihre innerſten Tiefen ihn nicht lehr⸗ 
fe, wie unentbehrlich auch fuͤr Die natürliche Religion der 
Ansfehricht war. Damals, und noch ein halbes. Sabre 
Hundert nachher hatte dag Studium der Philoſophie eine 
der Scholaftit ganz entgegengefeßte Richtung bekommen; ; 
jene achteten Erfahrungen ,- Berfuche und Beobachtungen 
sicht, um fich ganz den abfirafteflen "Begriffen zu wid⸗ 
men, dieſe verlachte alles abſtrakte, um Erfahrungen und 
Verſuche zu ſammeln und zu begreifen. Dieſer Gang war 
nothwendig, und war heilſam. Nothwendig, weil immer 
die Menſchen von einem Entgegengefetzten auf dad andere 
fallen, und wenn eine Are der wiflentichaftlichen Unter⸗ 
ſuchuug ihren Durft nad Kenntniffen-nicht ſtillt, fie bey 
der entgegenftehenden am erſten Befriedigung erwartens 
auch weil die wichtigen Entdeckungen in der Naturlehre 
durch die manchen neu erfundenen Werkzeuge, und die neu 
entdeckte Verſuchkunſt, endlich den innerſten Grund der 
Natur zu enthuͤllen verſprachen. Hellfam, weil genauere 
und richtigere Begriffe. von Naturmefen, Naturkraͤften, 
und Naturgeſetzen vorhanden ſeyn muſten; damit die Me⸗ 
taphyſi £ die iprigen verbeſſern und erweitern koͤnnte. 


Einige gegen mehrere Epifurifche Behauptungen aufs 
geſtellte Einwendungen beantwortete Gaſſendi ſcharfſin⸗ 
nig, ſo daß noch lange nachher dieſe Antworten zu Schutz⸗ | 
mehren gedient, haben. Diefe Vormanern verdienen durch . 
ihre Neuheit Anfuͤhrung; fie gehören meiſtens in die all⸗ 
gemeine Philoſophie. Gegen. Deslartes verficht er ‚mis 
vollem echte, dag die koͤrperliche, oder folide Aus deh⸗ 
nung von ‚ber nicht ſoliden, oder dem bloßen Raume 
muß, unterſchieden ‚werden. Warfen ipin dagegen die 


Carteſianer mit, einigen älteren ein, dieg, Tey falſch, weil 
das 
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Das-fich berühren muß, zwiſchen welchem nichts Hl: ſd 
erwiederte er, leerer Ranm fen zwar nichts Koͤrperliches 
aber darum nicht gaͤnzlich nichts Raum Ort nehmlich 
fep doch auch etwas nach feiner Art ı).' Died Etwas 
nach feiner Art näher anzugeben, und Ach aus den Schwie⸗ 


rigkeiten qugleich au ziehen, die man gegen einen ewigen, 
unendlichen, unabbängigen Raum von ber Seite macht « 


daß Sort nicht Hrbeber afler Dinge ſeyn würde, wenn ein 
ſolcher vorhanden wäre, behauptet er, der Raum fen we⸗ 
der Subhſlanz noch Accidens, welche bepde Claſſen alles von 
Gott bervorgebrachte in ſich foßen 2). In dieſer Ant⸗ 
wort gleicht er, obgleich Andere nach ihm das nemliche ges 
‚ lehrt haben, feinen Weiſter volfommen, der in ähnlicher 
Verlegenbeit wegen dei Fatum den Ausſpruch that, von. 
Iwer mwiderfprechenden Sägen fey nicht aerhrechbig einer 


Ä wahr, ber audere falſch. | 


Judel war denn doch dies nicht - auffallend unge⸗ 
reimt wegen größerer Dunkelbeit, worin die Natur des 
Raumes liegt, und der naͤbern Beſtimmung unſers Philos 
ſopben, daß der Raum nichts poſitives ſey, ſondern bloſ⸗ 
fe Kübigkeit die Koͤrper aufzunehmen 3). Alſo bloße 
Moͤglichkeit, wie man ſich dod nachher beſtimmter, und 
richtiger vorgeſtellt hat. Allein auch dieſe ik om Ende 
Meidens, folglich war cr im Grunde dedurch der Laſt 
aicht eutledigt. 


In gleiche Verlegenbeit ſette on die Dauer, und er 
al Ad. fo gut er vermochte, auf Aputiche Art· Wie 
ben 


u e) Berpi ier # abrege ‘de 1a phittefaphie de Galfendi TR, 
ch. y. des premiere printipen 7) Iidem, 2) Wien. 
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ben Monti; ., mahet.er an, he 8 die Dan anfer uud 
vor der Belt, ein unkoͤrperliches ſueceßives Ding ohne 
Anfang und Ende, eine untörperliche fliegende Ausdehnung, 
worin man daB Vergangene, Gegenwärtige, und Künfs 
tige. abſtecken könne, fo. daß fle die Zeit aller Dinge das 

Durch werde. Und da zwar darum, weil man fagen und 
denten könne, daß Gott die Welt eher Babe hervorbringen 
Tönnen, das iſt lange ober Kurz vorber, ehe er fie her⸗ 
vorbeachte 1). Die hierin enthaltene Gedankenleere ha⸗ 
ben alle serühle, denn Peiner hat gewagt bied nachjufogen. 


‚Bon Weſen der Materie bat Goſſendi eine ſehr reelle, 
aus ſeinen Grundfaͤtzen fließende Vorſtellung, die aber 


dennoch feiner nach ibm angenomiüten hat; daß nemlich J 


dies Bern in der Soliditaͤt beſteht, weil eben dieſe macht, 

daß zwep Partikeln außer einander bleiben, ohne in einem‘ 

und demſelben Raume ſi au verimifchen, ober zu durch⸗ 

dringen 2). Eigentlich iſt hier die Undurchdringlichtet 

gemeint, mithin dies Weſen nicht mit erforderlicher Ge⸗ 

nauigkeit beſtimmt: denu Anburchdringichteit kommt abi, 
Subſtangen Due: Ä 


+ Die ‚uneubliche Shebertekt d der Materie konnte Baf. 
ſendj ais Hiomiſt, nicht einräumen, er bedient fich da⸗ 
zu des Grundes vornehmlich, daß ein endlicher Koͤrper ſonſt 
eine unendliche Anzabi von Theilen euthalten muͤſte. Sin 
kam Arifloteled mit feiner Diſtinktion zwiſchen dem ink- 
nito in- poteutia, und eau in den Des, 'und den meifer 
er ſehr gut fo aueh: offenbabr if dirk Hnteribeidung 
| ‘ leerer 


1) Bernler sbregt ä de ia —8 de Gaffendi r. IT. h *. 
des premiors. principes. 2) Ibidem ch, 9: 


N 


leerer Weetvam; ein Rn, ats chl aiche gechellee 
Continaum, bat feinen ˖ wuͤrkuchen Theil, er bekomm⸗ die 


a on — 


Zheile erſt durch Die wuͤrkliche Theuung. Laͤßt ſich num 


ſagen/ on has zwer Theile, weil man in fo viele ihn zer⸗ 


kegen lann; ſo wuß ſich Auch ſagen laſſen, er Ins unend⸗ 
See Theila, weit er ind: unendliche theilbar if. Folglich 
bdeent dieſe Ausflucht, den Einwurf ein wenig abzohalten, 


nicht aber ihn ohzumehsen. Auch tvite ihm bier Deskar⸗ 
sed in dan Reg mit dem Worte unbeſtimmt; umendliche 
Theile, ſagt der, hat ber Körper nicht. aber unbeflimumte, 


Cindefnitas partes ), Ihn fertige Gaflendi damit, vortreff⸗ 


Uch ab, Daß endlich und unendlich. koutradiltoriſch entge⸗ 


 gengefeßs find, mithin fo bald man unendlich wegnimmt, 
wan dich ſetzen muß, folglich diefe Unbeſtimmtheit lee⸗ 


ze Ausflucht iſt. Laß fe immer in Ruͤckſicht auf und un⸗ 
beſtimmt ſeyn, on ud mögen fr doch ala: oder Ute 


. anlich Biken I 


— 


Gegen Die geonschrifhen Scdwievigkellen von der Un⸗ 


wöglchteie siner- Theilung ben Linie in zwey gleiche Thet⸗ 


ke, bey Vorausſetzung einer endlichen Theilbarkeit, und 
andere ähnliche, vertheidigt ſich Gaffendi wenigen: gutz 


Ben ar ‚gelebt. ihnen Richtigkeit der Folge zu, nur aber 


‚Rp in der Phpffik unmoͤglich, was die Geometrie als möge 


Kb annimmt · "Den aber ſteht entgegen, daß der Ruum 


mit dem ihn fuͤllenden, in gleiche Theile ſich muß theilen 


laſſen. Indeß mache er doch die richtige Bemerkung, 


doß die Geometer nebſt Ihrem Amführer Euktides, in ber 
| angewandten Mathematik einen kleinſten Winkel einraͤu⸗ 


men, wichir Ren von ihren Abſtraltivnen ſich entfer⸗ 
ven 


y 


I 1) Be enter T. He ch. 16 der preiiere . Ka apen 
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nen. r ). Er Iengnet ‚ferner , daß alles ausgebebnee· nech⸗ 


wendig theilbar iſt, unerachtet er ſehr mol wuſte, was 
man dagegen erinnerte, daß nemlich das Ausgedehute vers 
ſchiedene Seiten, eine nach Morgen, „eine andere wach 
Abend bat, welche doch trenubar ſeyn müffen. Dean er 


lengnet die Folge, meit feiner Meynung nach zur Trenn⸗ 


barkeit gehört, Daß zwiſchen den Theilen seerer Naum ik 
oder die Theile ſich blos berühren, ‚nicht ein eigentliched 
Kontinuum ausmachen. Nun aber findet bey einem Atem 
bepdes nicht ſtatt; ſolglich iſt jedes Ausgedehnte, ebhen 
weil ed Ausdehnung hot, nicht ſchon theilbar 2). Fein 
genug, wenn es nur auch chen fo richtig, und gegen ge, 
gründete Einwendungen ſicher wäre! Mögliche Iheilung 
laͤßt ſich bep reeller Verſchiedenheit der Theile nicht weg⸗ 


leugnen, wenn gleich bie Möglichkeit in Abſicht anf gegen⸗ 

waͤrtige Nauureinrichtung, und beflimmte Naturkraft kann 
weggeſchaft werden: Sein vollkommnes Kontiauum, deßen 
nachher mehrere fich bedient haben, entfernte die reelle Bess. 


ſchiedenheit der Theile nicht, weil damit die reell verſchie⸗ 


. Denen Seiten und Faͤchen.nicht aufgehoben. werden. Das 


Durch, daß kein leerer Zwiſchenraum zwifcben ihnen if, 
wird nicht weggeraͤumt, daß die Fläche, und die Gem 
gegen Abend eine andere Subſtenz iſt, a als gegen die More. 
gen - yo 


Daß zwiſchen den 1 Rivers ſehr Heine ken: Sreißhens 
raͤume ſach (finden, beweißt Gaffendi and ber fonfligen 


Unmoͤglichkeit des Bewegung, nach Epikurs Anleitung. 


Jor ſeitzte man ſchon ſeit lange eine: Sirfulation entgegen, 
| ver⸗ 


17 Bernier T, Hoch 1 a prenin prineipes, 6) Thin. 
dem. 


ne 
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verrndge welcher 2 Vordringen eines Körpers, die vor 


Wen’ liegenden Partikeln nach hinten treibt, ſo etwa wie 


WE beym Fortruͤcken eines Koͤrpers in einem vollen Waſ⸗ 


rgefaͤße geſchiebt. Dieſe Ausſlucht macht Gaſſeudi durch 
die Bemerkung zu Schanden, daß doch die vordern 
RKẽörper wik Vlatz machen, und ˖ hernach erſt in den hin⸗ 
ten gemachten Platz ſich begeben muͤſſen; ale: ſey dennoch 


erſer Anfang der Bewegung unmöglich 1). ‚Ein wenig 


mehr Härte -diefer. Beweis wüflen entwickelt werben, denn 


man fat nachher nicht wuteriaſſen dieſelbe Ausſlucht wie⸗ 


dr  bervanguichen 








In der Seelenlehre finde ich nur ein Paar anmer 


kenswerthe Säge Die alte Lehre, daß die Tpierfeelen, 
feoeunter Gaſſendi dad. Empfindungsvermögen. nebſt ber 
Shantafie,. und dem thieriſchen Begebrungfvermögen j 
perſteht, alfo die. Seelen unvernunftiger Thiere, feuriger 
Natur find, unserllügt. er mit einigen mir ſonſt nicht 
vorgefomumenen Bemerkungen. Die Lungen dienen, bad 
Zeuer im Herzen durch Beymiſchung frifcher Luft nicht 
_ ame gu mäßigen, ſondern ‚auch Weuchtigfeiten, die auf 

dem Blute dünften, wegzuſchaffen, daß fie dag Feuer 
* erſticken. Weshalb mon auch wahrnimmt, daß im 
* Baffer oder im Dampfe halb erſtickte, zum Lehen wieder 
Babren , fo bald fie aus dem Wafler oder Dampfe gezo⸗ 


gen werden. Die in beffändiger "Bewegung befindliche 


Yhantafie ferner lebrt, daß ihr erſtes Princip unrubiger, 
(het bewegter, das iſt feuriger Natur ſeyn muß 2). 
Peter innen died alenſebe, aber ſtrenge Beweiſe nie 

i Kon, 


e)Rornier r. n. ch. 14. des premiers priächpen. 2 dem 
T. V. ea. de Name. 
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ſeyn, fo kange Mdy-nicht: darthun tik, 8 Biutmdrae; 
Wotühlung des Blutes durch die kungen und Genf 
tigkeit der geiſtigen Kräfte Br ein. fſcurnen Tr 
ſtatt haben Knnen * 
Einer der Gänptetmwirte gegen Die Theorie mar‘, 

daß aus empfindbungstofen Beflandiheifen unmoͤglich rend 
empfindendes werden konn. Gaffendi gefkht. aufricheig; 
und tefibeiten, dies vollkommen zu erklaͤren, feg Mb 
menſchliche Meäfte:ı dach :täffe dur Vechtferugang diniged 
fi deybringen. Wuͤrklich träge er auch einige or, 
das Schein bat. „Einmohl, „die Natur geht ofe aus ei⸗ 
nem entgegengsiegten ins andere über, aus nicht wohl⸗ 
ziechenden Gaamen wachſen wohlriecbende Blumen, auß 
perben, füge, aus grünen gelbe Fruͤchte. Die legten _ 
Fälle enthalten keinen Gegenfag, der erſte aber‘ fordert 
ſtaͤrkern Beweis, vornemlich daß in einem wuͤrklich un 
Rreitigen Falle, der Geruch nicht von außen angezogen, 
oder aus Entwickelung gewißer vorher gebundener innern 
Beſtandtheile erwachſen iſt. Sein anderer Vertpeidie 
gungsgrumd gelingt ihm nicht beßer, obgleich auch er anz 
fangs einiged Blendwerk hervorbringt. Aus Atomen,  - 
richt er, ‚bie nicht warın, noch feucht. noch füR ſind⸗ 
entfliehen warme, feuchte, ı- füße Dinge. welches um 
fo meniger zu verwundern iſt, da es gar keinen Wi⸗ 
derſpruch enthält, daß dem Ganzen eiwas tufomme „mad 
den Theilen gar nicht zukoͤmmt.  Gilberfpäne ind nice 
weifi, obgleich das Silber es if, und Späne von Zie⸗ 
genhoͤruern nicht ſchwarz, unerachtet es die ganzen Ooͤre 
ger find, Daß der Theil einen andern Schein den Gins 
aen geben kann, ald das Ganze, kann nicht geläugne 
werden, mithin auch nicht, daß aus Theilen cin Bam 
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zes von ganz andern Farben, Figuren, an andern ſmn⸗ 
Uchen Beſchaffenbeiten entſteben kann. Dagegen iſt auch 
unlengbar , daß wie man bey Figuren die des Ganzen m 
den Theilen gegruͤndet antrift, fo auch bey andern Be⸗ 
ſchaffenheiten, das Ganze feine haben Tann, wozu niche 
jeder Theil feinen Beptrag liefert⸗ Died Princip ; muß 
Gaſſendi entweder ableugnen, oder zeigen, daß ed bey 
Entſtehung des empfindlichen aus völlig empfindungsloſem 
nicht verleßt wird. - Seine aufgeſtellten Beyſpiele werfen 
Es nicht um, beſtaͤtigen 6 vielmehr bey näherer Unter 
fuchung. 


| Hierauf führt ibn ſelbſta am 1 Ende ein richtiges: Wahr: 
heitsgefuͤhl zuruͤck: die Saamen nemlich, und alles, wo⸗ 
raus die ſich bilden, haben ihm zufolge zwar Feine würk⸗ 
liche Empfindung, aber doch Principien der Empfindung 
in fi ch. Ungluͤcklicherweiſe beharrt er nicht gar fange 
hiebey, ſondern nimmt es gleich darauf zuruͤck, und will 
ein Atom fuͤr ſich allein ſey der Empfindung nicht fähig I). 
- Der eigentliche Weg ſich herauszufinden fehlte ihm weil 
damals die verſchiedenen Stuten? der r Empfindlichteit noch 
‚nice betannt waren. 


Ueber die Feage, woher es tommt, daß fir" mit 
‚"goep Mugen nur einen Gegenſtand ſehen, waren mehrere 
Antwoyten ſchon auf die Bahn gebracht, und man batte 
“auf:die Vereinigung der Gehnerven ſich (don berufen. 
Baſſendi billige dies nicht, er zieht. bie Auflöfung vor, 
daß wir eigentlich nur, mit einem Auge recht beutlich ſe⸗ 
ben, and neh, Died an ſich risft bereugend erfab⸗ 
DEE 1 [n | ren 
"NN Bernie. ER 3. du fentiment en general, 
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sen zu haben 1) - Daß- Bey einigen es der Fall iſt, Das 
unleugbare Richtigkeit: aber eben fo unleugbare auch , 
daß nicht dm allen die ie Augen -Diefe Beſchaffenbei haben. 
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Renatus Dertorno. 
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Hi. Bemuͤhungen der phibſephen hatten | dig Be: 
nur das vornehmlich zu Stande gebracht, daß die Vers 
nunft des ſcholaſtiſchen Joches fich mehr und mehr ent⸗ 
ledigte, und ibre Kraͤfte ſelbſt an Errichtung philoſophi⸗ 
ſcher Gebaͤude · zu verſuchen anfieng; noch war es keinene 
gelimgen ein Spftem aufzuffellen, welches ausgehreiteten 
Beyfall ſich verſchaffte, und die Schulphiloſophie vers 
drängte; noch war es feinem gelungen, der Vernunft in 
ihren Unterſuchungen eine beßere Bahn vorzuzeichnen. 
Der große Mann, gelben dies Gluͤck aufbebalten war, 
und der Die (pefulatide Philoſophie auf einmahl eine bes 
traͤchtliche Strecke auf ihrem Wege zur Vollkommenheit 
fort brachte, war Renatus Deskartes, am Ende des 
ſechzehnten Jahrbunderts 1596 ) zu la Haye in Touraie 
ne aus adlichem Geſchlechte gebohren. Sein Vater war 
Parlementsrath von Bretagne; er ſelbſt hatte in der 
Kindheit eine ſehr wankende Geſundheit, und beſonders 
eine ſchwache Bruſt, ſo daß er den Anſtrengungen des 
Studierens wenig gewachſen dien. Schon bie erfte Ju⸗ 
gend verrieth in/ihm große Anlage zum Denken, mit 
raſtloſer Neugierde fragte er nach allem, imd begehrte a 


Don 
1) Berhier T. VI ch, 7. des fens en particulier; . * 
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5 vor. arm then auffafkenden ‚den Gtund⸗ zu wiffen: med» 
dald fein; Barer ihn feinen Heinen -Philofopben ſchertzweife 
Au nennen pflegte. Der Schwaͤchlichkeit halber ſtrengte 
man ihn mit: Lernen nicht an, und war: bemüht ihn nur 
faielend gu unterrichten; zweifelsohne gewaͤhrte dieſe Zwang · 
Ahoſigkeit ihm größere Frepheit des Geiſtes, und-bewabrte 
ihn vor früher Gewöhnung An hergebrachte Mebnungen, 
HR wie vor Beugung ſeines Verſtandes nach den For⸗ 
an der Lehrer. 
Im achten “Jahre ward er in die Schulle nach la 


| ’ Biede geſchickt, und der Aufſicht eined Verwandten ſei⸗ 
08 Haufes, des Jeſuiten Charlet, eines Mitgliedes Dies 


ee kürzlich von der Geſellſchaft Jeſu angelegten Anſtalt 
Abergeben. Charlet gewann den Hungen Lehrling. lieb, 


. ab empfahl ibn dem Vater Dinet gu fernerer Bildung; 


daher kam 36, Daß Deskartes auch Dieb noch, feiner 
Echwaͤchlichkeit halber, mehrere Befreyung von Schal⸗ 


Wange, und größere Erlausniß feine Lektuͤre ſeldſt u 


waͤbhlen, genoß. Vorzuͤgliche Geiſtesgaden verſchaften ibm 
Achnellen Fortgang in allen auf biefar Schule vorgetragenen 
Kenntnißen; ſchneller Fortgang gab * groͤßeren Cifer, und 
merkuchen Vorzug von den Mitſchuͤlern; aus dieſem Vorzu⸗ 
ge erwuchs Wetteifer und Begierde nach litterariſchem Nuh⸗ 
U Dieſe, nebſt der Dadurch heftig entflantinten Wiß⸗ 
vegierde, und der groͤßeren Frepheit trieb ihn am, außer 
. den vorgefchriebenen Schulbuͤchern, alle ändere zu leſen, 
die er nur erlangen konnte; ſo ſammlete er füch fruͤh ei⸗ 


me Menge von Meynungen, und Behauptungen; fo ward 


er ſruͤh mit den entgegengefeßteffen Begriffen und -Brunds 
fiben Bekannt ; und Tb ward fein Berfland von onreiliger 
und blinder Anhaͤnglichkeit An die den Jeſulten gewoͤhn⸗ 
ucden dehren der Schule bewahrt, Er ſelbſt verfichert, 
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am Ende Sicher kaudoba, PVP er unter feheen win 
ſchůtern den-oberflen Rang mic behauptete, habe er doch 
in ſo vielen Serrpäntern und Zweifeln ſich befunden, 
Daß ex geglauht babe, dieſer Aufenthalt ſey ihm mn m 
Aufdedung feiner Unsffenbeit behilflich - gewefen. DE 
feübe Tugend iſt zum gaͤnzlichen Skepticismus niche veifs 
weil voͤlnger Zweifel ur aus ganzlicher Wuchlofiteit er⸗ 
waͤchſt, und die fenrige Jugend immer glanzende Hofe 
nungen nahrt; weıl ferner die Jugend, durch wenige Ei 
fabrungen noch belehrt, und in dem großen Kelde menſch⸗ 
liyer Kenntniſſe noch zu wenig bewandert, bie Mögliche. 
Seit einer völligen Ungewißheit nicht einmal faſſen kaun. 
Alſo erwuchs aus dieſen Zweifeln bey Desk das Seo 
gentheil von beim, was in ſpaͤtern Jahren darau⸗ her⸗ 
vorgegangen. waͤre, eifrigeres Streben nach Gewißheit, 
und Allgemeinguͤltigkeit der Erkenntniſſe. In dieſer 
Stimmung bereſtigte ik die Math: matik, wilder: 
mit beſonderem Fleiße, und mit lebbaftem Vergngen 






über, die Feſtigkeit ihrer Lehren, ſich widmen, Die Eß 


laubniß ſelner Lehrer, die gewöhnlichen kehrſtunden sie. 
zu behschen, gab ibm Muße auch philoſophiſche Buͤcher 
zu lefen, und befonder® in ber Bernunft : und Gittenleher 
ſich umznſehen. In den -moralifchen- Schriften der Alten 
fand er zwar viel vortreftiches, aber bach in Anfehung 


der erſten Gruͤnde, hauptſaͤchlich in Beſtimmung des B⸗ 


griffs der Tugend, wenig befriedigendes: die Logiken lehe⸗ 
ten ihn zwar Schluͤſſe bilden, und das ſchon erfundent 
richtig darſtellen; aber nicht erſiuden, noch in ſeinen Un⸗ 
terſuchungen einen ſichern Gang gehen: Gelbſt die Me⸗ 
thode ber Scholaſtiker, uͤber alle Fragen mit audfühefie 
der Darlegung der Gründe und. Begengründe zu diſpu⸗ 
tiven, trag allem Bufehen nnd dam Dep, die. Ungewißpelt 


des Snglıngd w näpren- we | Rat: 
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Wadden er alſo auch die Molanuthe wibldie derd· 
tzehoͤrt hatte, verlieh er 1612 la Zleche, in gaͤnzlicher 
Unpevißheit bey aflen Übrigen Keuntnifſen, nur durch 
De Mathematik noch gehalten, und von ihr mis bem 
Nurigen Wunſche ausgeruͤſtet, auch anderswo bie nemli⸗ 
che Feſtigkeit feiner Einſichten aufzuſuchen. Zu dem Em 
be [wählte er einen ganz neuen Weg; keinen Büchern 
ineht trauend, bofte er die Bernhigung ſeines Verſtan⸗ 
des im großen Buche der Natur, und in dem Umgange 
«nie ſelbſt gebildeten, nicht durch Bücher verdrehten Men⸗ 
Fhenkoͤpfen zu entdecken. Auf Anrathen ſeines Vaters 
gieng er nah Parts, im koͤrperlichen und adlichen Web 
gen ſich ervollklommnen, den Ton der großen We 
gu lernen, und ſo als Weltmann ſein Gluͤck zu machen. 
Hier gRenoß er eine Zeitlang die Vergnuͤgungen großer 
Bridte, und verlohr fich in fleten Luſtparthieen, Geſell⸗ 
achaften, Spielen, und andern Zerſtreummgen bevnahe 
vanj, ohue jedoch in eigentliche Ausſchweifungen zu gera⸗ 





aha, als wovor fine Ehrbegierde ihn gluͤcklich bewahr⸗ 


te. Seiner Neigung zu den Wiſſenſchaften biebey noch 
ummer nicht untreu, ergriff er die Gelegenheiten mit Ge 
lehrten bekannt zu werden, und zu geigen, daß auch er 
. auf ihrem Gebiete fein Fremdling fey, mit Begierde, 
nd eben Died entriß / ihn dem Strudel der Frgöglichkeis 
ten, in welchem fonft allem Anſehen nach feine großen 
Waden wären gu. Grunde gegangen. Ex errichtete Freund⸗ 
ſchaft mit Claude Mpdorge einem: der aröften Mathema 
tißer dieſer Zeit, und mit dem Vater Merſenne ernener⸗ 
ge er die ſchon zu la Fleche gemachte Bekanntſchaft: wel⸗ 
cher letztere ihn durch feinen Umgang von der Spielſucht 
wieder zur Philoſophie hinüber zog. Von beyden Maͤn⸗ 
nern. nahm auch Deslartes die eg ſeines Geiſtes 
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an, wichdbe er deh dea Jeſuen wit deldemen biete, 
die Mathemati auf die Naturlehre amumenden, und fo 
dem mächtigen Ströme des Zeitalters zu folgen. Died 
hatte auf das ganze nachber von ihm errichtete Yhılofos 
pbiegpbäude weſentlichen Einfluß, entwöͤbnte dem Verſtatd 
von obſtrakten medaphvſiſchen Unterſuchungen, und mach⸗ 
‚te ihn unfähig irgend etwas ohne Bilder zu betrachten. 


Wozu feiner Seits das unter den —* die zu keine 


Yninerfirdt Aeborten, noch auf einer Schule angreſtellt wa⸗ 
ven, damals dertſchende Vorurtheil von dem gaͤnzlichen 
Unwerthe aller ſcholaſtiſchen Metaphvũt nitht wen mit⸗ 
gewirkt baben Map, | 


Deskartes von neuem durch Sfterfenne mie gluͤhem 
dem Trachten nach Kenntniſſen entzündet, feiner ehemalü 
gen Ruhmdegierde wiedergegeben, widmete ſich dem Stu⸗ 
dieren mit neuem Feuer, und als Merſenne im folgendem 
Jabre Paris, wegen riner ihm aufgetragenen Lebrſtelle 
verlaſſen muſte: entzog er ſtch allem Umgange, und ber 
grub ſich in der Vorſtadt St. Germain in Die tiefſte Eine 
ſamkeit. Es gluͤckte ibm, durch die gebranchten Vorkeh⸗ 
rungen, gante zwey Jahre bindurch von allen alten Theile - 
nehmern feiner Vergnuͤgungen unentdeckt hier verborgen 
zu bleiben, Während dieſer Zeit war die Marhematik 
feine einzige Beſchaͤftigung, von. ber Philvfophie wenige 
ſtens erwähnt fein kebensbeſchreiber Feine Splbe. End 
lich ward er dennoch 1616 von einem vorigen Gefeflichaf, 
ver zufällig entdeckt, mit Beſuchen uͤberhaͤuft, und mit 
unabwwehrlichen Zerſtreuumgen bedroht. 


Dielen zu entgehen kam gr auf ſeinen ehtmaligen nee, 
ſatz zuruͤck, eine Reife in entlegene Gegenden zu machen, 


und aus dem stoßen Sup: ber Naiur ſich Kenniniſſe zu 
® er 
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a acwerben er veroäßtte iu dem. Eur de Keiegsvienfe, 
ur und trat ald Freywilliger unter die Truppen Moriteng‘, 
’der in Holland damals gegen die Zeinde der Republick zu 
Felde lag,. Sehr zweckmaͤßig duͤrfte Diefer Anſchlag wel 
nicht erfunden werden „ weil der an fehr firenge Unterord⸗ 
nung gebundene Krieger, den dhzw fleted Waffengetüm⸗ 
mel umgiebt, dem Studium ber Natur am mwenigften fich 
“widmen Tann. Deskartes felbft giebt zum Grunde dieſes 
Planes an, daß eine gewiſſe Beichaffenheit des Tempera» 
ments zum Kriegsleben ihn hingegogen babe; allein. wahr⸗ 
ſcheinlicher war es wol ein damals maͤchtig herrſchendes 
Vorurtheil, daß dem Adel, wenn er keine Güter habe, 
nur der Reg zieme, und daß diefer Stand nur durch 
militaͤriſche Ehrenftellen geziert werde. Seines angeblis 
chen Temperament? ungeachtet, bat doch Desfarted nie 
in Schlachten ſich hervorgethan, noch das Blutvergief 
"fen je geliebt. Die Wiffenfehaften, vornehmlich Die Mathe⸗ 
matik, blieben auch.im Kriegskleide feine vornehmſte Be- 
ſchaͤftigung, und erwarben ihm mehr Achtung und An- 
feben ald der Degen. Zu Breda, wo er in Beſatzung 
lag, hatte Jemand eine geometriſche Aufgabe öffentlich ans 
gefchlagen, Deskartes gab die Auflöfung, und -gewann 
dadurch bie Freundſchaft des Lehrers der daſigen hohen 
Schule, Iſaac Becmanns. Auch philoſophiſche Betrach⸗ 
tuugen beſchaͤftigten ihn nebenher, und er verfertigte in 
feinem damals zwanzigſten Jahre über etliche Gegenſtaͤn⸗ 
ve lateiniſche Aufläge, worin unter andern ſchon der Bes 
weis 'entbalten war, daß die unvernüänftigen Thiere bloße 
Maſchinen find. Ober biefen Sag aus fich allein ſchoͤpf⸗ 
te, wie fein. Lebensbeſchreiber Baillee will, muß dahin ge, 
ſtellt ‚bleiben, da feine damalige Denlart un⸗ ini una 
bekannt if. Ä | 
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Iu Bolland fand. Deskarres nicht, aß er har; 
meil wenig erbebliched vorgieng: Deutſchland hingegen 
fibien durch die Vorſpiele des Brepßigjährigen Krieges 
ein Schaupfag großer Begebenheiten, werden zu mollekr 
Deskartes ao nahm ſeinen Adſchied, - gieng erſt nach 
Frankfurt zur Kayſerkroͤnung, und von da in Bayriſche 
Dienſte ats Freywilliger. Den Winter brachte er zu 
Neuburg an der Donau, abgeſchnitten von allem Um⸗ 
gange mit Männern zu, die im feinen Lieblingswiſſenſchaf⸗ 
ten Kenntuiß gehabt hätten, und dieſe Einſamkeit, nebſt 
der Einfperrung durch die Kälte, gaben feinem Geiffe, 
der nun unaufhoͤrlich in ſich orbeitete, Die hoͤchſte Spau⸗ 
nung ; welcher zur nöfligen Ueberſpannung nur wenig fehle 
te: Hier war ed, wo er, aus der Erwägung. ber großem 
Meynungsverſchiedenheit unter den Menfchen, und Hei 
Streites zwiſchen den Schtiften und Schriftſtellern, die 
große Unvollkommenheit der Wiſſenſchaften folgerte; ſo 
wie er aus der Vollkommenheit der von, Einem ausge⸗ 
führten Werke den Schluß zog, nur dadurch koͤnne allem 
Mangel abgebolfen merben, daß Einer das ganze Ge, 


bäude menfchlicher Wiſſenſchaften aufführe, Hier war es, 


mo er weiter folgerte, man müffe von allen Vorurtheis- 
in, Spſtemen, Sekten, wodurch die augebohrne Richtige‘ 
keit des Blicks verdorben wird, fich gänzlich 1o8 machen, , 
wenn man etwas beßeres liefern molle. Ob er aber gleich 
nicht ale Syſteme der Altın gänzlich gu verwerfen. fi fübere, 
luͤhnte: ſo glaubte ep Doch, es ſtehe ihm frey, auf eignem. 
Boden ein neues Gebäude aufzuführen ,.und uvax, weil 
Öffentliche Reformation mit großen Schwierigfeiten vers. 


Inupft fep, blos zu eignem Gebrauche. Hier alſo war u - 


no der kuͤhne Gevanke, damals wegen fait. oigemeiner. 
derrſchaft der Sautphilobpbie, dyes zu deſeenden Ta⸗ 
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. beit von ofen, die Die anbiengen, der Beriebung, 


wenn es mißlänge, ber Erbitterung , ſo hald man anfün 
dige, mebr ald alle Hochgelahrte zu wiſſen, unendlich kuͤh⸗ 
ner als jetzt, nach fo manden glücklichen Verſuchen, und 
aldemeimem Beſtreben allmaͤhlich reifte. | 


Eolche Wettachtungen erſchuͤtterten beftig, und er⸗ 


geugten lebhaften Kampf gmifchen ber Begierde nach dem 


Nuhme eines Erfinderd und Errichters gang neuer Phi⸗ 
loſophie, und der Furcht vor der Verſpottung des Miß⸗ 
rathens. Es kam hiezu noch, daß. alle Vorurtheile, und 
vorher gehegte Mevnungen, die leicht Vorurtheile ſeyn 
konnten, ‚gänzlich abzulegen; ; den ganzen Gedankenworrath 


von neuem durchzupruͤfen, ein hoͤchſt muͤhſeeliges, und 
Beichwerlicheg Geſchaͤft war. Haͤtte Deskartes nur fich 


vorgeſetzt, almählig an Die Stelle alter Irrihuͤmer neue 


I Wahẽheiten zu ſetzen, fo wie feine Vernunft ihn mehr ers 
leuchten würde: er wäre mie größerer Bemürhärupe zum 


Ziele gelangt, So aber, ba er, nichts geringers begehrte, 
als die Aufführung eines großen wiſſenſchaftlichen Ges 
baͤudes auf einmahl; muſte Die Größe des Gedankens ibn 


zittern machen. Daraus begreift ſich die Gemuͤthsun⸗ 


ruhe, worin et dieſen Winter zubrachte, und die bepnahe 


mit dem Verluſte ſeines geſunden Verſtandes ſich geendi⸗ 


ges baͤtte. Er verfiel nemlich in eine Art vom Verzuͤt⸗ 


kung (entbonßasme), worin er folche Träume und Er 


febeinungen zu baben glaubte, an. welchen der -menfchliche 
Geiſt Keinen Theil hätte, Die mithin: nichts geringered 


als oͤttliche Offenbahrungen ſeyn müften: Er war über 


zeugt ihm My die große Straße zur Wahrheit und un⸗ 


erſchuͤtterlichen gründlichen Wiſſenſchaft nun entdeckt wor, 


den. Weil aber diefe Eröffnung, gleich allen Vifionen, in 
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gwegbeutige Biber gibüße m mat: * nahin Deskartes 30: 
flucht zum Gebet, und, that dad. Gelabde einer Wallfarth 
nach Loretto, wenn om der Siun det Oertabrung den 
lich enthůt wärde, 

In folder Elinmum waͤre ve wahrlcheinlich Echwar· 
mern gelungen vom Wege zur Wahrheit ihn zu entfernen, 
men fie fie gewußt, -oder damals ſchon nach Proſelyten 
fo eifrig gejagt baͤeten, als in ſpaͤteren Zeiten gefcheben if, 
Die eben aufkeimende, vieleicht auch jegt‘ erſt entſtandene 
Brüberfibaft der Roſenkreuzer, hatte durch glänzende Ber» 
ſprechungen von Eroͤffnung des imnerſten Grundes der 
Natur, die Aufmmerkfamteit ſtark an ſich gezogen, und dies 
Gerücht drang auch in die Einſamkeit unſers Philoſophen. 
Er beſchloß jeinige dieſer Brůderſchaft ww entdecken, um 
von ihnen ſich belehren zu laſſen; war aber ſo unglücklich Ä 
feine antreffen zu können; er nahm deshalb Zuflucht zu 
den mehreren barüber erſcheinenden Schriften, und fand, 
was uningenommene auch gefunden haben, leere Prahle⸗ 
rey · Aus Verdruß über dieſe unwillkommene Entdeckung, 
und bie verlohrne Mühe, leugnete er wahrſcheinlich nach⸗ 
ber in Frankreich, wobin der Ruf von feiner Verbindung 
mit den Roſenkreuzern gedrungen war, daß er je darnach 
ſich umgeſehen habe. IE einigen Spoͤtterepyen Huͤets und 
Daniels zu tranen: fa war er von aller tbeofophifchen Ans 
ſteckung nicht frey. Nach Fehlſchlagung dieſer Hoffnung 
fiel er: in feine vorigen Zweifel und‘ Unruben zuruoͤck, und 
brachte den noch übrigen Winter mit Verſcheuchung alter ur 
Vorurtheile zu. Im Fruͤhjehre gieng er mit dem Bayri⸗ 
ſchen Heere nach Ulm, machte die Vekanntſchaft mit dem 
ſehr vorzuͤglichen Mathematiker Faulhaber, deſſen Um⸗ 
gang auf einige zeug Entdeckungen de leitete: „dog gegen· 

— den — 


Den Heda mi dem beei aach Boͤbmen, md wohnte: 
dem ‚fiegreichen Zeilen ken Prag bey. Den folgenden 
Wirter wockte er die elten Meditationen wieder auf, 


ward aber zugleich des kriegeriſchen Getünunels uͤberdrůͤſ⸗ 


Ag, fo daß er nur noch aus bloßem Verlangen fremde 
Länder zu ſehen, und Die Natur unten. mehreren Him⸗ 
melsſtrichen zu beobachten, dern Kriege ferner beywohnte. 
Darum trat er aus dem Bapriſchen jetzt im hen Kapſer⸗ 
Uichen Dienſt, wohnte mehreren Belagerungen bey, vers 
Heß aber endlich dieſe Lebensart auf Immer; wersunchlich 
weil die gehofte Ehre nicht erfolgte, und dem-fillen Phie 
Aoſophen ‚eine militaͤriſche Beförderung ertheilt ward. 


Was er gleich anfangs feinem Zwecke gemäß hätte 
khun ſollen, das unternahm er fege, er durchreißte vor ſich 

. mehrere Bänder, fiudierte Die Natur im Großen, und lern: 

te aus dem Umgange wit Menſchen verſchiedener Gtaͤn⸗ 
de, ihre Meynungen, Denkungsarten, und Sitten kennen. 
Denn er glaubte in den Gedanken, die jeder nach ſeiner 
Lage, und feinen Zwecken ſeldſt entwirft, mebr Wahrbeit 
als in den Betrachtungen der Stubengelehrten zu finden, 
die ohne alle Erfahrung meiſtentheils entworfen werden. 
Aug Ungarn wandte er ſich nach Maͤhren, von da nach 
Schleſi ion und einen Strich von Pohlen, wach Pommern, 

und ſo an die Küfte der Ofiſee, die Mark Brandenburg, 
J und Holſtein, von wo er über Oſtfriestand nach den Nice 
derlanden zurückkehrte,’ um fein Baterland nach langer Ab⸗ 
weſenheit wiederzuſehen. 


Was Dedtarted auf dieſen Reiſen vorzüglich ſuchte, 
und aus Mangel an Menſchenkenntniß zu finden ſicher 
glaubte, das ward ihm nicht, und konnte ihm nicht wer⸗ 
den. Er dachte die Menſchea auſer den Büchern ganz 
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ander# zu feben, als fe in iben Düden erſcheinen, weil. 
er allem Anfehen nach ſich eingebilbet hatte, daß nur der 
Ehrgeitz der Baͤchermacher fo viel. entgegengeſetzte Mey⸗ 
nungen erzeugte, und ſchmeichelte ſich daber im Umgange 
mie Ungelehrten die Grundſaͤze zu entdecken, die allen 
Menſchen gesehn find, und bie durch ihre Algemeinguͤl⸗ 
tigkeit fefle Grundlagen der Wiſſenſchaften werden, zu⸗ 
gleich aus ſeiner Ungewißheit ihn erloͤſen follten. Er ſelbt 
geſtebt, nach Endigung der Reiſe ſehr getaͤuſcht worden zu 
ſevn, und ſaſt nichts gewißes herausgebracht in haben; 
ihm ſeyen unter ben Ungeiehrten. beynabe nicht weniger 
verkbiedene Meynungen aufgefloßen, als in den Schrife 
ten: ber Philoſophen. Aber er fand etwas, das er nicht 
gefuche hatte, Vorurtheile, die er ſonſt nicht erblickt hätte, - 
und die in der -Berfibiedenheit der Gitten, und der Reli⸗ 
gion ihm heller ſich darſtellten; fand manche merkwürdige 
Naturerſcheinungen: und fand unter der großen Manniie 
faltigfeie manche bellere Begriffe. 

\ 

Im Jabre 1622 fan Delartes in ſein Vaterland 
durũck, nahm fein muͤtterliches Vermoͤgen in Beſitz, und 
trachtete vergebens nach einer Bedienung. Mehrere Aus⸗ 
ſichten fich zu eröffnen, begab er ſich nach Paris, allwo 
er den philoſophiſchen Unterſuchungen von neuem fich 
gänzlich widmete, und weiter nach den erfien Gründen 
forſchte, anf melde, und aus welchen ein feſtes Gebaͤude 
der Weltweisheit koͤnnte errichtet werden. Solch ein Uns - 
ternehmen konnte nicht. umhin zu mißlingen, weil unter - 
allen Neuern noch ‚Seiner ‚eine Ueberſicht, noch: einigen 
Riß eineh’philefopbifiben Gpftemd nach deutlichen Begrie 
fen und beſtimmten Srundſaͤten vorgezeichnet, mithin die 
Arbeit enigermaffen. acer hut. Was die — 
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| fopbie in und fen fol, das hatten die Bevern gar mit 
‚Witerfrche, noch Die mehreren Theile der fibon ſehr ermeie 
herten pbilefoybifäien Retntuiife, wien cebsen Geũchtevunkt 
3m bringen geſucht; mithin fehlte es gängtich an einem 
. Bübeen Deskartes ſelbſt dane hisher wur an Ablegung 
von Berurtbeilen gearbeitet, uud Tanne Die Theile der | 
Bbhiloſcohie nicht genug im Einzeinen; ex hatte nicht ges 
ung gelefen, und wie heut ſchan verbanfeenen (ich betount 
gemacht, um zu einer Ueherſicht Det‘ Gangen-fich erheben 
gu koͤnnen. Mas er non den Scholijahren ber behalten, 
und bie und dam Umgonge etwa gehoͤrt hatte, war | 
kaff ne; was ihm von philoſophtſcher Rennenif beywehne⸗ 
des kein einziges Syſtem der Alten batte er grägbäch ger 
nug durchgedacht, viel weniger wehrere derfeiben vergli⸗ 
Gen, um ihre erſten Quellen und Gründe einſeben, noch. 
was zu einem Spſteme etfordert wird, deutlich deufen 
zu koͤnnen. Sonach konnte feine Anfgabe wich auders alt | 
einen fehr ſchwankenden Sinn haben, mithin zu keiner 
genugthueuden Aufloͤſung, oder nur auf den Weg einer 
richtigen Aufloͤſmg ibn führen, Er ſuchte, obme recht 
gu wiſſen, was er ſuchte. Die Fragen, welche en ſich 
vorlegte, und deren Beotztwortung ihn jezt ganz beſchaͤſ 
Öste, waren, was find wir? mad iſt die Wer? und 
wer iſt der Gchäpfer diefer Welt? Er fuchte feſte und 
allgemeine Gründe; woraus diefe moͤchten eutſchieden Were 
den; aßer um den richtigen Weg zu ihnen, die Quellen, 
woraus fle gekböpte werben, und deren Gicherung gegen 
alle Zweifel war en wnbefümmert, weil bie Bergleichung 
mehrerer Sbſteme ihn nicht gelehrt hatte, daß ohne dies 
afle Antworten ungerügend auffallen muͤſſen. Was cn ei⸗ 
- 7" gentlich ſuchte, und fuchen ſollte, fand er alſo nicht; aber 
ein Fradihaned Sene ford auf vo euer * 
. Awo 
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etwas anders von nicht geringer Erbeblichkeit, und das 
Nachfolgern den richtigen Weg näher zu bezeichnen, den⸗ 
se. Obgleich beym Eingange dieſer Unterſuchung DIE 
Machematik and Naturlehre, ihn anerkelten, weile 
feinen großen Zweeck nicht zu beförbern., fondern gan müfe 
fig. und mur zum Zeitvertreibe dem menfchlichen Bars 
ſtande da zu ſteben ſchienen; fü kehrte ex Doch bevm Ben. 
gange, nachdem der erfie Zudem de Kan 
entzänkt. wer u ihaen wa, 


Sn Barid warb Oestarte⸗ vos ten —* — 
vnd giena deshald 2623 nach Bretagne zuruͤck, und won. 
da nach Poitor, um. mit Bewilligung ſeines Vaters, dag 
mucterliche Erbtheil zu. verkaufen. In keines Gelchrien 
geben erſchienen fo viel Klagen Über die. Stoͤhrungen ber. 
Beßaher, alkin dem unferd Philoſophen, mithin if bi 
glauklich, do der Grund diefer Magen in wmn ſeida uote  -. 
vemlich liege. Gein Lebensbeſchreider, und dabıy heim⸗ 
licher Lobrebuer" Baillet, hüter fich fehr nach dieſem Bruns 
de zu forfihen, oder zur ihn in feinem Geldes zu nern. 
mutben. Einer der voruchmfien mag wol geweſen ſeyn, 
datß Oeslkartes aus einiger Vergärtelung die in aͤtern 
Jahren ihm das Leben wahrſcheinlich koſtete, ſich gemoͤhnt 
baite, ſehr lange im Bette zu bleiben und dorin gu ſtu⸗ 
dieren; hier non Morgenbeſuchen angetroffen zu werden 
war freylich hoͤchſt zunangenehm; beſonders da esſ von 


Seiten derer, bie ed noch nicht wuſten, obne Verwunde · 


sung, ja ohne kleine Spoͤttereyen nicht allemahl Dingehen - 

mochte. Weberbim: hat es ſehr das Auſehen, daß Des: 

kartes in feinen Meditatidnen mir geofem Jeuer dem Zie: 

le nachſtrebte, und vor deſſen Erreichung ungern oblied, 

daß wmiebin ii Naterbeeshung ihm "vo widerlich nr 
en 
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| "Bon feinenr Bäterlante and unternahm ei er eine Reife 
Ir Italien, unter dein Vorwande neuer Erndte von 


Kehntaiſſen, in der That aber wol fein Geluͤbde zu erfüllen, 


und dadurch vielleicht zu neuem Lichte in der Nacht feiner 
Zweifel zu gelangen. Daß ſeine voriger Reiſen ihn wenig 


Br Zwecdtenliches gelehrt hatten, geftand :er oben ſelbſtz wie 


konnte et von der gegenwärtigen mehr erwarten? Neben⸗ 
her ſuchte er jedoch ſeine Natur⸗ und' Menſchenkennttriß 
zu erweitern, und nahm deshalb den Weg über Die Schweitz, 


und Tirol nach Ben:dig, von da nach Loretto, und end, 
U nach Rom, ;nfnso er auf einem eben gehaltkenen us 


| I bilaͤum mit den Charakteren von allerley Menſchen füb 


Bekannt. macbie. Nachdem er noch Florentz, ame jedoch 


ben großen Galikei zu feben, Turin und die Apen beſucht 


hatte, ging er nach Paris zuruͤck, um unn, nach Ber» 
en offer Ansſicht auf ein Amt, dar. Erforſchung des 
Wahren, und der Ausführung ſeines großen Plans ſich gänz« 
lich zu widmen. Drey Sabre verlebte er hier im der Vor⸗ 
. flabe St. Germain, größerer Einſamkeit halber, und be⸗ 


grbäftigte ſech mir phyſiſchen Verſuchen, fo mie: mit. der, 
FJortſetzung feiner Forſchungen nach :feffen Grundlagen der 


Mlloſophie, auf welchen ein allgemein gültiges, und In 
Niurem allgemeingeltendes Gebaude der Metaphyſik koͤnn⸗ 
ge gebaut werden. Der Ruf feiner größeren Naturkennt⸗ 


kenntniſſe und mathematiſchen Erſindungen, von mebre⸗ 
ren Freunden ausgebreitet, zog ihm von neuem die Laſt 


zahlreicher Beſuche zu, welchen auch die Buchbaͤndler mit 


Bitten um Mittheilung von Handſchriften ſich bevgefell⸗ 


ten. "Des Ueberlauſs muͤde, verließ en Paris auf einige 


Beit, nahm als Freywilliger noch einmahl Kriegsdienſte, 


unm die berühmte Belagerung von Rochelle zu ſehen, und 
lan baun wieder zn. Paris. Ser war eben viel Ge⸗ 
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rede von eiuem nen ‚aufgeflanbenen Weltweiſen, ver guet 


- Dinge verferach ; und in ciner großen Geſellſchaft van Go 


kehrten und Männern von Stande, fich Bären. laſſen wol 
ie. Deskartes folgte der ihm gewordenen Einladung, und 
“ Dörte den Mann gegen die Schulpbifofephie fi) ergießeh, 
‚wie auch unter lautem und allgemeinem Beyfall der ws 
weſenden ein Renes Syſtem aupreiſen. Nur Oertarisß 
ſtimmte nicht ein, und da man deshalb um die Urbache 
ibn fragte, erwiederte er in einer ziemlich langen Rebe, 
flast wahrer und unerſchuͤtterlicher Saͤtze, habe jener Phi⸗ 
loſoph nur Wahrſcheinlichkeiten vorgebracht; es ſey einem 
Manne von Geuir nicht ſchwer, mit wahrſcheinlichen Grinp 
den bepde entgegenſtehende Behauptungen über care Sep 
Be zu vertbeibigen, wie er mit. einem Beyſpiele den Zu⸗ 
Hbreru jetzt vor Augen legte, und,.ed gebe kein audered 
Mittel zur unerſchuͤtterlichen Gewißheit zu gelangen. alg 
einige einfache Grundſaͤtze, die er aufgefunden habe. Wor⸗ 
ans hervorgeht, daß Deskartes fein Hauptaugenmerk day 
pin gerichtet hatte, mathematiſche Feſtigkeit in die Pbilo⸗ 
ſophie zu bringen, und allen Sekten oder Spſtemen durch 
das ſeinige ein Ende zu machen. Daß der große Mans 
ben wahren Geſichtspunkt gefaßt haste, iſt nicht au Jeugs - 
nen ; aber.-ew oerfehlte den. Zweck in der Ausführung faff 
ganz, indem er mit metaphyſiſchen Unterſuchungen zu we⸗ 
nig ſich befaßte, und wenige Stunden im ganzen Jahre 
für hinlaͤuglich hielt, mit allen Geheimniſſen der Meta⸗ 
phyſik bekannt zu werden, folglich den oberſten Princi⸗ 
pien und Begriffen jeden Philoſophiegebaͤundes Die erfor⸗ 
derliche Feſtigkeit und Beſtimmtheit zu geben nicht ver⸗ 
wiochte. Wozu noch kam, daß er bie. Erkenntnißquellen 
des wienfblichen Geiſtes nicht in ſorgfaͤltige Unterfuchung 


unbe, lolglich über ds, was jede lieſern Kun; und nl 
ern 
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nſuen muß, niches ſetſes und VBeftimmtes autkheiden Forma 


te. Indeß beachte ibm dieſer Tag große Ehre, der an⸗ 
weiende Kardinal Berüffe ward Kin Freund, und auf Defe 
fen Zureben beſchloß Deskortes feine Gedanken durch den 
Druck bekannt zu macen, mehrere andere fafiten eine 
Hohe Idee von ihm, und dieſer Befall ließ ihn ahnden, 
Ball. das neue Gebäude zur Migemeingeitenbeit fich leicht 
Ä erbeden dur ZZ 


Mit dem Vorſatze, feine Philoldpdie zum Drude aus. 


—*R verließ Deskartes 1605 im 33 Fahre ſeines 
giters fin Vatetland, und. wählte Holland fir feinem 
 Aufenrpalie, ald woſelbſt cr größere Rude, weniger Be⸗ 
fuchende, und weniger Neugierige gefunden hatte, die ei⸗ 
"ned andern Handlungen und Lebensart ausſpaͤben, und 
Jum Gegenflande ihres Geplauders machen ; auch des Cli⸗ 
wa‘? mindere Wärme bewog ihn, bier ſich niederzulaß 
fin. Feſten Aufenthait waͤhlte er nicht, ſondern zos, 


wit ſorgfaltiger Vermeidung der großen Stadte, von ei⸗ | 


nein (ändlicden Wohnfige zum andern, ſo jedoch, ‚daß er 





| 


| 


| 


Aich von den Städten, des Briefwechſels halber, nicht zu 


weit eutfernte. Jetzt beſchaͤftigte ih vornemlich die Gruͤn⸗ 
Dang ſeines metaphpſiſchen Soſtent, und er arbeitete aus 
allen Kräften ah einem unerſchuͤtterlichen Beweiſe vom 


PDaſeyn Gottes, womit nebenher phufiiche Werfuche ver⸗ 


Kunden waren. Aber auch auf Anatomiſche und Chemi⸗ 
(be: Unterfuchungen warb er unvermerkt ‚geführt; denn 
ex glaubte faſt, ‚daß die Zesglieberung nicht blos Mittel 
genen manche Rrankheiten entdecken, fondern auch Wege 
zjeigen würde, wie Durch Unterflügung des Körpers die 


Menſchen weißer meiden könnten, in welchen deyden Ges 
danten viel wahres unleugbar vnthalten HH. In feinen 
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Eriwatkingen gieng er gegen alle MWahefheintichkeit bee 


Bin, Daß er, von Rofenkremern vielleicht angeſteckt, die 
Unbequemlicheiten des hoben Alters zu verſcheuchen, mb 
wol gar eine Ast von Unfterblichfeie und zu verſchaffen 
fich ſchmeichelte. Von ber Chemie erwartete er mit Recht 
großen Nutzen für die Bequemlichkeiten des Lebens, aus 
der Ergründung der Natur des Feuers, Waſſers, der 
Luft, und dr -Übrigen und umgebenden Körper. Von 
dem allen bat nun zwar Deskartes ſlbſt nichts geleiſtet, 
ader die Zergliederung bat ihn doch auf manche richtige 
Bemerkung für Die Seeleniehre geführt, und ihn zum 
Borgänger- großer. Geelenlehrer auf dieſem Wege gemachte 


In Holland fand Deskartes an Heinrich Reneri den 
erſten Bekenner feiner neuen Lehre, dent zu gefallen es 
nach Deventer feinen Aufenthalt verlegte, ald er zum Lehe 
ver auf der ‚dortigen hohen Schule angeftelle ivorden war. 
Die Theorie der allgemeinen Naturgefege und Naturein⸗ 
richtungen, welche es durch Darſtellung des Entſtebens 
der Welt aus einer rohen einfoͤrmigen Materie, dem bin 
fen Raume nemlich, dem er Undurchdringlichkeit zuſchrieb⸗ 
einleuchtender zu Machen glaubte, die alfo eine ganz neue 
Grundlage ‚ nebfä ganz neuer Ausfuͤhrung enthielt, wer 
eben .im Begriffe. zum Drucegegeben zu werden, —* die 
Nachricht einlief, Galilei, mit welchem Deskartes Aber 


das Plauetenſyſtem einerley Mevnung hegte, ſey vonder... 


Inquiſition zum Wiederruf gezwungen worden, weil die. 
Lehre vom: Stillſtehen -nnd, Aufenthalt der Sonne im 
Mittelpunkte des Syſtems, ſchriftwidrig erfunden fep. Die 
Beſorgniß eines wo nicht gleichen Schickſals, dach we⸗ 
nigſtens der Verwerfung feinen neuen Grundſaͤtze, ver⸗ 
ſetzte ihn in nicht geringe Betũmmerniſſe % daß er faſt 
ent» 
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ableſſen war, ſein Werk der Vergeſſenheit⸗ zu überlies | 
. fern. Endlich argriff er einen Ausweg, indem er den 
Worten nach mit der, Kirche, der Sache nach mit der 
Vernunft lehrte, und fo die. Augen der. Inquiſſtion, nach 
Kexdienſt, mit Sand blendete. Reneri unterdeffen trug 
die neue Philoſophie, jedoch mit deſonderer Behutſamkeit 
und Maͤßlgung anfangs zu Deventer, nachber zu Utrecht 
wor; außer. einigen jungen Leuten die er von der Scho⸗ 
laſtik im Stillen zuruͤckbrachte, gewann er bier den nach» 
her berühmten de Roy, oder Regiug, der nach geendig- 
ter Akademiſcher Laufbahn noch zur neuen Philofoppie 


ſich befannte 


Bon bifen und vielen anderu Freunden ließ endlich 
der große Mann ſich erbitten, feine bisher nur wenigen 
gejeigten Schriften, nach manchem Widerſtreben, öffent 

lich bekannt gu machen; dag erfte, was cr herausgab, 
war. die Abhandlung über die Art Wilfenfchaften gu ſtu⸗ 
Dieren (de meihodo), welche allem Anfeben nach dic Ges 
muther zum neuen Syſteme vorbereiten, vom alten ab» 


wendig machen, imd einen Fingerzeig von den Borzügen 


des kuͤnftigen Wilfenfihafiögebauded geben follte Hie⸗ 
rin begte Deskartes kurz und deutlich die Marimen dar, 
welchen er bey feinen Unterfichungen gefolgt war, von 
denen ce unerfchütterliche Gewißheit, und große Aufſchluͤſ⸗ 
fe idenen verſprach, die fie befolgen würden, die alio al 

eine Art von Vernunftkritik können angefehen werden. 
Ey: ſelbſt war von dieſes Werkes Vollkommenheit fo ſehr 
uͤberzeugt, daß er ſagte: es ſey unmoͤglich, darin drey 

Zeilen zu finden, die verändert, oder ausgeſtrichen werben 
dürften ; und follte eimer in irgend einem, fey es auch 


der kleinſte Theil, etwas falſches antreffen: fo folge. dar» 
or . n j | aus 





aus, daß feine game Philoſophie nichts nüße- Uebertrie⸗ 
bene Anmanßung, und nicht geringen Grad yon Stolz ent⸗ 


hätt diefe Yeuferung fonder allen Zweifel; welches beydes 
aber in den Umſtaͤnden des großen Weltweiſen Entkbuls 
digung finder, Sich felbft faſt immer überlaffen, mit den 


(Don vorbandenen Kenmtniffen, wegen des Enthaltens 


von fait allem Lefen, nicht bekannt, dazu von Bewunde⸗ 
rern und Rachfolgern umgeben, die himmelhoch feine Neu⸗ 
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beiten erboben ; endlich finer Größe ald Erfinder lebhaft . 


fich bewußt, Eonnte Dedfarteg ſchwerlich umbin, feinen, 
"und den Werth feined Werks ein wenig gu hoch anzus 


rechnen. In der That enthält diefe Abhandlung von dem | 


was fie enthalten follte michts; denn von den Quellen, 
woraus gewiffe „und gemeingültige Kenntniffe gefchöpft 
werben müffen ; von der Realitaͤt unfrer Kenntniffe über 
haupt, und der Art fie zu begründen; mit eitem Worte 
von der Gültigkeit feiner und unver Anſpruͤche auf reche 
und unerſchuͤtterliche Kenutniffe, wird nichts erwaͤhnt. 
Härte Deskarted den Skepticismus ſorgfaͤltig ſtudiert, 


und voreiliger Geringſchaͤtz ng gegen. die Bücher ſich 


nicht hingegeben, er würde bier Anleitung zu tiefern, und 


ibm feblechterdings notbwendigen Forſchungen gefinden 
haben. Dagegen fagt er manches neue, aber noch zn all⸗· 


gemeine, mithin fo nicht anwendbare, von ber Kunft zu 


erfinden, und einiges erhebliche, von dem Wege zu allge» 


meingültigen Kenntniffen zu gelangen. Popularität der 
philofophifchen Lehren war bisher nicht gefucht worden, 
obgleich. in andern Gegenfländen febon ein Unfang gemachte 
war, in den Sandesiprachen manches aus ber Gelehrſam⸗ 
feit gemein zu machen: Deskartes gab auch hiexin dag 
erſte Beyfpiel, welches. fo zahlreiche, und zuletzt allgemei⸗ 


ne Nachfelge gefunden bat, er ſchrieb dies Werk in 
| Stans 
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granhoͤſtſcher Soroche, dei weil er ed nicht ben Geicht⸗ 

sen beſtimmt hatte, ‚von deren angeerdten ‚Borurtbeilen 
"  alleß befitechtete: theils aber, weil ex wuͤnſchte, Daß ed 

allgemein verſtanden, und gelefen würde, 


Deskartes, der bisher unſtaͤt in Holland geweſen 
„ War, wählte endlich Egmond zum beffändigen Aufenthalt, 
und erwartete bier die Folgen feines erſten Eintrites in 
die Gefſellſchaft der philoſophiſchen Schriftſteller. Das 
Werk fand den verdienten, Bepfall; aber auch von der 
andern Geite mehrere Gegner, doch alle nicht öhne Der 
u ſcheldenheit; Fromond bdefonders, der einige philoſophiſche 
Matkerien angegriffen hatte , bekannte Durch Carteſens Ant 
wort ſich volllommen befriedigt. Die Streitigkeiten über 
. liche mathematiſche Fragen murden hingegen mit etwas 
mehrerer Hide geführt. Uber dald gedichen auch die | 
| philofopbifhen Swiften . yu. entehrenden Balgeteyen, als 
nemlich Theologen mit ihrem Zelotengeiſte ſich einmiſch⸗ 
tem, und ein philoſophiſcher Gladiator Die Geſetze der 
der Maͤßigung bintauſetzte. | 


Dieſer Glabiator War ber beruͤchtigke Heinrich de 

Rop, ber zu Utrecht die Philoſophie und Arznepwiſſen⸗ 
ſchaft lehrte, und durch ſeinen anziehenden Vortrag, nebſt 
der Deutlichkeit und Neuheit der Carteſianiſchen Lehrfäge 
die jungen Leute ſo gewann, daß fie ihm eine Stelle un 
zer den daſigen Profefforen mänfchten. Ibrem Wunſche 
ward, weil ihrer mehrere zu den angefehnften Familien 
der Stäbe gehörten, gewillfahret; de Roy batin dem neuen 
Amte ſchriftlich bey Deskartes um Belehrung, und wei⸗ 
tere Eröffnung feiner Lebren, entfernte fich über Bald, 
zu nicht geringen Mißbehagen des Philoſophen in einigen 
Stůͤcken von m deſſen Depmungen Einige ‚andere Lehrer zu 
ur IJ Utrecht 
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nerecht traten gleichſas dem ucen. Gpfkuume Dep, und 
brachten es In nicht gemeinen Umlauf;s ja aucd im Am 
fierdam, Haag, und Beiden fand es bey manchen Ein 
gang. Dieſen ruhigen Fortgang unterbrach zwar ein 
ſtarmiſches Geſecht; ader eden dies erregte die Aufmerk⸗ 
ſamkeit mehrerer, und wirkte am Ende zur Ausbreitung 
bed Cartefiauismus mehr als aller. Friede gechan haben 
wuͤrde. Ein Theolog, und zwar einer der ruͤſtigſten Pan⸗ 
kratiaſten, der in vorigen Fehden ſchon femer orte 
Kraft erproßt hatte, Gisdert Voet, mfichte ſich, anfange 
aus fehr untheologiſchen Urſachen umter Carteſſus Geg⸗ 
ner. Die neue Philoſophie erward ſich in Uerecht immer . 
mehr Beyfall, Voet, der Scholaſtik beygerhan, befuͤrch⸗ 
tete mit Recht den gänzlichen Untergang dieſer alten kebe⸗ 
weite, und feined an le unzertrennlich Hebenden Rubmes; 
mit Ihe fiel fein ganzes gelehrtes Anichen, mit ihr gieng 
feine ganze Fechtergeſchicklichkeit gu Wrabe, - Hiedurch geb 

Kbärft am Ange feines Geiſtes, erblickte er auch Batd an 
der neuen Lehre Folgen, die der Religion den, Untergang 


drohten, mid bie nur er im Dem mie moͤglichſtem Fleiſe 


der Rechtglaͤubigkeit angepaßten Syſterne ‚allein erblickte. 
Deskartes, durch Galileis Beyſpiel gewarnt, hatte ſich 
ſehr gehuͤtet, irgend etwas ſich entfallen zu laſſen, das 
gegen die Religion gekehrt werden koͤnnte, und war allem 
Anſeben nach, in feinem Herzen ber Rechtglaͤubigkeit zu⸗ 
getan. Mnfanss bielt Reneris Einfluß dm Doktor 1m _ 
den Graͤnzen; als aber nach deffen Tode fein Nurtägee 
Hülfe- Aemilins die nee Hhilofophie himmelboch erhoben 
Hatte, da entbrannte ſein Herz in belle Fiammen. Richt 
Lange hiernach gab er eine akademiſche Streitſchrift beraut 
in weicher er, ale Deslartes zu nennen, fein Spyſtem 
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+ Deep‘. Wohl er: dies ne. warb: ‚de hieb er 
dennoch gus dem Grunde gelaſſen, weil Word großes 
. Anfehen ja Utrexbt ihm nuͤtzlich ſevn Tomate, ja er wähle 
—te in feinen- Leheſtunden den Mittelweg ,. daß er weben 
ten. Carteſtaniſchen Die fcholaftiichen Saͤtze vorsrug, und 
den Zuhörern bie Wohl anheim ſtellte. Deskartes ſelbſt, 
allen Zebden abhold, beobachtete das. tieffte Stillſchwei⸗ 
gen, und fo wuͤrde diefer. Angriff in Die verdiente. Vers 


| | J geſſenheit eingegangen: ſeyn, hätte de Vop feine Hitze auf, 


immer zu. zůgeln vermocht. Bey einer oͤffentlichen Dis⸗ 
putation focht der Opponent ein*nmahls mir Carteſianiſchen 
WLaffen, der Praͤſes ſchlug ihn mis ſcholaſtiſchen Diſtink⸗ 

tionen zu Wohen-; dad war dem anweſenden de Roy uns 

ertraͤglich, ſo oͤffentlich feine Lieblingslehren uͤberwunden 
gu febens ‚gegen. altes Herkommen erhob er ſi ch, dem Op⸗ 
ponenten mit gewaltiger Hitze die Oberhand zu verſchaf⸗ 
fen. Die Anweſenden fanden dad unſchicklich, mehrere 
“ wurden der neuen Philoſophie dadurch auffüßig gemacht, 
und Voet benuͤtzte diefe Stimmung, gegen de Roy fo 
wol als Deskartes, mit neuen Angriffen obzufiegen. Waͤh⸗ 
rend der Zeit. ward die neue Philoſophie auch nach Eng⸗ 
land gebracht; dagegen aber in Frankreich von einem 
Jehuiten öffentlich angefochten, und damit zu dem befti⸗ 
gen unb langen Streit Anlaß gegeben, der nach Depkar- 
tes noch mie den Jeſuiten fortgefähre wurde, Deskar⸗ 
0, in der Meynung ‚der gamje- mächtige Orden fep ges | 
‚gen ibn in Vuͤſtung, traf durch keſung von ſcholaſtiſchen 
Büchern alle. mögliche Vorkebrungen, ‚den Krieg · mit 
Dartmnaͤckigkeit und Gleichheit Der. Waffen zu führen;. er 
legte dadurch zu Tage, daß er Widerſpruch nicht dulden 
koͤnne, und, was ſchon aus andern ſeiner Anſtaicen er⸗ 
bellte, feinem erden de Memhemſdat an verſchafen⸗ 
J X «, au X rote 


[ 





mie wu: an: dem: Eade Yobdoger zu mad falle In 
neuern Seiten wird thin Died Bemühen zu Errichtüng: 
einer- Sekte nicht ſelten mit Tadel vorgeworfen; allein 
meines Erachtens fohlte man vor dem Tadel forgfältigere 


Interfcheidung machen. Daß ein Vhilofopb, wenn ex 


Ein neues, und befered Gebäude feiner Wiſſenſchaft eo 
funden, uud von deffen Wahrheit lebhafte“ Ueberzeugung 
ſich verſchaft hat, dieſes Spſtem zum allgemein gelten⸗ 
den zu machen / ſich beſtrebt iſt ihm nicht zu verargen; 
denn. eben darum hat er ja vornemlich der ſauern Ars 
beit des Nachdenkens langer Jahre fich unterzogen; und 
eben dieſe allgemeine Annahme fol ja über den Ber 
feiner Erfindung enticheiden. Daß ein. Philoſoph, wen 
er fein Sypſtem angegriffen lebt, fich zur Vertheidigung 
aus allen Kräften ruͤſtet, und feine Erfindung, sche denk 
Tadel jedes Ungewaſchenen gebultig Preis giebt, iſt ihm 
gleichfalls nicht zu verargen, denn dücch ſolche Verthei⸗ 
digung muß er ihre Gültigkeit in’ den Augen dei meiſten 
aufrechs erhalten, als welche anfangs nicht nach ber 
Stärke der Gründe, fendern nach der Art ber Bertheis 
digung über Wahrheiten urtheilen. Bis Bieher alfo mir 
re in Deskartes Betragen nichts mit dug des Tadels 
werthes. Wenn aber einer nur blinde Anbänger will, 


und wirbt; wenn’ er unter ihnen dittatoriſch abſpricht 


und jeden Zweifel mit Bliterkeit von’ ſich weißt, Bank 
verdient er vollen Tadet, als Unterdruͤcker der Weernunfl, 
und aufgeblafener Herrſchſuͤchtiger. Sekten find in der 
Philoſophie immer geweſen, und werden ſeyn, ſo fange 


fie nicht zur Feſtigkeit der Maͤtbematik gediehen Ab; Sch 
ten bindern auch den Bortgang des Berftaided nik 
weil ihr Reiben ſtets neue Funken von: Titftchten bern | 


rorſchlat: wer withimn aus dan Bir Bits’ ale Beh 
ten 
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don unb Bitiffer ac atun, bo Dahn Me Aue 
. fuchung des Wahren gehemmt wird, der Fern deu graf- 


“fen Bang der Dinge, umd die menſchliche Natur gu we⸗ 


nis. Daß Deskartes diefen verderblichen &ektengeif ger 
begt hat, iſt ibm. noch nicht bewirſen worden, mithkes if 


der große Maun nicht ſo tadelnswerth, ais rr meiftens 


borselelt wird. | 
Hub in Feantreid —*— der mahm von. Deitar 





seh Berdienfien immer höher, und verichafte ihm eine 


Einlabung an den Hof, unter ſehr annehmlihen. Be⸗ 
Bingungens die aber der Philoſoph aus Liebe zu feiner 
Einſamkeit, und feinen Betrachtungen abfehnte. Im fol, 
‚genden 1640ten Jahre gab Deskartes fine Meditatio⸗ 


. hen heraus, worin bie Hauptwahrheiten der ‚natürlichen 


Gottesgelahrtheit und Seelenlehre vorgetragen, zugleich 
aber, mach des Urhebers Abſicht unerſchütterlich bewie⸗ 


Sen waren, fo daß bier mm die fehlen Brände aller phi⸗ 


7 
* 


| vera ‚ batte ganz die wog Wirfung, Es 


‚ Iofopbifiien Wiffenfchaft gelegt wurden. Er war von 
‚der völligen Erreichung feined Zwei fo überjengt, daß 
se verſicherte, Die Veweiſe haben grometsikhe Kraft, 


. med fspen völlig unwiderſprechich · Ihnen größeres Ge⸗ 


wicht in den Augen des großen Haufens, und fomit leich⸗ 
u. und- ſchnellern Eingang zu verſchaffen, erſab eu ein 
zo keinem Vorgänger noch gebrauchtes Mittel; ex. ſchick⸗ 
' 08 die Meditationen an bie.gefchickseflen und berübmteffen 
Metaphpſi fer, bat Ge um Mittheilung der ſtaͤrkſten Ein» 
Würfe „ die fie aufgubringen vermödten, und verfprach, 
dieſen Einmwürfen allen Genüge zu thun, oder on feinen 
Beheen nach ihnen zu. befern.. Diefer Anſchlag, ſo vor- 
Rich er lautet und ſo viel ſein Erſinder ſich von ihm 


lie⸗ 


WB 





tiefen’ hehe Gimehrft ein, als Deckareet erwartet hatte; 
ed kamen Eimmütfe von groͤßerer Staͤrke, aid er fie möge 
fich geglaubt hatte; ed erfchienen Beurtheilungen, die eine 
gaͤnzliche Umaͤnderung feine Ideenganges nothwendig 


machten. Deskartes erfüllte fein Berfprechen darin, def 


er viele Eimmwärfe mit feinen Beantwortungen berandgab; 
aber an feinem Lehrgebaͤude änderte mb beſſerte er niches 


von einigem Belange, indem er, von deſſen Feſtigkeit zu 


fehr eingenommen, und von ber andern Geite, wie jeder 


on ein Spſtem einmahl gewoͤbnter, unfähig in die Bas‘ | 


danken andrer tief genug einzubringen, bie Eiawuͤrſe uache 
aus dem Grunde beantwortete, und mittelſt einiger inte 
terfcheidungen blos zu entfernen ſich deſtrebte. Auch führe 
te er den dadurch veranlaßten Streit nicht lange, und 
weit genug, um anf ben Grund ber Einmürfe zu kom⸗ 
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men, ſoudern beach ihn wit Empfindlichkeit ab, wo der 


Gegner Beharrlichkeit bey feiner Meypnung, te 
in deren Verfechtung Buken u 


: Oenlach Der Geneheniämd Nund Die Beena⸗ 
Streitigkeiten, die mit großer Erbitterung noch immer 
fortgefährs wurden, mithin Der Wahrheit nicht vorthell⸗ 
ten, neue Gegner belam, ach fonft Maͤuner dagegen 
auftraten; fo wer doch Die Zahl ber zeit jedem Jahrte 
fich mehrenben Anhänger überwirgenb. So gar bis ie 
Schwedens Schnet drang der Huf des großen Mannes, 


durch den Branzölikben GBefanbten ver, und erregte bey . 


der jungen, lebhaften und wiſbegierigen Königin Chriffi. 
na den Wunſch, au6 des Mrheber® eignem Munde Die 
neue Weisbeit zu vernehmen. Sie ließ ihn bringend an 
ihren Hof nach Stockholm einladen, und obgleich Dede 
kartes anfangs Fo Reizung botte eiven fo anen Dis 
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er zu kommen verſprochen hatte. Die Dissen -cinm-Rie 
migin, beſonders wenn fie mit, verbindlichen Schmeiche⸗ 


leven beglettet: find, haben LUnmibenfleblichfeits.: welleiche 


ffte auch. Deskartes ins geheim, durch bite Ehre zu 
neuem, und allgemeinerem Anſehen zu gelangen, hofte fei⸗ 


€ Philoſophie in Schweden, uud von darans im uͤbri⸗ 


gen‘ Europa auf den Thron zu erheben. Er trat alip 


De Bik au, und kam im Jahre 1649 nach Gtedholm, 


ward von dar Königin uͤberaus guadig empfangen, und 
ſesleich zur ‚Ersbedung bed Unterrichts aufgefordert, dem 
bie erſte Stunde nach dem Aufftehen ber Shugin, Der- 
* nm 6 Ui ‚beftigundt wurde - 


z "gie Einisie „gewann Saft Zutrauen zu Ihrem neuen 
Sebrer, und 308 n:aud in Wegierungdangelögenheiten 
an Rath, erwedte ihm aber eben daburch eine Menge 
heunruhigender Neider. Sie lag ibm an, fein gaczes 


Svpſtem völlig ausgearbeitet herauszugeben, und uͤberhaͤuf⸗ 


te. ion dadurch mie ungewohnter Anftreugung. Sie be⸗ 


ſoloß ihn aufi mrer in ihren Dienflen gu behalten, prach 


von Grrichtung einer Akademie der Wiſſenſchaften, and 


‚ anbern Mitteln zu Beſoͤrberung dar Kenniniffe mit: ihm, 


und weckte dadurch einr Menge Ruhe ſtaͤhren der Sedan⸗ 
Yon. Died alles war. fähig eine nicht ſehr fehle, und an 


eine gewiſſe Linfdrmigkeit bed behens gewobnte Gefimds 


hzeit gu erſchuͤttern. Zu dem alſen kam die Rauhigkeit 


bed Hunmelsſtriches am Eingange des Winters; Des⸗ 
kartes hatte ſich durch das frühe Ausfahren eine Erkaͤl⸗ 
tung zugegen. fiel: in ein Entzündimgößeber, verweiger⸗ 
te hartnuͤckig den augeratbenen Aderlaß, und ſtarb im 
FSedrvar 16 Ebriſtina trauerte sau ihn, widmete, 

nach 
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nach einigen „Thin Tränen der. Wehlnuch, uud ließ Kin 
Begräbnif mit "Pracht feyern. Nach feinem Tode wurde 
feine Phiſoſophte ſaſt in ganz Europa angenommen, uab 
verſtheuchte die Scholaſtik in Die duͤſtern Winkel der 
Moͤnchsſchulen; die großen Maͤnner, welthe aus der Car⸗ 
teſtaniſchen Schule hervorgiengen, ſchaften ihr immer allge⸗ 
meinern Bevfall, nebſt einer Herrſchaft, bieune durch 
nachberige beßere Spſteme “it aufgehoben worden u) 
Hiebiech fo wol, als durch die allgemeine · Erweckung der 
Vernunft aus ihrem langen Schlnmmer; durch Die Er 
Öffnung neuer Zugänge zum- Meiche ber Wahrheit, und 
durch die Weranlaffımg-vollfemmmerer Soſteme, hat Dede 
kartes um die Menſchheit unſterbliches Verdient ck 
wre | | 
a 1 PS BEE Zu Ze Ä . 
Sonder allem. Zweifel if} Deskartes von den tiefſten 
Denkern, die.je den Erdball betreten haben, einer, unb 
zugleich , welches noch mehr if, von ben wenigen, bie 
das Banze der Philoſophie überfihauen, Mangel an Ord⸗ 
nung ⸗Ebenmaaß, und uſteumenhang der Thale er⸗ 
kennen, und num zicht..eimgeinen Theilen blos, ſonz 
dern dem Gunzen dbeßere Einrichtung zu geben kuͤbn ſich 
entſchlietßen. Mb jenen großen Chehftern bei Ukershund 
Butte krines ifo die theoretiſche Philoſophie im Gaujen uͤber⸗ 
ſehenz und-an "dein meiſten Orten durchseſehen, als Des⸗ 
kartes? Die Scholaſtiker arbeiteten nach einem Zuſchnitt 
alle. ſahen einzeine Partikeln mis milroſtepiſchem Blick⸗ 
oft "nortrefflich,, verwoͤhnten aber eben dadurch. ibr Auge 
fo, daß es große Felder zu Bbnfbunen —— 
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lohr. - Die eifien Neſvrmotoren warfen weg, ‚wollten deſ⸗ 
‚ Wen, kannten aber die beßerungäbchütftigen Gtellen nicht, 
und giengen wit: Planen, die dem ‚Gange nicht angemeſ⸗ 


Am waren, au die Naternahmung. Entweder ausdruͤck 
Uch ober fiüiktaneigenb follre sin ſchon lange verfallenes, 


und dem ſchon erworbenen Kenntnißvorrathe nicht sche 
anpaffendes Gebaͤude wieder aufgerichtet, aber ein nicht 
wach dem Maasfiab des menſchlichen Verſtandes genug 


eweiter tes, nen dahin geſtellt werden. Was Wunder, 
Daß keiner groͤßen Eingeng, wur Deskartes, trotz alles 
Pderiegend. erboßter Gegner, fo. diel Sunſt fond, als 
man haben muß, dem Berfiaube neue Richtung zu geben, 


Nie wird auch. dieſe Gunſt Den großen Geiftern fehlen, 
. geheimer Inftintt, ober Analogie lehrt ollemahl die Men⸗ 


ſchen ihre Beduͤrfniſſe, und was zu deren Abhelfung bient, 
darher abnden, tie auch begierig deu: Berſtand die Nab⸗ 
kung ergreifen, wach weichen ſchon fange die Seheact ih⸗ 
Bemortert hatte. u ur 


Das mietelalter, * un. noch bi den mehe 


Eu entfeßelten Phileſophen -unten den erſten Aufklärern, far. 
ben die Weltweißpeit als ein Ding an, das zu wenig 


mehr nügt, ald der Theotogie ben Tempel ju kehren; we⸗ 
- Waftend. wuſte man nit, was mit. diefem, nach Des 
Waffenheit der Hamlände bald gemißhandelten, bald ges 
ſchmeichelten Weſen amfangen, noch: was es eigentlich 
für ein Weſen ſeyun ſollte weil es an. Ueberficht des 
Gangjen mangelte. Deskartes ſuchte die zerflreuten Glie⸗ 
ber pi ſammeln, und in engen. Zufammienbang! zu brin⸗ 
‚gen; babey bereicherte er die einzelnen Theile mit fo viel 
NEE, beflimmmteren , belleren Begriffen P und Grundſaͤz⸗ 
zen, ibüch fjets, nach Veoeere bei bamaligen Erkennt⸗ 
niß⸗ 
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nitvorreches, Tonne um Yan Binde bob ahnen, war wen _ 
eitler Heuernnglhscht und Varadoxie ſo fern, haf, neih⸗ 


werbig, mad mr einigermaffen gefunden Verßandes (de 
big war, ihm beyfallen ne: . 


Ob das Karteflanifche Eulen in ach woritaden 


Werth hat, als Syſtem von Waprheiten betrachtet, 


als wornach Neuere allein ed meſſen mollen 1), nebört 
nicht in deſſen Beurtheilung: da noch lange nicht nude 
gemacht ift, welches das beſte, allein wahre Gebäude 
von Philofophie feyn mag, within ein allgemein gelren⸗ 
der Maasſtab gänzlich fehlt: Genug wenn Deskartes 
die Begriffe aufhellte, in beßere Verbindung brachte, ihre 
Summe vermehrte, und den Schluͤſſen mehr Bundigkeie 
gab! Denn bat er zugleich die Vernunft ihrem weſent⸗ 
heben Zielg näher gebracht, und das iſt immer für Sub 
pe, ‚ bleibendes wabtes Verdienſt um die Philoſepbie. 


Zu (ehr mit dem, Alice über 2. Gange Gehböftige, 
und vom früher Jugend an mit dem Einzelnen aicht ge 
nug bekannt geworden, ward er bie einzelnen Theile 
nice allemabl deutlich genug gewahr; baber kam es ohne’ 
Sweifel, daß er die Haupttheile ber tbeoretifiden Phile⸗ 
fophie von einander nicht ſonderte. Ihm Ing alles an 
genaner bemonflrativer Verknuͤpfung aller Houptſaͤtze, 
die noch keiner vor ihm gegeben hatte; um beren bequeme 
Vertheilung In gewiſſe Bücher, und Beriegung bes Banı 
gen war er unbekuͤnmert. uch konnte die ihm micht 
wei ee Binde da er wide genug - iu Einjelne 
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"Qusdehsung ollein macht bes Deifarteb dei tgor⸗ 


| vers Weſen aus; theils weil alles übrige am Koͤrner bloſ⸗ 


fe Beſchaffenheit der Ausdehnung iſt, Figur, z. B. Ben 


. wezung 1); theils wei Haͤrte oder Soliditaͤt nicht im 


Körper ſelbſt als Eigenſchaft, ſondern ats Zolge feinen 
gegen die Bewegung vorhanden iſt "Bägen 


Miderttzung 
He alle Körper, ſo oft wir gegen fie die Hand bewegen, 


ar eben. ber Geſch windigkeit zuruͤck, womit wir gegen ſie 


vorwaͤrts ruͤcken, wir mürden keine Härte fühlen 2). 


Tdheus endlich, weit wo Ausdehnung, da iſt auch Koͤr⸗ 
yes; und umgetehre; der Unterſchied, welchen das gemei⸗ 

» Lehen wiſchen Röryer und Raum mache, iſt Has eine 
gebhulder; deun im Raume betrachten wir bie Unddehnung 
imm allgemeinen, im: Koͤrper aber als indieiduell. Dies 


het fo: man nehae einem Steine alles, was zum Bes 


en eines Koͤrpers nicht gehoͤrt, alſo zuerſt Haͤrte, weil 


x 


‚ur: Somelzung oder Zerseibung in Staud er biefe 


verirehrt, ohne derum weniger Räsper zw ſeyn; denn 


garde , weil man durchſichtige Steine bennt, die Leine 


arte baben; endlich auch Waͤrme und Kälte, nehft übe 
Heben Modis: fo bleibt am Ende nichts als Musdehmung. 


Lelguch ih Hana und. Körper. cimerien 3) Eiche ſchatf⸗ 


Ainaig und neu vertheidigt allerdings Deskartes feine Paz 
wadorie, bie gerade Med Gegentheil von der Behauptung 


| were Mofhter if; Diefe erheben dem Bioßes Mau 


w getan. Des lartes nut ihn zur Licpatiben © Gubs 
’ : Manz 


u —R dR. ve. FE {2} Biden pn. 


$,e 3) Ibidem ps II. gt 
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Ranz beiub.,_ Oben Meier Grreit ; der e Sie BER 
te Cartellauiſche Vhiloſophie von aroſter Micheigkeit.ıfk, 
weil nach feiner Entſcheidung die ganze Theorie udn. Ent 
ſtehung der Elemente, wie Deskarres fle aunimmt, fit 


hen ober fallen muß, lehrt zu Gemähe, daß der größe 


—* über die erſten Gründe der Philoſophie cucht ti 


genug gedacht hatte; weil es an einem ausgemachten, 


und vorher degruͤndeten Keunzeichen fehlt, dieſen Sreit 
zu ſchlichten· Es iſt nemlich won Deskartes nirgenbs eb 
ſchieden; oder nur in Frage genommen, ob ber. Vegriff 


eined Koͤrpers nach Ausſage der aͤüſern Sinne, oder nach J 


Belieben vom Verſtande muß entworfen werden. Neben 
dem wird cin Fehler im Schluſſe dadurch begangen, Def 
Härte ‚und Goliditäs verwechfelt werden. bern fee dem 
Steine mit Recht genommen mwirb, ohne jedoch den Berp 


Unſt Diefer mach ſich zu gehen; denn auch der Befbinolzee : ° 
we Stein bebaͤlt noch die Golitität, : und bie zu Can 


gerriebenen Partikeln haben ihre Soliditaͤt damit nicht 
verlohren. . Huch iſt wicht durchaus richtig, Daß die Haͤr⸗ 


te uldhe geflple werben würde, wenn bie‘ Köcper mis 
groͤſter keichtigkeit wichen ; koͤnnte man fle wicht halten? 


Der , fall fie nicht gefühlewärde, hörte fle deshalb auf 


im Koͤrper zu feun? Die Ueberſehung Diefer einzigen eins - 


fachen “dee macht die ganze Carteflanifibe Theorie von 
der Natur und auge d ber Elemente mer u 


Unmittelbare golge hievon #. dafı kein leerer Kay - 
vorbanden iſt, welches außer dieſen durch ein ſchon da 


geweſenes Argument Wilhelms von Paris, und Duns 


Scotus, von Deskartes dargethan wird, daß nemlich die 
Seiten eine Sechen Gefäße, weit zwiſchen ihnen sites 
| rd 


L 


+ 


/ 


v qgr2 ' Essen 





Bach HE er geztwungen, mach ernaß harces, Minds 
fiche Sheilbarfeit dee Miäterie,inupeffehen; Denn-Die alle 


”  Röeper umflichende Materie, aus einem Ort vertrieben, 
md in einen andern von anderer Figur gejagt, muß 
durchaus alle Geflaften anwehmen Bännen, alfe ohne En⸗ 
"Se tbeitbae fepn, ald oßme welches Same Murerie is alle 


Bigureh Ach ſchmegen Bann 5). Er felbſt ndet dich 


nicht ſehr begreiflich, fucht aber- dennoch niche, ab wicht 


anf ‘andere Urt der Knoten zu Eſen ſey. Ein Verfah. 


eins weiches aus Bequemlichkeit und Eifer geſchwind 
‚ fortzurüdten gern ber Verſtand ergreift, melches ihn aber 


auch davor mit unvollkommnen und feichten Kenmeniffen 
ſtraft! Deskartes überfab noch dazu, daß dieſe Materie 


wuͤrklich obme Ende getheilt feyn muß; weil Cohaͤſtons⸗ 
kraͤfte und Zuſammenhang die Geſchwindigkeit aufhalten, 


womit fle ſich in alle Figuren ſchmiegen muß, mithin 
daraus. folgen würde, daß ein Körper befln langſamer 
allemahl fortrückt, in je ſpitzigere Winkel die Räume zu⸗ 


ſammenlaufen, ‚welche wieber zu befegen find. Solche 


würfliche Thellung ohne Ende aber ift mehr als bloße 
Theilbarkeit, mehr als alle Anhänger der endloſen Ipeile 


Bachei je au behaupten ſich getrauet haben, 


Vewegung if Modus ber Materie, alfo ihr nicht 


weſentlich, alſo ‘von außen mitgetbeilt, und jiDOR ur⸗ 


"fprünglich von Gott, mit. der Schöpfung zugleich. Da⸗ 


ber wird: dieſelbe Quantitaͤt non Bewegung fletd auch | 


darin erhalten, denn Bote erhält fie, wie er fie ſchuf, 


bdas iſt mit der nemlichen Duansität ber Besegung 2). 


, Die, 
ı).D efcar tes pauci. po II. 9. 34. 4) ide: 5. 36. 
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Diefer eu iR amer allen. Siäßer vagkemmen der 
ſchwaͤchſte; «8 iſt gar feine Nothwendigkeit, daß die, Ber 
wegung mit der Materie zugleich erfchaffen fey; warum. 
„konnte fie nicht auch rubend hernorgebracht werden? Die 
nemhche Quantitaͤt der Wersegung iſt doch wol die nem⸗ 
liche Anzahl bewegtet Subſtanzen, und dieſe iſt offene. 


bahr nicht beſtändig da; man vergleiche mur die Zeiten . 
der Kreuzzuͤge mit den gegenwaͤrtigen; damals waren Mil⸗ 


lionen Nenſchen in Europa und ale ‚in ſteter Untuhe. 


Dennoch baut Deöfarted hierauf den, Satz, daß je⸗ 
des materielle in dem Zuſtande, worin es einmabl iſt, 


ohne Hinzukunft äufern Einfluſſes, zu beharren ſucht 13 


woraus er die Traͤgheit 2), und aug dieſet den Zuſam⸗ 
menhang der Partifein harter Koͤrper, ableitet. Dieſt 
nemlich haben ‘wenig innere Bewegung, da die flüßigen 
bingegen in ſteter Innern Unrube find; eben diefer Mans 
gel mache, daß die Theile feſt an einander hängen 3) 
Laß aber auch die harten Körper ohne innere Bewegung. 
ſeyn; wie werm ihnen nım Bewegung von außen‘ acheten 
wird? wo bleibt da der Zufammenpang? 


Yon bier geht Dedkartes in die Weltlebre äbeer 


⸗ 


aber anch bier ſchließt er mehr aus ſeinen angenommenen J 


Vorausſetzungen „als aus allgemeingeltenden Begriffen, 


und bringt fo mebs eine beſondere, als allgemeine Code 


mologie zu Stande. Au fehr noch an die Denkart dee 


Yiten gewoͤhnt, verſucht er eine Modmogonie zu geben, 


und vera über bad was unſer Bermögen noch bis jeht 


ůͤber⸗ 


U 
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preſſen. Indeſſen ſcheint doch Deskartes mehr als dies 


— 


Fan 


Üierfkeigt, elwas —R mas ss eindermaffen 
geleiſſet werden kanu. 


Die Weit, ſagt er, bat unbeſtimmte dluödepnung, 
oder eigentlich gar Feine Graͤnzen der Ausdehnung; ‚denn 
wo man auch ſolche Graͤnze annehmen wollte, da wird 
n doch uͤberall noch weitere Ausdehnung, weitern Raum 
ich vorſtellen koͤnnen; alſo wird auch koͤrperliche Sub⸗ 
en; daſe lbſt ſich vorfinden muͤſſen, weil Kaum und Koͤr⸗ 
per, wefentlich einerich iſt 1). Wie wenig das Probe bält, 
ehren fchon die oben” gemachten‘ Bemerkungen. 


U Borted Werte koͤnnen wir nicht zu groß uas vorftel 
ten, amd es wuͤrde Verwegenheit und Stolz ſeyn, ſie nach 
nnferm Verſtande meſſen zu wollen. Alſo glaube man 
auch nicht; es ſey alles um unfertwiflen gemacht , fo daß 
aller andere Nutzen wegfalle, Manche Dinge find doch , 
find ehemals geweſen, ohme von einem Menſchen gebacht, 
begriffen, ober, von einigem Rugen Jemanden gewefen zu 
- fyn.2). Darum fey man auch nicht fo vermeffen, ſich 
einzubilden, man. habe Theil am Rathe Gottes, und bes 
Biene mithin bey Naturgegenftänden fich nicht der Endur⸗ 
ſachen, fie dadurch zu erklaͤren; ſondern blos der wirken⸗ 
ben 3). In beyden hat Deskartes, richtig verſtanden, 
ungezweifelt Recht: Endurfachen, außer daß fie ſelten be, 
frisdigen, haben bey der Anwendung auf praftifchen Ge 
brauch keinen Rugen, ald den, fromme Seufjer zu ers 





bierbep gedacht, und. von dem Einfluffe der Endurfachen 
auf die Weltbilduns nicht die vortheilhafteſte Meynung 
ge⸗ 
—* Peſcartæs prigeip. ps I. G. sr. 2) Ibidem Pr it. 
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gebegt zu gaben. a der Folge erflärt er alles bloß‘ aus 
wirkenden phyſiſchen Kräften, und Geſetzen der Bewegung, 
fo daß fein Plan der Gottheit dabey zum Grunde liegt, und 
ſolche Bewegungsurſachen ſolch eiue Belt norbwendig her⸗ 
vorbrachten. Er läßt, gleich Anaxagoras, der Gottheit 
nur den erſten Stoß, wodurch die Materie beivegt wird, 
nedſt dem Anordnen weniger allgemeiner Vernegungsgefetet 
alles übrige erfolgte bieraus won ſelbſt. In dieſem Gina 
ne iſt Die Lehre ſonder Zweifel Irrig; Deskartes har mit 
eignem Beyſpiele gelehrt, daß aus den Bewegungsgeſez⸗ 


zen and der Materie allein Feine Welt ſich befriedigend er⸗ ur 


klaͤren laͤßt; mach ihm hat Diefe Bücke no niemand is 
füllen vermocht. 


Degarteb ſtellt fi dieſe Sache ſo vor: die auf alle 
erdenkliche Arten theilbare, rachber durch Gottes Willen 
wuͤrklich getheilte Materie, oder Ausdehnung, In Bewe⸗ 
gnng geſezt vom. göttlichen Willen, und eingefchränft von 
gewiffen Bewegungsgeſetzen, bat Kraft derfelben mancher . 
ley Gefkaiten angenommen , ficb. in verſchiedenen Wirbeln 
gu Sonmenfpfkemen und Glementen verfihiebener Art aus⸗ 
gebilder, sind denn fo weiter alle Übrigen Weſen in der 
Belt zu Stande gebracht. Dies And bie Urſachen, aus 
denen alles Befriedigend erklaͤrt werden Tank 1), ohne 
daß dernach Sottes Einfluß‘ ferner hinzu kommt außer 
in Erhaltung der Materie, und Aufrechthaltung det Bes 
wegungsgeſetze. Mit ungemeinem Scharflinn weiß er hier 
aus die Ensflehung des undrganiſchen Theiles der Na⸗ 
tur herzuleiten; ader von der Bildung der vrganiſſerten Na⸗ 
tue der Planen und Zpiete, erwayat er Beine. Splbe, 

52 | . 3 
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2. Buben gründet ſich alles auf die irrige Vorausſetzung, 


daß Ausdehnung und Koͤrper weſentlich einerlep find. 
Hoffentlich alfo wird man mich mit Erzählung, mie Des: 


u kartes ſeine Cosmogonie ausführt, verfcbonen; da ohne: 


Bin von dem allen zur Eriveiterung reeller Reantniffe 
Meile wird Gebrauch gemacht. werden Können. 


- Beßer iſt es zur natürlichen Gottestzelabotheit uůͤberzu⸗ 
geben, und zu dieſer zuerſt, um den Hauptfaden von 
Carteſens Gedanken, und das in ihrer Verknuͤpfung lies 
gende Neue deſto beßer darfkellen zu können. Wir were 
- den als Kinder gebohren, und bevor wir unfere Vernunft 


zu gebrauchen im Stande find, haben wir ſchon über 


-Annliche Gegenſtaͤnde manche Urtheile, und mir ihnen 


manche Vorurtheile eingeſammelt, von welchen uns nichts 


anders befreyen mag, als daß wir im unſerm Leben ein: 
mahl das alles bezweifeln, mas nur einigermaſſen als 


9F ungereif verhächtig wird. Died zweifelhafte fo gar für 


falſch zu halten, kann nicht ſchaden, damit deſto deutli⸗ 
dver das gewißeſte, und am leichteſten erkennbare einge⸗ 
ſetzen werde, Doch muß folcher, Zweifel blos auf die 
Spekulation. eingefcränft bleiben; im Handeln katyn man 
**8 micht umhin, nach dem Wahrſcheinlichen 
ſich zu richten. Man zweifle alſo, ob irgend ein Gegen⸗ 
Rand Der‘ Stu exiſtiert: wer einmahl uns betrogen hat, 
dem iſt nicht ſehr zu trauen, wie viel weniger den Sin⸗ 
nen, die und mehr" denn einmabl bintergangen haben? 
"Und iu Träumen glauben wir ja unzählige Dinge, die 
doch gar nicht vorhanden find, zu empfinden; dieſen 
aber vom Wachen zu unterſcheiden fehle ed an ſichern 
Kennzeichen. Auch an matbematifche Baprpeiten zweifle 
man, das ie, an bie ſonſt ra bie‘ fe ſteſten gehaltenen 
‚ Rennt: 





9 — 000 Ai, 
gemtniſſe hei weil die Erfahrung lebrt daß einige 
auch biexin geirrt haben; theild auch weil man und fagt, 
ein almächtiger Gott babe und erfchaffen ; von dem aber 
wiffen wir nicht, ob er nicht vielleicht unſre Natur ſo ha⸗ 
be einrichten wollen, daß wir auch in den deutlichſten 
Verſtandeseinſichten irren. Geſetzt aber wir waͤren nicht 
durch ihn: ſo iſt nur deſto wahrſcheinlicher, daß wir in 
ſtetem Irrthum ung befinden, je weniger Macht unſers 


Dafeyn Urheber bat, und je weniger Bollkommenbeiten u 


wir von ihm empfiengen 1). 


Des großen Mannes Abſicht geht fichtbar bebin,. 
etwas ungezweifelt gewißes, einen umerfchürserlichen Grund 
uniter Erkenntniſſe aufzufinden; diefer Gedanke tft fo nen; 
ald groß, von keinem in folcher Deutlichkeit gedacht, - 
obgleich von Bruno, den aber Deskartes hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich nicht geleſen batte, in neblichter Ferne erblickt; alle | 
fiengen ihre Spſteme mit. ungeprüfter Vorausſetzung ges 
wißer Dinge an. Hiedurch allein bat er der Bhilofopbie 
weientlichen „ und nicht ‚genug zu ſchaͤtzenden Dienſt gelei⸗ 
ſtet, uud die Weltweiſen angewieſen, mehr auf die Feſtig, 
keit der Erkenntniſſe, als auf deren Menge zu ſehen. 
Haͤtte Deskartes in dieſer Stimmung ſeines Gemuͤths das 
ſteptiſche Syſtem nach allen feinen Gründen und Seiten 
gekannt, und ſorgfaͤltig geprüft, wahrlich er würde von 
dieſem Punkte an einen deßern und fichrern Gang genome 
wen haben; denn aus dieſem Gpfteme hätte er erſehen, 


daß nun zunaͤchſt die beyden großen Fragen in Unterſu. 


Kung kommen müßen; giebt es in-unfrer Erfenntniß ete . 

was sed, ‚ mit ber wahren Natur ber r Dinge überein, 
kom⸗ 

1) Dir cartes princip. ps 1. $. 1 — 5 ont Meditat. I 
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Eommended? und get es darin was allgemneiagũttiges 
und voͤllig unerſchuͤtterliches? Diele Fragen haͤtten ihn 
| denn auf die Vetrachtung unſrer Erkenntmißwittel hin⸗ 
gewieſen, und der folgeaden Unterfuchung dadurch mehr 


vollſtaͤndigen und genau” beſtimmten Forſchungen voranger 
ben muͤſſen. Wie dieſer Zweifel da Liegt, enthäft er üben 


damals von wauchem dem Cartefianigmug iſt vergemors 


vus fchaffeuden Gottes, und ‚zu Erklaͤrung alles hisher 
angenommenen für falich, wor nicht Zuflucht au uchmen 2); 


Ä baude ſtuͤrzte 
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gethan, und ermangelt within aller Tritifchen Behutſam⸗ 


Bimmten Principiin geleitet, und nach feinem vorher feſt⸗ 
geſetzten Zwecke gerichtet war 1), iſt offenbahr zu bart, 
das heißt einen Mann, der etwas that, kadeln, Daß er 
‚nicht led gerbau hat: das beißt nergeffen, daß allemaht 


als dem Irrthum ſtes unterworfen annehmen laßt? Gleich 


4 
m: 
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Ziefe und Gründlichfeit verfhaft, Wie diefer Zweifel jegt 
da liege, hat ler nur den erſten Schritt zu diefer Bahn 


Keit: und Genauigkeit, Darum aber allen boben philoſo⸗ 
rhiſchen Werth ihm abzuſprechen, weil er nicht von be⸗ 


fragmentariſche, und mangelhafte Unterſuchungen, den 


dem, eben wegen Unterlaflung jener Betrachtungen weh⸗ 
reres zweckwiedrige, welches wicht ohne Bitterkeit fchen 


fen merden. Zur DBorausfegung eines zu ſtetem Irren 


08 genuͤgte, die Natur usſcer Erkenntnißkraͤfte an ſich 
zu unterſuchen, vnd zu fragen, ob dieſe unſre Natur ſich 


wird ſich zeigen, Daß dich Woranstsaung | das ganze Ge 


Unter 


„D Hebdenre id Zaſite zu Hantopitp Eromastano Seh. 
der. Revolulionen der Philoſ in den drey keuten Jahr: 
bunderten p. 70° 2) Huetii Genlara Auiloſ. Fartehan, 
PR 3 Campis 1699. :. | 
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“ Inter allem dem Zweifel aber, — man ohne 
Muͤhe annimmt, es ſey kein Gott, kein Himmel kein 
Koͤryer, ja man habe ſelbſt weder Hände, noch Geiße N 
noch Körper, ift und doch unmöglich vorauszuſetzen, daß 
wir ſelbſt, die wir das alles denken, nichts feyns denn es 
widerfpricht fich, Daß, maß benft, zu der Seit. da es denkt, 
nicht exiſtiert. Und ſo iſt der Satz, ich denke, alſo bin 
ich, der allererſte und gewißeſte, der-dem nachrgehörger 
Ordnung Denlenden ſich darbietet 1). | 


Segen biefen Schluß erheben ſich Schwierigkeiten 
in Menge; eine davon ſah Deskartes ſelbſt, daß nemlich hie⸗ 
mit nicht ſolle geleugnet werden, die Begriffe vom Daſeyn, 
vom Denken; von der Gemißbeit, wie auch von dem Gage, 
daß was denkt, unmöglich obne Eriffenz it, haben vor 
tiefem Gage noch den Barrang in der Drbnung erfenns 
Barer Dinge. Diefe alle fegt er fein hinzu, find einfache 
Begriffe, die allein vom * Dafeyn keines Dinges belehren, 
und desfalls nicht mit zu rechnen 2 )» Allein am Ende 
iſt das doch leere Ausflucht, ſie moͤgen vom Daſeyn der 
Dinge und belch: en oder nicht, fi mole Begriffe ſeyn oder 
nicht; ſo bald ihre Kenntniß erfordert wird ‚andere Fol⸗ 


gerungen mit Deutlichkeit,, ober Zaverlaͤßigkeit zu zieben, J | 


müßen fie vpran geben, und dann iſt jener Gag, ich den⸗ 
fe, olfo bin ich, nicht der erffe unerſchüͤtterlich gewiße. 
Huch daran dachte er- ‚nicht, daß um die Kolgerung fichern 
au Können, der Sag des Widerfpruchs ſchon ke 
ſeyn muß. Diefer Gag, ſpricht er, verhilft und nicht 
zur Erkenntniß . vom Daſcvn irgend eier Sad und 
wacht und nlcht gelehrter; Erlenntuiß hingegen vom eigr 
nen: 


7 
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en Dateyn baiaant.aus Eimer‘ vom Dafıy der übe | 
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rigen Creaturen, ja ſelbſt dem ber Sottheit 1). Wüed 
ganz richtig, nur ihm nicht: zweckdienlich; wem es Auf Ache⸗ 
‚re Gründe feiner Erkenntniß ankommt, wid auf feſten 
Fortſchritt in feinen Schlüffen, der muß doch wohl vor 
allen Dingen bie Stügen biefer Sicherheit erſt beveſtigt 
haben. Was Hilft die Kenntniß dom eignen Dafeyn, 1 
‚fange x&b* nicht. von des Unerſchuͤtterlichkeit ber Gründe 
überzeugt bin, auf welchen fie ruht? Zudem, wenn. .er 
Die Folgerung, ich bente, alfo bin ich, als unmittelbar 
will angeſehen haben, fo daß fie aus dem Satze des Wi⸗ 
derſpruchs durch einen Schluß nicht gezogen werden ſoll: 
- dann faͤllt er in einen Zirkel im Beweiſen. Er nimmt 
das Ich. an, und was kann bag anders bedeuten, als 
ich, der ich erifkiere? Oder, auf eine andere Art, er 


nimmi an, ich denke, was beißt das anders, als ich bin 


dentend? Geſteht er das nicht, To muß er wenigſtens ges 
fichen, daß er den Oberſatz zum Grunde legt, wer denkt, 
iſt; woher aber weiß er deſſen Wahrheit bey feiner bis⸗ 
dherigen Aufhedung aller Wahrheit? Und die Richtigkeit 
de Spluſſes zu erhaͤrteu, muſten da nicht ſchon die 
Regeln der vogit als ausgemacht vorausgeſetzt werden 2)* 


Roc Ein Verſehen ließ Dedfarted ſich zu Schulden 
konnnen, welche fein Gebäude in feinen "Grundlagen faſt 
noch mehr erſchuͤtterte. Schon damals rüdte man ihm 
dies mie vielem Scharffinne vor: don Gottes Daſeyn if 
: jet Beine Gewißbeit noch vorhanden, ohne die aber iſt 
mac. va nichts mit Buoteläßigkeit ertchnbar, ai auch 
ich 


"y)Defcartes Ero, ps I. ep. 108. s) Haet. cenfura 
pniloſ. Carteſian. p. 14 
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aicht erlaubt fen Athen, Ai denke, aifo- bin db: Es 
kommt hinzu‘, daß em. Atheiſt doch manches mit voller- 
Ucherzengung weiß 1). Destartes fischt abermabi derch 
ein Biendwerk ſich zu wetten: daß man nichts mie Ge⸗ 
wißbeit zu erkennen vermoͤge, dis man von Gottes Die 


feon überzeugt ſey, gelte Mu non ben auf lange Golf 
reihen gebamten , nicht aber den aufchaulichen, umb durch 


ſich einteuchtenden Eden. Der Satz, ib denke, ale 
Din ich, ſey aber völlig evident 2). "Man wenn Dad if: 
woju denn die Vorausſetzung Daß Gott und fo erſchoſſen 
Bat, oder wir ſouſt ſo unvollkommen find, daB wir ſchlech⸗ 
terdings irren muͤſſen? Dffenbahr folge ans dieſer Bon 
audfegung nicht, ald bie Moͤglichleit blod in Schiuftey⸗ 
ten yu.teren ; ‚offenbabe alſo iſt -Deikartes eined Wider⸗ 
Wende und’ Mangels an Zuſammenhang in’ der Reihe ei⸗ 
wer Folgerungen uͤberwieſen. Darin bingegen verdient 
dieſer Bang großes Rob, daß en für das Raiſpunement 
eine ſeſte Grundlage ſuchte, und nach dein won c zuerfl 
ernſiliche Nachfrage that. Bisbieber hatte man ſich um 
den erſten Grundſtein des Bernunftgebäuded gar ‚nicht 
befünmert ,. jeder hatte. fein Wick nach Belieben anf sie 
nem willführlich erkohrnen Boden verſucht. Dedfarted 
ward einer flüchtigen Bemerkung Auguſtins zufolge zuerſt 


inne, daß auf einem ſi mpeln, allgemeinguͤttigen, und all⸗ 


gemein geltenden Gage alles muͤſſe errichtet werden, Ein 
nigen wiewohl noch in mancher Räckfiche fehlerhaften 
Yan hat er das Verdienſt vorgezeichnet zu haben, Din 
Nachfolger, wiewol nicht mit erforderlichem dleiße % 
oerteffern fi bemäpt babin. en Ä 
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Sieraus giaubt aim der große Maun für den Unter 
died zwiſchen Seele und Leib gültigen Beweis bernehmen 
gu können. Ich ſelbſt weiß, daß ich bin; aber daß etwas 
ansgedehntes und koͤrperliches, daß eine Bewegung, ober 
‚ % etwas vorbanden iſt, weiß ich nicht, weil hieran noch 
von mir grzweifelt wird. Alſo erhellt, daß zu meinem We⸗ 
"fin wetter miched: als das. Denken geboͤrt, das heißt-, was 
ſo in mir vorgeht, daß ich feiner mir bewußt bin: denn 
umter Denken wird bier dad Wollen, Empfinden, ſich et⸗ 
was einbilden, u. ſ. f zuſammengenommen Sagte man, 
ich gehe, ich ſehe, alſo bin ich, und verſtuͤnde es vom 
Gehen und ſehen, ‚in. fo fern die ‚durch, den. Körper ge 
bicht: fd wäre Die, Folge nicht unauflögkich gewiß, weil 
man dieſe Handlıngın im. Traume, oder ſonſt zu verrich⸗ 
sen glauben kann, ohne fie i der That zu verrichten; und 
weil folche Varſtellungen möglich find, ohne daß man eisen 
“Körper bat 1). Er ſolgert tiefer unten. hieraus, da Gott 
das darſtellen kann, was wir und Klar. und Deutlich vor⸗ 
ſtellen; fo iſt kiar, daß Denken won. dee Ausdehnung re⸗ 
re verfebieden fepn , mithin letzere nicht sum Weſen unſrer 
Sene, als die ſchlechthin einfach. if, gehören muß 2). 


Auch in dieſem Schluſſe haben ſchon damals die ſcharf⸗ 
ſinnigſten Prüfer Lücken mabgenommen, welche fie unter 
verſchiedenen Geflalten, die doch alle eins und baffelbe bes 

,falfen, anfcbaulich gu. machen fuchen. Der aͤlteſte unter 
ribnen ſpricht fo: die Körper find oben.nur Dusch. ‚eine Ers 
„ dichtung, nicht in ber That, und im Ernſt als nicht vors 
Banden angefehen worden, folglich kann aus dem moͤgli⸗ 
. chen Zweltl au ihren Beten nitdt gefebloffen werben, 

daß 
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daß nichts als Denkraft zu unſerm Weſen atboͤrt, dieſe 
mithin von allem Körperfichen fich weſentlich unterſchei⸗ 
det. Ferner, daß mir felbſt denkende Weſen ſind, iſt 
awar feſtgeſetzt; aber was dies Denkende weiter iſt, bleibe 
noch unansgemacht, wie wenn es nun Körper waͤre? Ob⸗ 
gleich es oben ſcheint, ats babe man alles Körperliche ganz 
verworfen: bat man boch fich feldft, der man Körper HR. 
nicht mit als nicht exiſtierend angenommen 13 


Dennoch beharrte Desbartes dabey, er habe richtig | 


geſchloſſen, und den Schein hat es auch, weil 08 zuver⸗ 
Naßig ausſiebt, wenn Ich von meinem Daſeyn gewiß bin, 
and Dem unbeſchadet zweifeln kann, 0b Körper eriflieren: 
fo müffe zu meinem Ach nichts Röı perlichtd gehören: Die 
Junſion deckt Arnauld, Verfaffer der vierten Einmärfe 
geſchickt auf: vollſtaͤndige, nicht blos Hare, noch deutliche 
Kenntniß eincd Gegenſtandes, ſpricht er, bat zur richti« 
gen Folge, daß zu dem Gegenflande nicht gehört, war 
kb, als dahin wiche gehörig, mit Recht bezweifeln kaun, 
das iſt, was ich nicht deutlich darin gewahr werde; jede 
andere Kenntniß aber gewaͤhrt dieſe Folge nicht. Nun 
aber ift nicht su behaupten, daß wir fofche ganz vollſtaͤn⸗ 
dige Kenntniß von ımd haben, wenn wir und blos als 
denkend betrachten Pe | 


Ungenchtet. Deskartes dies feſtſtellt, vebauptet er 
doch gleich darauf, ohne Erkenntniß vom Urheber unſers 
Daſeyns laſſe ich. ſchlechterdings Leine. Gewißheit Dabın, 
nicht von den deutlichſten Einſichten einmahl, ja nicht dae 
von, daß Gleiches zu Gleichem geſetzt, eine gleiche Sum⸗ 

| me 


—2 “ 13 ' 
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me giebt shweil man nicht weiß, ob man nicht eine zum 


fieteh Irxen eingerichtete Natur babe 1). Daß hieruͤber 
keiner der Gegner Anmerkungen macht, wundert mich, 
. ba dech die Schwäche beym erſten Blicke auffällt. Un⸗ 


ſers Dafepn$ Urheber kennen wir doch nur durch Schluͤße, 
das geficht ſelbſt Deskartes, indem er dies Daſeyn zu er: 


weiſen fucht; biefe Echläffe aber, wie follen wir von de⸗ 

ren Rıchtigkeit ung überzeugen? Wie wenn nun auch fie 
- und bintergehen? Bifchof Huet in feiner febarflinigen Bes 
urtheilung des Cartefianifchen Philoſophie fcbeint Dies im 


Sinne gehabt zu haben, inbem er tadelt, daß Deskartes 
die Nichtigkeit feiner aflgenteinen Wahrbeitdregel, was ich 
tar. und dentlich denke, das iſt wahr, erſt aus dem Das 
ſeyn Gottes herleitet, da doch ohne fie Died Daſeyn nicht 
kann dargesban werden 2). jener gu ‚weit. getrichene 
‚ Zweifel alſo wirft alle Bewißhieit ganz Über den Haufens 
darf daher nicht vorangeſchickt werden, fonbern es muß, 
wofern anders einiges’ Erkenutnißgebaͤude zu Stande. kom⸗ 

men fol, weſentliche Nichtigkeit unfrer Erkenntnißkraft, 
zum Grunde gelegt, oder mindeſtens bis auf nachherigen 
Beweis vorausgeſetzt werden. Dazu kommt, daß dieſe 
Borausfegung weſentlicher Unrichtigkeit, ſich in ſich ſelbſt 


zerſtoͤrt: theils weil doch einiger Grund dazu muß vor⸗ 


handen ſeyn, wenn ſie nicht als Traum eines kranken Ge⸗ 


birns ſoll angeſehen werben; theils weil bey ſtetem un⸗ 
vermeidlichen Irrthume ſelbſt dieſe Vorausſetzung unmoͤg⸗ 


Ich wird. Wie will ein ſtets irrender vom Irrthum et⸗ 
un wien? wie den Besrug de Irrens haben! 


| 2... güe 


u 1) Defcartes princip. phil. ps 1. $. 3t. 4) Huet. 
Fe Kenlara ‚phil Gartehan. p..46. fı L a 
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Kür. Gottes Dafeyn gebraucht Deskartes deep Be 


weile, zwar nicht alle gänzlich, aber doch groͤſtentheilß 


neu, und ſcharfſinnig. Der erſte lautet fo: was im Bo 


grifſe einer Sache enthalten iſt, iſt von derſelben wahr, 


oder laͤßt ſich mit Wahrheit vom derſelben behaupten. 
Nun aber liegt im Begriffe von Gott nothwendiges Da⸗ 
ſeyn: alſo iſt wahr, daß in: ihm ſelbſt nothwendiges 
Daſeyn entbalten iſt, mit andern Worten, daß er * 
ſtiert. Gott nemlich iſt das vollkommenſte Wehen, 


in deſſen Begriffe liegt vollommenes, nothwendiges * 
ſeyn 1). Dies iſt die Geſtalt, worunter Deskartes ſelbſt 


den Beweis am vollſtaͤndigſten, und am meiſten logiſch 
gebildet vorträgt : einen Beweis, deſſen Gewicht von An⸗ 
fang an fo viele, noch bis dieſen Tag nicht entſchiedene 
Streitigkeiten unter den Philofophen hervorgebracht hat. 


Anielm von Canterbury bat ihn vorbereitet, und im als 


gemein.n feinen Bau zuerſt vorgezeichnet, aber Aus Mans 
gel am gehörig vorbereiteten meraphpfifchen Begriffen, 


und Dazu geſchickt gebildeter Sprache, ihm nicht alle er⸗ 


f 


forderliche Buͤndigkeit zu geben vermochte. Gleich In den 


erfien Eınwürfen ward ibm eine vom heil. Tomas de A⸗ 
quino ſchon bepgebrachte, doch aber. deutlicher entwickel⸗ 
se Erinnerung entgegengeitellt: daß aus dem im Begriffe 
des vollkommenſten Weſens ſchon enthaltenen Dafenn 


mehr nicht folgt, ald daß in Gedanken Dafeyu und vols 
kommenſtes Weſen ungertrennlich ‘verknüpft find, nicht 


aber, daß fie ed auch außer den Gedanken find, alfo reis 


les Daſevn Gottes damit nicht dargethan ift. "Dies folge 
nicht anders als wenn man animmt:. daß das vollkom⸗ 
menſte Weſen, exiſtiert, alsdam muß unter feinen uͤbri⸗ 


— gen, 
* 


1) Defe artes Refp. ad fecundas ohjeßiones p. 1af- 


Sn 
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gen Eigenfchaften das Daſeyn | nothwendig angetroffen 


werden 1). Ueberdein bat Deskattes den Grundſatz, was 
im Begriffe eines Dinges enthalten iſt, wird auch im Ge⸗ 


genflaube des Begriffes außer den Gedanken angetroffen, | 


me durch Induktion. ‚ou einigen Bepfbiclen erwieſen, 


welches aber in gegenwaͤtigem Fall nicht hinreicht, weil 


t 


offenbahr nicht iſt. | 
Ein anderer macht ben nacher von keibnig und Wolf 


weiter benutzten Einwurf, daß aus dem Begriffe des voll⸗ 
kommeyſten Weſens, fein Daſevn nur unter Votaus etzuug | 
"der Möglichkeit eined ſolchen Weſens rechtmaͤßig kann ge⸗ 
gefolgert werden. Es folgt nicht, daß Gott exiſtiert, nur 
daß er exiſtieren muß, wofern ſonſt fein Weſen Möglich» 


keit bat; oder keinen Widerfpruch enthält, Dies aber ıff 
es. woran die Begner vornehinlich anſtoßen, und welches 


vorzůalich zu erhaͤrten war 2). Ein Dritter endlich era 


erinnert, die Exiſtentz an fich fey keine Vofltommenpeit, 
fondern dad, ohne welches die Vollkommenheiten nicht 


find; was nicht exiſtiert, bat weder Vollkommenheit noch 
Unvollkommenheit 3). Allerdings hätte Deskartes nicht 


daran gedacht, dieſen Mängeln zuvorzufommen , mithtn 


war fein Beweis von der geglaudten Demonſtrationskrafe 


noch weit entfernt. Ob, und wiefern diefen Mängeln ad» 
geholfen iſt, wird der Berfölg lebren. 
Der 


'ı) Defcartes Objeß. primae p. 59. 2) Öbjes, fecandae 
PR 78. 3 Diden, ps II. P. 30. 


die Induttion nie einen Sag in feiner firgugen Allgemein⸗ 
heit darthun kann; und: weil überdem in den Bevſpielen | 
die Begriffe von Gegenflönden, abgezogen, inithin ihnen 
" angemeffen find, welches beyn Deari von Gott der Fall 
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brauchbare, und Te auch gar bald in Abgang gekomnie⸗ 
ne Beweis, lantet fo: die objektive Realitaͤt -aller unſe⸗ 


rer Begriffe erfordert eine Urſache, worin dieſe nenuliche 


Renlitaͤt nicht bins. obiektiv, fondern formel, oder vorgige 
lich Cewminenter) enthalten ifl. Nun aber haben wir von 
Gott einen Begriff, und deſſen objektive Realitaͤt hat ren 
Grund nicht in uns, noch in irgend einem andern We⸗ 
fen amßer Gott: alſo muß Bott ſelbſt ihre Urſache kun, 
und mithin zrifiiteen 1). Die Gegner bemerkten ſogleich 
ſolcher Begriff könne allerdings aus audern abgriogen, 
and durch Erweiterung fo boch hinaufgeſetzt, mithin gat 
wol von und ſelbſt zu Stande. gebracht. ſeyn. Deskartes 

dagegen verſteckte ſich ‚hinter den dunkeln und vielſinni⸗ 
gen Ausdruck obieftiver ‚Realität, und wuſte dadurch we⸗ 
nigſtens ſcheinbar das Feld zu behaupten. Er dreht 
dieſen Ausdruck dergeſtalt Hin und ber, daß man zuletzt 
nicht „mehr weiß, was damit eigentlich gemeint ſeyn fol, 

Objektive Realität eines Begriffs iR, und kann nichts an⸗ 
ders ſeyn, als Exiſtenz des Gegenſtandes von ihm außer 
der Vorſtellung, Faͤbigkeit deſſelben aͤuſerlich angeſchaut 
zu werden; und nun ergiebt ſich gleich, daß Cartefend 
Sag, die objektive Realität unfver Ideen fordert eine Urs 
fache, worin fie nieht mur objektiv, fondern auch formel 
enthalten iſt, einen denkbaren Sin bp. Br 


Der drite Beweis endlich lautet fo: haͤtte ich —* 
mich ſelbſt zu erhalten: fo wuͤrde ich vielmehr noch die be⸗ 
figen, die mir mangelnden. Realitäten inir zu geben: mun 
aber befige ich dieſe nicht; alſo auch jene nicht. "Habe 

ich 


‚I 


1) Delcartes Rely. ad bbjes. recundas. p. 101. - 
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| un’ bie Meat micde mich ſelbſt zu erbaltra ſe werde ich 
bon’ rinem andern erhalten, und diefer hat in fi formell 


.. der eminenter alles, wad in mir iſt, und zudem auch noch 


die Begtiffe aller mir abgebenden Vollkommenheiten u. f. f. 
So vorgetragen hat dieſer Beweis keine Krnft; weil, wie 
and bie Gegner febon anführten, „nicht unwidertreiblich 

Folgt, daß ein Wefen , welches fich ſelbſt zu erhalten: Kraft 
bat, auch alle ihm fehlende Realitäten fich zu verſchaffen 
vermoͤgend ſeyn muß: An einem andern Orte giebt: Des⸗ 
tartsd diefem Berveife folgende beßere Geſtalt: die Theile 
der Zeit ‚ oder der Dauer hängen nicht nothwendig an 
einander‘ alſd daraus, daß wir jegt exiſtieren, folge nicht, 
daß wir in der naͤchſt folgenden Zeit exiſtieren werden, 
Bir koͤnnen folglich uns nicht ſelbſt erhalten, muͤſſen von 

einem Welen außer und, demſelben, welches zuerſt und 
| hervorgebracht, erbalten werden; die Erhaltung iſt nichts 
ld ſletige Hervordringung. Died Weſen nun kann ſich 

ſelbſt ohne Mühe erhalten , bedarf nicht von einem andern 
| ‚erhalten au werden, iſt alſo Gott 2) _ 


Bier bat der alte Herandrinifche Gas, bap t die Ers 


haltung fortgeſetzte Schöpfung iſt, eine neue, ſehr ſcharf⸗ 
Annige Bekraͤftigung dekommen; die aber dennoch, ide 


nufrecht zu erbalten, ſchwerlich binreicht. . Könnte nem⸗ 


Nlich, wie doch Hier gefchieht, aud dem Weſen der Dauer 
wir zulaͤnglicher Gewißheit geſchloſſen werden, daß ein 
Ding zufaͤllig iſt, und einen andern Erhalter fordert: ſo 
| wuͤrde das nemliche auch von. Gott gelten muͤſſen, der 
% su ai wir andern Dauert, Dice von n ber ‚Dauer ; 
ã ſon⸗ 
1) "Defvartes Meditat, p 108. Ibidem priacip bl | 
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| (ndern v von dm. men: Roter jeden Dinger * es 
ab, ob eb durch ſich ſeibſt, ober durch ein anderes fort» 
deſteht. Auch hatte man mit vollem Grumde gegen die⸗ 
fen Beweis erinnert, daß darin Gottes Aeität-- als poſi⸗ 
tiv angenommen wird, imdem der Schluß vorausſetzt, 
Gott ſey Urſache ſeiner Fortdauer. Dies aber laſſe ‚Ach 
ſchlechterdings nicht denken, theils weil Urſache und Wir⸗ 
kang zwey Weſen ſeyn; theils auch, weil nichts ſich ſelbſt 
erſchafſen, mithin auch ſich ſelbſt nicht erhalten Tann, 
da Schoͤpfung und Erhaltung im Grunde einerley ſind 1). 


Aus dem Wegeiffe des vollklommenſten Weſens folgert 
mn Deskartes, gleich den Scholaſtikern, mit leichter Mir 
he. ak was einige Volllommenbeit bezeichnet, nuß in 
Gott angetroffen werden, er darf.alſo wicht ausgedehne 
fen, da die Ausdehnnng zur ungertrennlichen Bgleiterin 
die Theilbarkeit hat; darf auch nicht empfinden, weil als 
les Empfinden Leiden iſt, und Leiden Abhangigkeit von 
einem andern mit fich führt =). So richtig er im erſten 
Sage die Vorgaͤuger verbeßert, fo übereils hat er den 
andern angenommen, er grhebt zwar Gott uber alled un⸗ 
voſllommene hoch, aber.jo.hach daß ihm alles Anſchauen 
aͤuſerer Gegenſtaͤnde genommen wird. Nicht jedes keiden, 
nicht jede Abhaͤngigkeit darf als Unvollkommenheit anges 
ſehen werden, nur dann iſt es ſolche, wenn dadurch Zer⸗ 
ſtohrung, ober Hinderung eines Guten bewirkt wird, 


Aus dieſer unerreichbaren ‚Größe ‚Gottes folgt. ibm 
ferner, daß Gott „ynendlic, if P mitpin. ed Thorheit ent« 
, paͤlt 
) Defcartes Object. gaartae J um 2) den prindp, 

phil.: ps L. 5. 22. fi fe nn 
6. B. u > 
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haͤſt ‚wenn wir ‚mit Umterfinbungen und Streitigkeiten 


über das Unendliche uns viel befaffen, die wir doch end⸗ 
lich find; alfo dad Unendliche nicht zu umfaffen, noch zu 
- Segreifen im Stande find. Dimsach wird man fich Die 
Mühe nicht geben, Denen zu antworten, die da fra⸗ 
ger, wenn eine unendliche Linie gegeben mare, ob dann 


deren Mittel auch unendlich feyn würde? ob die mendli⸗ 


de Zahl gerade if, oder ungerade? Dergleichen Dinge, 
“deren Graͤnzen wir ‚nicht zu entdecken vermögen, iſt es 


beſſer unbeflimmt, als unendlich zu nennen, bie Thellung 
des Koͤrpers z. B., die Größe der Welt, und der Aus⸗ 


dehnung 1.).- Zein lautet dies allerdiags, iſt aber im 
Grunde nichts ald- Deckmantel, die Schwaͤche des Sp⸗ 


ſtems von Seiten der Musbehnung, und ber enblofen | 


Theilbarkeit zu verhuͤllen. 


Die Ewigkeit der Weſen aller Dinge erkannte Des» 
kartes ſtillſchweigend au: dagegen aber erregte ihm Gaſ⸗ 
fendi nicht ‚geringe Bedenklichfeiten. ‚Außer Gott etwas 
ewiges und unveraͤnderliches anzunehmen , iſt doch hart: 
und, wie ſollen die Weſen der Dinge ohne die Dinge ſelbſt 


eriftieren ?. In den Gegenſtaͤnden ſelbſt iſt nichts, ale lau⸗ 


ter individuelles, ſelbſt das Allgemeine kann ohne was 
individuelles zur Grundlage zu haben, nicht exiſtieren bie 
| Meſen alſo, died Allgemeine iſt nichts reelles, es iſt mehr 

nicht als eine Regel, wornach man das Individnelle be⸗ 
ſtimmt ‚und klaßificiert 2). Allem Anſehen nach bewog 


unſern Weitweiſen dies zu der Lehre, da die ewigen Wahr⸗ 


heiten Gott ihr Daſeyn verdanken, als welcher Urheber 


des 


1yDefoaites peigeip: BER 6.4. 2 ) Idem Medi | 


tat. P- 47. Objen. 5 
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—E ſomol, al  Badepnd Der Behbpfe i Dierk 
Wahrheiten nemtich oder Weſen find mad, und Gott if 


Urheber aller Dinge: Ueber‘ dieſe Wahrheiten hat dene 
nach Gere uneingefihräntte Macht fie mach Gefallen zu 


heſtinnen; er Tonnte machen, daß alle and dem Mirtel- 


punkte gegogene Kinten im Rreife ungleidk ſeven 1). Mus 
Mangel an: ſchicklichen Rettungsmitteln faͤllt der große 
Mann: ſichthar von einem aͤuſerſten zum andern binuͤber, 
beſſer war es Die ewigen Wahrheiten ganz abzuleugnen, 
ud dad um fo mehr, weil dieſer Zuſah feinem ganzen Sp⸗ 


ſleme Einſturz bringt. Daß etwas nicht zugleich ſevn. 
und nicht ſeyn Ban, lehtt keine Erfahrung allein, und dag 


müßte ſie doch, wenn die reinen Säge a priori auch don 
ginlicher Willtühr abhiengen, und fomie ihre Norkmens 
digteit einduͤßten. Lehrte aber ‚bloße Erfahrung ſolche 


Grundſatze; dann nuͤtzten ſie in wiſſenſchaftlichen Folgerune 
gen wenig, weil bloße Erfabrung nie ben Sägen ı uner⸗ 


ſchuͤtteriche Feſtigkeit ‚geben. kann. - Ä 


Aofichrlicher Betrug kommt ſlets aus Bosbeit, zurcht, 
oder Schwaͤche, alſo kann Gott nicht poſitive Urſache un⸗ 
ſers Irrthums ſeyn; er. iſt boͤchſt wahrhaftig 2). Die⸗ 


fer Sah iſt Carteſen unentbehrlich, wkil darauf alles Zu. 
Iran auf unſere natuͤrlichen Einſichten bey ihm ficb grüne. 
bet; denn nun folgert er, Gott hat ung fo gebilder, af 


unſer Verſtand ſtetem und unvermeidlichem Irrthum nicht 
kann ausgeſetzt ſeyn. Allein eben dies macht wieder jenen 


Sag wankend, da die Erfahrung nur zu klar und zu oft 


lehrt, daß mir in Jerthuͤmer fallen Hier dreht und 


3 2 , —*8 wene 


1) Defeartes Epp. ps h ep· 10. a) Kdem prineip, 
». 1. $, an _ na 
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WwWendet ſith nun Deskarres auf ale Seiten, um zwiſchen 


dieſer Erfahrung und Gottes Wahrhaftigkeit ſchickliche 


WBereinigung wi treffen. Unſre Irrchuͤmer, fagt:.er am 


Ende, kontmen von ung ſelbſt; denn Beyfall geben, etwas 
für wahr halten, iſt eine Handlung des Willens. Die⸗ 


ſer Wille, aber: mußte frey ſeyn, weil. ed Volllpmmer heit 


am Menfchen:ift, ſich ſelbſt zu.befkinunen , und atehr als 


Gegentheil autgeſesgt haben. 


. "Een dieſe gleichpüftige ech verwicke Ei 
‚auf einer" andern Geite In Irrgaͤnge, die feinen Aus 
0. "Haben. Daß Gott alles ſollte Dorher angeordnet 
haden, ſchien ihm unleughar, vegreig er keinen Beweis 


Maſchine zu ſeyn. Der Verſtand konnte ta. wiſſend 


(eyn, ſonſt waͤte er fein erfchaffen:r': "folglich int Gott nicht 


im geringſten an unſern Irrthuͤmern Schuld 1). Noth⸗ 


J wendig muß Deskartes eine voͤllig gleith,Altige Frepheit 


bier verſtehen, die von vorhergehenden Urſachen abhuͤngige 

ſiebt am Ende die Schwierigkeit Boch wieder auf. Gott. 
Die gleichgültige hingegen fegt Ihn allen Einwürfen aus, 
die von Seiten der Erfahrung, und des’ Satzes vom zus 


reichenden Grunde fo mächtig fich erheben. Demnach mei⸗ 


det er diefeir fo ſchlͤpfrigen Platz forgfältig, ohne / deſſen 
gänzlicher Reinigung' doch die Gewißheit unſrey Erkennt» 
nach feiner Anlage ſchlechterdings nicht" befichen kann, 
Nun konnte er auch nicht umhin anzunehmen,“ es ſtehe 


bey und Beyfall zu geben, oder nicht zu geben, und dies 
ſev fo dat unleugbare Erfahrung 2); da doch alle Er⸗ 


fahrung ‚und vorhergegangene Philoſophen gerade das 






n auch 


da⸗ 


1) Defsartes princip. ps Lg. 22 GL, 2) Ipidem-$. 39 
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davon beybringt. Died: Borherorditen und Vorherwiſſen 
aber mit jener Freyheit in Uebereinſtimmung zu bringen, 
duͤnkte ihm unmoͤglich; da jedoch beyde auf feſten Gründen 
ruhen; ſo dürfen wir ung. Feind von’ beyden zum Zweifel 
an den andern verleiten laſſen 1). Wen das nur udn: 
li wäre! oder wenn aur Unbegreiftichkeit, nicht wahre j 
Ussereinbarkrit bier ſich mo darſtellte! 


Wir ſteben hier an ber Graͤnze der: Seclenlehre, und | 
weil eben Die Rede von der Frepheit iſte wird'es nicht uns ⸗ 
dienlich feyn Cartefend Bedanfen hierüber weiter zu vers. 
folgen. : Gfeichgüftigfeit “bedeutet: den Zuſtand, worin 
der Wille ſich finder, wenn er durch kein Erkenntnih deri 
Wahrheit oder Site nach der einen oder andern Geite 
hingelenkt wird. Der Freyheit unterfter Grab beſteht in 
dem Vermoͤgen auch zu ſolchen Dingen ung zu entſchlieſ⸗ 
fer, mogegen wir gang gleichgültig find. Ueberdem vers 
ſteht man darunter dad Vermögen, uns jr einem ber Ge⸗ 
genfäße, zum Meiden dber Verfolgeny zum Bejahen oder. 
Verneinen deſſe ben Gegenſtandes zu beſtimmen. Dies Ber;' 
mögen wird von uns gebraucht, fo oft das Gewicht. ber’ 
Bernunft nach keiner Geite und siehe, ja auch bey allem 
Willensbandlungen, fo daß, wenn auch ber einfeuchtenbfler 
Grund und wozu geneigt macht, wir dennoch das Gegen⸗ 
theil zu thun vermögen, obgleich ed moͤraliſch faſt unmoͤg⸗ 
lich if, Vor Ausführung der Handlungen und Beſtim⸗ 
Mung derfefben, hat der. Wille allemahl das Vermögen 
kden von den Gegenfaͤtzen zu wählen, ohne deshalb ſtets 
geihgültig gu ſeyn; weil wir nie uͤberlegen, als um aus 

j \ dem 


J 


1) Deceartes grineig. ge LG. Sn. 


4 J 


1 —4 


dem Zuflante gu Kommen, worin wie nicht wien, was 


wir thun ſollen 1). Dieſem umerachtet ſrankt er ſelbſt 


dies erſtere Vermögen betrachtlich wieder ein, der Menſch, 
"bet es ta. u nur gieichgältig, wo Renntni ibm ab» 
gehe, alfa ix weriger er Gründe bennt, deſto gleichgüfti, 


ger: Von der andera Seite aber iſt gewiß, daß aus groß 


fem Lichte im Verſtande, große Neigung im Willen ent⸗ 
” ſpringt, dergeflalt, daR fo lange wir ſehr deuflich etwas 


- md: angemeſſen zu ſeyn erkennen, es ſehr ſchwer, ja glaube 


ich, unmoͤglich iſt unſer Begehren im Laufe aufuhalten. 


Da ober die Seele der Art iſt, daß ſie nur einen Augen⸗ 
Wick ihre Aufmerkſamkeit einer und derſelben Sache leiht 


fe ſind wir im Stande, ung einen andern Grund vorzus 
ſteben, ‚der Zweifel erweckt, und fa unfer Urtheil auſzuſchie⸗ 
ben, je wol gar ein eutgegengefeßteg ns fällen 2). Sehr 
fbarffinnig ausgedacht, insbeſondere daß Ichte, um fo ent 
gegen ſtehend ſcheinende Erfahrungen zu vereinen! Nur 
fveplich. nicht tief genug ergrümdet, indem nicht gezeigt 
wird, wie jene Willznsgleichguͤltigkeit, vermoͤge Deren Dem 
Menſchen alle Schuld feines Irrens zufommen fol, mit 
dieſer Abhaͤngigkeit vom Verſtande fich-vereinbart, indem 


. wunder Wille wieder bem Verfende untertürfig gemacht 


we. - 


WMas wir‘ Kar atennen, erlaubt 'unfee Natur‘ und 


nicht ols kalſch anjufehen, -Da aun euch Gotred Bahr: 


Boftigkeit ihm nicht .zuläßt, und GSeelenkraͤfte zu geben‘, 
Die. und weſentlich zum Irren verleiten: fo erhellt, daß 
alles tar ‚von und. eingefehene, wahr fen wu: Doch 
reicht 
1) Defeartes Epp, ps. ep. une) Ride ep. 115. 
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reicht ſebr oft klare Erfenutgiß. nicht zu, Ale muß niche 
felten auch deutlich fepn. Klar nemlich heiße fie, wenn 
fie umd hinlaͤnglich gagenwaͤrtig iſt, und genugſamen Eins 
druck - macht; deutlich aber, wenn fie. von allen andern 
Vorſtellungen fo getrennt iſt, Daß nichts ald Klares darin 


vorkommt 1). Zwiſchen klarer und deutlicher Erkennt . 


niß ſah allerdings Deskartes Unterfchieb, aber diefen Uns 
terfchied Fehr mangelhaft;- feine Erklärungen wenigſtens 
zeigen, daß feine Begriffe nicht anteichend aufgeloͤßt was _ 
gen. Die Ehre diefen Unterſchied zuerſt beinerkt zu haben, 


gebührt ihm, wie auch die, ein einfarbes Kennzeichen rich·⸗ 


tiger Verſtandeskenntniße gefunden zu haben, obgleich un. 
ter den Alten ſchon die jüngeren Akademiler ihm vorges 
gangen waren, deren genauere Prüfung ibm zur beßern 
Auseinanderſetzung würde verholfen haben. Was Biſchef 
Huͤet dagegen einwendet, iſt aus Diefem Gpfteme wenig⸗ 
ſtens unbeantwortlich; Deskartes, pricht er, verfällt in 
Widerſpruch, indem. er anfangs annebur, auch in. den Deuts , 
lichſten Kenntniſſen ſeyen wir vom Irrihum nicht frey: 
zudem habe er mit dieſer Richtſchnur nicht, felten geiert, 


alfo bebürfe fie zu ficherer Anwendung neuer Merkmah ⸗ 


fe und Beſtimmungen 2). Deren bedarf ſte von der 
Geite and, daß gaͤnzlich unausgemacht gelaſſen ift, od, 
und wiefern das klar und deutlich erkannte, odjeltive Rea⸗ 


litaͤt, und angemeingüleigteit hat? 


3 


aus gichtheebechtas bieer —— tommt a, | 5 
fährt der große Wann fort, daß wir außer unfern Bor: 


ſtellungen ihnen enpeeibene Gesenfiede amchmen, mp⸗ 
zu 


1) Defcartes priveip. p.d. — 4 . “ 2) Huet. 
Cenfara philof, Cartefan. p-68: ff. = 
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zu doch an 17 gar Fein Send vorhanden fl Daß 


gewiſſe Vorſtellungen und wider Willen oft vorichweben, 


bemeiße nichts; im Traume evfcheinen bern auch, «3 
koͤnnte alſo wohl in und ein nicht genug Befannted Vermoͤ⸗ 
gen ſeyn, gemiße renden bervorzubringen, Geſetzt 
, aber, das fey nicht: fo iſt dech keine Nothwendigkeit, 
daß ſie äufern Gegenſtaͤnden aͤhnlich ſeyen: iſt doch der 
"Sonne Vo fſtellung, nach welcher fie ſehr Klein erfcheing, 
von der aus aflronomifchen Gründen durch die Vernunft 
gebildeten bimmelmeit verfchieden 1). Dazu fommt, Daß 
mir von Barben, vom Schmerze, und andern - Dingen 
* feine Hare Vorfteflung haben, mithin deren Aehulichkeit 
mit Aufeen Gegenſtaͤnden nicht beurtheilen Fönnen. Komuit 


‚noch , daB biefe Vorſtellungen unter einander weſentliche 


Verſchiedenheiten haben; einen Schmerz ſetzen wir in den 
Fuß, das Sonnenlicht in die Some: welcher Empfin⸗ 
dung, welchen Sinne iſt nun zu trauen 2)° Hierin 
liegen mehrere Saamen von Kenutmiffen, die Locke. und 


> andere mebr entwickelt baben. 


Eben diele Betrachtungen, nebſt dem anfangs auf: 
geſtellten allgemeinen Zweifel, leiten Deskartes auf den 
Beweis eimer Suche, die man. für, ungegweifch ſouſt ge⸗ 
nommen hatte, und die doch eines Beweiſes ſehr bedur fte; 
des Dafennd anderer Weſen aufer und. Gr führt diefen 


Erweis folgendergeftalt: unſre Senſationen koinmen von 


Etwas, das niche mire Serle iſt; weil es nicht bey ung 
ſteht zu enpfiuden, was wir wollen, als welches von 
dem gaͤmlich abhängt, was wahre Sinne beruͤhrt. Dies 


nun 


8 —— n. 3 19. 2) Idem yrineip, ps 
15.07 2 


— 


J — J 137 | 


min er es rot, ‚oder etwas anders als Gott? Nicht 

Gott; denn ſonſt würde er uns hintergehen, er moͤchte 
nun unmittelbar, oder Durch Dazwifchenkunft eines am 
dern, das nicht ausgedehnt, bewegt, und von Figur bes 
ſchraͤnkt waͤre, die Senſationen uns mutheilen. Wir ev⸗ 
kennen vielmehr kiar, daß ber Senſationen Gegenſtand 
von uns ſelbſt ſo wol, als auch von Gott verſchieden iſt; 
alſo exiſtiert außer uns etwas materielles, als Urſache der 
GSen ſatienen. Eben ſo erhellt auch, daß mit unſrer Seele 
din Körper genauer ald alles andere verbunden iſt, weil 
wir erfahren, daß Schmerzen und, andere Empfindungen 
unerwartet ung überfallen „ wovon die GScele überzeugt 
iſt, toß fie aus ihr nicht hervorlommen, noch ihr anges 
hören können, als nur in fo-fern fie mit einem oudgebehns 
ten beweglichen Dinge verbunden iſt. Auf dieſen Körper 


behjichen fich denn auch unſre Senſationen, als die blog 


anzeigen⸗ mag andere. Körper ihm zu nügen, oder zu ſcha⸗ 
den vermoͤgen, nicht aber, was ſie an ſich ſind, es ſey 
denn etwa zufaͤlliger Weiſe 1). Hier legte Deskartes den 
erſten Grund zum Idealismus fo wol; als zu deſſen Wis 
derlegung, erſteres, indem er zuerſt om Dafeyn äußerer 
63 uflände aus triftigen Gründen zweifeln lehrte, und 
nicht befriedigend genug die 2 Sweifel bob; letzteres, indem 
et würkiich die wahren Quellen der anliidealiſtiſchen Be⸗ 
weiſe anzeigte, die Berufung auf Gottes Untruͤglichkeit 
und auf die Nichtentſtehung aller unſerer Veraͤnderungen 
aus uns ſelbſt. Die erſtere thut ober hier um fo geri⸗⸗ 
gere Wirkung, da er ſelbſt, und deutlicher andere nach 


Am zugeſtehen, daß in den meiſſen Genfationsibeen wer 


1) Defcartes princip. p. li. . 124 
x J 


2 


nig Reakität entbalten if, mithin ed um wicht viel mei 

Diefer Untruͤglichkeit zu nabe iſt, wenn man ibnen Ale Rea⸗ 

Liaͤt abſpricht. Nebenher liege bierin auch einer ber trifı 

ligſten Gründe gegen bie nach Deskartes anſsebracuie vor⸗ 
— Harmonie · 


In dieſem Koͤrper nun bewohnt bie Serie Vorzüglich 
das Gehirn, im welchen alleın fie denkt, und Vorſtellun⸗ 
gen bat, obgleich fie übrigend durch es mit. dent ganzen 
Körper in Verbindung ſteht 1). Ganz beſtimmt druaͤckt 


- . a | . \ J 
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fi Deskartes bier nicht aus, weshalb Gaffendi den ſcharf⸗ 


finrigen Einwand dagegen aufſtellte, welcher zugleich die 
Lehre marcher Alten, als ſey die Seele ganz im ganzen 
‚Körper „ und ganz in jeden Theile deffelben, umſtoͤßt, daß 
biedurch, der Seele Ausdehnung gegeben wird; weil, was 
ganz in einem Orte iſt, nicht zugleich gang im andern ſeyn 
Tann, obne außer ſich ſelbſt zu ſeyn 2). Deskartes ers 
wiedert hierauf nicht eine Sylbe, vielmehr wirft er ar 
derswo durch deutlichere Erklaͤrung ſich in die Ungereimt 
heit noch, tiefer. Seine Worte find: eigentlich ann nicht 
gefagt werden, daß die Seele in einem Theile des Koͤrpers 


ausſchließlich wohnt. So ſchwer iſt es, von einem alten 


| Vorurtheile ſich los z arbeiten! 


VDer Theil aber dei Behiend, wo ‚die Seele vorige 


jich zugegen iſt, muß die in des GBehirng Mitte befindli 
che Zirbeldruͤſe ſeyn, fie allein iſt unter aflen andern Thei⸗ 


len des Gehirns nicht doppelt, und dabep in deſſen Mit⸗ 


telpunfte, der nothwendig da ſeyn muß, Damit alle von 


I ven dexpeltea Simenwertiensen kommende Eindrücke in 
Br | ein 


9 Defcartes pelncip. Pr IV, 6. 19 2) ide meih 
m pꝛ U. pißn, 2 on 
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eine Senſation zuſammenlaufen 1). - Bortrefflich aus. 


gedacht allerdings, nur Schade, daß nachfolgende Beob⸗ 


achtungen gerade dieſen Theil ſehr oft, ohne Nachtheil 


der Seelenverrichtungen mit Steinchen ganz angefüͤllt ge⸗ 


zeigt haben, "und daß im Gehirn mehrere Theile vor⸗ 


kommen, die nicht doppelt find, wie das ſeptum lucidum, 


die glans picuicario, und das infundibulum 2). 


Auch biegenen erbebt Gaſſendi ſcharfſinnige, vorher 
mir wenigſtens nicht vorgekemmene Schwierigkeiten. Nach 
Deskartes iſt die Seele ſchlechthin einfach, und ohne alle 
Ausdehnung; weil fie von ihrem Dafepn. gewiß iſt, waͤh⸗ 
rend fie am Dafeyn der Körper zweifelt. Nun iſt dich 
Seele im Gehirn, und diefe ihre Wohnung if ausgedehnt, 
alſo auch fie ſelbſt nicht von aller. Ausdehnung frey. Ein 


mathematiſcher Punkt kaum ihr Wobhnplatz nicht fen, - 
weil in dem :afle Nerven zufammen laufen müffen, um 


alle äufere Eindruͤcke dahin zu überbringen. Died hat 
außer der phyſiſchen Unmöglichkeit, anatomifche Erfahrung 
vor fü. Zudem laͤßt ſich nicht - begreifen, wie ein ma⸗ 
thematiſcher Punkt ald Seele, den nicht in einem /ma⸗ 
thematiſchen Punkte eingeſchraͤnkten Lebensgeiſtern Bewe⸗ 
gung zu ertheilen, im Stande ſeyn kann 3). Hierauf 


‚entgegnet Deskartes, was man auch nachher ſtets wieder⸗ 
derholt bat, Died gehöre nicht vor die Einbildungskraft, 


müffe bloß durch die Vernunft begriffen werden, koͤnne 
alſo von bifdfichen Vorſtellungen keinen Umſturz erleiden 4). 


Im allgemeinen zwar iſt dies fehr wichtig: aber im Ber 
’ , \ \ . fonts 


1) Defcartes de Baffionibus » I, art. 31, 372. 2) Hu 


x 


meditat, ps Il. p. 62. 4) Ibidem p,-91. 


— 


et Cenſur- philoſ. Cartefian. p. 98. 3) Deſcartes 


⸗ 
vor. 


denn ihre Vorſtellungen ſelbſt Haben Feine Ausdehnung; 


| goerjende Sudiett: ſeine eigne Ausdehnung zu Hülfe zimmt. 


| dr Biber Paare | hatte 5). Er ſcheint dem⸗ 
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ſondern zu Hebung der Schwierigkeiten nicht genugthuerd, 
weil nicht hinlaͤnglich auseinandergefetzt, noch aus Grin. 
den von' der Unguͤltigkeit aller Sinnenvorſtelungen im 
_ voniigenbe Falle hergeleitet. 


Der nemliche Gaffendt mache gegen. die Sec 
. einfachbeit noch einen’ fehr ſcharfſinnigen, von Materio 
liſten nach ihm oft wiederhohlten Einwurf, Alle Vor⸗ 
 Feitungen von Körpers führen Ausdehnnng bey fich; wie 
„aber ift ed möglich, daß ein unausgedehntes Weſen aus⸗ 
Zearchne Vorſtellungen aufnehme ı )? Deskartes antwor⸗ 
ger vichtigs koͤrperliche Bilder kommen nicht in. die Seele, 


fondeen bios reine Begriffe 2). Allein auch dies befrie⸗ 
digt in der. Anwendung nicht ganz, weil nicht erbeit, 
wie’ ein Bild entworfen werden kann, ohne daß das ent⸗ 


‘ Diefe unt »efuchung graͤnzt an die Art, mie, Seele 
und Koͤrper in einander wirken, von welcher Deskartes 
"felbft (ehe mangelhafte, und nach einigen Stellen zu ur 
theilen, fo. gar mwiberfprechende Begriffe harte. Auf der 
einen- Seite fpricht er von Bewegung der Zirbeldruͤſe durch 
die Seele 3), und von der andern, daß die Bewegun⸗ 
‚gen der Nerven von außen, der Geele Gelegenheit geben, 
aawiße Empfindungen zu haben 4); da ex doch vorher 
den Willen der Gech allein zur Urfache der Bewegungen 


nad) 


1) Defcartes, Meditat, ps Il. P-g0. 2) Ibidem p. 9ı. 
« 3) Idem de pafliionib, ps J. art. 34 4) Ibidem art. 41. 
5) ibidem ach 34 u 
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nach greifen deu phoſtſchen Einfluße, und dem dunkel 


geſehenen Syftenie gelegenbeitlicher Unſachen zu ſchwanken. 


Hoͤchſt wahrſcheinlich bat, er. aber dies leztere Spſtem 
durch dieſen Ausdruck veraulaßt; obgleich er im Grunde 
nicht Occaſionaliſt, ſondern dem phyſiſchen Einfluße naͤ⸗ 
her iſt. Von welchem aber er eine Erklaͤrung giebt, die 
ſich nicht woͤhl begreiſen läßt, ind von der Unzulaͤnglich⸗ 


feit feiner Begriffe geugt. Nach mancheriey Borbereitun« j 


gen fischt er endlich die Verbindung durch eine Verglei⸗ 


chung mit der Schwere faglich zu machen: die Seele, 


heißt es, iſt mit dem Koͤrper vereint, und wirkt auf ihn, 
mie die Schwerd.mit jedem Körper verknuͤpft iſt, und 
in jedem Koͤrper wirkt. Man muß nemlich dabey anneh⸗ 
men, die Schwere ſey eine reelle Qualitaͤt, als Subffang 


von dem Subjekte verſchieden, in welchem fie ſich beſin⸗ 


det 1). Dies iſt am Ende nichts erklaͤrt, ſo vald man 
dies vorausſetzt, wird auch der Einfluß der Schwere in 


in den Koͤrper unbegreiflich. Hernach erlaubt er, zum 


leichteren Begreifen, die Seele ausgedehnt ſich vorzuſtel⸗ 


en, denn dies eben ſey die Vorſt llung von der Vereini⸗ 


gung deyder Subflanzen 2). Auch hiedurch wird niched 


erklaͤrt, nur erhellt fo viel deutlich, daß Deskartes dem 
phyſiſchen Einfluße betrat, meicben- aber ran erklaren ibm 
unmöglich fiel. 


Warf ibm nun Gaſſendi gegen bie Srelenlmmateria⸗ 


tät ein, daß mit dem Körper. die Seelenträfte machfen , 


abnehmen,. geftärkt, und geſchwaͤcht werden: ſo entgegnet 
er mit allem Rechte, daraus folge nicht, daß die Seele 
Förperliher Natur B; der Rene ſey nur Werkzeug der 


Eeele 


ı)D elsartes Kpp; sh ep, 23; 5) dem ep, 29, 
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Seele, und daß eines Käͤnſtlers Arbeictn mic feinen 
Bertzeugen ſich sichten, ſey ausgemachte Sache 1). Er 


wenigſtens iſt der erſte, dep bem ich dieſe richtige Ant⸗ 
wort, welche alle materinliftiiche Salife entlraͤftet, bis⸗ 
dher angetroffen babe. | 


J 


a daB Gebirn gehen aus dem uͤbrigen — Ner⸗ 


ven, bie mit. Lebensgeiſtern angefuͤllt ſind. Aus dem 
Blute nemlich werden die feinſten Theile geſondert, und 
zum Gehirn gebracht, woſelbſt fie einen ſehr feinen Hauch, 
oder vielmehr eine ſehr feine und bewegliche Flamme ber- 
vordringen, welche man 2ebensgeifter nennt. Denn die 
Schlagadern gehen dom Herzen zum Gebirn, und theilen 
fich daſeldſt im unzählige fehr.Eleine Meile, die am Ende 


Retzchen bilden, womit bie Gebirnhoͤhlen umgeben find. 


pre Deffnungen geben-nach der Zirbeldrüſe bin, und 
zaſſen die Kebensgeifler. zu ihr hinfließen 2). Was die 
Alten verwirrt von Lebensgeiſtern lehrten, erhaͤlt bier 
eicht und Beſtimmtheit; aber damit nicht auch mehrere 


Feſtigkeit; im Eifer der Errichtung eines neuen Gebaͤu 
des vergaß der große Mann, das Dafepn ſolcher Lebende 


geiffer über den Rang einer Hnporhefe zu erheben. 
Dur Hülfe dieſer Geiſter und der Nerven entſtehen 


Empfindungen und Bewegungen. Der erſten giebt es 


zwey Gattungen, innere, und aͤuſere, wovon jene Hunger, 


Durſt, Freude, und andere Affekten; diefe die befannten 


fünf Sinne in ſich faffen. Empfindungen von. Hunger, | 
und Durſt, entipringen ‚durch die Nerven des’ Magend, 
Gaumens, und anderer zur Befriediguns phufilder Be» 


duͤrf⸗ 


1) Defearies Media. ps II. pt . 9) Idem de hum. 
pl — 14. oo 
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duͤrfniſſe beſtimmter Theile. Freude hingegen, Traurlg⸗ 


% 


kit, nebſt den übrigen Uffekten, kommen auß den Ner⸗ 


ven ded Herzens, und deſſen umliegender Theile So 
ringe gut temperirtes, Im Herzen mit Beichtigkeit ſich aus⸗ 


dehnendes Blut, im Gehirn Kraft dieſer Nerven eine Be⸗ 


wegung hervor, welche dad Gemuͤth fröhlich macht. Zu 
dickes Blut hingegen, welches in den Herzhoͤhlen muͤh⸗ 
ſam ſich fortbewegt, und ſtch nicht genug ausdehnt, er⸗ 


zeugt eine Bewegung im Gehirn, die den Beiſt niederges . 
[lagen und traurig macht 1). Im Allgemeinen ift bies 


von keine andere Erklärung leichte möglich, da auch die 


Erfahrung zum. Theil dad nemliche bekräftigt: im Einzel⸗ 


hen laßt. freplich ſmoncdes nähere, und andere Veffims 
mung die, 
) 

Der aͤuſern Sinne sähe man uf, ‚ wegen der fünf 
verſchiedenen Gegenftände der Seniation, und eben ſo vie⸗ 


ler Gattungen verwirrter Vorſtellungen. Die auf der 


ganzen Haut ausgebreiteten Nerven werden durch aͤuſere 
Berührung verſchiedentlich bewegt, anders von der Haͤr⸗ 
ft, anders von der Schwere, anders von der Wärme u.ſf. 
Dadurch geben ſie der Seele verſchiedene Senſationen, 
unter dem Nahmen der fühlbaren Qualitaͤten. Werden 
ferner dieſe Nerven flärker ald gewoͤhnlich erfcbütterr, ſo 
jedoch, daß ſie von aller Verletzung frey bleiben, dann ent⸗ 


ſtebt das Gefuͤbl vom Kuͤtzel: iſt die Erſchuͤtterung fs: 


ſtark, dog Verletzung erfolgt; dann dekommen wir die 
Empfinding des Schmerzes. Daraus erhellt, warum 
| Sour; und Vergnägen im Eindruck ſo wenig * unter⸗ 


ſchei⸗ 


1) Deſcar tes princdip. ps IV. $. 190, 
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‚ alle genaueren Beſtimmungen der Folgezeit Baben nicht 


dies aus Ueberlegung, oder deswegen thur, weil ſeine Auf⸗ 


war, iſt mie Gewißheit nicht zu entfcheiden. Die Em 
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ſcheiden, obgleich fe: im Gefahi entgegengefetzt erfäheinen 1) 
Deskartes beſtimmt nicht genau, ob Die Nerven ſelbſt, 
‚oder bloß Die Lebensgeiſter die Erſchuͤtterung leiden, die 
, Worte zwar fcheinen mehr als das erſte zu beſagen, aber 
die ‚Sache ſpricht mehr für das letzte, weil er ım Gehirn 
“und bey der Zirbelbräfe nichts als Bewegungen der Lo 
bensgeiſter annimmt. Wuͤrklich handelt er" darin weiſe, 


Probe gehalten, und dadurch gezeigt, daß’ man fich am 
Allgemeinen muß begnügen laſſen. Db aber Deskarted 


merkſamkeit auf naͤhere Beſtimmung noch. nicht gerichtet 





pfindungen der übrigen Sinne gebe ich porbev; fie toͤnnen 
aus dem Geſagten leicht abgenommen werden. 


Daß aber die Empfindung nur im Gehirn gefcbieht 
erweißt Deskartes fo richtig als neu, wit folger den Der 
obachtungen: alle blos das Gehirn angreifenden Krankhel⸗ 
ten nehmen oder ſtoͤhren wenigſtens die Empfindung, ſo 
wie auch der Schlaf, welcher nur im Gehirn feinen Sitz 
dat, und taͤglich einen großen Cheil des Empfindungs⸗ 
vermoͤgens raubt. Sind ferner, bey unverletztem Ge⸗ 
hirne, nur die Wege verſtopft, auf welchen die Ner⸗ 
pen zum Gebirne geben: fo hört auch dadurch die Em 
pfindung auf. Endlich empfindet man. zuweilen Schmer), 
- ld wäre er in gewißen Gliedern, norin ſich doch Feine 
Urſache dazu vprfindet; ſondern in andern vielmehr, durch 
welche die Nerven geben, welche von da ind Gebirne fi 
erſtrecken. So empfand e ein Maͤdchen, dem die Augen ver⸗ 

| bunden 


N 


2) Defcartes prindp'ps.IV. 6298. 
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bunden murden, wenn der Wundarrt kam, eine ſehr bes 
ſchaͤdigte Hand zu heilen, und dem man wegen zuneh⸗ 
menden Brandes den Arm bis an den Ellenbogen abgen. 
nommen battt, welche Stelle, damit der Verluſt nicht 
bemerkt würde, mit Tuͤchern war erſezt worden, manche 
Schmerzen, dald in einem, bald im andern > Bungee der 
nicht mehr vorhandenen Hand ı), 


Die Seele num iſt dem. Geſete unterworfen, dag 
fie Daraus allein, daß verſchiedene Bewegungen im Koͤrper 
vorgeben, mancherley Vorſtellungen bildet, die uͤbri⸗ 
gens mit jenen: Bewegungen nicht die geringffe Aehnlich⸗ 
keit haben. Wan ſieht, daß Worte, fle ſeyen nun geſpro⸗ 
ben, oder geſchrieben alle und jede Gemuͤthsbewegun⸗ 
gen erwecken. Auf demſelben Papiere wird die Feder 
mit derſelben Dinte, durch gewiße Bewegung ihres einen 
Endes Buchſtahen zeichnen, die Vorftelungen von Schlach⸗ 
ten, Stürmen, von Traurigkeit und Unwillen aufregeng 
eine andre, ber vorigen beynahe gleiche Bewezung wird 


Vorſtellungen yon Ruhe, Freude, und Liebe erneuerm R 


Ein an unfern Körper gebrachter Degen macht eine Wins 


de, und daraus erfolgt Schmerz, ber doch yon bed Des 


gend Bewegung eben fo, weit abfteht, als eine Farbe, 
ein. Geſchmack, oder ein Geruch, Unter den Nerven fine 
den wis feinen Unterkbigb ‚ woraus ſich ermeffen ließe , 

Daß einige etwas anders ald die andern, der Seele üben 


fiefern; mie feben, daß die bloße Bewegung Emmpfinduns - 


gen des Kuͤtzels, Schmerzens Lichtes, und Schalles her⸗ 


inmt Don wer di ige neſchlagen wi, ſo dah 
| Die 


1) Detcartas prindp. a IV. Se iu6bß 
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| bie Sroingung vom Sdlas⸗ bi⸗ zui Rethaut vordringt, 


erblickt eine Menge Funken, Die nur lin ſeinem Auge vor⸗ 
handen And. Es kommt Hinzu, daß wir fepr ‚gut be⸗ 
Breifen, wie and- verfchiedener - Größe, Figure und Bene 
gung der Kbryeripeikchen, verſchledene · Vewegungen in ei⸗ 
nem andern Körper hervorgebracht werden; aber keines⸗ 


weges zu begreifen im Gtande ſiub, wie aus Größe, Ki 


gur und Bewegung etwas anders, und ganz anderer 
Ratur , als Bewegung entfpringen mag. ’ Alte Empfi: 


, dung alle iſt nichts als eine auf verſchiedene Art beſtimm⸗ 


te Bewegung der Nerven 1). Wie hier unſrer Senſa⸗ 
tionen Natur, fo fern der Koͤrper daran Theil bat, rich⸗ 


. Sig erflärt wird: Yo iſt auch Oeskartes ſchon auf dem 


Degt, deren. Realität genauer als ſonſt ‚au beſtimmen. 


Wie aber iſts zu erklaͤren, daß einerlep Glied züwei— 
ten unempfindlich wird, ohne die Beweglichkeit zu vers 
Behren, - wenn diefelben Nerven, der: Empfindung fo gut 


‚als der Bewegung dienen? Dies zu loͤſen waren fchon 


Yamald von den Zergliederern Verſuche gemacht; einige 
Hatten zwey Nervengattungen, eine’ blog bewegende ‚und 


‚ time andere blos empfindende eingefuͤhrt; ‚andere "Hatten 
be bewegende Kraft, der inhern Subſtanz⸗ die enpfinden⸗ 
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de, der umgebenden Haut zugeeignet. Bepdes verwirft 


Oeskartes, weil theils jeder empfindende Nerve auch der 


Bewegung dienend gefunden wird und theild die Ner⸗ 


denhaut alle Verſchiedenheit der Senſatlon hervorzubrin⸗ 
gen nicht geſchickt ſcheint. Er ſfellt ſich die Sache fo 
bor: die innerhalb. einem Rerven und in deſſen Han Flick 
u ſen⸗ 

1) Defcartes vᷣrinedp. pʒ IV. J. 197. ff. a, 
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enden eebendoeiter bewirken die. —XRX xbie Meinen 
Fibern bergegen welche zuſammen “ten Nerven ausma⸗ 
Wen, bie Empfindung: Erſteres, Inden die vom Gehirn 
ausgehenden kebensgeiſter den VWuskel ausdehnen, ad 
fo das Glied bewegen, an welchem er hängt: keztetes, 
indem die von außen altgebrachte Bewegung ſich Topfeith 
bis ins Gehirn forislanit, wie ein geſpanntes Seil, an 
einem Ende atgeruͤhrt, dem Augenblick ſich amn andern be⸗ 
wegt 1). Hieraus wird glaublich, Destartes babe Ems 
pfinduug und Bewegung nicht durch einerley Aktion der 


Nerven erklärt, ‚welche Vorausfetzung von nenern Beob⸗ 


achtungen mehr Staͤrke noch immer zu entlehnen ſcheint. 
Bey dem Sehen macht ihm. die ‚Entfernung nicht 
geringe Schwierigkeit. „Er beruft fich zu dem Ende auf 
Die Figur ded Auges, die bey großen Eütfermungen an⸗ 
ders iſt, ald bey geririgen; auf die Richtung der Yugen 
gegen einander, als melde in der Weite mehr parallel 
laufen ; auf Die verfebiebene Deutlichkeit des Bildes in ver⸗ 
ſchiedenen Entfernungen; endlich auf die vorher ſchon befanns 
te Geſtalt und Größe des Gegenſtandes, welche durch die 
verſchiedenen Stuffen der Entfernung Veränderungen erlei⸗ 
den 2). Viel richtiges und neues liegt in dieſen DB; 
merkungen allerdings; nur wird der erſte Grund biefer 
Kenntniß nicht genug entwickelt, welcher‘ auf der Ver, 
gleichungt des Geſichts mit dem Gefũhle beruht; auch 
wird nicht angezeigt, wie und warum mir. einen Gegen⸗ | 
Band außer dem Auge⸗ nicht als das Auge beruhrend, ſeben | 


Barum pie mit einem aus der ‚Sipke. ‚po gerůch 


tn Auge doppelt feben,. ertlärt Dedtarted daraus, daß 


die Nerven aus ihrem bewornichen Platze nn m u 


3) Dereäriäfni, 13 es 4 di Stiänte Fer 11. Ye 
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Dass lehren die beuden vorberften Fiuger kreutzweis uͤber 
‚einander. gelegt, die dadurch ein, zwiſchen den Spitzen ges 


J | haktened Brobfügelchen doppelt empfinden laſſen 1). Die⸗ 


pe Erklaͤrung hat ‚ungemein viel annehmliches, nur mar 


. sicht noͤthig, ‚bis ind Gehirn die Sache zu verfolgen: 


Gemohnheit und Ion mepener Eine veishen zur: 
— Din: 


Sonne ob Mond kommen beym Yufgange uns gröf: 
ke. vor, al, mitten am Himmel: weil dann die dazwiſchen 
liegenden Gegenſtaͤnde mit in Anſchiag gebracht werden, 
und durch die daraus abgenommene Entfernung dag Bild 

| ih vergrößert 2). Dann müßten, fie ia aber auch beym 
Untergange eben fo. groß erfcheinen. 


NAus den auſern Eindrüdfeh entſteht die even des 
‚Körpers fo: die von auffen beruͤhrten Nerven ſetzen die Be⸗ 


wegung bis insJ Innere des Gehirns fort, ziehen daſelbſt 
und oͤffnen, wegen mehrerer Wiederhohlung die. Eanale, 


wodurch ‚die Lebensgeiſter in gewiße Muskeln fließen. Die: 


ſe Muskeln werden dadurch aufgehlaſen, und ſo bewegt 


Acch ein Glied nach dem andern; der Eindruck des Feuers 


B. eröffnet ben Canal im Gehirn, von welchem die ke⸗ 


bensgeiſter in, die Muskeln ‚gehen, die zur Zuruͤciehung 


des Fußes dienen, und dadurch wird der Fuß zuruͤckge⸗ 


J dogen. Mit dem menfchfichen Körper iſts gerade. wie mit 


— 


einer Bydraulifchen und pneumatifchen. Mafchine, Deren 
Fllen ter waims des Wars in denſelben, ibre Be: 
| wegung 
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2) Defeartes dwrr. e. g. 18. 2) Widem $, 21, 
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wind allein beſtimninen 1). : Me Verricheungen ve - 
Koͤrpers alfo glaubt Deskartes einzig aus dem Mechanis⸗ 
emuß- herleiten zu Können; weshald er auch alles. müßte 
Ziere verrichten, aus dem Mechanixmus ertlaͤrt. Bir’ 
Unnen ja Maſchinen machen, die manche‘ Vewegnngen! 
(ehe geſchickt ausfuͤhren ſdute nicht Bott unendlich tunſt⸗i 
lichere darſtellen Enten? Die Thiere demnach find bloße‘ 
Maſchinen, ohne Empfindung und ohne Seele, wir finden: 
an ihnen nicht das geringſte Merkmal von-Bermunft, wie 
fie auch nicht fähig find; eine Sproche zu erlernen ;' una 
Vernunft und freye Entſchließung kann durch Keinen Me⸗ 


chanismus vewirkt · werden yon 


Sagt man hiergegen, Dit Thiege-übersweffen und doch 
manchmal an Liſt: fo wird Died zwar zugeſtanden, een: 
die Einfkbränfung angefügt, daß dies mr in ſolchen Hands‘ 
Imgen gefebieht, woran bie: Bermimft feinen Theil hat. 
Wir gehen, eſſen, und thun audere Dinge. mehr, ohne: 
im geringffen Dabey ‚ober. Daran zu “denfern, ja wir weis 
chen Befahren aus, bewegen unfere Hände bey angedroh⸗ 
tem Schlage nach dem Kopfe, ohne alle Ueberlegung, ſo 
gar, dag wenn mir auch wollten, wir nicht anders koͤnn⸗ 
ten. Man erwaͤge nur, was Nachtwandler ohne alles 
Bewußtſeyn verrichten, manches Das. fie: wachend: nicht. 
‚inmal tönnten, und man wird an ber Macht des Mer 
chanismus nicht zweifelt. Ausdrücke ferner von Afferen 


erfolgen -bep uns ohne allen Antheil: der Vernunft, le... 


beweiſen alfe- bey den Thieren keine Aumelenbeit einen 


- Seele, Bloß das Reben zeugt vom Dafeyn ber Vernunft: 


Thiere lernen zwar auch Worte, aber ohne Gedanken; 
1) Defeartesdehom..$. 26, 2) Idem deMethodo p. of. 
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. ein Poapager lerut Iwan gruͤßen, ar nur duech Knteich 
des Hungers; fo-Iegnen au Hunde, Wide, und andre 
FJhrere manches, das jedoch eitzig aud ihren natixflichen 
Vwegierden, das iſt, dem angebofinen, Mechamisng ent ⸗ 
ſoringt. Eigentliche Sprache hahen die Thiere nicht, sub 
Died zwar wicht. aus Mangel an: erforderlichen Organen; 
ſondern and Mangel an Vernunft und Seele; denn auch 
die dummſten Menſchen empfinden und gebrauchen Will⸗ 
küuhrliche Zeichen, fo gar Taube und Stumme, denen die 
"natürlichen Werkzeuge der Sprache fehlen: nach nie aber 
bat ein Thier dergleichen gebrambt, ‚oder erfannen. Man 
ſage nicht, daß fie ihre Sprache haben, die wir. nur nicht 
“ verfichen ; Hunde geben und doch ihre Affekten zu erkens 
en, Te wuͤrden alſo auch ihre Gedanken und bekaunt zu 
machen ſuchen, wenn fe deren haͤtten. Die Kunſtferrig⸗ 
chen. und Triebe zeugen auch von keiner Seele; eben daß 
fie ſtets Hierin ſich glrich Hleiben, nichts beßern, oder aͤu⸗ 
dern, iſt hinlaͤnglicher Beweis des Mechanismus. Die 
Aehnlichkeit endlich des thieriſchen Koͤrpers mit dem unſ⸗ 
rigen erhaͤrtet nicht, Daß bie Thiere beſeelt find; ſollte fie 
es: dann wuͤrde folgen, daß ihre Seele, gleich der unfri⸗ 
gen unſterblich ſeyn müßte. Nm aber "Ant manche Thiere 
fo. unvollkemmen, daß dies vom ihnen ſchwerlich kann ger 
glaudt ‚werden; man beufe. nur an die‘ Auſtern, Muſcen 
und andere 1) 


Diefen egenſtand hatte achelich Deskartes ſcharf 
xrchgebache ‚und gegen alle Angriffe gut ſich verwahrt. 
‘© neu, obgleich von einem: und bem andern vorber ſchon 

| > por” 
1) Defcastes Epp. ps I, ep 54, 67. 
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vorgetragen , nur wicht wit dieſer Wünkigkeit audgefähet, 
die Lehre war, fonieherregte fie Aufſehen, dadurch banptı - 
fätich, daß alles aus bloßem Mechanismus erklärt ward; 
woidheb yorbee wirtonh:gemagt hatte, Die Cibelafliker 
nebſt den Materialiſten gaben zwar den. Thieren auch keine 
geiffige Seelen, fprachen ihnen aber doch die Empfin⸗ 
dung ukbi ab, weil’ fie die Materie der Empfindung fähig 
glaubten. . Allerdings liege. hierin bie große, vorher nie 
geſehene Wahtbeit, daß manche Verrichtungen der Tiere 
im Mechanismus allen ſich gruͤnden; wenn aber Deskar⸗ 
tes auf alle dies erſtrecken wills fo geht er weiter als ge⸗ 
naue Beobachtung Fährt. Much darin überſchreitet er Die 
Graͤme, dag er bios: die, Sprache zum Kennzeichen dev 
Beſeeluug annimmt; da doch andre Handlungen von Ue⸗ 
berlegung, Empfindung, und Selbſtthaͤtigkeit hinlaͤuglich 


Ans der Koͤrperbeſchaffenheit, beſonders ‚dev Ver⸗ 
ſchiedenheſt der Lebensgeiſter ſucht Deskartes mancherley 
Geminhobeweguugen berzuleiten. Großer Vorrath von 
Lebensgeiſtern ‚macht die Menſchen zuk, ſteygebig, zue Pie, 
be geneigt; etwas dickere Lebensgeiſter geben Kuͤhnbeit 
amd Selbſtzutrauen Gleichheit Ihrer Veſtandtheile brinzt 
Standhaftigkeit hervor; ſtoͤrkere Bewegung verſchaft Mun⸗ 
terkeit, Fleiß, Tbaͤtigkeit; Ruhe giebt Gefaffenheit und 
Sleichgültigkeit. Diele Beſchaffenbeiten der Lebensgeiſter 
richten ſich nach den Nahrungsmitteln, und dev Verdau⸗ 
ung; daher kommts; daß man gleich mach der Mahlzeit 
träg und unthaͤtig iſt, weil dann Die Geiſter in geringerer” 
Bervigung und Anzahl ſind. "Leber, Galle, Meilz, haben‘ 
eben dadurch auf bie jedesmalige Stimmumg Emſluß 1). 

| | Im 


1) Dafe artes de. hom..$..56.. —W 
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: . Zrage, ob wöärkliched Denten, oder areſt I deuten, der 


= Den. beſondern Hedanken verhält es ſich wie mit den be⸗ 
ſondern Figuren der rugochauug, dieſe ſind Modi, jene 


terſcbeidet, und ohne Denken Leine Seele vorfielker iſt. 
Dasß wir oft von unſern Gedanken nichts wiſſen, alſo ſte⸗ 


J ein: Denen kann nicht Weſen der Geele fepn, ‚da ed nur 


— 4 


in felleſten Schlaſe, Vorſtellungen, gerade wie das Licht 


kein Gefühl da iſt es zu bemerken. Denken iſt bad. We⸗ 


auch wachend deyken mir manches, ja auch im Traume, 


J 


42 


N 


I Allgemeinen. bat dies voltouumen Bed, ‚mar in Uns 
ſcbung der Lebensgeiſter war die angenommene Beſtim⸗ 
mung zu voreilig, weil wir noch jest ihre und dee Ner⸗ 
von Natur gu wenig kennen, um etwas enidermefin fe 


res behaupten zu koͤunen. 


Unſere Seele denkt immer, des m fie bet det, auch 


immer leuchtet, wenn auch feine Augen da ſind es gu em⸗ 
pfinden, und wie die Waͤrme fletd waͤrmt, weis auch 


fen der Seele, weil ſie ih mur dadurch vom Körper un 


18 Denken überflüßig ſcheint, wirft. dies nicht um; denn 


wovon feine Spur zuruͤck bleibt 1). Diefer Beweis if 
aus bloßer. Vorarbſetzung geführt; chen das iR much bie 


Geele Welpe ausmacht? 
Hiergegen wandte ſchon damahls Jemand ſehr richtig 


ein Modus, nichts ſubſtantielles iſt; auch wuͤrde folgen, 
daß, weil unſre Gedanken ſich oft veraͤndern; der Seele 
Weſen veraͤndert werde. Zum Denken gehört ſchlechter⸗ 
Dinge Benyflievn; nun aber find wir. uns im tiefflen 
Schlafe unfrer nicht bewußt 2). Deskartes erwiedert, mit 


. nicht; 
| 1) Defcartes Epp. ps. ep.-105. 2) Ibiden pen. ep. 5. 


J 
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nichts eben fo Ans die timelnen Sa⸗ten oh , niche 
das Denken überhanpt. Anlangend das Bewuſtſeyn, iſt 
zwar wahr, daß wir mancher Vorſtellumgen uns nicht er⸗ 
innern koͤnnen; aber daraus folgt nicht, daß wir und ih⸗ 
ver, als fie da waren, nicht bewußt geweſen find 1). 
Hiedurch werden Die Schwierigkeiten nicht gang gehoben; 
Denken iff und bleibt Doch. immer Aktion, wird nicht Guße . ' 
flanz Feibfl; , Die Antwort auf den Mangel des Berufle‘ 
ſeyns iſt vorrrefflich ‚ und faͤhrte nachher auf, die von 
Leibnitz angenowmenen dunkeln Vorſtellungen. 


unter unſern Vorſtellungen und Begriffen. giebt es = 


angebobrne; was Wahrheit, Denken u. ſ. w. iſt, baden 
wir and uns ſelbſt allein geſchoͤpft, nicht von außen ame 
Pfangen 2). Der Begriff: von Gore iſt zu erhaben, uls 
daß wir ihn auf äufern Eindrücken Hätten bilden koͤnnen, 
er muß von Gott feldft in unſere Seele gelegt ſeyn 34 
Dagegen erinnerte man, ber Begriff von Gott ſey und. 
nicht ſtets gegenwärtig, alfe nicht angebohren. Worauf 
Deskartes entgegnete, zum Angebohrnen gehoͤre ſtete Ap⸗ 
perception nicht, fonderh blos, daß wir dad Vermoͤgen 
beſitzen, aus und es zu entwickeln 3). Den reinen Bes: 
griff eines Dreyecks koͤnnen die Sinne uns nicht geben, 
weil ein vollkommenes Dreyeck in der Sinnenwelt nicht 
gefunden wird; auf Veranlaſſung der Sinne alſo hat die 
Seele ihn aus ſich ſelbſt hervorgezogen, auf die nehmliche 
Art, wie man beym Anblick eines Menſchenbildes auf 
dem Papiere nicht an die vorezeichneten Linien, bondern 
\ ’ . . an 
1) Defcartes Epp- gs II. ep. PE 2) Idem Meditat, m. 
. 18. 3) Ibidem p. 23. 4) Widem sl. pP» ae . 
5) Ibidem, pe. p. 3. 5 


v 


an den baden abgehideren Denfchen: kiöR bene 1). 
— im Mutterleihe baben wir die Begriffe von Gott, 

ud andern an Ach einleuchtenden Wahrheiten, wie jeder 
— Erwarpiene fie Hat, ‚wenn. er feine Mufmerkfoimkeit gerabe 
niebt darauf richtet. Koͤnnte man eine. Rindedfeele vom 
Kösper gänzlich frep machen, fie wuͤrde dieſe Begriffe 
‚ip fich finden: denn daß fie durch den Koͤrper in einen 
ſchlechthin einſachen Geiſt kommen Finnen, iſt eben fe 
wenig begrelflich, als daß die reellen Ateidenzen der Ariſto⸗ 
teliker aus einem Gubjefte in das andere-übergeben 2). 
Destarted nähert ſich fehr der Leibnigifchen Erklaͤrung ans 
gehohrner Begriffe, obgleich er ſich nicht ganz fo beſtummt 
ausdrckt. Auch liegen bier ſchon die Beibnigifchen Grün» 
de miewol nicht fo weit hinaus entwickelt. Wie Deskare 
us ſie vorträgt, febließen fie nicht genug; in Anſehung 
des Begriffs von Bott hatten die Gegner ſchon ange» 
‚werte, er koͤnne fehr wohl durch Zufammenfegung : und 
Erweiterung aus flmlichen. Wahrnehmungen entſtanden 
‚fin . Das Dreyeck beweiſt mehr, aber nicht alles; 
weil in gewißen Entfernungen die Sinne Ungleichheiten 
nicht gewahr werden, und busch Tdealifierung auch dicht 
‚Ihe gebildet werben Tann. 5 


Bon diefen Bessiffen. aber find die Weclelengen 
ſinnlicher Gegenſtaͤnde verſchieden, als welche unleugbar 
von außen zur Seele kommen. Den Unterſchied zwiſchen 

rſtandesbegriffen und Bildern der Phantaſie fühlte als 
lerdings Deslkartes; aber er fühlte ihn auch nur, nirgends 
fiade ich ibn antgermſſen beſtimmt angegeben. Sinnlis 
che 


— 


J > Dafsartes meditzt, r il, P» a 2 dem Epp. ps a 
ee 16. ⸗ 


J 
= 


che Vorſtellungen num werden ihm zufolge ſo gebihdetz 
der Gegenſtande wirkt durch die Zirbeldruͤſe, und. druͤckt 
ſich auf derſelben ab;. dieſe wirkt guf das Gehirn zurüch 


durch die von ihr ausgehenden Lebensgeiſter bewegt Die . 


Gehirnfaſern, bildet darin Gaͤnge und Candle, und theile 
fe den Eindruck dem Gehirn mit. Dieſe im Gehun ger 
machten Spuren, babituellen. Gänge der Lebensgeiſter, 
machen das aus, was von jedem Eindruck im Gebien 
bkibt und aufbehalten wmird, da hingegen auf ber Drife 
nichts davon. übrig gelaffen wird 1). Die richtige Be⸗ 
werfung liegt äierin, daß die Vorſtelungen durch Ruͤckwir⸗ 
hung bee Seele gebildet und bleibend gemacht werden: Die 
Birbeldrüfe ift bloße Vorausſegung, weshalb auch. diefer 
Theil der Theorie bald wieder verlaffen ward, um dene 
beſſer das Weſentliche bepzubehalten: 


Hiedurch bahnt Deskartes fh den Weg zur mechas 
niſchen Ertlaͤrung der Ideenaſſoeiation, an welche vor ihm 
noch niemand gedacht hatte, und wovon das reelle gleiche 
falls in der Folgezeit ift beybehalten worden. Die fo ger 
öffneten Canaͤle, weil fie durch wiederhohlte Einwirkung 
der Segenflände die Gewohnheit angenommen haben, zu 
gleicher Zeit. eroͤffnet zu werden, öffnen‘ ſich auch fo balb 
bey einem oder dent andern der Anfang gemacht wird. 
Daher kommt es benn, daß ein Eindruck einen andern 
chemahls Damit‘ vernupften wieder ine Andenken ruft ax 


Deskartes ward hiebey nicht gewahr, daß die Gewohnheit 
alein hier nichts erkiaͤrt, wenn die Canaͤle ſelbſt unter iich 
in keiner Verbindung ſtehen; denn es fehlt am einem fie 

dazu beſtimmenden Grunde: daß swip Zweine eines Aſtet. 


noch 
1) Defcartes dehem, $. 72, 2) Idem S Tu 5 


/ 


0 zu — 
u noch fo‘ oft —* gebeugt, nachher ac durch die Ge» 
wohnheit ich zugleich beugen, lehrt feine Erfahrung. Eben 
die Luͤcke kommt im ‚dien ſpaͤtern wechaniſthen Erftärun- 
in vor. * V 
ncber den geben, welcher nNanchmol gewiſen 
Menſchen uns geneigt niacht, ſtellt Deékartes eine ſehr 
ſcharfunnige Beobachtung auf. ‚Die aͤuſern Eindruͤcke 
beringen in unſer Gehirn Zhlten. und Diſpoſinonen zu aͤhn⸗ 
lichen Bewegungen von andern Gegenſtaͤnden; die den vo⸗ 
rigen einigermaſſen ˖ gleichen. Te meinem Knabenalter 
liebte ich ein ſchielendes Maͤdchen und hernach habe ich 
feinste. eine Neigung gegen fehielmbe- Frauenzimmer em⸗ 
ppfunden. So oft wir alfo Jemand Ticker: ohne davon den 
ı Grund zu willen, kommt dad wahrſcheinlich daher, daß 
er Achniichkeit mit einem ehemals geliebten Gegenſtande 
dar Außer dieſem nimmt er andre Itsfachen dieſes Zuges 
in ber Seele ſelbſt un, ohne fie jedoch weiter napmpaft 
zu machen 1* u 


_ auch in die Natur des Schönen dringt er tieſer als 
die Vorgaͤnger eins: ſchoͤn iſt ihm, was angenehm iſt; das 
Angenehme aber entſpringt "aus der groͤſſern Leichtigkeit 
des Empfindend. Daher kommt, daß gewiſſe Figuren 
ands wmehr geſallen, als andere, denn ihre Vorſtellung iſt 
leichter. Eine andere Gattung von Annehmlichkeit gewiſ⸗ 
fer Gegenſtaͤnde entſpringt aus Erinnerung vormahls "das 

BR 7. genoßenen Vergnaͤgens; manchen ergögt ein Belang, | 

weil er einem vorzeiten init angenehmen Eindrücken bes 
elmendpari, Be nie angenehme Ocinge gehört hätte, 

Zu as 


13 Defensten Ein, ps I ep, Press 
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als bey Unglaͤcktfaͤen, ninbe ale dorch ſie in Tran: 


rigkeit verſetzt werben 1). 


Leber die Leidenfchaften und oifekten fett Destarteß 


ausführliche Betracbinngen an, offenbahr Aber. hatte er 


dieſen Gegenfland nicht bis auf. den Grund durchgebacht, \ 


denn er wiederhohlt, was vor ihm fchon davon an Ers 
klaͤrungen war bepgebracht worden, und auf den Grund 
warum. das. Neue und Ungewöhnliche den Eindruck her⸗ 
vorbringt, welchen er Vermunderung nennt, warum 
Sröße und Kleinheit, Hochachtung und Geringfchägung 
bewirken, umd fo.bey den andern Affgkten weiter, laͤßt er 
ſich micht ein. „Und doch war ed. dies was vornehmlich 
muſte unterjuche werben. Geine Bemühungen geben da⸗ 
Hin die Affeften aus gewißen einfochern ‚abzuleiten, welche 
Bemähung allerdings neu, und, der Seelenlehre von grofs 


ſem Ruten war, indem dadurch ein wichtiger Geſichts— 
punkt den NRachfolgern gezeigt wurde, Allein da er Aſj 


fett und Leidenſchaft nicht unterfchied, die Natur des An⸗ 


genehmen und Unangenehmen unſrer Empfindungen, der ing \ 


nern fo wol ald aͤuſern, nicht, befonderd unterfuchte: . fq 
konnte er auch bier nicht viel erhebliches leiſtfen. 


Die erſte alfer- Baßionen ift ihm die Berwunderung; . 
worunter er eine ploͤtzliche Einnehmung (occupatio ) det 


Seele verſteht, die ſie antreibt / ſelten und außerordent⸗ 


lich ſcheinende Gegenſtaͤnde zu betrachten 2). Sichtbar 
wird hier die Verwunderung von dem Eindrucke bep der 


Gewahrnehmung, welchen wir das Auffallen nennen, 


nicht genug unterfbieben; dieſer geht allerdings vor jedem 


Affe 


1) Deſcartes xpp pe u. ep. 119, 2) He. de ‚palie- 
"aibus p. H, art. 1:7% 


. 
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fette er, aber uͤicht /jener, als welcher mei; aus d 


ſchon. erkannten Seltenheit und- Außenoedenilichtei e 
wäh. I, 
"Die Wirkungen der Beidenfchaften nnd Oifetten auf 


ben Koͤrper befcheeibt er ziemlich: ausführlich 1); ‘aber 
in der Erklärung betritt er einen gang uhrichtigen Weg 


Diefe Wirkungen nemlich Eommen ibm aus bloßer Gewohn⸗ 
heit; die erſten Affekten find daher entflanden, daß Sein 
mahl das Blut, und anbere in® Herz tretende Säfte eine 
mehr ald gewöhnlich Fbiskliche Nahrung waren, die im 
Herzen befindliche Wärme zu erhalten. Dies verurſachte 


. Daß die Seele dieſe Nahrung liebte; zugleich, aber floßen 


aus dem Gehirne Lebensgeiſter in die Muskeln ‚melde 
biejenigen Theile bewegen konnten, aus welchen biefe Nahe 


rang zum Hetzen gekommen war, um: noch mehr davbn 


dem Herzen zyjufäbren, das iſt in den Magen und die 
Eingeweide. Daher kommt es, daß hernach dieſelden Koͤr⸗ 


perbewegungen die Leidenſchaften der kLiebe begleiten; mit 


den übrigen Affekten und Leidenſchaften verhält ſichs auf 
Äbukiege Weiſe 2). Bloße Gewohnheit und. Zufall wuͤr⸗ 
den ſolche Einfoͤrmigkeit in den Wirkungen der Leihen 


„ kbaften und Affekten auf den Koͤrpet, als wir in der Er⸗ 


fabrang vorfinden, nicht im Stande evn zu bewirken. 


93 Defcartes de-Hufliouib, ps u. ST, 70. 2) Ihidem 
we Re 
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JFünftes Haupt'ſt ück. 
Einige der Sornehmflen Carteſianer, Heercboord 1 
Geulincs/ Clauberg, de la Forge, und Mal⸗ 
lebranche. 
Die eiſten der hier genannten Mäuner find älter als 
andere große Philoſophen des ſiebzehnten Jahrhunderts, 
nur Mallebranche, der jůngſte unter ihnen, bat einige vr 


ſich; da aber Diefer Unterfchied des Alters nur einige Jahre 


betrift, mithin im dem Fortgange der Wiſſenſchaft von 
keiner Erheblichkeit feyn Kahn: fo wird es wol am bes 
quemſten fepn, die ganze Cartefi aniſche Schule zuſammen 
zu nehmen, um ſo mehr, als nach Malledrancde kein 
durch metaphyſiſche Erfindungen berühmter Carteſane 
mehr aufgetreten iſt. 


Zu denen die mit am fruͤheſten der neuen Philelophie 
beytiaten,,. gehört Adrian Heereboord, Profeſſor zsı- Let⸗ 
den. Er war durd feinen mündlichen Vortrag fe wol 
old durch feine von mehr als einer Seite empfehlunge 
werthen Schriften, der Ausbreitung und Gründung des 
Carteſianssmus von nicht geringen Mugen, aber gemaͤßig⸗ 
ger und behutfamer ald des hraujende de Rop. Er ſtarb 
1659. 1). Die allgemeine VPhiloſopbie baste Deskartes 
nicht ſehr geachtet, weil er glaubte ihrer nicht ſebhr zu 
beduͤrien; Heereboord, in ſcholaſtiſcher Metaphyſik fahr 
bewandert, fand, daß man ihrer nicht wohl entuͤbrigt jagt 
Finn. Di * weiten. Begriffe. der Ontelpgie nabiner ie 
| Ku Unter 
1) Brachei u Crit, phil.‘ % EV. ps, a. p. ur 7 
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Unterſuchung, und gab, ihnen durch Yamendung. des Kar 
teſianiſchen Bemuͤbens nach größerer Deutlichkeit, und die 
Eunefernung von leerem Wortlrame, mehr Veſtichmthot 
‚und Klarheit; an Nenheit und Eigenbeit hervorſtechender 
Gedanken aber fehle es ibm. In feinen meletematibus, 
bie von Anfängern im metaphyſiſchen Fache noch iett 
verdienen geleſen zu werden, finde ich auch’ zuerſt eine 
handlung unter dem Titel Pneumatik, "worin von der 
Nactur geifliger Weſen überhaupt gehandelt wird, mithin 

ſcheint ihm das Verdienſt zu gebuͤhren, dieſen Theil der 

ſpekulativen Philoſophie zuerſt abgeſondert zu baben. | 


| Obngefaͤhr zur felben Zeit lebte auch Arnold Geuliny, 

der mach .erlangter Doktorwürde in der Medicin,. und, 

nach angetretenem Lehramte zu Löwen, durch Wiederwaͤr⸗ 
tigteiten nach Leiden Fam, und daſelbſt mit vieler Mühe 
- eine Lehrſtelle erhielt. Hier farb er 1664. Don dem 

ESpindzismus, deſſen man ihn niche ohne Grund gezie⸗ | 
den hat 1), wird unten einiged ermähnt werden, hier 
bat er feinen Platz, megen eines andern neuen Gedankens, 
der in der Folge großes Aufſehen erregt hat. Durch das 
Nachdenken über Die Berbindung zwiſchen Leib: ımıd Geele, 
zu welchem Deskabrtes Anlaß gegeben hatte, indem er 
Diefe Jrage von neuem in Anregung brachte, ward Geus 
fing, auf ‚einen ibm eiguen Gedanken ‚geleitet, der von 
der: nachherigen vorberbefiimmten Harmonie ſich nicht 
e entferne. Nachdem er.ziemlich lange ald Occaſiona⸗ 
iii geſprochen, fegt er auf eiumabl in der Anmerkung 
folgendes hinzu: die Bewegung der Sliedmaffen folgt mei» 
sem Willen nicht, Nie begleitet ihn nur, ſo etwa wie die 
- Bige 


ı) Bruch, hiſt. crit. phil, T. w. ps ih "PL: Fe: 
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Bice Ab of, dewece, menn ein barin liehendes Mind e 


bewegt haben will, iadem dann gerade bie dabey ſitzende 
Amme oder Mutter ‚fe anſtoͤßt, und auf ſeinen Willen 
dieſe Bewegung hervorzubringen ſich entſchließt. Auch ber 


— 


fimmt. mein Wille ben erſten Beweger: wicht, meine Glie⸗ 


der in Bewegung zu ſetzen? ſondern der nebmliche, wel⸗ 
cher der Materie Bewegung mitgetheilt und Belege vor⸗ 
geſchrieben hat, der hat auch meinen Willen gebildet, 
Er hat die beyden ſehr verſchiedenen Dinge, Bewegung 
der Materie, und meinen Willen fo mit einander ver 
fnüpft, daß, wenn ich will, eine ſolche Bewegung ſi 
rräignet „und wenn Die; Bewegung da iſt, ich umgekehrt 
fie auch will, ohne gegenſeitigen Einfluße des einen in das 
andere; gerade wie wenn zwey Uhrenn nach der Sonne 
geſtelt And, die !eine lägt fo bald dje andete ſich Hören 


läßt. ohne wirkfamen Einſiuß auf- einander 1).“ Offem 


bahr wird hier geſagt, mad auch Die Harmioniſten lehrem 
ſo gar mit dem nemlichen Gleichniſſe von zwey gleichge⸗ 
ſtelten Uhren; aber ‚bier ſcheint ed nicht aus pftematia 
(der Fedankenfolge, fondern aus dem Einfolle eines Am 
genblids gefloffen zu feyn, indem von dem’ hiezu noth⸗ 
wendig gehörenden LBeltmechanidmug, der Anordnung 


aler Begebenheiten von Anfang an, und der Gründung. 


eines in dem andern, nach 'einer richtigen ununterbeoches 
nen Folge, in der Körper «fo mol als Geiſterwelt, nichtd 
entwickelteß vorfommt.' Leibnig dat affo dierin alles 


bings einen Vorgänger , Ber aber gegen ibn fehr ſchwach | 
it, der vielleicht ſelbſt nicht einmal recht wuſte, made 


ſagte, der ihm, mit einem BDerie, von 1 ber Eine der 

Erfindung wenis enttjicht. N u 

ee "Da 

1) Genlinen Eihieh Traänt. k fet. 2. $.7. nei, i9. 
6. De tg 
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Das Open ber Sefrgenbetlicee nice zug wih 


chem ein oben- angezeigten Ausdrank: Cartzſens hoͤchſt ver. 
muchlich Anlaß gab, bat zuenft Ludwig be la Forge nd: 


her angegeben, doch aber nur in feinen erſten Grundzi 14 


gen, und ohne ibm großes Auſehen zu verſchaffen; der sd 
am mfiſten in Umlauf brachte, wor: Mallebranthe, von 
deſſen Darſtellung deffelben: gleich umien das Noͤthige bee 
gebracht werben fol | a 
Wegen aines andern nen‘, und nicht unerheblichen 
Gedankens wird jedoch noͤthig ſeyn, bep dieſem eifrigen 
Carteſianer noch ein wenig zu verweilen. Die Den: 
raft, lehrte Deskartes, ohne weiter ind Ginzelne ſith ein⸗ 


nulaſſen, iſt Weſen der Seele; de la Forge verfolgt di: 


ſen Gedanfen weiter dahin, daß, weil Ge Weſen der 
Seele ift; ‘bie uͤbeigen Kräfte. ans: ihre entfpvingen , alſo 
. He zugleich - Grundkraft ſeyn muf. Dem yufolge unter⸗ 
nimmt er einen noch nicht gemachten Verſuch, einige andıs 


= ve Seelenkraͤtte aus ihr abzuleiten. Age Seelcumirkun⸗ 


gen können auf. zwey Gatiungen gebracht werden, das 
Vermögen :zu erfennen ,. ober zu percipieren, imd das zu 
wollen, oder. fish ſelbſt gu beffimmen: Empfindung , Ein 
bildung, Verſtand, Gedaͤchtniß, ſind nichts als verſchie⸗ 
dene Irten der Vorſtellung, oder des Bewuſtfepus; unfre 
mgpen⸗ hergegen, Neigungen, Begierden, ſind verſchiede⸗ 
ig Arten ſich zu beſtimmen, ober zu wollen, wovon auch 
dad Bermögen ſich zu bewegen eine entfernte Folge iſt. 
vreylich iſt bey den erſten allen Mesception, aber auf ſehr 
perfchiebene. Weile, Alſo macht Die die Einartigkeit noch 
nicht vollfommen aus; denn twie wenn nun, was bie Pers 


 gption bey jedem beſonders unterſcheidet, der ſpecifiſche 
Anterſchitd/ ar verſchiedenartig ware? La Berge, übers 


DA eilt 


⸗ 
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eilt ad Ber, Belt) marchen Machielgern, durch bie logi⸗ 
ſche Allgemeinheit des Begriffes, und ſchließt; weil dieſe 
GSeelenverrichtungen alle zur Berception logifch gerechnes 


werben, und uich unter dieſen Gemeinbegriff faſſen laffen: 
fo find fie vßflig einer Gattung. Daß aber anch die Bile 


lenskraft nichts auders als Erkenntnißkraft iſt, Tege le - 


Forge fo dar: mo Bewuſtſeyn der Aufmerkſamkeit auf 
eine Sache iſt, da muß auch das Urtheil ſeyn, daß die 
fo aufmerfinme Seele exiſtiert, folglich HF die Urtheils. 
Traft ein Vermögen ſich ſelbſt zu beſtimmen, denn von 
dem hängt die Urtheilskraft ab 1). "Dies iſt allein au 
der Carteſtaniſchen Vorausfegung vor dem Urtheile ad 
einer Wirkung ded Willens gefibloffen ‚und rm bapee 

wit ihm zu Boben, 


Buch Johann Glaubens zeichnet ſich unter den Kart 
Hanern durch eigige Eigenheit der Gedanken vortheilhaſe 
au Er war zu Solingen in der Graffſchaft Dart ıcas - 
geboren, und fand zu Lepden Geſchmack an der Phil» 
phie ded Deskartes. Bon ba ward er nach Duishutg al 
Profeffor der Theologie und Philoſophie berufen, und ſtarb 
daſelbſt 1665. Leibnig, der große Renner des philoſophi⸗ 
ſchen Geiſtes, ertheilte ihm mit vollem Rechte das Lob eine 
Dentlichleit, und ſvſtematiſchern groͤßern Anordnung feines 
Gedanken, als er ſelbſt au Deskartes bemerkt habe 2}, 
Man kann hinzufügen, daß er wicht bloher Nachbereg, 
ſondern Selbſtdenker, und Ermeiterer mancher Saͤtze ihr 
bite er nicht in ſeſtes Vertrauen is. bie Sartefianifcge 

—8 2 Phi⸗ 


4) De ta Forge 4 Inente hutnana 0, J a hir | 
erit. phil, T. N ps. 2 ‚Pr 61, 


>" 


gie von ihm zuerſt belegt 1), verdankt ihm das meiſte 


8 
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vonolepbie geſetzt, er würde u. 108 tiefer Einfichtd 
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Belange Rym. _ 


Die ollgemeine Pbilolophie/ nicht nur mit dieſe 
fondern auch mit dem Nahmen Ontoſophie, und Outol 


nicht Durch ihre genauere und richtigere Abfonderung v 
ben brigen Theilen der Metaphoſik blos; ſondern au 
durch Aufhellung einzelner Begriffe. Tu dieſer Wiſſe 
ſWaft. lehrt er, werden die allen Dingen gemeinſam 
Prädikate betrachtet, als wohin gehört, daß jedes Di 
ein Velen, Dafeon, Einheit, Wahrheit, und Güte bay 
mit einem Worte, mas Gott fo wol als den Gefchöpfen 
Jzukommt 2). Sie unterfucht das, Ding als Ding, und 
die ihm eignen tranftendenten Beſchaffenbeiten 3). 


Vom ODinge giebt MNauberg eine ‚aflgyineinere und 





richtigere Erklärung als vor ihm alles was auf irgend 


eine Weiſe iſt; geſagt und gedacht werben mag, iſt ein Ding, 
Fa dieſem Sinne bat das Ding kein entgegengeſeztes, 
denn dies waͤre das nicht denkbare; nun aber denken mie 
das Non⸗Ens eben dadurch, daß wir es dem Dinge ent⸗ 
gegenſtellen. Hier hat Clauberg feine Begriffe nicht zur 
groͤſten Helligkeit erboben; kein. Non» End kann als 
Folbed:gebacdf und voͤrgeſtellt werden; er gerieth aber da⸗ 
‚bey vermuthlich auf Abwege, daß es oft ſcheint, als 
haſſe es ſich denken, weil es definiere wirds allein bie 
Befinition befagt nicht, was es iſt, fondern nur, woran 
“ kann etkannt werden. Diefer vesriff des Dinges, den 
| u : 

2 Clapberg,Ontofophia c. 1. n. 2. et prolegomena pbi. 


*Tofopflize unlverfalis. 2) Idem Ontoſ. c. 131. 1. 3) Ih 
dom n.3. 


er aber ein wenig u hoch ſezt, iſt der alpeneinfe, über 
welchen fein hoͤheres Geſchlecht fich denken läßt; er iſt 
zugleich. der einfachſte, weil in. allen Begriffen ihm etwas 
zugeſezt wird 1). RR 


Vom Sedanfendinge gi Ich er. zwar feine allgemein 
paffende Erklärung ; sähle, aber feine Gattungen mit vie⸗ 


lem Scharfſinue auf. Negationen und Beraubungen wer⸗ 


den oft als etwas beſonders gedacht, oder wenigſtens ſo 


dem Verſtande vorgehalten. Dies heißt denn ein Gedan⸗ 


kending. Dieſe Gattung gehoͤrt der Strenge nach bieber 
nicht, Blindheit, Unmöglichkeit, Unverſtand, rechnet fein 
Menſch unter die Gedanfendinge. Eben fo wenig die ans 
dire Gattung, wohin er dag Gluͤck, und die Finſterniß 


nahmentlich rechnet, wenn wir und jenes unter einer Ge⸗ 


ſtalt, dieſe als ſchwarz vorſtellen oder wenn wir uns et⸗ 
was unmoͤgliches an einem Orte exiſtierend, oder etwas 
unmoͤgliches als moͤglich vorſtellen: denn das find eigente 
lid Undinge. Endlich, wenn wir den Dingen von un⸗ 


ſern Geiſtesoperationen Benennungen oder Cigenſchaften 1 


beylegen 2). Dies geht auf die Gedankendinge 1 eigent® 
lichem Sinne, wird aber von Cauberg nicht weiter er⸗ 
laͤutert, oder verfolgt. I u et 


Fa 


Das: Etwas eifiict. er ein wenig‘ u eng neh das 


was auſſer dem objeftiven , auch «in fubiettined Daſeyn 


Gedanken rxiſtieret, oder iicren kann. Eben daß 


nennt er mit mehrerem Nechte reelles Seyn, und ſo wird 


ihm Realität, was feinen Bideripruß enthält 3. } ‚sie 
Ä i 


1) Claubasg Ontof. 2. n, 6; 8, 9, 0, 1. 2) lbidem 


3. 36 — 40. 3) Bid x 18 = it 
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Ab der erſte Verſuch einer Erklaͤrung des ſo lange vet 


daß aus dem Gage ded Widerfpruchs, ald oberſtem Grund⸗ 


jedes Ding, ſo gar ein Centaur, ein reelles. 


ur verfolge er ihn nicht weit genug, um auf einfachere 


’ 
J 






worren ſchon gebrauchten Wortes Realitaͤt, aber ein no 
sticht ganz gelungener, denn dieſer Definition zufolge ü 


Bom Satze bed Widerſpruchs finde ich Bey hu d 
erſten direlten Beweis gruͤndlich fo geführt: Alles if ent⸗ 
weder, oder iſt nicht; alfo kann etwas nicht zugleich feya 
und nicht ſeyn 1). Er bereit hier den rechten’ Wen, 





Saͤtze zu kommen, und f dem Verdachte vorzubeugen‘, 





ſatze, der yon ihm vorangeſchickte, nach dem Bepfpiehe 


einiger Wätern Metapbpii fer, ei muͤße dargethan wer⸗ 
den. 

. Den Begriff der Subflanz derlcheigt Clauderg mit 
einem Sufaße, den billig die folgenden Philoſophen wei⸗ 
ter haͤtten verfolgen, und mehr ind Helle dringen ſollen. 
Alles, fpricht er, was außer den Gedanken ekiſtiert, und 
zwar sicht im eınem andern, noch durch ein anderes, iſt 


| 


Subflon 2) Daß in einem andern iſt noch Zwepdeutig⸗ 
keiten und Mißverſtaͤndniſſen unterworfen ; aber durch Die 
Exiſtenz außer den Gedanken ift doch der Gegenſtand ges 
nauer dezeichnet, den man fonf von den bloßen vunon 
begriffen nicht genug umterſchied⸗ 


"Auch der Begriff bes Weſens iſt bey ihm richtiger: 


| "unter allen Beſchaffenheiten eined Dinges wird eine als 
| Wurzel unb Grund aller übrigen angefehen, aus der alle 


andere ſſteßen. Diefe ift des Dinges Weſen 3). 
u | . Die 
"wi Clauberg Öntaf. 2.26, 2) Ihldem a, är. 3) Ibidem 
. u 6 \ v . _ . . B 
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Die Dosen ze mifiee: Befimateig durch die 
Betrachtung, daß die Eriftenz als gleichgüttig gegen. das 
ferner Seyn und immer: Seyn angefehen wird, ſo daß 
in ihrem Begrifſe dieſe Beffimmtingen nicht enthalten find.’ 


Denfen wir nan :ehwas -erifhierended: als fortbeſtehend, 


nicht gleich aufbörend: fo gelangen wir: zum Begriffe der 
Dauer’, die demnach Fortſetzung ber Eriftenz iſt 1). In 
jeber Succeßion iſt efwas Vorhergehendes und” folgendes; 
bad erkennen wir nilbt:.abein durch die Bewegung Der. 


RKoͤrper, fondeen uvſpruͤnglich und vera durqh die | 


Folge unſrer Gibanken 2) 
gie metaphyſiſche Wahrheit for Clauberg mie Recht 


darin, daß etwas nicht erdichtet, oder blog ſcheinbar iſt, 


und zwar ‚noch, vaͤher darin, das es mit dem Begriffe 


welchen der Verſtand davon bat, uͤbereinſtimmt, das | 


heiße, daß es das iſt, was durch die ihm eaebene Be⸗ 


unenmung gewoͤhnlich bezeichnet wird 3). 
inter. "dien « Warteſtanern komme feiner an Größe 


wuͤrllicher Verdienſte,, wie an Auäbreitung‘ded Ruhmes 


dem Bater Nicolaus Mallebranche bey · Im Jahre 
3638 ward er. zu Paris mit wißgeſtaltetem Koͤrper, 
ben ein Puckel entſtellte, gebohren, und dieſer Mißgeſtal⸗ 


tung verdanken wir vlelleicht den großen Philoſophen in 


ibm. Ehen ihrenthalber ‚anieb: er den Anblick der Men⸗ 
fhen, fuchte Wefchöftigmgen in der Giuſamkeit, und trat 
nach vollendeten Anfangsgruͤnden in den Wiſſenſchaſten, 
unter die Vatres vom Oratorium, um gar) der Gelrhr⸗ 


—p 


ſamkeit w leben. Pod; Pate: fin Ba die ihm ongemep \ 


ſenen 


ı) Clauberg On. Mr 199. 2) Biden n 1 a u“ 


dem p. Dya ff. 
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leben, und von obeuher die Erleuchtung ſeines Verſta 


von dem Cartenanismus abweichende Richtung gab: 


= 











ſenen Genenflänbe. nicht gefunden unbe inyte HESbATR vo 
einem Studium an andern „-obnie Bepeiriens die gewuͤnſch 
Berriedigung onpasreffen. Die. Eircblichen Alterthuͤmer neb 
der Rirchehgeichichte ſcheuchten ihm: zurück, weil es ib 
an außgebreiterem ‚Gedächrmifle gebrach ; die Biblifche Kri 
tik mißliel ihm, meil’ ex darm nicht dem geringſten gluͤck 
lichen Fortgang bemerkte: er beſchloß allo mit Hintan 
zung alles Studierens, nur der vpraktiſchen Religion 


des zu erwarten. Hiedurch fo wol, ald durch feine fl 
und lange Einfamteit , bekam er einen Anſtrich von Ry 
ſticismus, der feiner Philofophie nachher eine ganz eigne, 





Das Dhngefähr: machte ihn endlich mit Carteſens 
Schriften bekannt, in einem ‚Buchladen mard ihm das 
eben herausgekommene Buch von Deskartes über den 
Menſchen zum Kaufen angeboten. Er las ein wenig ba: 
‚ rin, und ward durch die Deutlichkeit des Vortrages, und 
Bio Neuheit der Gedanken bezaubert; ein aufnrerkſameres 
Leſen zu Hauſe riß ihn zu neuen Betrachtungen mit fol 
cher Heftigkeit bin, daß er nicht-felten das Buch wegen 


ſtarken Herztlopfens weglegen mußte. Nach fo. gefunde 


nem Gegenflande, ſchieb er von allen andem Beſchoͤftigun⸗ 
gm um der Philefopbie ganz ſech ju widmen. Ganze 
jebn Jahre brachte er im tiefſten Nachdenken bin, und 
da dies an die Beſchaulichkeit des Myſticismus durch 


* feine Anſtrengung gränzte; da überbem mipflifche und Pia 


toniſche Ideen aus vormaligen Studium des heiligen Yır 
guſtins zu den neuen Eartefianifchen fich gefellten : fo brach: 


te F eine Miſchung ‚von Carteſtanismus und Pantheis 


mus jzu Stande, die bernach ſo große Buffehen erregte 
Au 


—2479 
Aus dem erſteren verfolgte er vornehmlich zwey Haupt⸗ 


gedanken mehr ins Einzelne; den einen, wie dem Zweifel | 


und Jrrthum, gegen welche Dedtartes. fo ernſtlich gear⸗ 
beitet hatte, abzubelfen fey, and welches bie Quellen unf 
ger Irrthuͤmer wären, Die wir zü »erfiopfen fuchen müs 
fien? Den: andern, wie die Berrichtungen unſrer Seele 
aus mecbanifchen Urſachen fich begreifen und erklären laſ⸗ 
fen? Aus dem. Reuplatonismus nahm er zum Hauptge⸗ 
genſtande ſeiner Unterſuchungen; was da weiter folge, 
wenn Bott alles allein wirkt, und wie Damit die Veräns 


derungen in her Natur beſtehen, und dennoch befriedigend 


erflärt werden foͤnuen? I 4 

Rad geendigten yebnjährigen uUnterſuchungen gab er 
deren Erfolge in dem berühmten Buche über Die Erfor⸗ 
ſchung der Wahrheit, in feiner Mutterſprache heraus. 


Diefed Buch, do es gründliche und fsbarffinnige Schluͤſſe 
in einer binreißenden Sprache vortrug, und die ernſte Phi⸗ 


— 


loſophie zuerſt in einem reigenden Gewande aufſtellte, 


fand ſchnellen und ausgebreiteten Bepfall. Die neuen 


myſtiſchen Saͤtze, welche bey ſyſtematiſchen Philoſophen 


lange nicht mehr waren geſehen worden, erregten nicht 
geringes Aufſehen, und wurden ſtrenge Rechtglaͤubigen 


Anlaß zur Beſtreitung. Anton Arnauld, dieſer ſubtile 
Doktor der Gorbonne, trat gegen Maflebrandde mit ale 


ler Ruͤſtung der Schulphiloſophien and Theologie auf, und 


es erhob ſich zwiſchen beyden ein langer heftiger Ranpf, 


der Mallebranchens Ruhm permebrte· Er ſtarb 3715. 


im Andenken Jehre Fine Alters 2) 


(Bruck. apa ꝝ wem h. p. 


⸗ 


— — 


x . 
- 
x 
a ” _ 








Bun | DU 


In bie oflgemeine Philoſophie laͤßt Tech Malkbranche 
nie ansbrüdlich ein, er bernhrt davon: jedesmahl nur ſo 
viel, ald zu feinem Zwecke in den ihr unfergeorbneten Wi⸗ 
ſenſchaften gehoͤrt; Deskartes ſelbſt gab hiezu keine An⸗ 
Teitung, und die uͤbrigen Carteſianer ſcheint er gar nicht 
geleſen zu haben. Aber eben durch ſeine metaphyſiſchen 
Sireitigkeiten, ward, wie durch. Heereboord und Cfaubirg, 
Immer ſichtbarer, daß ein Befondered Studium der Dntos 
logle nicht entbehrt werden könne; daß daher die neuern | 
Reformatoren fo wol ald Deskartes, diefe Wiſfenſchaft zu | 
voreifig aus ihren Syſtemen verbannt hatten So ge 
ſchah es, daß die fange in-einen Winkel berftößene-alige 
. meine Philoſophie nad. den Carteſianern immer mehr in 
Anſehen kam, amd zulet als völlig unenebebrfich anch 
kannt wurde. Sicher haͤtte es ſchon Mallebranchen ſehr 
gevortheilt, wenn er mehr mit. ihr fich vertramt gemacht 
- haͤtte. Mas am meiften aus ihr hieher gehoͤtt, iſt eine 
kurze Betrachtung uͤber unſern Begriff vom Unendlichen. 
Man ‚hatte mehrmabhl geſagt, daß wir Menſchen hierdon 
"feinen pofitiven Begriff haben, indem unendliche Ausdeb⸗ 
nung ung nichtd anders iſt, als eine Ausdehnung, wo⸗ 
ron wir das Ende nicht ſehen; und ein endlicher Geiſt nichts 
unendliches ſich vorftellen kann. Mallebtanche erwiedert, 
freylich iſt es zum Theil ſo; aber'der Verſtand ſieht doch, 
daß ſein unmittelbarer Gegenſtand unendlich iſt, nicht 
og, daß er deſſen Ende nicht gu erreichen vermidg, 





u Tenft, koͤnnte er e8 au finden hofſen, wenigſtens ob es nicht 


Ya if, zweifeln. Laß ein’n vom Himmel gefallenen Mer 
s pen i in gerader Linte auf ber Erde ungehindert fortgts 
‚Den, wird ex nach einigen Tagereifen entſcheiden koͤnnen, 
ob Die Erde endlich, oder unendlich iſt? IR er im Urthei⸗ 
len bedachtſam, er wird ſi e blos Für fehr groß a ber 
‚für 


I 
I 


” \v u 

für. unendlich haften. Nicht fo mit"ihrferin Wegeiffe vom 
Raume, wir fehen feine Unendlichkeit deutlich ı )-Gcharf 
finn hat dbieſe Antwort allerdings, auch iſt Ne nicht gang 
ehne Grund; nur frägt ſich, woher nehmen wir zw fel« 
br Behauptung pofitiver Unendlichkeit Grund? Wud 
nichts anderem, als dem in und vorhandenen -Bermögen . 
zu dem einmabl gegebenen Bilde jeden Raumes, jeder 
Zahl „ein mehreres hinzuzuſetzen; aus bem Bewuſtſeyn, 
daß dies Erweiterungsvermoͤgen in und durch nichts kann 
aufgehalten werben. Alſo ift am Ende dech diefe pofisive - 
Senntniß vom Unendichen auf negasivem Grunde erbaut. 


Die Naturtheologle if: naferm Philoſophen nicht dlos 
Hauptwiſſenſchaft, forideru auch die, worauf er alle andere 
qurüctzuführen, oder wovon er fie abzuleiten ſucht. Das’ 
ber muß fie dillig worber verührt werden; ber Grund 

davon liege darin, daß die Merandeiner nebſt den’ von . 
ihnen abitammenden Schmärmern,’ Die Begriffe, alſo auch’ 
die natürliche Ordnung ber Wiſſenſchaften dadurch ums 
ehren , daß ihnen Gott erſtes Princip, nicht blos bei 
Erifienz , ſondern auch der Erkennbarkeit aller Dinge iſt. 
Was pben gelegentlich ‘von. dem Begriffe, dem diefe Pbi · 
Iofopbenclaffe von Goit hat, iſl] angemerkt worden, wird 
tier dm hellen Lichte ſich darſtellen, zum uͤberzeugenden 
Zemweife, daß dort nicht unrecht erklaͤrt, oder gemuth⸗ 
waßt wurde. Bon Gottes Daſeyn führe Mallebranche 
felgenden, ihm eignen Beweis: Die unendliche intefligibie 
Ausdehnung ift feine Modifikation meiner Secle, fie iſt 
unveränderlich, awig, nothwendig, unermeßlich; alſo nicht. 
srfchaffen, alfo in Gott, folglich eriftiere Gott 2). Une 

Ä nn Br Pos 
3) Mailebranehe Pntretlenas für-lä Metsphyfigue p: 29% _ 


. 


2) Itidem Pı IR. _ 


% 


, . 


162 j — 


endliche außer, / uns vorhandene Ausdehnung, If eine grund⸗ 
loſe Erdichtung unſers Verſtandes, jedes Ausgedebnte iſt 
nothwendig begraͤnzt. Ueberdem Die intell igible Ausdeh⸗ 
iu, was iſt die? Wie unterſcheidet fie ſich von der in 
bie Sinne fallenden? Hier hätte tiefere allgemeine Philos 


Bu ſophie vortreffliche Dien ſte gethau. 


Schon bey den Alexandrinern ward oben angemerkt, 
| daß ihr Begriff von’ Gott im Grunde kein anderer als 

der vom Dinge , oder einem Gubiekte Überhaupt iſt; 

WMallebranche ſagt died mit Hasen Worten: Gott, das 
Unenbliche, das undeflimmte Welen, dad unendlich Une 
‚endliche, Tann alle die Realitaͤt erſchaffen, welche wir ung 
vorſtellen, wenn wir an das Ding, oder Weſen denken, 
nicht aber an dieſe oder jene beſtimmte Weſen. Das Ding 
ſchließt alle Dinge in ſich; aber keins von allen moͤgli⸗ 
chen, nicht einmahl alle Mannichfaltigkeit einzelner We⸗ 


ſen Fülle den ganzen Umfang des Weſens überhaupt. Gott, 


Weſen, Ding, und Unendliches find Eins und baffelbe z). 
Brwechlelung des Unendlichen mit dein Unbeſtimmten, 
erzeugte dieſe Fehlgeburt, worin ber auf einer Geite am 
meiſten beſchraͤnkte, und am wenigſten enthaltende Be⸗ 
griff, für den Begriff pon Gott genommen wird; der, 
gleich dem. leeren Raume yon allem. Inbalte und, befons 
dern Realitäten entbloͤßt iſt, und in nf ſe alle nur ger 
legt werden koͤnnen. 


Eben dieſer Begriff iſt ihm auch der t vom bolllommen⸗ 
fin Weſen, ſo wenig er auch Vollkommenbeiten wuͤrklich 
u enbie und ı nun lautet Ihm dag Pic, woraus Got⸗ 

tes⸗ 
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tes PEMFUR a priori geilgert werde, fe: ei, 
was Realität, das heißt, wahre Vollfommenbeit ik, muß 
Bote bengelegt werden 1): Hier finde ich zuerſt Realitaͤt 
für Vollkommenheit geſezt, ud ſomit dieſen Begriff ges 
nauer angegeben, zugleich den Grundſatz richtiger beſtimmt 
nur noch von aller Vielſinnigkeit nicht befrept, ; 


Hieraus folgert Mallebranche weiter f: Gott 7 une 
abhängig, mithin unveränderlih. Die Unobhängigfeis ers’ 
hebt ihn über alle Veränderung von äufern Urfachen, und 
die Unwandelbarteit ſeiner Entfeblüffe,. uͤber alle Veraͤn⸗ 
derung in ſich ſelbſt 2). Mau exwartet num gezeigt zu 
ſehen, daß dies Realitaͤten ſind; aber das geſchieht nir⸗ 
gends, nicht einmahl bey den nachher gefolgerten Eigen⸗ 
ſchaften Gottes. Ueberhaupt herrſcht in dieſem Buche der 
metaphyſiſchen Geſpraͤche eine fo erhitzte, und faſt uͤber⸗ 
ſpannte Phantaſie, daß die Vernunft nur ſelten ihre Gprüns , 
ge aufhalten, und logiſchen Bufammmenhang in bie Site 
bringen fann. - j 


Eben fo fest er tiefer unten als ausgemacht: Die 
Ausdehnung iſt eine Realitaͤt, alſo iſt Gott, gleich dem 
Körper, ausgedehnt, weil im Inendlichen alle abſolute Rea⸗ 
litaͤen ſich befinden. Aber in Gottes Ausdehnung ſind 
keine Theile 3), und dieſe Ausdehnung iſt, wie Gottes 
andere Eigenſchaften, unbegreiflich. Wie aber, wir bes 
greifen doch von der intelligiblen Ausdehnung” manches 
ſehr deutlich? Wir fehen doch dieſe Ausdebnung, ſehen 
alſo auch Gott? Die intelligible Ausdehnung iſt Gottes 
Unermeßlichkeit nichts dieſe iſt ſeine uͤberall ausgebreitete 

| nn SGub⸗ 
2) Maltebranche Entret. Metaphyſ. p 267. 4) Ibidem u 
p. Wr 268- > ibidem p. 283. 
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Sabaanz, und das eben iſt unbegreiich, wie fie: ohne 
locale Ausdehnung, ohne Theilbarkeit, und Theile ſeyn 
kaun; jene hingegen, die intelligible Ausdehnung; iſt ſei⸗ 
se Subſtanz, in fo fern fie die Körper vorſtellt, der Koͤr⸗ 
ges Urbild in füch enthält 1). Hier verliebrt ſich alles 
in’ leeres Wortgeklingel, ſelbſt die intelligible Ausdehnung 
fängt ſhon ar nabe an Died ‚zu graͤnzen. Sie ift ibm, 


was man fonfk den bloßen Raum nennt, oder Ausdehnung 


ohne Soliditaͤt; denn nach Carteſianiſchen Grundfägen iſt 


Soliditaͤt und Ausdehnung in der Koͤrperwelt weſentlich 


verknüpft, welches ſelbſt Mallebranche ſonſt mcht leugnet; 


aber aines Widerſorucbs ſich zugleich ſchuldig macht. Nun 
muß er doch einraͤumen, daß nicht alle Ausdehnung mes 
ſentlich Soliditaͤt zur Begleitung bat, mithin fie nicht 


aAllein der Körper Befen ausmachen kann. 


Daß die Erhaleung lortgeſezte Schoͤpfung iſt, abar⸗ 
tet ee mit einem ihm eignen Beweiſe ſo: durch Gottes of: 
mächtigen Willen ift die Welt da, mit beffen Aufbören 


faͤllt fie in ihr Nichts zurück; alfo iſt ihre Kortdauer Fol⸗ 
ge des fortdauernden Schöpfermillens, mithin die Erhal⸗ 

ung. fortgefegte Schöpfung. Man fage nıcht, Daß zur | 

Vernichtung mehr als‘ Aufhören des vorigen Willend, 


pofitiver Entſchluß des Nichtſeyns erfordert wird; dadurch 


werden die Geſchoͤpfe unabhängig, und menſchlichen Kunſt⸗ 


werken gleich gemacht; ohne Unterſtuͤtzung durch Ach ſelbſt 


+ fortbauern, beißt unabhaͤngig ſeyn 2). Unabhängiger wer⸗ 


den dann freylich die Geſchoͤpfe; aber nicht ganz unab⸗ 


et ini, ihr Dafepn hienge denn doch von Bott ab, wenn 


auch 
1) Mallebranche Entret. far la Metapbyfi Pr 285 f. 
2) Ibiden p, 232. f fo 
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ancd ein peheiver Eatſchluſ es ihuen 1 nebmen, erlerdert 


"würde. Daß aber jere durchgaͤngige Unabhaͤngigkeit ſchlech⸗ 


terdings zum. Weſen der Creatur gehoͤrt, wo iſt Dis hien 


bewieſen ?.. Die ganze Idee iſt nichts als ein aus dem Emes 
nations⸗ Syftem entſproßenes Vorurtheit. Aber, fahre 
Mallebranche fort, man erwaͤge noch Died: auch dieſe Un⸗ 


abhaͤngigkeit hat · gaͤnzliche Independen zur Folge, fo dah 


auch Bott ſie nicht zerſtoͤhren koͤnnte. Das Nichts ent- 
haͤlt nichts begehrungämwertped,. Taun-alfo des goͤttlichen 


Willens Gegenſtand unmoͤglich ſeyn, mithin durch Anrweng 
dung göttlicher: Macht nicht bewerlſtelligt, das heißt, 


die Welt kann mittelſt poſitiver goͤttlicher Macht nicht ver⸗ 
nichtet werden. Murd alſo Die-zur Vernichtung der Welt 


erfordert, dann Pie ganz unabhängig und nothwendig 


1). Unabhängig doch mur. in ſo ifern dies def göttlichen 
Büte enigegen, nicht aber ald es über die Graͤnzen goͤttli⸗ 
cher Mache is. eine fehr geringfügige Unabhängigkeit 
Kann ferner Gott dad Nichts nmicht pofltiv wöhlen: fo 
kann er auch micht -aufbören, bie Fortſetzung des Etwas 
zu wollen, mithin ſind auch ſo die Geſchoͤpfe nothwen⸗ 
Dig, und von Gottes Macht unabhängig "Endlich, das 


Nichts kann Gott nicht-woffen, welch vieldeutiger Grund⸗ 


ſatz! Hat ers doch vor der Weltſchoͤpfung gewollt! Woll⸗ 
x ers nieht; ſo war die Welt eher, ſo war ſie ewig wie e 


Das vollkomnmenſe Weſen kann nicht undin and wi 
volliommenfte zu wollen; je vollkommner fein Wert iſt 
deſto mehr drückt es feine Vollkommenheiten aus: folglich 


iſt diefe Melt die voltoumenſte, wilche Gott hervaruue 


Dei 
if Meilebr anche Entret, FR —D Pr 236 
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Bringen’ vermag 1) Hier it Leibnitz ganz, auch ben Wor. 
ten nach ganz, und Plato mit den Stdikten zum Theil 
dem Sinne nach), nur. beflimmter und metaphpflfcher ge⸗ 


faßt! Noch mehr. erblickt man in folgenden. Leibnitzens 


Borgaͤnger: Goft bat alle mögliche Welten, oder Werte, 
von aller Emigfeit ber vor Augen gehabt, nebfl allen 

sabglichen Arten fie bervorpubringen und einzurichten. Dar: 
and bar er die gewaͤhlt, welche ihm nicht blos an ſich, 
_ fondern vornehmlich: in Rückficht auf die zu: gebrauchen 
Ben, Mittel ber Einrichtung und Ausführung des vlans, 
ſemnen Eigenſchaften die angemeßenſte war 2). 


Hiedurch ſucht Mollebranche, gleich Plato und den 
folgenden Weleweiſen, Die Schwierigkeiten aus dem Das 
‘ um. bes Uebels zu loͤſen, geht aber eine vor ibm noch 
wicht betretene Bahn. Zur vollko mmenſten Welt gebört 


weſentlich, daß die Erreichung des vorgeſezten Zwecks 


durch die einfachſten und vollkommenſten Mittel, mithin 
Die Schoͤpfung fo wol ald Erhaltung, nach den einfache 
fen Geſetzen geſchehe. Drun die Mittel muͤſſen der goͤtt⸗ 
Vchen Vollkommenbeit gleichfalls entſprechen. Alſo eine 


zwar an ſich vollkommnere, aber durch nicht fo einfache, 


amd zugleich fo fruchtbare Mittel bervorzubringende und 
zu erhaltende Welt, wuͤrde der unfrigen Dennoch nachzu⸗ 


ſetzen ſepyn. Died eben iſt die Duelle des Uebels; Gott 


konnte ale Misgeburten entfernen, aber die Allgemeinbeit 
- finer Naturgeſetze, die Einfoͤrmigkeit in feinem Verfahren, 
erlaube es ihm nicht 3). Er koͤunte nur auf fruchtbare 
| Weiber regnen laffen ; aber nach den allgemeinen Geſetzen 
muß 


1) Mallebran che Entret. fur la Metaphyf. p. 238. f 
” Ibidem p. 34%. 3) Ibidem p: 345. ff. 
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wu eh auch Wr; und in; die Bere 


Ein guter Künmer uß fein Verfabren ters beröbrgubiige 


genden Werke anpaflen , nicht durch zuſammengeſezte Mit⸗ 
tel bewirken, waß einfache bewerkſtriigen können: Gert | 
der in den Schätgein.beiner. eadloſen Weisbeit kineiinendkiche 
keit von Welten erbiiitre, und alle Jolgen von Bestaingds 
geſehen, bie eh feſtͤellan bonute t entihlöß ſich atſo Dicken 
ge dorjufbchten, die durch die einfachſen Wege konnte bite 
vorgebumcht und erholen (Wirken 23. Er. kouute Jar 
Tcöchne. eine vollkomumre Welt ſwahſen, aber denn ufttu 
auch de Veregueckgetthe wervielfältist werden 3). DR 
maturgeſetze muften keſtaͤndig und uneröntrlich aılrecht 
erhaſten werben: denn ſale Gott Kine Aboaͤnderung obeR 
Umfofmä vorher? I6.majfb ier.Be gen nicht winfühbenn, 
Gie And: aflgintehe Für ‚ndle Geiten und Qute; Beet ban 
beit micht nach. Iabiniteehken Emtkblüffet; nasckeilit; jeiy 
beſonderr Meltdegebenbeit wird hicht dauth einen eigu 
goͤttlich n Wifteir Perovegebraibts ſnuden alle cinzelck 
Ereigniße hangen Kai iumahl Für alleniahl ſcügctette 
Über die gange Melt ſich erſtreckenden Sebezen a a 
Hieraus laſſen ſich llerdaags manche kolrngen von Srackh 
feln, vernemlich in Hrsg auf had mbar: Uebel ba 
nehmen, a8 deſſen nröffee Theil wegfütle, ſo Kalb bi 
Welt zb pülgkäteinen jind ſeſten Geſetzewnicht Fegint 
wuͤrde; allen zur Thing: des gangen Kootens indie die⸗ 
er Zedante bei weidem micht din. Dit Röınen, ar 
find Rp made? ie dicht: der Bevlähnug ndenmerz 


kp? Dit Sehen ber Venſchen, warn baben ſie Tome: 


nig 


1) SEEN Eigene" fur 1ä weipir p. I. 
3) ıdeii. de fA Hacke et Ye la giate Pi, AR 3 ‚Fpideni 
P. 33: a) Ibidem p 37 # · 
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Mbnug wird Bier eine weit erbabenere Idee als ſonſt it 
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os geſtigteit Ben Guten? warm an · Ber ge 
uun ſumliche anrrice — 


Ebven hierans nimmt ner —— noch einen ſehr 
vortrefflichen Gedanken: die Welt wird nicht durch beſon⸗ 
Bere Entichluͤſſe Gottes. ſondern vurch die vbeym Amnſan⸗ 
te einmabl eingeführten: Geſetze erhalten, Durch die wit 
. Mierheituig, der Vewegung hat Gatt die Materie fo weis⸗ 
lich getheilt, daß auf einmapl Thiere und Pflanzen cm 
alle Jahrhunderte gebildet wurden 1). Im Gaamen 
nemlich manches Pflanze ſehen wie die kuͤnftige Pflane 
ihn deutlich, „Re iſt alſo vorher darin geformt: warun 
doliten nicht in der erſten Pflanze die Saamen aller nf ' 
agen eingekbachtelt geweſen ſeyn Warum nicht auf 
alle luuſtige Thiere ſchon in erſten ¶ Weidchetewerhorge 


MNieſer 

u lnde ich vor Mallebranche nichis Scharffnnig 7 

: ber Gedanle ſonder Zweifel, und zur Erklaͤrung der For 

WEanhung ſehr beamer; nur ſolchen, die an jene endit 
Kheilbarbeit nicht „glauben, nicht befrichigend, Warun 

aber ſollten nicht auch In jedem organiſchen Weſen Orge 
ne zud. · Bildang des Saamens ſeyn? Bon Gortes Ger 


vendwo gegeben; ‚obgleich die Stoiler von einer Selte De 


° 2 Er » 14. 1 en ⸗4⸗ 


| m Mallebranche Entretiens für 1a, Metaph yt..p- M8 


-,&) Ibidem p. 13. 2: Idem, de Rec che de la Vi 
—J ai kit. I. ch. 6 ich a 
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bedanken Vorkereitet.battan, undem fe ade küofige Bike 
ereiguiſſe nach unsbuaderlichen ‚Folgen, aus den erfien 
Sründen der Welt entſpriugen lieſſen, und deshalb die 
Weltmaterie mit einen Soamenkora, verglichen, worin 
die ganze Eünftige Pflanze ſchon enthalten iſt; aber auf 
bie göttliche Weisheit und VBorberordnung war Doch dies 
noch ſo deutlich nicht angemandt worden 


hraͤgt man, warum d viel Anfelten? . ſo erwiedert 


Mallebranche eben wie nachber Leibnitz, und vorher die 
Merandeimer, wiewol nicht ſo beſtimmt, eine mit unends 
lityen Thierarten angefuͤllte Welt iſt ſchoͤner, und zeugt 
von mehrer Weisbeit, als eine mit wenigeren 1). Das 
wol, aber davon iſt nur die Frage, warum dieſe Thier⸗ 
chen andere, und dakunter auch uns, quaͤlen muͤßen ? 
Hier weiß ſich ˖Maͤllebranche nicht anders als durch den 
leidigen Suͤndenfall zu retten, fie find, ſpricht er, uns 
tur Plage erſchaffen 2). Ja was noch mehr iſt, die 


Jaſekten bilden durch ihre Verwandlung Chriſti Hufen - 


bung vor; denn afled in dee Wele bat Bezug auf unfern, 
Erloͤſer 3) Hier fängt er an in bie. Träume der Theo⸗ 
fopben, und Auguſtins ſich zu verliebren, die überall Bilder 
ber Drepeinigkeit finden wollen ‚rund, weil fie durchaus 


wollen, fie würklich finden, Ueberhaupt aber genügt: dien - 
R Autwort einem Philoſophen nicht, als welcher in eim; 


fremdes Gebiet nicht binübergeben. darf. 


Gottes Abficht bey der Weltſchaffung beſtimmt un⸗ 
ke Philoſoph fo: Gott liebt ſich und ſeine Eigenſchaften 
nothwendig, folglich muß — Werk durch Darſtelluns 

die⸗ 


1) Mallebranche Kotreticns fur 1a Metaphyt: 2 Mr J 


2) Ibidem P- au 3) Ibidem Pe 447° _, 
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Dee Cigenfbaften ihn ehren, and ihn gefallen. Ja bis 
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weil ed zu ihren Abſichten febe bequem war. Bon pre 
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"fan Gimme iſt die Ehre Gottes, Zweck der Schöpfung 1) 


 Mlein dies WBohigefallen an einem Werft iſt von eigent: 


licher Ehre noch unterfchieden, denn die ‚Ehre kaun nur 
von einem andern verfländigen Wefen ertheilt werben, 
Irre ich micht, To ſagt Mallebranche Died zuerſt, nach 
ihm hadens die. Sheoldgen iu hellen Haufen nachgelallt, 


Weſen nicht fprecben, welches im vechten Ginme weder 
von einem Menſchen, noch von ſouſt einem Geſchoͤpfe io 
wenig kann geehrt werden, als ein Verfertiger eines Fünf: 
lichen Floͤtenſpieles, von einem Bauern; und welches ſo 
wenig am Nachhall des Lobes Fich ergotzen kann, als ein 
großer Kunſtler am Preife eincs Ibiorem: . 


foßte man, meined Bedenkens, Dep Zinen ſo erhabenen 


Die don Merandrinern gegen eine Weltſchopfung in 


pi . 
4 
' 


der Zeit ſchon erregte Schwierigkeit, warum ſchuf Gott 
nicht fruͤher beantwortet Mallebranche ſd: waͤre fie auch 
fruber geſchehen: ſo wäre doch dieſelde · Frage ſtets wie⸗ 
dergekehrt z ewig uber" konnte Gort bie Melt nicht machen 
ohne fie unabhängig, und ſich ſelbſt gleich zu erſchaffen. 
Alſo muſte eine Ewigkeit bor der Welt bergeben 2). Iſt 
ine Unabhängigkeit erwiefen, dann hat daB übrige Go 
wichts dieſe aber thut er nicht dar, 0 


Was einige Arader ſchon gelehrt hatten und was 


"yon Emanationsſoſteme unmittelbare Folge iſt, daß Bott 


alles in allem ſeldſt wirkt, in den Körpern fo wol und 


deren Bewegungen, als in den Geiſtern imd deren Ent 


#3 Mallebranche Entret, füg 1a inetaphyf. p 432. 
‚, %) dbidem p. 3. RT 
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ſcdllegemgen, vertheidigt Mallehrantbe "mit einigen neuen 
und Nharfiinnigen : Gründen; und von da gleitet er. im 
dab Gebiet der Schwaͤrmereven und Froͤmmeleven fanft 
Pinüder. - Kein: Koͤrper kann den andern durch eigne Kraft 
bewegen; denn nothwendig iſt jeder Körper entweder in 
Ruhe sber in’ Bewegung. Nun giebt Gottes Wille jedem 
Körper fin Daſeyn, alſo fezt chen, dieſer Wille ihn auch 
in Sewegung oder in Rube, weil gr. ohne fie das Dar 
ſeyn Ihnen sicht: erteilen: Tann. Gott kann nicht wollen; 
daß diefer Stuhl ſey, ohne augfeich gun wollen, daß er bier 
oder dort, in Bewegnag, oder in Ruhe ſey 1). Nun iſf 
Kine Nacht der goͤrtlichen gleich alſo auch keine im Stau⸗ 
de einen Körper. auf einem Hrte in den andern zu ver⸗ 
ken 3). Mepnungen und Entſchließrnaen bed des 
Beaſten dleichen den Bewegungen bey ben Koͤrbern, cute 
bringen ahfo, gheich den Bewegungen, aus beſtaͤndigen Ein: 
drüden des gärtlichen. Wilken? "3). Hier erſcheint eine 
Folge von dem Satze, die Erhaltung iſt fortgeſezte Schoͤ⸗ 
pfung; denn iſt das wicht: fo hebt der goͤctuche Mille, ' 
welcher den. Koͤrpern ten ihrer Entſtehung einen Platz 
arweit, weil: er nachber nicht ſtets fortgebe, Die Moͤg⸗ 
lichleit eiger Bewegung durch andere Koͤrper richt DE 
bortgeſczte Schöpfung beyhehalten, ſthe ich, * wie mu 
Nallehranchen ausweichen will 


Gogl man hiergegen, Sen Kal fehee er ihre, 
Ueber unfzer höfen Begierden: fo entgegnet uufer Phile⸗ 
© Bat treibt une bu, omalbee eb. Einvene: | 


1) Mallebr ayuche Eutretiens fur ja Mesaphzf P. 2330. 
3) Ibidem p. ap 3) Iden de, 1a Rerherche de. J— 
rite, L iv, ch, J. 1— 
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macht wird? Jene Neigung zu einem befonderm Gut 
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zum Guten uͤberhaupt, en giebt und die Vorfteluug von 
- eines beſondern Gufe, und neigt und zu dieſem bins aber 

er zwingt und nicht Died Gute zu wollen; denn wir fuͤh⸗ 
Nlen uns freu, ten dieſem Gute ſtehen zu bleiben, eds 
wit unſern Gedanken weiter zu gehen. Der Suͤder folg, 
ich träge zum Vergeben folgendes bey; er bleibe ſtehen 

amd folge Gott nicht; die Vorſtellnngen koͤnnen win haben, 
fo oft wir wollen, und zu aller Zeit biefelben und gegen⸗ 
wärtig machen, wir haben alfo ein Prineip der Gubfe 
beſtimmung; denn: wärkliche Gegenwart einer Vorſtellung 
wandelt die Neigung zum Guten überhaupt, in ein 3% 
gehren eined befondern Gutes 1). So bat alfo doc der 
 Menfih eigne chätige Kraft, eigne Fähigkeit zum Beſtro 
Wen: wie reimt fich das mit dem obigen, daß ohne Got 
tes Einwirkung Fein. Wollen ſtatt finder ?. Wie wie ben 
jezt eben "behaupteten, - daß das allgemeine Gut durch 
Sotten Cu wirkung und nothwendig hegehrenswerth ges 


Tomme doch wel: aus der ‚gegen: dad Allgemeine; iſt doch 
nur Inwendung derfelben auf: einen jezt vorliegenden Fall! 
Haͤngt alfo doch weſentlich von der Deutlichkeit, Richtig⸗ 

keit und Lebhaftigkeit ab, womit dies Beſondere als auf 
vn — fig wu ken Weriand, nach 

wir 0 >. 
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Sagt man ferner, die Empfindung tehre bob, daß 
Man feinen. Arm bewegt, und die Kraft. zu dieſer Be 
wegung beſizt: fo ertheilt Mallebranche zur. Autwert 
man empf mebr nicht, als dag man ‚Deu * bewe· 

ger 


Maltebren ehe de !a Recherc de ia ver, T Ul. 
' eclaireiffement re iv, L 
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gan ki, und daß mon baju: eine gewiße Nefveinfäg an⸗ 


wendens "nicht aber, daß dieſe Auſtrergung jene Bewe⸗ 
gung bewirkt. Much Tanz fie das niche, denn unſre Ges 
danken und Die Bewegungen der Materie flchen in keinen 
natuͤrlichen Berbindiind 5 umfre Seele hat niche die mins 


deſte Kenneniß , wie ein Glied, beivege werden muß, Bann 


ach mit aller Kenntniß es nicht einmahl bewirken. denn 


es würdet dazu tineiidliche- gleichzeitige Entſchluͤſſe gehde 
ven, weil zahlloſe Bewegungen der Lebensgeifter. zum 


Rühren eines einzigen. Gliedes erfordert werben, - Es muß 
die Menge, Die Heftigkeit in der Bewegung, die Rich⸗ 
tung, bie Bröße det debensgeiſter, nebſt zahlloſen Umſtaͤn⸗ 
den mehr, zu ſolcher Abſicht beſtimmt werden 1). Mal⸗ 
lehranche hat "Hecht, dem wirkſamen Einfluß‘ — 
wir sicht, eben dies gebraucht nachber auch Leibnitz, uk 


feine vorberbeſtimmte Harmonie von’ den Erfahrung 
Schwlerigkeiten au befreyen. Was aber die vorgegeben 
unnoͤgtichkeit der phpfikben Einwirkung aulaugt · fo bürf 

te der Beweis wol zu ſchwach erfunden werben. Die 


Gek, ein einfaches, imdurchdringliches Welen, warum 
folte fie nicht auf Lebensgeiſter, die dem Einfachen ſehr 
nahe kemmen, phpfiſch wirken koͤnnen? Und I} bemm 
zur Hervorbringung einer Bewegung iw Norper, Einficht 
in der Art des Zuſtanbebringens ſchlechterdings unentbehr⸗ 
ih? Erfahrung und Hebung lehren ung allerdings, den 


Körper jedem Berlangen gemäß mit gehoͤriger Staͤrke, 
Geſchwindigkele, und verlongter Richtung bewegen; but 


der Menſch nicht alles cher and Inſtinkt, und dunkles 
Kenntuiß, als nad Klaren Verſtelungea? 24 


1) Maltebsinehe‘ de h Recherche de ia vener. HL 


eclairoiffememt Sr. is Vi nvre. — 
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wirkt, Regeln, bie er.fich, ſelhſt vorgefchrichen, . nd. bey 


m. — 
MDaß amt der Bären nice anf Din Secle nr wirt 
vermag, bünks:unferm Pbllofophen ſchen dodureh enakbier 
den, daß dis Materio blos leipend. myshm gor Keiner Wire 
‚Song und chatigen Braft faͤbig ice 13 Seine Körper, 
s welche aus bioßer Ausdehnung heſtelzen, baben Fee 
keine wiriſame Kraft; aber ſolide, undurchdringliche Koͤr⸗ 
per. deshalb. auch Beine? Die Erfahrutaereweiſe des phy⸗ 
. Wien Einftuſſes auf die Geelg,. ſchwaͤcht er dutch bat 
‚genliche, weitet, et hen Geimnnfiche een — 
ale 2). 


Seele alie * Körper, uud die Kirpen, wir ken af 
—* fo: Gate bat ihnen gewißze Veweguugegefeae ein⸗ 
mabhl ſeſigeſtellt; dieſe find nicht⸗ anders als gewitze Ar⸗ 
den, wach. weichen Gott beſtaͤndig auf Koͤrper unb Weiler 





der Weltſchaffung angenounmen bat 3). Wie demnach in 
der Vereinigung, zwiſchen Seele und Leih ein Eindruck auf 
die Sinne nicht eopiüiche, Urfache der folgenden Senſa« 
Konen, nach, der: Eefchluß, vhvſiſche Urfache ber entſtehen⸗ 
den; Rörperbewegung, ſoubern beydes blos Gelegenheit if, 
DIE Gatz veranlaße., mach, cinmahk semafbter. Anordıung 
in der: Seele eine, Sensation, im, Körper eine VBewegung 
zu bewirlen, cine gelegenbeitliche Mrfache (. cayfe: occafio-. 
pelle) 4): eben: fo. iſt es auch ben, allen, Veränderungen 
in der. Welt mir Gott, der. da mich, und. dem die La⸗ 
gen ber. Dinge Gelegenbeit geben, feine Kraft hervorgehen 
a4 laſſen Rep reden zů nad: nur durch die Wirt⸗ 

kam 


— eb, gan che KEntretiens. far la. Metaphyk Pr. 220. 
22 wiaew P.222, 3) Ibidem; BR. 4). Die, P. 127. 
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famfeit feiner: Nacbta ex treibe die Huft- wieder aus, bie - 
gr und bat pimatbmen Iaflenz. ex bilder ſie zu hoͤrbaren 
dınd veuflänklichen: Sauten. a. )ı:. Das. Soſiem nrlegenbeie 

‚Über Urſechen erſtrekt Üch alfa meiter ols auf den Ei 

‚uf zwiſchendeih uod Seele. es geht Über die ganze Welz, 

und in der ganzen Mur And aichis als gelsgenheitli@ge 

Urſachen, Gott iſt Die einzige wirkende 2), Bon dm 

Gofferne in dichen Uimfange iſt ſonder Zweifel Mulpbran -· 
be erſter Erfinder, und man fang nicht ſagen, daß ibm - 

die Erfindung Schande macht; ſchade nur, daß fie inner 

rader Linien zum flärffien Enthuftaßſmus führt, und alles 

Gefühl von eigner Kraft, eignem Wertbe, eigner Wuͤrde, 

gänzlich vertilgt, ſo daß wis faR aichts als Dealpuppen 

quf dem Schauplatze bed Almächtigen werden. Schode 

quch, Daft eben der allmaͤchtige Urheber unſers Deoteunb, 

au allen unfeüe: Dergebungen ahaßhkeftichen Anthen bee 

Toms; warum zog er: uns nicht beſſer auf? Schade ende 

ih, Daß das zane Sebaͤude auf keinem beßeren Grunde 

alz der. vorher angenommenen, wiche unsmffößlich betwie⸗ 

ſenen Uamoͤglichbeit ruht, daß kein Geſchoͤpf obne * 

w bad andere wirken kann 3a oo | 


An der Greteniehee bos dat Eulen umar and won 
bed Bey Mallehranchen verborben, und den. Bd, der 
boſt in,geraben Achtung mautbek wigliche carberte:böt, 
Kbief: geleitet. dach aber ben :einen fonfk gefumben und 
durchdringenden Verſtande, nicht alles verderben können, 
ee ee A 
u - 


- { 

a) Mallabranche Enketiens far ia Meisphyägue pin ! 
3) Idgm de ia. Natare et die.Ja Sana A 3 * | 
FEæmret. für la nenreje U... Ä 
BE 


end darat obli wahres uns zu lehren, PR 

nur des Körpers halber gegeben, und auf Den deziehe 

ſich alle von Ihnen ung mitzuchellenbe Keutaiße 1). O6 

blos für den gegenwaͤrtigen Zuſtand gegeben, ill noch ſeht 

die Frage, er wenigſtens bat es vorher wi erwieſn 
Dis viefeicht dei es dee Berti . 


E nafre Augen vbelrigen uns in heeſchuus der Ausdeh⸗ 
nung, fo daß wir ſie wie ſehen, wie fie-ift; Dig, Eleinfke von 
sms geſehene Ausdebnung iſt bey weitens: nicht die kleinſt 
wuͤrlliche: ‚eine Milbe muß doch Blut, Perpen, Mufkln 
a fr haben, Daß alles aber ſehen wir nichts . Wär 

‚nunfre Augen wie Mikroſtope gebaut ,.gwig-würben pie Yul 
vehnung ganz andere ſehen; fe gleichen aber den Brillen, 


ind mieht ber allen gleich gebaut nicht rinioðbl ünd hey 


De Bogen bey demſelben Menſchen einander, gänlich'gleid: 
‚ folglich .fieht einer Denfelgen Gegenſtand nicht ſo groß all 
der audere, ja mit einem Auge nicht ſo groß als mit dei 
anderen. Demnach - Frunen wir die. Rörger nicht och 


5 bee ihren Groͤße 27. Es folgt bierens, daß ang de 


Augen auch in Anfehung der Figuren gruͤgen, wovon mit 
eine zahlloſe Dienge, ihrer Kleinheit wegen, gar nicht ken⸗ 
nen, und die wir kennen, nicht einmahl ganz genau und 
richtig erkennen. Durch das vloße Beficht ſind wir nicht 
J Siande eine gerade Linien zu erkennen J wir muͤſſen 
Day ein Merkzeug haben « son dem wir aber auch nicht 

le a es vollkomen richtig iſt. Gin Wuͤrfel můß · 

te von uns mit ungleichen; Flaͤchen gefeben werben; dem 
r iß er nach der Perfpeioe, und nach keinem Bilde im 
u Auge 


BE de: u —E ven⸗ iv) 
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Auge; wir ſehen Ihn aber mie dlelchen Flachen Kuh’ 
auch durch ein natuͤrliches Urtheil dieſen Irrthum verbeh 


fert werden, fo gebiehrt dach ſelbſt Died neuen: Irrthum. u 


Ein Kirchthurm hinter einer hohen Mauer, oder einem 
Berge, kommt und ſehr nahe vor; mit allen den daznfs 
ſchen liegenden Aeckern geſehen, ſcheint er uns dingegch 
fern. Die Wirkung der Lichtſtrahlen iſt in bepden Zällen 
gleich, aber die dazwiſchen gefeherien Hecker. ändern dad ur 
theil, und den Schein; folglich führt und auch unfer Ur, 
theil nicht felten bey den Empfindungen irre. Dabei 
kommt auch, daß der aufgehende Mond weit groͤßer 
ſcheint, als wenn er mitten am Himmel ſteht, ſehr ent⸗ 
ſernte Körpei: endlich nehmen in unfern Augen eine Andere 
Figur an; Sonne und Mond fdeinen und plate 1); In 
Anfehung der Bewegung, wie oft trügen und nicht die Au⸗ 
gen? Nicht blog was bie Geſchwindigkeit betrift,, als on 


weicher wie feinen genauen Begriff haben; da uns. ein J — 


rechtes Zeitmaas fehle, weil einerley Zeit uns Bald tu, 
bald unabſehlich fang vorkommt, . fondern auch was de | 
Fortruͤcken ſelbſt anlangt; als welches wir oft gar nicht 
bemerken, und deshalb Beinegte Körper rubend, ruhen⸗ 
de bewegt glauben, 3. B. das Mfer laufend, das Schiff 
ſtill ſtehend 2) Dies alles hat völlige Richtigkeit; aber _ 
Bey dem aflen nicht hinreichende Kraft, den Augen mu · 
relative Kenntniß zuzumaßen. Unter dem relativen allem - 

iſt doch manches abſolute auch vorhanden; ber Ausbeh 

yung bleibe ihre Realitaͤt unbenommen, der Bewegung 
und Figur: die ihrige gleichergeſtalt, mithin folgert Male 
lebranche aus feinen "Beeberfgen BAeE ‚aut, als fie. 


Me 


+3) Mal tebranch de PR ia Recherche de 1% van Br 1. 
J hit ch. & 
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Seien. u em. nas abſolutes durc ver ‚Clan 
Irkannt wird: _ 


. An Anſchuag des Lichtes, her garden, und ber % 
| * führe er den Beweis vollfläudiger, und thut mit mehr 
Etrenge dar, daß die Raft, daß if, kleine Körpendien bon 

Belichiger Figur, auf irgend eine Art bewegt, den gehöre 
ten Schafl nicht enthalten, eine gefpannte Saite ihn nicht 
betvorbringen kann; da, das alles nichts .ald Figur und 
Bewegung darflelle, von melchen in der Empfinbuug de} 
Echaltes nicht gefunden Wird. 1). Noch mehr, chem 
diefe ine werden auch in Krankbeiten gehoͤrt, find alfe 
weiter nichts als Medificationen der Seele, denn aͤuſere 
indrůcke (ind bey ſelchen Krankheitsempfindungen nicht 

| vᷣot hauden 2). Nach einem Blick in die Sonne ſieht man, 
Menu man in ein dunkles Zimmer gebt, mehrere Farben 
. nach einanber erſcheinen ; nun. aber iſt offentzabr. daß hier 
| np Abnahrie ber, vorigen. Bewegung empfunden. wird, 
| wele der helle Sonnenkoͤrper in den Sebnexren hervor⸗ 
gebracht battes: alfa. find die Borken nur in und 3 1. Eben 
ko’ haben Sihmers, und. Vergmägen ihren Sitz blos in ul 
und And: fubiefiig, Denn man. kann ‚Scherz in ſchon 
verlohrnen Gliedern fühlen, weil die. Gehirnfiebern gera⸗ 

de ſo erſchuͤttert werden, als ob. ein Eindruck von außen 
vorhanden waͤre 4). Hierin. ſind die Ahiloſephen zahl 
reich nachgefolgt, In zum Theit noch weiter gegangen, 
e bnd alles beweißt aber mehr nicht, als daß das Dhr 
uiche den gemuchen Eindruck * onlingt der quf dad ar 

. Br 


an .2 ie 
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* Malkebt anche. Entzek Metephyf. p. 77 fa) Ibiden 
vr 3) Idem, de Ix Berk gela —J m 
’® bidem cu, 29, rn) 
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Pe und Brrip! gemacht wirdʒ dies macht jedoch bleſen u. 


Endruck nicht zum dlos ſubjektiven; es kann dem uner⸗ 
achtet eine Aehnlichkeit mit der Bewegung uud den Fi⸗ 
guten, der. Buft darin enthalten feun, die wir nur nicht 
genug entwickeln koͤnnen. | 


. e D 
’ ’ 


Ueber die "Empfindung ber Ausdehnung , verafichen 
mit der von Karben, Schmerz, und Geſchmackseindrůt⸗ 
fen, macht Malledranche eine Bemerkung, die von einet 
Seite wahr, von der andern falfch iſt. Die Ausdehnung, 

ſpricht er, iſt don diefen allen weſentlich verſchieden; kenn⸗ 
len wir die Seele anſchaulich, ‚wir wuͤrden deutlich eins 
ſchen, daß mit dieſen Empfindungen die Ausdehnung 


nichts gemein dat, und daß fie vom Begriffe ber Aus 


behnung nichts enthalten · Eintgermaſſen laͤgt ſich died 
ſo ermieffen > geſezt man ſehe die Farbe feiner Hand, ım 

empfinde in derfelden zugleich Schmerz: ſo ſleht man die 
Farbe auſsgebehut, empfindet den Schmer; außgedehnt; 
aud beym Betaſten fuͤhlt man’ fle ausgedehnt, und em⸗ 
finder Wärme, Räfte in Ihr aid ausgedehnt. Ha ſind 
Schmerz, Zarbe, Wärme uimd Kälte von Anander febe 
verſchieden, mithin muß auch die Ansdehnung der Farbe 


tint andee ſeyn ald die der Kälte, Wärme, and des Schmer⸗ 
1b. Das aber iſt fie der Empfindung zufolge nicht, alſo 


iſt diefe Ausdehnung weder die Farbe, noch die Wärme, 
noch etwas auberd als ausgedehnt empfaudenes 1) Volle 


lommene Richtigkeit hat hier, daß die Empfindung wong - 


Ausdehnung aus etwas anderem "als dem entſpringt 
was Farbe, Schmerz, Wärme, empfinden macht: Aber 
darum noch Feine Richtigkeit, Do dies etwas von dan) 


Ans \ 


ittebranche Fintret, far —R p. Ve 
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andrer Mer if, MRS ben einzelnen Empfinbumghakten 
nemlich der Farbe, des Schmerzens, der Kälte, erwaͤchſt 
durch Bufammenfegung die Empfindung des Ausgedehuten. 


Diefe Senſationen kennen wir blos durch Bewuſt⸗ 
ſeyn, nicht durch deutliche Begriffe, jeder weiß, was 
Schmerz, ſuß, bitter, roth iſt; aber definieren kann cd 
feiner. Dapon iſt der Grund, dag mir die Senfationen, 
als die von unſerm Willen nicht abhängen, an Worte 

Gefallen nicht Fnüpfen, mithin durch Worte keinem 

von Vorftelungen mittheilen koͤnnen. Die Vorſtellung 

der Farbe haͤngt nicht an dem Wort Farbe, und kann 
picht daran geheftet werden, mithin ſind wir nicht im 
tande einen Blindgebohrnen durch Worte von den dar 
den zu unterrichten 1). Bu unterrichten aus dem ange 
füprten Grunde freylich sicht ; aber ein anderes iſt einem 
Vorfſtellungen mittheilen, die er noch nicht bat, ein ans 
deres erklaͤrenz beym Erklaͤren wird keinem ein nie 
habter Begriff mitgetheilt; die ſchon in ibm vorhandenen | 
Elemente werden nur, entwickelt. Diefe Verwechslung 
führt unfern Pbilofopben vom rechten. Wege, einem We⸗ 
| ge. der bey weiterer, Verfolgung. ibn auf Lockens Bahn 
hätte bringen müßen.. Diefe Bemerkung. aber bat ben. 
noch, als Stoff Künftiger Entdeckungen ihren pie ge 
ringen Werth. 


WMWegen Destartes aber dehauptet Mollebronche aus 
* und andern Gruͤnden, daß wir von unſrer Seele 
keinen deutlichen Begriff haben, wenigſtens giebt er dem 
Enrteflaniftben zu ellgetneine Satze richtigere Beſtim⸗ 

mung. 


⸗ 
R ® , 
\ . \ x . 
„u80- tn 





> 
rs 


x) M all e branche de la Rechi, de la Verite Liv, IL eh, 1» 


I) 





ng Pen Degriffe des Abrpers Kb wir ſe gleich 
zu entſcheiden im Stande, ob eine gewiße eſchaffenbeit 
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ihm zukonnut; aus dem Begriſfſe der Seele können wie “ 


das nichts koͤnnen nicht ausmachen, ob fle der Enpfin« 
dung des Melonengeſchmacks fähig iff, ob Farde und 
Schmerz "Motifilationen der Seele ſind. Weiß man’ 


doch niebt eltumabl, ob die Seele an ſich, und ohne alle, | 


Bephülfe des Koͤrpers, Gedaͤchtniß, und Fertigkeiten has 
ben kann; ja nicht einmabl mit allgemeiner Gewißheit, 
ob die Seele vom ‚Körper. / weſentlich verſchieden iſt 1 * 
Auch hier iſt noch nicht alles hinlaͤnglich beſtimmt, mit⸗ 
hin dem Wortſtreite noch Baum offen gelaſſen. Eigent⸗ 
lich will, und ſoll er ſagen, wir haben von der Seele 
keinen anſchaulichen und adaͤquaten Begriff; einen deutli⸗ 
üben durch ihre Operationen, alſo auch klaren, haben ı wie 
undezweifelt. Deskartes hingegen weikte, die Seele fe g 
und befnnnter ale der Körper, und, darin wird ip mis 
allen Fuge hier wiederſprochen. 


Embladungen, Schmerz orale uch Beranägen, 
waren für undeutliche Urtheile von einigen erkläre wor⸗ 
den, Mallebranche widerſpricht ihnen, mit einem Grun⸗ 
de, der von allem. Scheine und Neuheit nicht entbloͤßt iſt, 
Schmerz gebt vor der Eimficht her, daß eine Sache ſchaͤd⸗ 
Un iſt, kann alfa nicht aus :cinem Urtheile entfpringen, 

ein ſchlafender, der (ich perbreunt., ziebt bie Hand zurü 
noch eheer dat geringfte von einer Beſchaͤdigung ſeines Koͤr⸗ 
pers weiß 2) Man will aber auch nicht, daß die Sen⸗ 
far des Schmerzes eine. Tolgerung aus biefer voran⸗ 
* 


z) Maliebranche ‚de ia Rech. et de ia Veritd T. m. 
eclairoiſſement eh, 2.,kiv; ul, 22 —* Lir. iu. ei 1. 


. 





gebenden deutlichen Renntnif, man WAR Wed; DaB fit ad 
undeutlicher inſtinktartiger Einſicht ufamlirtengefegt ſeyn 
daß dieſe den erſten Grund von Unangenehmen euthalten 





ſol. 
Haß das MW mehr Eindruck: matht, als das Gare; 
„ betrhfeige er mie mehreren Erfahrungen; Gipmerj.köredt 
faͤrker ad, nid Bergiiligen angeht, Schimpf bat größe 
de Wirkung als Lob und Bepfall, und ſtabet man gleich 
Leute, bie gegen gewiße Vergnuͤgungen und gewiße Ehren⸗ 
gejenginden Gleichgüttigkeie been? ſo wird man dod 
fwwerlich deren finden, die Schmerz und Verachtung 
ohne Unruhe erdulden 1). Dieſe Bemerkung berbiehti 
genauere Unterſuchung um unbeweglich fefkgefegt zu wer: 
>= benz’ dhieht doch mancher Ehre und Ruhm ſeidſt bem ko 
geh dor, wie ber Roͤmiſthe Ritter Curtius, der ſich i 
* üfferren Schlund ſtuͤrzte? Wählte nicht Codrus ben 
Vod Fürs" Vatetland, den ihm Niemand auferlegte? 


Alle Erkenntnißvermoͤgen faßt Mallebranthe nicht zul 
ſhickuchſten unter den Benennnng des Verſtandes Yufaı 
inet, und behaupter von drum, alſo der Binnen, ber Ein 
viſdungbkraft, auch der Denkkraft, daß ſie fich bins Ich 
bend’verbälten, weilte ae divs in der Faͤbigleit deſte⸗ 
Ven:, gewiße Vorſteklungen und Modſfttationen aufzuneh⸗ 
wen 23. Offenbabeẽ berführte ip bter ein: u werdid 
angenoimmener Gemncinbegriff: genauere Linalble boͤrte bad 
gerade Gegenthel gelehrt: VBr ſagt deutlicher, was ſchon 
“die Stbolaſtiker wit chrem Ariſtoteles dachten; eine ſchaͤt⸗ 
ſere Unterſuchaug ader Vuguſtins Lehre Hätte bier bebri? 
Br Ä 2°, Dienfle 
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Den Untere mwiſchen Empfinden, md Hd awas 
einbilden ſezt unſer Phitofoph vortrefflich und neu folgen 
dermaffen feſt: die Fibern im Gehirn werden entweder 
von außen, durch einen Eindruck, odet von innen, durch 
den ‚Lauf Der Lebensgeifker in Bewegung gelegt: im erſten 
Falle empfinden wir, im andern haben wir Embiſdungen. 
Im erſten Falle werden diefelben Fiebern ſtaͤrker, im an⸗ 
dern ſchwaͤcher bewegt, dadurch unterſcheiden wir.die Em⸗ 
pfindung von bloßer Vorſtellung. Wofern ader durch 
Faſten, langes Wachen, bitzige Fieber, oder Vertuͤckung, 
die Lebenſgeiſter eine ungewoͤhnlich ſtarke Bewegung, und 
die Fibern flärkere Ruͤhrung betommen, dam faͤllt dieſer Un⸗ 
terſchied dahin, und wit. glauben Das blos vorgeſtellte in 
empfinden 1). Wie viel Saamen zu nachherigen Entdek/ 
tungen liegt nicht Hierin! Selbſt die von Deskartes auf 
gebrachten Fibern, ob fie gleich jezt wenig mehr nügen, . 
halfen doch damals daS abſtrakte verſi nrliden , und führs 
ten den Berſtand dadurch weiter. 


Bu der Einbndımz vechnet Mallebrunche zwep ei, 
eind von Weiten der Seele, den Willem, oder Beſchha 
eins von Seiten des Rörperd, die Folgſamkeit ver Fwern. 
Je mehr lejtere den Eindruck annehmen, das iſt, je rie⸗ 
fer, groͤßer, deutlicher die Züge find, welche bie Leben, 
ae dem Gehirne eindräden, deſto ſtaͤrker, ımd deitks 
Wer iſt das Bild in der Seele. Nun alſo Tann, man 
allen Anꝛetſbid wiſchen den Worfehhmgsträfen der 
Mens 


13:Malleb ranehe de la -Robherche * I Ven« wir: I, 
I? 2) ibidem, 
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Menſchen ungezwungen aus dem Ucheruße ‚ober Man: 
gel, der Langſamkcit oder Hurtigkeit, der Grobheit oder 
Feinheit der. Lebensgeiſter; aus der Zartheit über Dicke, 
der Feuchtigkeit oder Trockenheit, der Biegſamkeit oder 
Anbiegſamkeit der Gehirnſibern ableiten 1). Was ſchon 
Plato von der Vorſtellungskraft, als einer Faͤhigkeit Ein 
druͤcke anzunehmen obenbin ſagte, findet ſich bier ui be 
Kimmtere Begriffe. gebracht. .. 


Auf dieſem Wege gelangt unfet Philoſoph zu noch 
einigen heyrlichen Bemerkungen über das, was die Dur 
ganiſation auf den Geiſt wirkt. Der cyvus aus eben 
genoßenen Speiſen macht das Blut. von dem mehrmals 
im Körper berumgetrichenen verſchieden; daher der Un⸗ 
terſchied zwiſchen nüchternen uud gefättigten. Verſchie 
dene Speiſen uud Getraͤnke geben verſchiedenen Chplus 
haher die Verſchiedenheit zwiſchen mehreren eben geſaͤttig⸗ 
ten. Dazu noch genommen, daß dieſer Chylus auf Kir 
ber von verſchiedenem Alter, und verſchiedener Beſchaf⸗ 
fenbeit verſchieden wirkt; erklaͤrt fich, warum Alte und 
Schwache nach der Mahlzeit untuͤchtig zu allem Dev 
ken werben, Junge hingegen ihren Geift Dennoch anſtren⸗ 
gen können 2). Auch. die Buft, indem fie durch die fun 
‚gen und das Blue dringt, erzeugt im Koͤrper hetraͤchtliche 
Veränderungen; daher die . Verfchiedenheit der. Leute, de 
in verfcbiedener Luft leben; daher, daß manche Beer 
den dusch Dummheit der Bewohner berüchtige werden 3. 
Die Nerven endlich wirken durch ‚mehrere Wege auf de 
Lebensgeiſter; aus verlöieenen Paaren. geben ‚Ne 
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"N Mallebrandhe de la -Recherthe de la Verité ‚It‘ u 
ch, ı 2) Ibidem ch. % 3) Ibidesm. ch, 3. 
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ins Sen. fchließen. oder ofuen beifen Kanäle, vb Mas 


chen dadurch die Beweßung des Blutes ‚langfanger oder 


geſchwinder; daher, daß auch Affekten und Leidenſchaften 


auf die Vorſtellungen Einfluß haben 1). led ſwvoͤu⸗ 


Keime nachher emporgeiboflener Eutdecungen! 


Bep dem Vedichiniſſe erklart jmar. ein großer Shi 


ler einige® deutlicher als Deskartes; aber ır hatte bie 
Aufgade dennoch nicht in hellem Lichte geſehen. Dit den 
Fibern im Gehirn iſt es wie mit den Smeigen eines Bau⸗ 
ums, anf eine Zeitkang gleichmaͤßig · gebogen, dehalten fie 
ziemlich lange die Leichtigkeit dieſelben Lagen wieder anzu⸗ 


nehmen. Und dies iſt das Gedaͤchtniß; "denn bey plehe 


chen Gehirneindruͤcken Hat man die nehmlichen Gedanken 
wieder. Hieraus erhellt, wie es kommt, daß lebbafter 
rorgeſtelt wird, was man öfter empfunden hat 2), daR 
das Alter auf das Gedaaͤchtniß Einfluß hat, Indendie 
Fibern mit der Zeit groͤßere Haͤrte ankedmen, michin zu 
neuen Fertigkeiten unfaͤhiger werden 335ba hingegen · in 
der Jugend groͤßere Weichheit, leichter Eindruͤcke zulhgrt 
im mittlern MAter hingegen zwiſchen, 35 md yo Jabhren 
der Geift in ſeiner hoͤch ſten Vollkommenheit fith befinder 4%. 
Dies alles folgt: matuͤrtich; mrierklaͤrk dieſe Ferrigkote 
nicht alles am Gedaͤchtniſſe; wie konſmt darch ſie ER 
die Seele von einefn Gedanken zum vormahls damit Here 
geſellſchafteten ® In ber“ Sotge ſucht ® bierüber Aasunſe 
zu geben: BEE 
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1) Mallebranche de la Recherche de la Verite iv, I 
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Er unterſucht nemlich die focatn, —X aber de 


Tu einen fehr mangelhaften Begriff mit, indem er fie nu 
‘auf die zu ‚gleicher Zeit gemachten: Eindrücke erſtreckt; und 
danmm die Urſache darin ſucht, daß die zugleich im Gehirn 
gemachten Spuren offen find, und den Geiſtern freyen 
Lauf gewähren 1). Gind fie denn deshalb auch nachher 
immer zugleich offen, weil ſte eimmahl zugleich geöffnet 
| wurden7 = 


Unter die Wirkungen der Einbildungekroft rechnet 
Mollebranche mit mehreren nach ihm, den Einfluß da 
Mutter auf ihr noch nicht gebohrnes Kind, fest dad zel⸗ 
sum als ausgemacht voraus, und giebt die Erflärung ſo 
Mutter und Kind Kind in Anfehung des Körpers nidt 





getrennt: alfo muß das Kind nicht blos dieſelben Gemüthk 


=, un fie feine gemeinſchaftliche Canaͤle zwiſchen Wutter 


arnd fumparbetifchen- Zuflucht; einerlep Lejbenſchaften hei 


dewegungen, ſondern auch dieſelben Ideen, Empfindun⸗ 
gen. und Vorſtellungen haben. Mutter und Kind machen 
nur einen Körper aus, haben gemeinſchaftliches Blut, 
und gemeinſchaftliche Lebensgeiſter 2). Hier geht ihm 
uhr blos genaue auotomiſche Kenntniß ab, fondern aub 
xichtige Philoſophie. Die gemeinfchaftlichen Lebensgeiſter, 


wre Kind Haben, koͤnnen nichts. bewirken. Da er fi 
Aur verlafſen ſieht, nimmt er fo gar ju etwas geheimen, 


den ſich mehreren Menſchen durch den bloßen Anblick mit, 

warum follten es nicht einerley Eindrücke bey enger ver⸗ 
Enüpften? Endlich wird der Einfup gegen alle er 
| sung zu weit außgebepnt, | 


—— Den 
vn... Ben *8 vr en — 


I 1 Mallehfanche: ie ie Recherche de {n Verite iv. ll. 
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Den, Teich jun Rachahnna Malleherache | 
ſehr richtig, und, mo. 18 nicht ixre, wei; * ib 
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Yngabe der Eodunfachen —*8 die —** ſchwe 
zu finden iſt, daß vemlich Aebnlichkeit under ben Indiv 
duen daß. bee Band der Freundſchaft if, wendet er ſich 
zur wirkenden. Die Sehendgeifker. begegen-Ach von Na⸗ 
tur in die Theile unferd Koͤrpers, bie dazu gehören. Haud⸗ 
Lungen nachzurnchen, welche wir am andern feben ; fo mie 
such Diefelden Schwerzen anzunehmen, und ihre keiden zuig 
ihnen. zu theilen. Die. Eefobrung: [ehet, daß wenn wir 
Jemand hart ſchlagen ſehen, wir an denfelben Teilen et ⸗ 
was äbolibed fühlen. Dies koͤrperliche Mitleiden bringt 
das @eiflige heruax, und zwar deſto färfer , je ſchwaͤcher 
die Verſohnen find; ſtarke geſunde Leute haben Kein Miity 
leiden mit fremden. Quaalen, wol aber Kinder und Wei⸗ 
ker 1). Bepm Anblick eines großen Unfalls erhebt mus 
ein Geſchrep; dies oft ohne Ueberlegung, ab maldigum . \ 
maͤßig ausgeſtoßene Geſchrey hurchbringt ‚die Zuhoͤrer, 
und fat fie in Bewegung zur Hüffsteifkung 2). Hr 
Hält er die Sache für beynahe unerklaͤrlich, darum Wwei⸗ 
ſelsohne, weil die erſte. Erklaͤrung ihm ſelbſt nicht genägy 
te, wie Be auch. in der. That nicht leicht Jemanden ger 
nügen konn. Warum: nehmen denn, die Lebensgeiſter bey. 


andern geräbe lolche Richtung? Durch den Zuſatz, daß aus 


den koͤrperlichen Mitleiden das Geiſtige ermachfk,, verdirbt 
er alles, und verſchliekt die Thuͤr jeder verniuaftigen Err 


ärung. {nf fnnte Doc noc geiat werben, —* | 


gebe den —— Bi Richtung , 
| Dem | 
1) Maltebranche de ta Recherche‘ de % Verite. liy. m 

vor 1. eh. 7 2) Ibidem lv, IV. eh. 13, 
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en ünterſchleb zwiſchen ber Borfkelhmgsurt 

ehe in verſchiedenen Altern und Geſchlechtern ſe 
Mallebranche mie Recht in bie Organiſationen: die Fiber 
Hyporbefe leitete wahrſcheinlich ihn züerſt dahin, ausd 
Seguniſalion ſolche Verſchiedenheiten zu erklaͤren, und 
lbeitete ihn richtig. Sie führte: ihn aber auch dahin, 
etldutetn, worauf er in der Organiſation in feinen Deh 
Derbeiten!-beruißt ; und "Pie verführte - ihn. Hier wird 
And wol noch lange das beſte ſeyn, bey der bloßen Et 
fahrung dieſtr Verſchiedenheit ſteben zů bleiben, und 
naͤhern Beſtimmungen des Unterſchiedes, „von neuen Cu 
fahrungen üßet die Organ ſativn zu erwarten. Bei, 
lagt er; werden durch ihre zarten Fibern mehr zur Du 
merkuug disuin-bie Sine fallenden, ber guten Manier, 
Der zierſichen Sproche, und der Gegenflände des Go, 
race fähig gemacht zur Eitdeckumg verborgener Wahn 

| Din Yhidegen nicht hebildet / fie kleben om ber Dserlin 
u We, imvermöend! bis auf den’ Grumb hindurchzudringen. 

Deih giebe'eg Wine Auisnaͤhmen. Die Kinder find ih 
nen au Koͤrverbeſchaffenbeit gieich x), Allein was iſt eine 
zarte Nervenſtber Hat man je ar männlichen und weid⸗ 
Uchen Kbrpern ſolche Unterſchiede der Verven geſehen? 
Liegt es an dieſem dein? 


* 


tr v_ 


un: Die Vorfkething geiöhnfihee Gefenkände HE ich 
* der unbekannten und nenn ſchwer; daher hat auf 
die Lebenart/ der Stand, md die Erziehung, auf bie Ge 
Banken jedes: Voeuſchen Einfluß. "Die meiſten ſehen in der 
Bieahtieden n Beerbmecieh, wenigere, einen Mant 

gi 
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gu Pietes‘ hewoholich erblicken wir in den: Wolfen Ge 
gen , Menſchen, Löwen; weil died alles hekannte Dinge 
find, Wer einen Gegenſtand mit Anſtrengung ſtudiert, 
führe alles auf, deſſen Begriffe zuruͤck; ſo zog Gilbert viel 
heterogene Dinge auf · den Maguct., deſſen Kraͤfte er eben 
aiterfuchte, Die Sehenögeifker,- menu fie einmabl einen 
Weg Mb gebahnt haben, nehmen den gewöhnlich, ‚und: 
ſWieben Dadurch fremde Bilder unter 1) . Bortrefflich 
und neu bemerkt, nur gehöste dies zur Ideenaſſociation, 
der Ewecknug des aͤhnlichen Durch. aͤhnliches, und des ſehr 


gewoͤhnlichen durch das neue. Zur Erklärung aber * 


den bier Die. Spuren ſehr ungluͤcklich herbeygerufen, und 
Mallebranche beſtaͤtigt fa. ohne es zu wollen, feine Lehre 
mit feinem :eignen Bevyſpiele. Dieſe Canaͤle find bey aͤhne 
Ixhen fo wol als umähnlichen. Eindruͤcken und Vorſtellun⸗ 
gen gleich offen; alfe muͤſte das. Gewoͤhnliche bey jeder, 
auch noch fo unſchicklichen Veranlaffung ſich von ſelbſſ 
darſtellen, und allen andern, Grvonkenlauf Beten - - 


Nachdem er ſchi in Unter luchung dieſer Seelenvermogen 

on Erſahrung und geſunde Vernunft gehalten hat, ſaͤngt 
er dey dem Verſtande ploͤtzlich am, in leere Einbildungen, 
und ſchwaͤrmeriſche Zraͤume Ach au verliehren. Was in 
unſrer Seele iſt, kann unmittelbar erkanut werden; denn 
das iſt Modiſikation der Seele; was aber außer ihr iſt, 
lann blos durch Ideen erkannt werben, voramdgefest nem⸗ 
Kb, daß. die ammitselhare Bereinigung wit ber Seele 
ucht giſtariet, -e durch ſich zu erkennen. Ideen alfe 
heichen ch anf türpalide Wrgenlän außer und, und 
find 


altehrone he dela Bechöcche de ha Nerlie Put | 
| Race ni nz I. ı a 


—* nichts sie was mer for. Silber von doryern 
Dagen nennt r). Die Wen ſolguich, weiche ver zu ke 
- Ben giauben, feben wir nicht, die: beſtcht vur aus einer 
an ſich ſelbſt unfichebären Materie. Sezt, Gott wernih 
te die Welt, Bewirkte aber in unferm Gehirn, die u 
den puren , welche mir jet haben: mücben weit niht 
dann dag nemliche außer ung zu ſehen glauben? Die von 
und gefchenen Schoͤnheiten kommen folglich der Materie 
wicht zu, ſonſt milften fie mie ihr werfchminden, fie cat 
Weingen aus Ideen, die und die Materie sicht giebt 2) 
Eigen ſind fe freylich der Materie che; fofge aber tar: 
aus, daß fie: nicht durch Bephülfe der Materie empfin 
ben werden? Es kann auf andere: Art etwas erkanıt tel: 
den, folgt daraus, daß es nicht ſo empfunden wich, alt 
Won jezt glaubt? Die oͤuſeren Gegenflaͤnde ſend keine Pt: 
Afllationen unfrer Seele; folgt daraus, daß Me du 
Emfluß auf ſie, ihr auch Keine Modiſtkatienen geben koͤn⸗ 
ven? Und Ideen endlich, und fie ak au Wotiſtate 
uen ber‘ Seele? 


Doch bier if, ſo Bon PPu träftigeoer Beni! 
pr Ideen non Koͤrpern außer uns, kommen nicht von 
‚ Diefen: Körpern. ſelbſte denn diefe ſchicken und. wie Lriſtor 
teles wähne, feine Jormen zu Kocunen wicht van ei 
mer Kraft ber Seele, fie aus A ſelbſt bervorzubriagen 
denn ſolche Hervorbringung, meiche nach münchen darin 
beſtehe, daß Die Begenflände auf die Seele wirken , ud 
bh reigen, Vorſtellungen davon im fi zu rd: 
wäre wahre Swoͤrlung, da die Sun, als reede —* 


Mattebränche de 1a Recherche de ta Veihe di, Al 
‚au e) dein Entret, fur la Menphyt [3 s$ 
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| ‘x TREE IM 
Khaften tbeilhaflig., reolle Weſen Ant. - Kommen che 
von gönlichen Anerſchaftanga deun ſo muͤſte deren eine 
tublofe Nenge ſeyun, da von Drryecken z. B. durch onen. 
aͤnderte Höhe und Grundlinie, eine unendliche Menge von 
geſtellt werden kanu. Auch würde: mar fa nicht zu cp 
tliren vermögen, warum man gerade denn bie Gme 
empfinder „ wenn fie deu koͤrperlichen Augen gegenwaͤrtig 
iſt. Kommen endlich nicht won den Volltomwendeicten 
aller erſchaffenen Weſen, die die Seele vorzugẽweiſe ( emi⸗ 
venter) in ſich ſelbſt enehäle: denn dazu if fie zu dinge 
ſchraͤnkt. Alſo bleibt einzig. daß unfere Geele mie @ore 
vereinige iſt, in ihm alles ſieht, und durch ihn von’ ads 
m benachrichtigt wird 1). Dieſem Beweiſe, fo methen 
diſch er auch einhertritt, gebricht & am inneret Krafe« 
können denn Ideen niche noch anderẽ, als durch abge⸗ 


ſchickte Fermen zur Seele kommen? Iſt es fo gang er⸗ 


wieſen unmoͤglich daß der Koͤrper anf die Seele wirt. 
Hite erhellt, wohin bie gelegenheitlichen Urſochen führen. 
denn nur fie haben aim Ende, megen angenommenen Un. 
udglichkeit einer urfachlichen Einwirkung zwiſchen Senken 
Subſtanzen, dieſe ‚Sheorie au Tage gebracht. | 


Nicht beßer- gelingt folgender Beweißz wo win 
eins beſondern Gegenſtand und vorſtellen wollen, müßen 
wir ale Dinge betrachten, und den. gewänfchten Gegen 
Bond heraus fen: alfa And alle. Dinge unferm Seife 
goenwöchig „agb Died iſt nicht auderd ald durch Gottes 


Einſith, oder Mamitelbase Gegenwart, denlbar. Wel- 


.. 
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% "ernten Bi daß mit alle Dinge. vorher Wahn 


(te 
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an, uud allen eins aucleſen? Die: Vorflellung de 
verifangten haben wir vorher, nur nicht fo deutlich, ode 

‚ Mn. as: wir es begchren, und dieſe Klarheit, ober nähen 

re Segenwart ſuchen wir, nicht im gangen Vorrath unfren 
RKenntuiße ſondern, nach Ankitung den nerleton, it: 
BR Zichern. te 


. Rice beher. geraͤh u. der briete Veweis von 
—*8* Bildung; wir woͤrden feine allgemeine Begriffe 
hahen Innen; wenn wir-niche alle Dinge eingeſchloſſen 
in Einem arblickten. Die- Einſchließung der oflgewmeiuen 
Vegriffe in einander, if} dach ſichtlich ganz etwoe anders 


ei Ginſchließnng der Vorſtellungen in einem dencken⸗ 


den Weſen. Unſere allgemeinen Begriffe feruer find jedeswal 
nur veletiv auf den fchon geſamwileten Vorrath yon Bildern, 
halfen. dazu die Erblickung aller Dinge nothweudig? (Ends 
bmißraͤth auch der. legte. Beweis, der fo lautet: mir 
‚ haben einen: Begriff nom Unendlichen, haben ihn ſo gar 

vor dem, des Endlichen; denn, bles dadurch, daß mir und 
bar Digg überhaupt vorſtellen, denken wir. das unendli⸗ 
che Weſen. Um bingegen etwas endliches uns vorzuſtellen, 
Er wir von dem lnenblichen etwas wegnehmen; alfo 
muß der Begriffi des Unendlichen vorher Beben, und mit⸗ 


u Hin erfemen wir altes im Hnenblichen, das iſt, im Gott 


ſcibſt 1). Hieraus folge mehr als Mallebrauche felbſt 

will; denn dieſem zufolge muͤſſen wir auch mıfern Schmerj, 

nuͤſer Vergnügen, in Gott ſehen, weil auch fie: beſondere, 

unter allgemeinern ſtehende Vorſtellungen; ſind. Folgt 

nos eltinapl, R was en will; dean es von · Gattun⸗ 
gen 
| 
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gen nehmen: vum ve Seldieche⸗ ih, Rem. —X 
an ihm eewas hiazu. Ohne dieſe inbfjene nicht. einmaht 

möglich, un ‘werden alles Innhaits gänzlich brraubt? 
mie ſcheu alſo nicht die Gattungen er @efchlecht ;. obere 
umgekehrt die Serptehrer aus in den: Gattungen. 


Im Bühl, vof bie Vorſlelleng der aͤuſern Gegen⸗ 
fände gar wol unfre eignen Bobififotignen. ſeyn Eönnte, 
(hit Nollebranche Died noch befonderd umäuftoken. Kennz 
te die Seele alles durch eigue Modifikationen; fie müßte 
ihte Natur deutlicher ald den Koͤrper, und alle Modiſtka⸗ 
nienen kennen, deren fie. nur fähig. ifl 1) Died beine: 
noch dag erheblichſta, was ſich fuͤr jene Behauptung fas 
gen loaͤßtz allein es iſt zu erwaͤgen, daß wir auch unſre 
Modififetionen nicht von vorn, ſondern Durch Reflexlon 
von hinten kennen, alſo von da nicht weiter bis in bie 
Seele ſelbſt zu ſchauen im Stande find, Dieſe Vorſtellun⸗ 


gen, fährt er ſort, koͤnnen unfre Modiſikationen nicht ſeyn, 


weil darunter manthe unendlich ſind, die 3, B. des Raums, 
md da Endliche nichts Unendliches zur Modiſikatiqn Dar 
ben ann 3): Ditſe Unendlichkeit iſt ſchon oben vers 
Krunden: Sagt pn diergegen, faͤhrt der. Philoſoph 
ſort, daß mir bep den Körpern einen Widerſtand ſuͤhlenz 
ſo iſt zu merken, dei in bloßen Ideer ein ſolcher gleich· 
ſalls angetroffen : wird, die Quadratwurzel von 8, ie 
Cubilwurzel von-D kann mon nicht angeben; zwey uf 
Raum koͤnnen nicht auf einen getzracht werden, , weil die ' 
iatelligible Ausdehnung widerſteht. Allein am Ende iſt 
dies leſet Spiel mit Worten; das Gefühl lehrt augens 
| Meine 


ı) Mailebran che 4a la Rechereht a⸗ la Veto Hy. Mu, 
at .2, ch, * 3) ldem Latei. ſar lattenpit p u 
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Keinliih, daß zmſtten dan Tiibenflonde der Koͤmer, un 
bieſen Unmoͤglichkeiten, ein hirumelweiter Unterſchied abwol— 
get. Die Ideen, ſejt er reiten binzu, ſind ewig, und 
veſtehen, wir möge fie denken, ober aicht denlen; mie 
mag mon das ven unſern Madiſtkarianen ſagen 1) Auch 
dies hält firenge Probe nicht; die Emigfeit der Foren if 
weiter nichts als ihre unzerſtoͤrbare Denkbarkeit, und fl 
de Moͤglichkeit haben. auch unſre Modifikationen. Ende 
ich fügt er, zu mehrerer Beſtaͤrkung noch an, daß wir 
“ung ſelbſt nicht erkennen, alſo ung ſelbſt nicht erleuchten 
foͤnnen; unſre eigen Mobiftkationen geben uns von der, 
Seele feinen deutlichen: Begriff, von ihr mwiffen wir bitch 
Anſchauung nicht? 5 alſo mürfen wir Unſer Bicht anderswo⸗ 
her entlehnen 2). Wie folgt, daß wir deswegen übe 
äufere Gegenſtaͤnde, nicht durch bieft Gegenflände ſelbſt be⸗ 
lehrt werben ehfen , weil wir ung ſelbſt uiche volltandi 
kennent? on . 





J J "As dieſem al. wieb- eb da⸗ neſuleat fo ger 


‚gen: ewige⸗ ungerönbeeliche, unendliche Idoen Böen nio 
gende als in einem: einigen, unenblichen, unterändenlichen 
‚WBefen, dad beißt, in Gote fasft ſich vorfinden: Gott ale 
if es, der ſie uns wittheilt, und fle ſchauen laͤßt, er if 
die alle Menſchen erleuchtende, untetrichtende, belehrende 
allgemeine Bermunfts er laͤßt und am feiner Erkenntuiß, 
nach ben allgemeinen Geſetzen der Bereinigung une 


Seele mit diefer Vernunft, und nach den allgemeinen Ge 


fen der Bereinigung: oien. u und "Seele, Theil 
ulm au⸗ 
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nehmen I) Weit alle Menſchen erkennen, oder eifeimen 
können, was einer erkennt: ſo folgt, Daß alle mit dieſet 
allgemeinen Vernunft in Verknüpfung ſteben 2) Da iſt 
alfo der ſchwaͤrmeriſche Sat in vollem Glanze; ein Sag, 
der unferm Philoſophen mit allen alten und neiren Mo 
fern, Erſtatikern, und Theoſpphen gemein iſt; dem er 
aber doch einen guten Theil von Schwaͤrinerey abgenom. 
men bat; mdem er dieſe Erleuchtung durch natuͤrliches 
Nachdenken, nicht durch Entruͤckimg aus und ſelbſt, und 
geheimnißvolle Vorbereitungen geſchehen laͤßt. So viel 
wirkt alfo doch immer eine gefimde Philoſophie, daß mau 
auch auf Abwegen weniger ſich verirrt, und der Albern⸗ 


heit nicht blind in die Arme rennt. Daß dieſer Satz 


aller Erfahrung, allem, mas wir vom Urſprunge und der 
Natur unſrer Erkeuntniß willen, gerade entgegenfiehty 
leuchtet ber geringem Nachdenken bald ein. 


Man "sche nur zum Bepſpiel, wie Mallebranche hi 
Erleuchtung erflärt: ein. Kreis wird durch den bloßen Ver⸗ 
fand gedacht, wenn die inrelligikle Ausdehnung mit. np 
beſtiminten Graͤnzen, die Aber von einem gegedenen Punk⸗ 
te uͤberall gleich weit abſtehen, Ach ung mittheilt. Wie 


ſehen das Bild eines Kreiſes in der Phantaſie, wenn ein 


befimmmser Theil diefe Ausdehnung unfrer Seele leiche 
rührt; wie empfinden Seinen. Kreis, wenn die intelligible 
Ausdehnung die Seele noch durch eine Jarbe modificiert z· 
denn die Farbe eben macht das Intelligidle empfindbar. 


Alſo kann die intelligible Ausdehnung, auf verſchiedene 


1) Mailebranche Entret. Metaphyf, p. an 4) Midem 
pP. 39. de la Rech, de la Verite T. ul, eclaireiflement 
‚Für lell. Livre. 
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Set auf die Soeele mirkend, uns · alle Yale von, Eindrib 


fen mittheilen 2%. Wie aber theilt (ich denn nun. bied 
intelligible unfver Gegle mit? Giebt es auch Intelligibk 
Farben? Wenn nicht, woher dem inteligiblen die Farben? 
Alſo wäre falſch, Daß aus einzelnen Genfationen der Bu 


griff von Ausdehnung entſpringt? 


« 
- 


Mus ber Eublichkeit unſrer Seele folgert Mallebrhn; 
e, daß wir nicht zugleich mehreres erkennen, oder ben 
ten Eeynen; es verbaͤlt fich damit wie mit einem Etid: 
Machs, welches , mehrere Siguren nicht zugleich anneh⸗ 


men kann⸗ Dieſer Beweis iſt am "Ende keiner; die End: 


Uchkeit fchließt doch nur die Zahllofigkeit mehrerer gleide 


. geitigen Dorflellungen, nicht jede gleichzeitige Mebrpit 


mß5.fonft würde folgen, Daß Fein Geiſt in dieſein Stüce 
mehr, als wie, vermögen Kann. Beſtimmte Erfahrun 
gen, und daraus entlehnte genaue Beſtimmung des. Cap 


zesz hätte hier beßere Dienſte geleiſtet. Dieſe entlehnt 


Mallebranche einigermaſſen aus folgendem; je größer die 


Anzahl gleichzeitiger Vorſtellungen, deflo geringer if die 


| —— der einzelnen. Daher kommt, daß wenn 


Die Zabl zu groß iſt, wir gar nichts zu denken glauben 
sie bey den in. Obnmacht fallenden ſich ereignet. Dice 
oↄndoſinden aus zu großer Menge der Vorſtellungen nicht 





keine ihrer Befondern, Vorſtellungen ‚gelangt zum ausjeich⸗ 


\ Ganvesbegrife, bie,. weil fie feine Spuren von ſich im 


genden Bewuſtſeypu, fie glauben; alſo gar nichts fich vor 
auſtellen. , Hievon aber iſt die Ohnmacht aus Mangel an 
Bebendgeiftern. verſchieden: hier hat die Seele hlos Ver⸗ 


Ge⸗ 


·.·.. 
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1 Mallebranche Kutret. fur laMetaphyf. p. 32. fr 
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ſind 1). Scarfümnig Sonder Zweifel; aber auch der C⸗ 


fahrung gemaͤß? Daß man, durch zu große Menge web 


Verwirrung det Eindruͤcke, Qumecht hervorhringen kann, 


bat bie Erfahreug noch. nicht begeggt; geſchaͤhe «6 aber, 
denn waͤre aoch die Frage·, ob gerade die Menge ben. Day 
gel an: Bewuſtſcha bewirktz Was im Vorbevgehen vage 
Grunde, beruhrt wird, warum noch der Dfnmacha nicbed 
erimerlich iſt, bleibt: wol die einzige hier nögliche, ung 
muthung von einigem Scheine. 


Ueber die Bejiehung zwiſchen Deitttreſt. uñd sSeee— 


rungsvermoͤgen, finde ich bey unſerm Philoſophen die erſte 


Spur von Philoſophie; daB leztere hält er jedem Geiſſe 
nicht fuͤr weſentlich, weil das Wollen ein Gewahrnehnen 


md Denken vorausſezt, mithin fo wenig als die der Aus-· 


dehmng hinzukommende Bewegung, der Seele woeſentlich 
if: weil ferner ohne Willen ein Geiſt ſehr gut kann ge⸗ 
dacht werden 2). Wie aber, wenn das Wollen aus 
dem Denken unmittelbar folgte? Oder nur Durch Abſtrak⸗ 
sion von ihm trennbar waͤre? Ohne Beſtreben iſt doch 


keine Lraft, ohne Richtung kein Beſtreben, alſo auch die 


empfindende Kraft nicht ohne Begehren. Nach feinen 


Begriffen aber iſt das Denken blos leidentlich, weil alle J 


Begriffe von außen der Seele ‚eingegoffen werden, * 


Woher aber denn die Wöllungen, ‚und Reigungen? 
Eben daher, von wo in der Koͤrperwelt alle Bewegung, 
in der Geiſterwelt alles Denken, von dem ſteten Ein⸗ 
würfen Gottes auf. unſere ‚Sie 3). Damis ſtreitet 

nach 


1) Mallebranch e de ia Recherche de la Verite liv. fi, 


ch. 1. 2) ibidem . eh, i. 3, Ibidem lüv. F. ch. is 


/ 


N 
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ma Der Walape- des Detnfionalfofteond zuiihe,. dei ad 


Verſchiedenheit unfrer Sinneswerkzenge Dreigungäperkbi 


denhat folgt ; dadurch, daß einem Died, dem andern jenes 
aagenehm iſt, bekomme einer zu Diem, der adere zu ſe⸗ 


‚men Meigung 1).. Die feste Bemeckung tik vertefflid, 


nad ‚von ihm , meine Wiſſens, guerf gumaiih . 23.3 


‚ ‚ae aber von den einzelnen Neigungen web beven Eruͤnden 
vexybringt, iſt von keiner Brauchbarkeir, indem ex fie wid! 


amd ber Natur der Geden, fontern-aud goͤttlichen ‚End 
urſachen ableitet, mithin nichts am -Die Hand gr 10, 


durch die Geclenlepre weiter gebracht. wird, 
Eine vortrefflibe und neue Bamertang h uber a ik 


und Haß fuͤgt Mallebranche noch an: daß nemlich dieſe 
"über alles ſich ausdehnen, mas mit der geliedten, ob 


geboßten Perſohn im Verbindung fleht, daß fe fo gar 
auf’ deren Meymmgen ſich erſtrecken, und ans geneigt 


„malen, auch_diefe anzunehmen 2). 


Unter Yeidenichaften und Affekten derſtebt —* Phi⸗ 


“ Tofopb elle Bewegungen, welche die Geile natuͤrlicher⸗ 
weile, anfolge außerordentlicher Bewegungen der Lebens⸗ 


gzeiſter und des Blutes empfindet; unter Neigungen hin 
gegen alle Bewegungen, die wir mit den reinen Geiſtern 
gemein haben, die alſo nicht von felchen koͤrperlichen Ver⸗ 
‚ änderungen begleitet werben 3). ‘Sein Soſtem nörhigt 
in Bier der Erfahrung zum Trotze anzunehmen, daß de 
wegungen in ben Ledensgeiſtern und dem Blute, ‚bie hefti⸗ 
gen Bewegungen der Seele bey den Leidenſchaften blos 


| derankaften, ar man u, was a ac 


m. 


1 Mallebranche de ia Recherche de la,Verit€ Liv. I. 


cnh. 13. 2) Ibidem Liv. V, ch, ı. 3 bilden 


fir nd.d68 Blut in (che Wallıng fat: fo weiß ex ne; u | 


tirlich nichtd zu antworten, "da der bioße aͤuſere Eindruch 
ez unleugbar nicht thut. Dem Spflente-gu Gefallen mu⸗ 


fie er ſo reden, Gott bringt zwar die Neigungen ing 


hervor; aber ben. Sturm ber Beibenfpaften Tann er: nicht 
fuͤglich wesen. | 


Na —* er 4 vn nergng der- Beiden, 


fünften wieder näher dey der Erfahrung, und wird eben - 


von ihrer Hand zu beſtimmteren Begriffen geleiter, aß 
man vor ihm hatte, Eme Eeidenfchäft enthaͤlt in natur⸗ 
licher Felge, dieſe Sticke: 1. ein Verſtandesurtheil von 
einem Gegenſtaude, ober vielmehr einen dunklen, Jumels 


Im auch dentlichen Anblick des Verhaͤſtniges, worin ee , 


mund ſtehe. Dies Urtheil; ob es gleich da iff, iſt doch 
nicht alle, was zu affererfi aufgeftellt werden muß; -eih 
hloßes Urtheil erzeugt nichts als Verſtandesoperationen, 


keine Entſchluͤſſe, noch wirkſame Beſtrebungen nach aufs 


em 2. Beſtimmung des Willens gegen dieſes Objekr; vor 


dem Urtheile war der Wille entweder unbeſtimmt, "oder . 


von etwas anberm anderswohin gelenkt, 3. Daraus eni⸗ 
ſpringt Empfindung der kLiebe, des Haßes, des Verlangent, 
der Freude, und Draurigleit nach Beſchaffenheit des Ge⸗ 
genſtandes. 4. Nun folgt eine Richtung der Lebensgeiſter 


nach gewißen Körpertbeilen. 5. Diefe giebt flätfere Bes, 
wegung der Seele, die fich durch dieſen Sturm beune 


“ 
x . 


ruhigt fühle. 6. Durch dieſen Sturm werben bie Em, | 


Hindungen von Liebe ober Haß, Begierde oder. Ab⸗ 
ſcheu verſtaͤrkt, und zulezt 7. eine Zufriedenheit oder 


Vetuhigung der Seele, ein Bebagen mit ihrem gegens 


singe Zuflande benirtt, weil Re ſich in ber: Lage 


us j * J— ‚Dit 
. nn “ i 


62. 0, 
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- » 3) Mail: een che dela Recherche de’ ia Verick ir, V 
ch. 3 2) Ibidem chap. 6. 3 Ibidem ch; . 
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Yale, worin Re ſeyn mu). Hier laßi er die-Märken 


Bewegang der. Lebensgeiſter auf das Verſtandesurcheil, 


udd bie. aus ihm entſprungenen Empfindungen folgen; ie 


a8 lirtheit, und jene Eimpfindängen finden nach ihm au 
9a ſtatt, wo feine Leidenſchafien hervorbrechen; warum 
alſo folge ihnen manchmahl Leidenſchaft, manchmahl nicht! 
Dies bey Seite. gelegt, abgerechnet auch, daß er die rech⸗ 
te Triebſeder der Begierden mcht kennt, iſt das üͤbrige 
vortrefflich; vor Ihm hatte noch lemer die keidenſchefin 
fo genau gergliebert, . 

Auch in Anfehung ihrer Wirkungen bemerkt er mit 
nicht gemeinem Scharffinne mehrered Neue; wohin geblrt 
dag wir den die Leidenſchaften verurfachenden Segenſin 


Ren alle unſre Empfindungen uͤbertragen. Lietzen ir Je 


manden, fo glauben mir auch, er liebe und; haßen mir 
ihn: fo können wir nicht glauben, daß er und Gutes 
goͤnne; wir denken andre lieben, was wir lichen, haſſen, 


| "was wir baffen;_wen wir lieben, an dem finden wir al⸗ 


les, auch das Laͤcherliche, dad Wiedrige, liebeuswerth 
‚ja wir. dehnen Dies auf feine, Freunde, und gar bis auf 


u feine‘ Matipn and. Dies leztere entſpringt aus der Ver 


Mmüpfung der Gehirnfibern 2). Gert man bier ſtatt der 


Gehirnfibern die: Aſſociation der Ideen: ſo iſten man der 


Wahrbheit naͤher gexuͤckt 
Die Leidenſchaften gefallen uns io fange, wir darin 
Ind, daher laffın ſich die Menfchen fo gern in Kübrung 
fetzen, und geben Geld vor Schaufpiele,,. fo gar von der 
traurigen Art. Daher laffen fich die Menſchen fo ungen 
in ihren. Affekten Röhren, und ſun Melacchoie und 
Traurigkeit ſich ungern nehmen 3). 


wer 
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Das Nett geisegt und ſebr, weil es des Bihim an 


Stellen rührt, wo es um fo empfindlicher: iſt, je weniger 


ie debensgeiſter es bisher in Bewegung geſezt hatten .. 
Died Haben mir geringer Abaͤnderung mehrere nachge⸗ 


agt, ohne zu bedeüken, daß ſolcher Eindruck nicht er⸗ 
olgt, fo bald mn Fb der Neuheit nicht bewußt iſt; 
aß auch manches Neue, ‚wenn es gar zu’ ſehr aus ums 
um Wege liegt, gar keinen Eindruck mucht.Weſſeraͤhs 


then große Kriegsſchiffe, dergleichen "Ipmeti:'nie- vorgee⸗ 


ommen waren, mit vollkonnmener Gleitbguͤltigben * 
hroße, faͤhrt der. Philoſoph fert, ruͤhrt uns fche, weil 

Kite zwohe Bewegung der Lebensgeiſter zur Felge hat TI: 
fu das nicht, "denn ſo bald man von der Bröße aus 
hergleichung leinen Begriff bat ‚ faͤllt die Ruͤhrung och | 


Biöhieber war an Ableitung ber Affekten nnd Peist 


enfchaften aus einer Auchle, wenn man Deskartes aufe: 
immt ‚'nichr gedacht: Müllebranche verſucht fie nach An⸗ 
tung ſeines großen Vorgängers, ımd,. gelang gleich 


er Verſuch nicht nach Wunſch, ſo Bringt er doch bie - 
ʒeelenlehre weiter. Er nimmt zwey Quellen an, und: 


ir einen die Liebe allein anf folgende Art: dieſelbe Ber! 
vgung der Seele, welche auf einen Gegenſtand geht, 
ſird durch etwas Widriges an ihm. wahrgenommenes zu⸗ 


iigerrichen. Dies iſt der Widerwille, oder Abſcheu. 


ih mie ohne Liebe, denn das, Boͤſe für Beraubung 
es Guten genommen, iſt Abſcheu gegen. Beraubung des 
duten, nichts als Liche zum Guten» Dieſe Gelbſiliebe 


aller ürsen Leidenſchaften Mutter: alles was man, 
‚2% 77 3 


{)Maltebranche de h Rechirehe, da la Veis; ir, ve 
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0 liebe; aber dabey wird nicht viel gewonnen, weil dieſe 


. gebt er auf. den jedesmal herrſchenden Ton der Geele, 
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außer ſich liebt, liebt man nur um ſeinetwillen. De 
man ein Gut, und ſtellt ſich den Beſitz vor; ſo entſte 
kine Liebe der Freude; befjt-mang nicht, hofft es aber, ſy 
entſtebt die Liebe des Verlangens u. f.w. 1). Hier leitet ihn 
Verwechslung der Leidenkbaften und Bffekten offenbahr 
auf Abwege, wovos ihn fſchon had Harte und aͤuſerſ 
Gezwungene ſeiner Benennungen haͤtte zuruͤckbringen kin 
sten, wenn anders dies hinreichte, etwas muͤhſam erſen⸗ 
nenes fo gleich. oerwerfen zu machen. Die Begierden und 
Beidenichuften. geſtatten eine Serfihrung aus ber Exihfb 


doch nur tig allgemeinet Nahe: iſt, und: den Urſprung 
hc Ludeitſchaft nicht beſtimmt augiebt. 


Nicht lange hernach, als er einigen Unterſchled frei 
ſchen Leidenſchaften und Affekten fühlt, bebauptet er, 
alle Affekten laſſen ſich auf Verlangen, ‚rende, um 
Traurigkeit urückführen; Hoffnung, Furcht, und Unent 
ſchloſſenheit nemlich fepen Gattungen vom Verlangen; 
Kuͤhnheit, Much, ‚Nacheiferung baben mehr Aehnlichteit 
mit der Hoffnung ; Feigheit, Eiferſucht fepen Gattungen 
von Furcht Dankbarkeit hingegen, ‚Sreudigfeit, Stolj, 
gehören unter. die Freude; Eckel endlich, Unmillen, Dit 
leiden, Ueberdruß, armen ı aus ber Traurigkeit. 2). Hier 


‘der aber bey den Affekten nicht alles ausmacht. 


In Anfehung der Weltentſtehung, und der Elemente 
woraus ſie gebildet wird, war Malledranche wie 
mehrmals en zu erfennen ‚giebt ‚ völliger Ca 
— flaner 


1) Mailebranche de ia Rech, et de ia Ver Liv V. 
.ch. 9. a) Ibidem ch, 10, 
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flaner. Mit diefer Schule find aber auch die Theorien 
der Weltbildung, womit bis dahin auch mehrere der An⸗ 


tiſcholaſtiker fi ch angelegentlich beſchaͤftigt hatten, aus der 


Hhiloſophie, wenn man einige Myſtiker ausnimmt, gaͤnf⸗ 


lich verſchwunden: Nicht durch ausdrückliche Beſtreitung 
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mit Gründen, die von ihrer Unmögfrehfeit ‚überfübtten; 


denn die wuͤſte ich nirgends geſehen zu haben; ſondern 


durch ſtillſchweigende uebereinkunft aller folgenden Welt⸗ 


weiſen. Da auch das Carteſianiſche, To glänzende Cos⸗ 
mogoniegebaͤude gegen bie ‚metaphufiftben Einwuͤrfe vom 
weſentlichen Unterſchiede zwiſchen Raum-und Koͤrpet ſi 

nicht behaupten, noch den phofiftben Schwierigkeiten au 

der Unzulaͤnglichkeit bloßer "wirkenden mechaniſchen ur⸗ 
ſachen, und manchen einzelnen Erfahrungen und neueii 
Verſuchen gering thun konmnte: fo verzweifelten nuchheb 
alle an Aufrichtung eines ſolchen dauerhaften Gebaͤudes. 
Dazu kam, daß die ſtets erweiterte Naturlöhre immer 


neue Gattungen von Koͤrpern, und Eigenſchaften kennen 


lehrte, die in alle alte Syſteme ſich "nicht fügen woͤllten? 
und daß endlich die Chymie Weiſung gab, man muͤße 
die Körper erſt durch Analpſe auf ihre einfachften 3% 


fandtheile bringen, bevor ‚man an eine Weltentſtehung En. 


Ta 


venuͤnſtigerweiſe denfen inne. J u 
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Nur dem mpfiifcben, ſchr nach Yoacbrisung 7 neis | 
genden Deafionatiömnd des Melhranche⸗ gieng aus Cars 
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verſank er immer tiefer in Zweifel, und gewann qugleich 


* 


teſens Say d dee metapboliſche Gearheismut Spinojens, 
is einer . (0 buͤndigen Geſtalt hervor, als noch nie ein 
Vantheismus in dee Philsfophie war geſehen worden. 
Nicht daß Deskartes ſelbſt ihn vorbereitet, oder darauf 
bingewieſen haͤtte: fondern weil Spinoza erſt Carteſianer, 
und durch Carteſianiſche Philoſophie allein zu der Staͤrke 
der Vernunft gelangt war, die dies fuͤrchterliche Gebaͤu⸗ 
de ‚errichten half. Benedikt von Spinoza ſtammte von 
Vortugieſi ſchen Juden ab, deren. Vermögen unbetraͤchtlich 
war, und ward in Amſterdam 16372 gebohren. Rad) 
. feines Volks ‚Sitte bekam er den erflen Unterricht in der 
bebraͤiſchen Sprache, und wit ibr in der Religion feiner 
Vaͤter, und den oft ũberfeinen, oft hirnloſen Ueberlieferun⸗ 
gen des Talmud. Schon im funfzehnten Jahre gab Spi⸗ 
- 9034 feinen durchbringenden Berfland, nebſt dem raſtloſen 
Striben nach hellen Begriffen, in manchen Zweifeln zu 
itennen, denen feine Lehrer nicht im Stande waren Ge⸗ 
guͤge — ‚hun, Allem Anſehen nach waren Diefe Zweifel 
vnd ragen von der Art, wie Knaben ſie uͤber die Na⸗ 
gun. Gottes, der Geiſter, und einer andern Welt aufzu⸗ 
werfen pflegen, wWaun ihre Wißbegierde nach dieſer Seite 
u gewendet wird; denn dag Spinoza ſchon damals 
ändere als Judiſche Wücher gelefen, oder mit anders Dens 
kenden Umgang gepflogen habe, wird nirgends berichtet. 
Einige gleich anzufuͤhrende Umſtaͤnde aber geben an Hand, 
daß der Wohnort der Engel, ihre Art zu wirken, neh 
aͤbnlichen Grgenfländen, dr Keinen ganzen, Virſtand be⸗ 
Käfige TTS 


vw . 


a8 bie Lehrevihdn hierũder ale befriedigen konnten, 


‚a keinth elnen. — weites Zutrauen. Die 
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Talmudiſchen — Nmen ibn natürlich immer u -.. 
gereimter.nor, und fo fagte ex ic allmäplig non der Net 
des binden Glaubens los. So vorſichtig er auch feine 
Gedanken in ſich verſchloß; und mit fo vieler Beſcheiden⸗ 
beit ev auch feined Lehrers Morteira Gunſt zu gewinnen 
wuſte: fo konnte doch das ihm aufgegangene Licht nicht 
gänzlich unterdruͤckt werden. Sep es, daß einige feine: - 
Sreunde Winke der Heterodoxie aufgefangen hatten, ode - . 
daß fe von obngefähr ihn nach feinen Gedauken uber die 
Lehre von Gott, den Engeln, der Seele, und bie imma⸗ 
teriellen Subſtanzen fragten: genug Spinoza konnte der 
Ergießung ſeines Herzens nicht widerſtehen. Er eroͤffnete 
ihnen unverhohlen, Die Schrift gebe uns von Gert keinen 
binlänglich deutlichen Begriff; fle geſtatte ihm Ausdehe 
nung zuzuſchreiben; fie‘ lebre über die Engel nichts befrie⸗ 
digendes, wodurch man fie von bloßen Bildern und Phane⸗ 
tomen unterſcheiden koͤnne: ſie beſtimme die Natur und 
nnſterblichkeit der Seele nicht genug, ja fe keine fie 
dar für Berbiich. wu nehmen. 1). | 


Diefe, vieleicht Zeloten, vielleicht auch pefmliche 
Feinde , entdeckten das ſo gleich weiter, und brasbten den 
ehrlichen Spinoza in den Geruch der Frepgeiſterey, 
und Refigionsveragptung. Er ward bep den Richtern - 
der Spnagoge angegeben, vorgeforbdert, ‚und über feinen 
Slauben befragt. Als er alle Heterodoxie fleif ableug⸗ 
nete, traten feine beyden Echeinfreunde hervor, ‚und. 
ſagten gegen ibn. außer dem angeführten, Schimpf⸗ 

_ reden oo 


r) La vie et Vesprig de_Spipoza and einc; PRIOR N 
fest bey Hevhenteich Natur und ao, bi Spin 
Sand 1. p. 32. Leipaig, irae " 
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teben: auf bad Jubiſche Wolf; nebſt GSchmähtngen ge 
das Geſetz, und die Glaubenslehren aus: fo daB von ab 
fen Seiten nach dem Bannfluch gerifen warb. Spinen 


dverwarf Die Zeugen, und verlangte beßere Beweiſe; Dot 
teira wandte Witten and Drohimgen an, feinen Schuͤler 


‚zur Erkenntniß zu Bringen, der im Herzen den abi 


Bännftrabt verachtete; Coler fügt Binz, man babe, ald 
Died alles nichts verfangen ‚wollte, dem Beklagten roca 


Gulden jährliche Penſion angeboten, wenn er von feinem 


Glauben niche wiche; aber-auch dieſe babe ber edelwin 
ge Mann ausgeſchlagen 1). Philipſon zwar erklaͤrt did 
für eine dem juͤdiſchen Gebrauche ganz entgegenſtehende 
Erdichtuns 2); allein da Coler derſſichett, Spineza hate 


ſeinen Wirihe dies oft erzaͤhlt, und da die Juden eint 


Apöffafte Höthft ungern ſehen: bo bürfte es nich über al 
len Glallbei ‚Fon‘ BE 


Nach einigem —* eben der Bamfint ih 


erfolgen zu sollen: Gpineps alfo ſuchto fein Deu in de 


Flucht, id verſchaffte ſich bey den Chriſten, deren e⸗ 
nige er zu Fremden ſich gemacht hatte, feine Zuflucht 
Dick riethen ihm Griechiſch und Latein zu lernen, un 


als Gelehrter fein Auskommen zu finden; Spinoja folgte 


gen, und ermählte zum Behrmeifker in beyden Sprachen— 


einen Arzt Nahmens van der Enden, der zu Amſterdam 


damahls Stunden gab. Von ihn, ſagt Coler, habe er 

atheiſtiſche Grundſoͤte angenommen, auch ſey durch ihn erfl 

kin Geiſt zum Studium der Poilofopbie aruedt _. 
9 


\ 


3) Eoter Febeir Spinoga’e p. 18. 46) Hhitinfon gehe 
Benevdikis don Gpinoga p. 2% Braunfameig , 179 


u, 3) Eolerp 10. € ur 
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vhlliplon veheaſnst De mie dem Veufien, die Liebe zů 
van der. Endens Zorbter habe ihn zur Philoſophie ange 
feuert 5. denm ba er “Willens geweſen fep. fie zu bevrarben, " 
und datoͤber nachdachte, ob wol ein. Jude eine Chriſtin 
heyrathen, oder eine Chriſtin einen Juden nehmen wuͤrde: 
fo habe er: angefangen die Religion in Unterſuchung zu 
achmen ; uud feine Vorurtheile abzulegen ı ). So annehnn 
lich auch Died lautet, fo hat es boch einiges erhebliche ge 
gen ſich. Spinozens Pantheismus iſt ganz auf feinem ˖ 
Boden gewachſen, und aus Anwendung Carteſianiſcher Dies 


thode, amd Begriffe anf Hebräifchen Cabbalismus eu . . 


wachſen, mie nachher. fich zeigen wird; alſo den bat er 
einmahf von dem bofländifchen Arzte nicht bekommen. Fer⸗ 
ner, geſchah die Ausſtoßung aus der Jüdiſchen Gemein 
de erſt nach genommenem Unterrichte im kLateiniſchen, 
wie es nach dieſer Angabe gefcbeben ſeyn ſoll; mas bewog 
Spinozen gegen die juͤdiſche Sitte Latein zu lernen? Er 
muß doch ein gewißes Beduͤrfniß Diefer Sprache einpfun⸗ 
den haben, und das erklaͤrt die erſte Nachricht, der auch 
Bruder folgt, völlig befriebigend. Go viel aber kann 
wahr ſeyn, Daß van der Ende und feine Tochter in feinem _ 
Entſchluſſe, dem Indenthum zu entſagen,, ihn befeſtigt, 

wie auch ſeinem Geſchmacke füe Unterſuchung über Gott 
und die Geile; durch Bekanntmachung damahls allgemein 

beruͤhmter Carteſianiſcher Vbiloſephie, beſtimmte Richtung | 
gegeben Haben. 


Nach einiger Bistomnskhaft an nit der Sorache der. * 

borten wolle anfange Spinae ı mit-; der Sherlogie ſich 
Zn 
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beſcheftigen, in Hoffauug durch fie. zu meheerent kichee 


uͤber ſeine Lieblingsfragen zu gelangen; allein er vertauſch⸗ 
te ſie bald aus unbefannten Gruͤnden mit der Naturlehre, 
und erwaͤhlte ſich den damahls beſten Führer in. biefer 
Wiſſ. uſchaft, Carteſens Lehrgebaͤude. Hingeriſſen von dem 
lichtvollen Zuſammenhange, entbrannte er von einem leb⸗ 
haſten Eifer zur Ergruͤndung dieſes Syſtems; er hat im, 
mer dankbar bekaunt, Deskartes ſey ſein erſter Lehrer der 
, Weltweißßeit geipefen. Beſonders aper gefiel ibm, daß 
er die Eyibenz zur Richtſchnur der Wahrpeit erhoben hattez 
"geil er dadurch neues Zutrauen auf feine Beruunft ges 
waynn, und das Joch alles Anſehens, nebſt den Schuppen 
angeerbter Vorurtheile herunterfallen fühlte Nun fab er 
immer heller‘, daß die Juͤdiſchen Trämmerepen von einem 
Meniben mit ‚gefundem Verfande ſchlechterdings nicht 
tannen gebilligt werben „ mad mied beöhalb feine Glaubens 
genoßen mehr und mehr, ward auch, weil er bie Syna⸗ 
2. nicht beſuchte, täglich des Unglaubens nerbächtiger. 


Die. Juden. füchten den Abträunigen heimlich aus dem 


Weg Br räumen; aber er entkam dem Dolchſtich⸗ glůͤck⸗ 
lich. 

De er nun in Amllerdam keine Sicherheit mehr fahe: 
fo ſuchte er einen einſamen Zufluchtsort, trennte ſich ganz 


vom Judenthume,  obne jedoch zum Chriſtenthume über: 


zutreten, weil er aller pofitiven Religion gänzlich entfagte. 
Nun erfolgte endlich von Seiten der ebemafigen Glauben 
genößen, der gedrohte Bann, mit aller dabey gebraͤuch⸗ 
lichen Zeyerlichkeit. Gpinnza dagegen begab ſich heunlich 
ju’feinem Freund von der Ende, beftbäftigte ſich ganz 
mis der Philofopbie und Mathematik, nebenher aber ers 
bohlte er ſich am Glasſchleifen, welches er nach. jübifebem 
Brauche, der. ‚tem Belohrten onfencet, Anand eine Kunſt 

« oder 


' ” 


| 


| 
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oder ein Handwerl zu erflebe, vorher hen gelernt hatte 9 
In dieſem Glasſchleifen brachte er es, weil er es nach 
mathematiſchen Grundfägen ausübte, bald zu varzuͤglicher 
Vollkommenheit, fo daß feine optiſchen Glaͤſer ſehr geſuche 
wurden, mithin dieſe Kunft ibm zu feinem Unterhalte fo 
viel verfcbafte,. als. feine ſehr bach getriebene Maͤßigkeit 
bedurfte. Morteira nebſt andern Widerſachern des Ph 
loſophen, als ſie die Kraftloſigkeit ihres Bannfluches ge⸗ 
wahr wurden, ſuchten ſtaͤrkere Waffen hervor; ſie gaben 
Spinogen ‚bey ber Obrigkeit zu Amſterdam als einen Res 
liionsoerächter an, und baten inflänbig um Gtabtnire 

weiſung auf einige Monate, ech Yucn auch warden: 
den ward. 


‚Gpinoja , ohne baburch in feinen Entfchfüßen ſich I 
machen zu laſſen, noch Einwendungen ‚gegen dies Berfahe 
ven aufjnfteflen, gieng willig nach Reynsburg, frob dem 
Geräufche und Bermen einer großen: Stadt ensriffen au 
werden. Hier befuchten ihn oft Breunde, und trugen ihn, 
da fie alle Eartefianer waren, die manchmal entfpringeits 
den Dunfelheiten und DBebenklichkeiten zur Wegraumung 
vor, weil unter den Carteſianern fein Anfehen fehr groß 
geworden war, Gpinoza entfernte fich immer mehr vom 
Soſteme Carteſens, und ließ daher gelegentlich manches 
Wort non feinem neuen Pantheismus fallen, welches uns 
ter den Philoſophen nicht geringes Auſſehen erregte; und 
beſonders den eifrigen Carteſianern hoͤchlich mißfiel. Dieſe 


ruͤſeten ſich zum Angriffe, allein auf Anrathen einiger 


Freunde gab Gpinoza, dem Laͤrmen vorzubeugen 1664. 
eine Ettärung a ‚über Sartefemb, Buch von den- Prindipten 
Bu | herauds 

1) Coler eben Out pi 4. er 


vr 
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" beräird,. in welchem er bie € artefianifähen Lehren blöd zum 
Echeine noch alle beybehielt. Die Gegner des Carteſta⸗ 


nlsmus bedienten 'aber eben dieſes Commentars ſich zu 


ee Vortheile, indem fie dieſem Syſteme aufbuͤrdeten, 


za es Spinozen zur Gotteslengnung verführt babe. 
Dem bieraud von menem drohendem Sturme aus dem 
Wege zu kominen, zog fd der Philoſoph in die Einſam⸗ 
keit rach Voorburg zuruck ohne die gewuͤnſchte Ruhe da⸗ 
durch zu erbangen: denn feine Freunde ſuchten ihm mit 
großer Mühe wieder hervor · Auf deren Vorſtellungen 
begab er ſich endlich nach dem Haag; weil viele, und 
miter ihnen Männer vom erſten Range, Licht in ‘der Phi⸗ 
loſophie bey ihm anzuzunden lebhaft mwünfchten. Durch 
die word her Seinenisuus in Holland olmäplig ausge: 
gig. —— 

"Hier lebte Eins ganz den Wiſenſchafien, ſtudier⸗ 
ge Mathimiciit, ſchrieb ſeine vornehmiien Gedanken nie: 
bit, und fchliff Aue Erhohlung und zum Gewinnen des Uns 
ferhatts Gtäfers alles mit folcher Emfigkeit, daß cr oft in 
einem halben Fahre nicht’ and dem Haufe gieng. Er led⸗ 


ek auſerſt mäßig und eingeſchraͤnkt, theils weil ſein ſchwaͤch⸗ 
| licher und kraͤnklicher Körper wenig bedurfte, und theils 


weil er zum Grundfaße einmahl gemacht hatte, keinem 


| wegen des Unterhaltes Verbindlichkeit zu haben. In den 


Rechnungen, ie er über ſeine Ausgaben mit großer Sorg⸗ 


falt bielt, um mit der. Einnahme auszureichen, fand ſich 
wach feinem Tode, daß er einen ganzen Tag von einer 
Milchſuppe und etwas Butter, welche Drep, Stuͤber, und 
Bier, welches anderthalb Stüben koſtete, gelebt hatte. 
Einen pndcrn Tag hatte er nichts als eime mit Rofinen 


und Butter zubercitete Habergruͤtze gegeffen, und dies Ge⸗ 


richt haste fuͤnftehalb Stuͤber gekoſtet. Ag dieſen Rechnun⸗ 
et gen 
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sen kommen abe mebr als Höhe; zwep halbe Rice 
ein monatlich. vor. Dogleich: er ‚oft zum Eſſen. eingen 
Inden wurde: fo lehute er dag doch gewoͤhnlich ab. u). 
Vermoͤge dieſes Grundſatzes verbat er. auch. alle, Anerhien 
ten eifriger Freunde, durch. Geſchenke, oder Vermaͤchtniſſe 
zu reichlicherm Einkommen ihm au: vẽrhelfen. Simon Des 
Vrieb bor ihm 2000 Balder ans er ſchlug fie aus; en 
wollte ihn im Teſtament anſehnlich bedenken; Spinogw 
nahm anch dies nicht an; und konnte mit genauer Neth 
dahin dewogen werden, ‚300 Gulden jährlichen, Penfivit 
Penſion anzunehmen. Dem Antheile an. feiner elser: . 
lien Verlaſſenſchaft entſagte er. frepmillig,- um, feinen: 
Sdweſters alles wu Aberlaffn | a 
3 lan 

In felnen sangen. Sara ı mr: Srinop wailer⸗ 
haft; Fin Umgang war. ungezwungen und angenebm. 
Kine Gleichmuͤthigkeit dey allen Vorfaͤllen unerſchaͤtterlich, 
nie hat man ihn won Affekten uͤberwaͤltigt geſehen. GSel⸗ 
nen Hanswirth, nebſt deſſen Bekannten und Hausgeneſ⸗ 


fin ermunterte er. fleißig zu Erfuͤlung ihrer. Pflichten, 


empfahl ihnen, dem: oͤffentlichen Sottesdlenſte fleißig dogs 
wohnen, ja⸗er pflegte nicht ſelten, "wenn ſie aus der 
Kirche kamen, nach dem Gehoͤrten zu fragen, und ſich 
nah deut da geletnten zu erkundigen. Er ſeldſt gieng 
zuweilen in die Kirche, und bezeugte ſeine Zufriedenheit 
mit dem lutheriſchen Prediger. Mit einem Worte, ‚auch 
in der Religion banbelte er, wie er dachte, und übte ger . 
gen jedermann die vollklommenſte Dufdung, ohne gänitie" _. 
Sen Indifferentismus. Seine Wirthin fragte ihn einmafle. 
0 = u nn on 
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os Pe, ſeiner Meynung nach, in de Religion, un web⸗ 


cdher .fie-fich bekannte, ſeelig werden könne? Freplich ant⸗ 


8 


mwyrtete er, eure Religion iſt gut, ihr habt nicht noͤthig 
"eine andre zu ſuchen, noch zu zweifeln, daß ibr daber 


die Greligkeit erlangen werber, fo fern.ihr der Gottſeelig⸗ 


leit euch ergebet, und ein friedlicheb Undi ruhiges Leben 


führet 1). Bow Ehrſucht und Streben nach. anſehnlichen 
Stellen war er gänzlich: frey; Carl Ludwig, Churfuͤrſi 


vdei der Maly-Iuh ihn mach. Heidelberg ald Profeſſor ber 
Ablloſophie, unter Verſprechung der ausgedehnteſten phi⸗ 


loſophiſchen Frepheit ;eins. Spinoza ſchlug es ab, weif 
ſeine Einſamkeit ihm Kigber. fey, und er. die. Bränjen dies 
fer Freyheit nicht genau ahzuſtecken wiße, fo daß er ber 


eingeführten Religion nicht gu nahe träte. Seldſt die Bes 


diede nach Ruhm, wenn ſie ja: in: ſeiner Bruſt wohnte, 


dbatte ex gänzlich dev; Vernunferumergedrduet, nie: Pat man 


wenigſtens fie merllich hervorbrechen Rhen. Bey feinen 
Syſteme, das ſchon, ehe es Öffentlich erfibten, ſo fehr 


augefeindet ward ‚man. allerdings die groͤſte Behurſam⸗ 


keit noͤthig, mm bukeb; zu eifrige Verbreitung mucht fein 

ganzes . Leben zu verbittern. An feinem Beben:bät. bisher 
 ‚beiner, fo: ſehr es mancher gewuͤnſcht haste, um ſelbſt 
dadurch ihn und feine Lehre verhaßt gu machen, krine 
| Busten. von einiger Erpeblichkeit u finden vermocht. 


- Spinyja mard im beſten Alter, wegen feines von 


jeher febmächlichen Körpers, welchen. ſtetes Studieren, 
. nebft beynahe gänzlicher Eutbehrung ber freyen Luft und 


Bewegung, noch mehr entkraͤftete, von einer Auszehruug 


hingeraft. Obne daß jemand ſein nahes Ende geahndet 


| - . hätte, 
X eelet geben Spingzend PLA...” :. 
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hätte, entſchlief er 1677, che er noch das gste Jahe er⸗ 


reicht hatte, in Gegenwart ſeines Arztes. Der Vene, - 
ſelbſt der gelehtte, ſtreute - darüber allerhand "Gerüchte 
au feinem Nachtheile aus, deren. Wiederpolung die Ge⸗ 
[dichte erniedrigen wuͤrde: genug zuverlaͤßige ·Nachrich⸗ 


ten beſagen, daß er ſanft ins Meer ſeiner geglaubten 
Gottheit hinuͤbderſchlummerte, und des Glaubens farb‘, 
J. u 


weiches er gelebt harte 1). Ä 


— 


ot . 


Ziefe. der Gedanken und ſtrenge Methode zeichnen 


Spinozen voͤr üllen Vorgängern der neuern Zeit „ im 
Denken aus; aber eben dieſe ſtrenge Wethode führe ihn, 
der einſeitigen Grundſatze halber, auch deffs wener yon 
gemeinen uad richtigern Wege ab. Doch iſt es Ver menſch⸗ 


lichen Beraunfs yeilfam, ſeidſt mentbehriich, daß ſoſche 


ſtrenge methodiſche Denker auftreten, dami fie di Folgen 
jeder Art von Seundſatzen vollig und "hen uͤberſebe, und 
dam jedes Spftem, und jede Grundfäße deſto richtiger 


beurtheile. Sind erſt nach allen möglichen Dlanen, und? . 


aus allen uns nüglichen: Gefichtäpunkten: Spſteme wie” 
Spinczens vorhanden; „dann wird. bie Berminfe halb 
zur üllgemeingeltenden Entfcheidung über . Ihre langen 


Zweifel, und Zwiſtigkeiten gefangen. Wie weit bie Vers 


nunft, aus metaphyſiſchen Gründen das Cabbaliſtifebe 
Emanationsſyſtem, in mehr metaphpſiſchem Sinne, wahr⸗ 
ſcheinlich zu· machen im Stande iſt, hat Spinoza gezeigt. 
Daß feine Lehren aus. dieler Quelle gefloſſen ſind, lehrt 
nicht blos ſeine gelegentliche Berufung auf jübifche Leh⸗ 


— 


ven, ſondern auch der Inndalt des Spſtems, wie fh, | 


bald 


1) Bruck. hiß, erit, phil. T. IV, ps Äh, p. 693. ur 
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bald jeigen wird, lelbſt. Was bie. Cabbaliſten nur traͤum⸗ 
ten, das iſt bier auf Deutliche Begriffe gebracht, fo weit 
& die Natur der Sache geffattete, als auf beren Rech 
qung der groͤſte Theil noch übrig gebfiebener Dunfelbeiten 
zu ſchen iſt. Nicht auf deutliche Begriffe blos gebracht, 
! e priori auch erwiefen, und in bie Geſtalt mas 
thematiſcher Dempnffrationeu gebracht. Das neu anf 
lebende Studium der Mathematik nemlich machte damald 
nicht geringe Hoffnung, die Philoſophie werde auf den 
Bang mathematiſcher Allgemeingültigkeit, und Allgemein 
geltenheit erhoßen werben, wenn man ihr das Gewand 
der Geometrie anzoͤge. Deslartes hatte deshalb einen 
Berfuch gemacht, einige Lehren feiner Meditationen in 
geometriſche Form zu gichen, der große Fortgang dei 
Carteſianismus Fonnte leicht den Glauben erregen‘, daß die 
fge. Methode die groͤſtentheils zu verdanten feps was 
"Wunder, daB Spinoza durch fie zu triumphieren Hoffe! 
Auch bat dieſe furchtbare Geflalt des neuen. Spſtems 
- zweifeldohne manchen gewonnen, ber. eben. Daburch den 
Muth zu zweifeln, und zu unterfichen verlohr. Allein 
- alles abgewogen, ſcheint fie doch der Sache. ſeibſt mehr 
Pachtheil als Vortheil gebracht zu haben. Nachtheil für 
Spinoza ſelbſt; denn über dem nicht leichten Bemühen feis 
re Säge in mathematiſche. Zorn zu. bringen ‚.. vergaß er 
vatuͤrlich, ihnen an manchen Stellen mehrere Deutlich⸗ 
keit und Beſtimmtheit zu geben; das Trachten nach De⸗ 
finitionen machte ihn die nicht weniger noͤthigen Illuſtra⸗ 
"tionen und Bepfpiele vergeffen. Ein offenbahrer Nach⸗ 
‚theil für die Leſer feined Buches; denn eben diefe mas 
Wematiſche Form, bey welcher auf jedes Wort, jede Ers 
klaͤrung ſſo lorgfältig muß geachtet, und dag einmahl ges 


fefene mit gröfter Genauigkeit bepalten werden, verſchaft 
x dem 
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Dem Arien. Die Eifer. Unennubpnkcten, 
und img. Verfehen nicht gerluges Hinderniß. Ein frewen 
Vortrag, der Wiederhohlungen, Abſchweifungen, ne F 
chungen, und Schmuck dev. Rede. geſtattet. mwürbe fogber: - 
Zweifel dem Leſer große. Beleihterung gebracht, und dag 
Verſiehen befoͤrdert haben, deſſen Schwierigkeit daher er⸗ 
hellt, daß ſelbſt große Dorler Ba, r ‚und. "Amberg ee 
nen Sinn nicht —X En, . 

Eylnotens openehinfte Gedanken ſebören in die | nos 
türliche. Bottesgelahrtheit: denn, Gottes Natur za gem, 
ift fein Hauptbemuͤben. „Anger. Gubſtani verſtebt €, * 
in ſich, oder an ſich exiſtiert, und. fr ſich getach wird, 
das ift,, deſſen Begriff. keines andern Dinges hebatf, 
gebildet au werben ;, ‚iur: Gigenſatze ‚der. ‚Qualitäten, pr 
Aceideuzen, welche in: einem andern find; ad durch ebe 
bied auch gedacht. wirden 1 Dieſer aus Carteſenß PH 
Iofopbie. herübcrgennmmene: Begriff if, din ‚Borken 
Carreſopiſch, der. Sache nach, in etwas verandert Dede Ä 
kartes ‚dachte doch „„.upenn..ey gleich wicht beftipimt fat“ 
die ‚Subfans. ſolle für ſich duch angelcbaut; werden, piey 
wird das Anſchauen übergangen, und blog das für ſich 
gedacht werben, in ben :Begriff aufgenommen: Eben hier⸗ 
anf flüge ſich Spinoza nachher vorzuͤglich und dies Warp 
ſehen wird des Syſtems erſter Grundfahler. Die Suh⸗ 
flanz, als Gegenſtandb des aͤuſern ſo wol mie des jnerg 
Sinnes, muß durch WMerkmahle aus binden Erkenntui 
quellen erklaͤrt werden,’ wein die — ride eindeie 
tig, und uubefeiebigend, site ſol. Ze * 
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| 
Dieken Vorwutf einer ei andenoumenc, 
| * wiberrechtlich verengten Deſtnition, von Spinozen ab⸗ 
zuwenden, behauptet: Hepdenreich ;- Spinoza ſey von dem | 
hoͤchſten Bernunfebegriffe, dem eined-nothwendigen Bo 
find außgegangen, und habe dieſem den Nahmen Sub 
ſtanz bevgelegt 1). Die Definition ber Subſtanz, als 
eines Weſens, deſſen Begriff keinen Begriff einer andern 
Sache bedarf, wolle fagen, daß es den vdllig zuveichenden 
Grund ſeines Daſeyns, ſeines Weſens, und ſeiner Beſtand⸗ 
gdetle in ſich enthält;  voeif bon jeber gewirkten Sache | 
öhne den ganz vollſtandigen Begriff der Urfache‘, Kein hin 
fänglicher Begriff ſtatt finden kam. Diefer Sinn iv 
don Wolfen und wifdern nicht erreicht worden 2). ‚Hierin | 
hat nun mol Herr Hepdenreich einen- Heinen Fehlgeif ge 
dban; warum beweißt hernach Spinoza aus flinen Br 
Friffe der Subſtanz deren nothwendiges Daſeyn k IR dad 
nicht in dieſemn Falle entweder ganzg unnuͤtz, odet minde⸗ 
eis un grober Zirkel? Bon Dem Begriffe des nochwen⸗ 
digen Weſens gieng Spinoja nicht and: er glaubte aber, 
- eben wegen ſeines zu engen Begriffes der Subſtanz, in 
\ biefem ibn [5 ‚finden, und aus ihm * folgen wu’ Können. 


So verftanben, fäpet bee eher: genannte Sdritllel 

* fort, iſt Spinezens Soſtem unendlich buͤndiger; und 
"Kat das folgendergeſtalt dar: das nothwendige Weſen 
muß ynendliche Reohtäten, oder Wollkommenheiten bes 
ſttzen; deun befäße es endliche: ſo koͤnnte es ondere Wer 
fen geben, die vollkommner waͤren, als es if. Da num 
aber, wie ſich ati zeigen. wind. au, ein rin mecenn 
. Beim 


2) Hendenreich Natur und Gott nad ‚Spinoi Br J. 
r au, 2) Ebendaf p. 19, H a 
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Befen ſcyn, ein zufaͤlliges aber, als welches doch von 
hm abhaͤngen muͤßte, nicht volllommuer als das noch 
wendige ſeyn kann: fo muß das nothwendige Weſen alle 
Vollkommenheiten! in ſich vereinen. Mehr denn ein noth⸗ 
wendiges Weſen aber Tann es nicht geben, ſonſt muſten 
fe wahrhaft getrennt ſeyn, zwiſchen ihnen waͤre alſo 
nichts; dies waͤre gar lein Gedanke; waͤren ſie aber wuͤrk⸗ 
lih verbunden: fo machten fie nur ein Weſen aus, Meh⸗ 
sere Weſen ferner von unenblicher Vollkommenbeit Binnen - 
nicht ſeyn; fie müßten ſich in jeder Beziehung gleichen, 
ud wären olfo nur Eind.ı) Am Ende geht dies auf 
da neuliche hinaus, was auch Spinoza zum Grunde 


legt, auf Verwerfung aller Begriffe des aͤuſern Sinnes,⸗ 


md duͤrfte mithin an Feſtigkeit keinen Vorzug haben: 
Hepdenreich ſchließt, dag wothwendige Wefen iſt das voll 
Iommenfte, weil «8 einzig iſt, mithin von keinem ans 
dern feiner Are uͤbertroffen wirds ift denn etwas darum 
dad volllommenſte mögliche, der Junbegriff aller Wolle 
kommenheiten, weil Fein’ vollkommenereß exiſtiert? Ser, 
es ſey nur eine Sonne, oder ein Menſch: ſind dieſe da⸗ 
tum die vollkommenſten moͤglichen? ind fie ed nur im 
Ihree Att deshalb? Sind ed die, melde alle Nealitäten‘ 
beſtzen? Er ſchließt, es iſt nur ein nothwendiges Mes’ 
fen, meil fie ſonſt getrennt, und dann zwiſchen ihnen 
nichts, gar kein Gedanke wäre; mehrere verbundene aber 
mi Eing ausmachen. Alſo, wozwiſchen nichts, Fein Ge⸗ 
danke iſt, das iſt Eins; heißt das, wozwiſchen Feine Dif⸗ 
ferem BE, das iſt Eias? Gerade Died legt auth ˖ Spino⸗ 
a zum arme, | wenn er will, daß die Einpeit: eine all⸗ 

P. 3. ne gen 


ı) debdenrench Natut und Son vs, Bro RAN In 
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gemeinen Begriffs, auch die Einheit im ber aͤckern I 
ſchauung zur Folge bar Wer kann Das zugeftehen! 
Weoer kann es ſelbſt von abſtrakten Dingen, von Gegenfländes 
des bloßen Denkens zugeben? Dreveck und Viereck find 
Bone) find fie darum eine Figur? Dover heißt der Sah 
etwa; weil Kaum, und Entfernung zwiſchen mehreren nor» 
wendigen Weſen ſeyn muͤſten, diefe aber nichts find: ſo 
find ihrer mehrere Eins? Der Satz, zwiſchen melde 
Dingen nichts iſt, die find Eind, hat zwiefachen Sim; 
einmabl kann er heißen, die Dinge, zwiſchen melden 
vichts durch einen beſtimmten und poſitiven Eindruc 
uf die Organe bemerkbares iſt, find Eins; und dieſet 
Sinn iſt falſch, mindeſtens weit entferne, undefſtritten cin 
leuchtend zu ſeyn. Sonſt müßten Die Flaͤchen einer hob⸗ 
len, ganz leeren Kugel, nur eine ſeyn, welches ſich a 
derſpricht. Er kann aber auch heißen, die Dinge, zwi⸗ 
fen: welchen gar Beine Veraͤnderung in den Ginnen 
werkzengen iſt, find Eins; in dieſem Verſtande iſt er 
wahr, aber auf des vorliegenden Fall nicht anwendbar. 
Denn zwiſchen mehreren, in einer Entfernung befindli 
“en nothwendigen Wefen, wäre dach diefe Entfernung, 
das heißt, beym Hebergange von eine zum andern, miß 
‚ce. man doch feine Hand, ober. fein Auge von der Geil 
rucken, und in dein Organe Veränderungen bemerkt 
. Der andere Fall im Schluße, daß verbundene nothwen⸗ 
—dige Weſen ind ausmachen würden, bat alles das ge 
‚ gen fi, was von der Einfachheit des norhivendigen Be 
ſens ſehr oft. iff gefagt worden. Verbundene, aben trenz 
bare nothwendige Weſen find nicht im ſtreugßen Ver⸗ 
ſtande Eins, ſondern ein Liggregat von mehreren. Pas 
endlich das anlaugt, daß mehrere vollkommenſte Zefen, 
wetl fe in allen‘ Bejftbungen ſich gleichen, Eins Tepe mp 
ken; 
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fen; fo wigß das nicht. leiht ein gelbter Wetephuffber zur 
geſtehen. Der. xemliche Würfel, zwepmabl gedacht, iM 
er nur einer? Zwep core kichiſtrahlen, durch verfchle, 
bene Prismen "geworfen, ind fie nur einer? Am Ende 
geht Dee ganze Streit dabinaus, daß Gpinos obne Ber 
weis, und ohne fich zu rechtfertigen, aus feinen Grund⸗ 
begriffen alle aͤuſere Empfindung megläft. - Co’ lange 
nicht ausgemacht’ iſt, ob er dazu Befugniß bar, kann er 
keines Sieges fich vühmen: vermag er, oder feine Rache 
folger, Died barthun; dann muß der Sing ibm zuerkannt 
werden. Ulled übrige Gtreiten iſt vergebend, weil Spi⸗ 
noga in der Folge alles and äufern Erfahrungen gezogene 
ableugnet, und in Berufung auf die einmabl zugeflanbes 
nen Grundlagen, ableuguen kann, Nur in Auſehung ber 
Ausdehnung verwickelt er ſich in uumiößlide Shui 
keiten, wie bie Folge darlegen wird.. Died Gym nie _ 
für das allerkonſequenteſte andgeben, heißt es nicht vÄllig 
durchſchauen; der feinere Spinagidmus, weicher Die Made 
dehnung, nebſt aflem, was aus aͤuſerer Gmwpfinkung 
kommt, zum bloßen Echein besonfnien, “u. weitem 
konfequenter. | 


Nach Wegi aumung hieſes Venocen vom walver · 
ſtehen der Gpinsgaifchen Grundbegriffe, iſt eh Zeit gu dem 
abſt rakten Metaphyſtker ſelbſt wieder zuruͤck zu Eommen. 
Aus dem oben angegebenen Wegriffe folgert Spinoza, es 
koͤnne nur eine Subſtanz mit einerlep Attribut vorhanden 
ſeyn; gäbe es ihrer mehrere: fo muͤßten fie eneweder durch 
Die Attrihme, ober durch Die. Mediſftationenſich unter⸗ 


ſcheiden: im erſten Falle gäbe es nur eine mit demſelben 


Attribute; im andern nehme man Die Modos weg: fo wird 
fein Unterſchied übrig bleiben, alfo in dem Attribute ums 
\ | ter 


ur 


79 gie allen Srbllanzae wälige Uedereinkumſe ſahn 


0, Empfindungen, wo mehrere Individuen gleiches Wehen 


| driffe zu Staude zu bringen. Diefer fo fürchterlich Kin 


gaaa Zr 
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Modos aber Aann man wegnehmen, da fie von der Eu 
flänz trenabar, und ihr aur zufällig (ind 1). So iſt 
in det Region der Werflandesbegriffe, Bier giebt es v 
jedes Attribdute mm eine Subſtanz, weil jedes Attrib 
ein neues Geſchlecht hervorbringte, und nur Geſchlechter 
und allgemeine Begriffe bier gefunden werden. So ak 
iſt es nicht in der. Welt der Anſchauungen und Auf 


und nit gleichem Aetribute vorkommen. Und das zw 
darum, weil bier die Subſtanzen nicht durch die biofel 
Begriffe, und die Weſen oflein, fordern: auch durch ihre 
ecidenzen und Modos unterfchieden werden, mithin Dit 
ge verſchieden ſind, die ber bloße Verſtand für einerley 
webmen muß, um die Stuſenleiter feiner allgemeinen De 





gende, fo ſtrenz bewieſen ſcheinende Satz ſagt alfo mehr 

wicht, als was alle Metaphyſlker laͤngſt wuſten; Indivn 

dua, die: ſch unterſcheiden, find nicht "dich die Begriffe 
werſchieden, ſondern gehoͤren zu einem GSeſchlechte, fo bald 

‚He einerley Qualitaͤt wit einander gemein haben. Epo 
noza felbſt Müse ſich darauf, daß die Subſtanz ohne it. 

Modos und Ureßbenzen. betrachtee werden kann; Das kaun 

fie durch den Verſtaud, und in der: Abſtraktion afferdin; 

aber die Frage iſt vorher auszumachen, ob hier der DM 
Band alles nach- feinen Abſtraktionen, und nicht auch DV 

. dufere Empfindung nach ihren Ampreßlonen,, Recht MM 
uUrtheil fonben Fo? An diefe. vorläufige: Frage derk 

‚Gpinoge uisht, haufen. fo alle Metappufile nicht * 


* .. 
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, daß Re in. fo el Oiiritigehten Ieh worick 


elcher alles abgethan werden muß: 20004 
Welche Dinge niches mit einander gemein haben 
über der. Hebraͤiſche Philoſoph fort, die koͤunen eins de 
Landern. Urſache nicht ſevyn, weil im einen-nichts aus dem 
andern kann begriffen werden 1). Nun find Subſtanzen 
mit gemeinſchaftlichem Attribute niche ndglich: alſo Inu 
feine Subſtanz Urſache der andern Sen, Tann, feine Die 
ondere bervorbringen. Dies erhellt daber auch, daß bie 
Erkenntniß Der hervorgebrachten Subſtanz / von der Kennt 
niß ihrer Urſache abhängen uf, Alfo..bie Sabſtauz, ifo 
ser oben angegebenen Defhution „gemäß, aiche barch fh 
ſelbſt würde können gidacht werden, wenn eine die ambage 
bervorbrächte 2). Hier kommt es darauf varnchenlich 
an, maß er unter Hervorbriagen verfichk:. ganz - äle 


faffen ? oder nur formen? Die Beweiſe Wanen beuipd. 


zu verneinen , find wenigfiend. ſoſcher Ausdebnmig His: 
da durch Abgang Dei: Bömeinfumen. Metritend allen; Ein 
fuß der Subflanzen auf einander gehoben wird. Dari 
mahren Gehalte nach: heißt nun Died mehr nicht, als Die 
GSubſtanzen nach: ihren bloßen Begriffen, und wie fe im 
bioßen Berftande vorkommen, Einuen auf einander nice 
wirken, welches man nicht Anfland nehmen wird zuzuge⸗ 


ſtehen; woraus aber für die Sinne, und berem Begins - 


Rande außer und, nichts erhebliches folgt. Daß -ein Geh 
tangenbegriffi den andern wicht Bervorbriugen kann, Dat 


w weitem nie zur Bolge; Daß une Scbſam ais Außer , 
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aben, da fie ſich um Die Noren nicht bekuͤmmerten, nach 
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rer Beprkäut tie andre peeruingen vermag. les 
bderdem, wenn unter hervorbeingen, bloß ſchaffen fell ge: 
weint ſeyn: fo wuͤrde nur: felgen, daß eine Suhſtam bie 
andere nicht erſchaffen kann, und das kann man Spin 
gen‘ einräumen , bhne daß er damid im Weſentlichen etwas 
gewinnt; Weit dadurch die Mehrheit der Subſtänjen nicht 
‘aufgehoben wirdd diejenigen wenigſtens, welche eine ewige 
Materie, oder eivige Alomen annehmen, haben in dicke 
Ewigkeit keinen? Grind geſchen, die Mebrbeitt der Bft 

. Mans ir vermerfen® - 2 


—E— acher Grunbsnechesben A, ieh. fo oki 
1 Me von. Spurtza hieramd- gegegenn. Kolgenung lehren: 
. Ran tee Aubſtanz Die andere bervorbringen: fo if 
Ve Sabllam ibee eigne, Mefache , das. heift, jebe erifie 
behwentig,· uad ihr Daſenn! gehoͤrt gu ihrem Wefen ı 
7 hehe: Geiles werden bie Vertheidiger der Atom 
BSBeytnogen uhr geſtatten; jeder Atem, werden fe ſagen 
@piftlert zwar aochwendig, und von Ewigfeit der; aber 
darum gehder. bad: Dafeym wicht in feinen, Begriff; dem 
Wo ſteht erwieſin. daß alled, was: wir ald ewig an 
er mein, dieſe Gwigkeit und Norhwendigkeit nur da 
"a Dat ‚weil fie wüs'feiiten Defnition folge? Wo em 
eu; daß dicſe Wcflwiezoit unfer einziger Grund iſt, etwa 
"hr eroig’wntr nochwendig zu erlären? Und iſt es michi 
Ach ſehen widerprechend daß eſwss ·ſeine eigne Urſach 
MR Wie kann es erlaudt feyn, aus einem Widerſpruc 
abend zu folgernk? Dad Nenthervorbringen ferner gt 
nach Dry verbergefogteh, hier, nik auf die. Ve⸗ltandesde 
edtiffe, die Spinoza allein zum Grunde legt; und da 


— 
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es keine naththeutge Folgen, denn daraus, daß kein mb 
ſtraktir Sublamzenbegriff den audern hervorbringt, erhellt 
nicht, daß es auch in ber Arfenwelt nicht geſchehen ai 


Erik, neant Seinoza, was durch ein anderes Ding 
feiner Art oder. feined Weiens konn begraͤnzt werden, Go | 
beißt ein Körper endlich, weil wir ſtets einen anhern groͤh 
ſern und vorſtellen; ein. Gedanke, weil en von einem Aus 
dern an Größe übertroffen wird 5). Diele Vegriff iñ 
den Eleatilern, und. nachher den Peripotetikern abgeborgt, 
als welche erſteren aus gleichem Grunde dem Univerfum 
Unendlichkeit bepiogten. Er iſt aber. fubtbor unrirbtig, 
weil aldbanı unendlich ſeyn muß, was in feiner Urt dad 
größte iſt, ein Menkb 5 B. von 9 Buß, ein.’ Pferd nam 
8 Auß Höhe. Die Zweydentigkeit kiegt hier wieber dar 
tin, wie men das begränge merden-verficht, ob durch et⸗ 
mas blos ‚gebuchten, ‘ober auch durch etwas außer den 
Bedanken vorbaudenes? Gran m bien m 
wendung ſich zeigen: = | 


Denn hieraus febfiefit Spindza weiter: alſo iſt jede 
Subſtanz mothwendigerweiſe unendlich. Von jedem At⸗ 
tribute nemlich exiſtiert nur eine Subſtauz, und zwar noth⸗ | 
wendig; ahſo iſt dieſe, Kraft ihres Weſens entweder endlich, 
oder unendlich. Nicht endlich: denn ſonſt muͤſten zwey 


⸗ » 


Subſtanzen gleiched Weſen exiſtieren, weil jedes endliche 


von einem andern feiner Art begränge werden muß. - Da 
nun dies nicht ſtatt hat: ſo kommt: jeder Snubſtanz die 
Unendlichkeit zu 2). Hier wird alſo etwas außer den Ge⸗ 
danken vorhandenes due Degrãnzung ‚angenommen, und - 

N nun 
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mm leuchtet des Schlußes Unrichtigkeit bald -Bervor.: af 
fer dieſem Weltall exiſtiert vichis ausgedehntes; iſt cd 
darum an Ausdehnung unendlich? Kin Menſch iſt zuver⸗ 
laͤßig der. größte ſeiner Art, iſt er deshalb unendlich? 
Dev Fehiſchluß iegt darin, DaB Spinoza in dor Definition. 
Die Unendlichkeit von dem auch nimmt, von welchem 
kein. größeres durchaus kann gebacht werben, in der Un 
wendung bisigegen Me auf Das einfchränke, Was In tet 
Anſchanung von feinen feiner Art übertroffen wird. Die 
(nendtichkeit glaubt Spinoza Überdim- aus der bloßen 
Nothwendigkeit des Weſens folgern zu koͤnnen; ˖ Eudlich⸗ 
it‘ nomfich iſt etwas negatives, Unendlichbeit hingegen 
mas poſitives, fie ſezt ein Daſeyn. Wem alſo das 
Baſeyn zukommt, dad muß auch Die Umendtichkeit beſiz⸗ 
jen.Er irrt aber dierin, wie im Bordergebendena wen 
bas Daſeyn zukommt, der bat darum noch. nicht alles 


DODaſeyn.Dier Irethuut quillt aus der nemilichen Ver⸗ 


Wwechötung des abſtrakten mit dein aͤuſerlich angeichauten: 
in der abſtrakten Verſtandeswelt iſt, uur ein Daſtyn, 
dad Daß vn aͤherhquyt; und wach dem laͤßt ſich ſagen, 
pen Daoſeyn kzukommt, ber befize alles Daſeyn. So 
ober. iſt es nicht in der äufern Anſchauung, allwo einem 
Dinge das Daſeyn des rothen zukommt, ohne daß dar⸗ 
ym in im das Dafpn der Birne gefunden wird. 


Aus Diefer Unendlichkeit Rötieße Epinoja rũckwaͤrts 
‚of der Subſtanz Einzigkeit, welches ich darum nicht 
‚wnpin kann anzuführen, weil es deutlich zu Tage Test, 
daß obige Bemerkungen uͤber ‚hei, Soflemd, mahren Geiſt. 
vpoͤllige Richtigkeit haben. Jedes Dinges wahre Defintion 
drückt nichts aus, als deſſen wahres Weſen, alſo keine 
: -Babk von Individnen⸗ Ran hat ſerner jebet feine "befkiumate 
i J u ' ' Ur⸗ 


we , Er 
Urfache, wilde: entweder in deſſelben Dinges een, 
oder in etwas außer ihm fi hefindet, und datın exiſtiert 
fie nicht in der Natur oder Definition deſſelben Dinge 


Daß z. B. 20 Menfchen vorhanden find, meder mehr, - 


noch weniger, hat eine Urſache, Die aber nicht in der 
menfeblichen Natur überhaupt gefunden wird. Eine! Sub⸗ 
Ranz alſo, da and ihrem. Weſen Bas Daſepn einer mehr 
vern Zahl nicht folgt, muß fehlechterdingd nur einzig in 
ihrer Art ſeyn 1). Mit andern orten iſt dies ſicht⸗ 
bar mehr nicht gefagt, als, nach dem Verſtandesbegriff 
wird jede Subſtanz nur einzig gedacht; wie folge aber 
daher, daß auch in der Erfahrung jede nur einmahl vor⸗ 
fommen Tann ? Soll das folgen: fo muß die netkiwendige 
Erifteng der Subſtanz, und zwar im Verfiaude ; zu Hülfe 
gerufen werden, daB das nothwendige feined Daſeyus 
Grund in fich ſelbſt Bat, mithin afle Aufere Urſachen Dee 
Mehrheit ausgefchloffen werden. Damm aber dreht fich 
der ganze Beweis im Kreife herum; oben wurde die Rothe 
wendigkeit daher gefolgert, daß von jedem Attribute nur 
eine Subſtanz vorhanden ſeyn kann; bier wuͤrde die Ein⸗ 
zigkeit aus der Nothwendigkeit fließen; welches wäre denn 
uun der eigentliche Grund von einem von herdenk 


Am meiſten aber nerwidelt ſich Spinola in ab —* 
bey dem: Sage, daß jedes Attribut einer Gubflan für 
fich gedacht werden muß. Hier ſcheint er den Widerſpruch 
ſeldſt zu.fühlen, in welchen er ſich mit feiner, Definition 
der Subſtanz ſezt, indem. er. nun auch. das Attribut sun . 
Subſtanz erhebt; denn er fügt in der Ynmerfung hin, 
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eb folge daraus nicht, „Daß jedes Attribat Cnbffanz if €); 


| Keweißt aber bie Behauptung mir nichts, ja- giebt nicht 
ceinmahl ein Unterfcheidungsmerfmahl an die Hand. Dir 


feybahr werden bepde Begriffe bier vermiſcht, oder viel⸗ 


mehr zu einem unter zwey Nahmen gemacht, und dick 


Vermiſchung ik unvermeidliche Folge des Syſtems. Was 
andere Meuſchen eigentlich Subſtanzen nennen, ik Spis 
nozen nichts ald Attribut, oder Modifikation eier Sub⸗ 


any; und da er die Subſtanz bios mit dem Auge des 


Verſtandes betrachtet: fo. bleibe ihm fein wehres Unter⸗ 


ſwedangemertmedl uͤbrig. 


Daß keine Subſtanz theilbar iſt, folge aus dem vor: 


Hergehenben ziemlich Elar, und Diefe Folgerung entwickelt 
ter Hebraͤer ſo: bie Theile behalten entweder das Weſen 


ber Subſtanz, oder nicht; im erſten Falle iſt jeder Theil 


unendlich, und bat e ein befondereg, von allen uͤbrigen ver: 


| — 52— Arteibut, welches dem Bewieſenen zufolge nicht 
moͤglich iſt. Im andern Falle hoͤren nach der Theilung 


“Die Theile auf, Gubffangen zu ſeyn, bie getheilte Sub⸗ 


“any wird vernichtet, welches ungereimt iſt 2). "Sie 
" ünendliche Subflanz alſo ift untheilbar, mithin auch der 


* x 
gt 2 


Rdeper ſo fern er Subſtanz iſt 39. 


Da num Sch die. nothwendige ran iſt, die un: 
—8 oder reellſte Subſtanz, welcher alle Attribute 
> gufommen-märffen, die etwas ſubſtantielles bezeichnen 3 und 


da don, jedem Altribnte nur eine Gubfhanz exiſtiert: ſo 


waͤrden, wenn mehrere Bitumen außer ‚Gott wären, 
nl meh⸗ 


» Spinoza Erhie, ps I; Prop, 10. 2 Ibldem prop. 12. 
Did ———— J — 


un 











mehrere Subſtangen mit einem Attribute exiſtieren. Uſ 


nur eine Suͤbſtanz, und dieſe Subſtanz if Gott. Auss | 


dehmung und Denkkraft find entweder Gottes Attribute, 
oder Qualitaͤten dieſer Attribute 1). Alles if in Sour, 
ohne ibn kaun nicht$ ſeyn, ober gedacht: werden 2). Die 
fe Folgerungen entfpringen aus den Grundfagen unmittei 
bar, und wian muß Spinozen das Lob zugeftchen, and 
kinen Principien richtig und zufammenhängend bier: ‚gefoßs 
get zu baden. Huch hat'er in dem Sinne, morin er DR 
Subſtam nimmt, wahr gefchloffen; dem ungezweifelt wahr 
ft, daß der aͤllgemeine Begriff der Subſtanz nur einer; 


bad heißt, "daß die Subſtanz uͤberhaupt betrachtet; uss 
eine iR. Das Ganze ift ein Gauckelſpiel, wodurch ſein 


Urheber zuerſt ſich, nachher auch andere täufchte, indem 
er glaubte, was vom abſtrakten Begriffe der Eubftang 


ermiefen HR, gelte auch von den Gubflangen in der Au⸗ u 


ſchauung. Was Wunder, daß einige Spinozen unwiderlech 
lich fanden?: Seine erfien Erklärungen zugegeben, und uff 
anfhaubare Subſtanzen ausgedehnt, iſt cr allerdiags un 
widerleglich. In wiefern der Bag von einer einzig 
Subflang den Eleatiſcheu Bchauptungen gleicht, ſoll bald 
weiter unterfischt werden, weil vorher fein Sinn noch nd 
her feinfegen iſt. I 


. 


Mi diefenn Sage konnte er noch durchdringen , wo 


er zugleich den Idealiſten ſich bengefellte, und alle Aus⸗ 
Dehnung, nebſt allem Ausgedehnten gänzlich ableugnete; 


Hierin aber beſtebt der Unterſchied feined Syſtems von. 


dım feinern Spinogiomus, weicher. alles nur Gedanken von 
} Ä Gaott 
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Gm fun it, und bie Ausdehnung. zum bloßen Schein 
herabſezt. Dies muſte er ſeinen Grundſaͤtzen zufolge thun; 
deun da er anfangs alles auf bloße Verſtandesbegriffe, 
mit Hinweglaſſung alles finnlichen baut: fo darf er nach⸗ 
ber; ohne. in endloſe "EShtwierigkeiten und BWiderfprüche 


‚a fallen, nichts aus ber Sinnenwelt genommene: bey⸗ 


yalßgben. Daber mache ihm auch'diefe Ausdehnung nebſt 


dem Ausgedehnten in der Welt, fo gleich unüberfleigliche 


——— aus welchen er nur mit genauer Noth 
ſcheinbaren Auẽgang findet. Einmahl, er will nicht 


doll Sort körperlich fen, oder einen Körper babe, weil 


deſſen Unendlichkeit mit des Koͤrpers nothwendig begraͤnz⸗ 


ge Ratur ſich nicht vereinbart. Dennoch lehrt er, daß 
die Ausdehnung, Gottes Attribut iſt; wie kann aber etwas 


bie Ausdehnung zum Attribut haben, ohne ausgedehnt 
wesen? Doch ich verfiche, nur begraͤnzte Ausdehnung 


- as Gott nicht. zu, „und Diefe mache ihm wahrfcheinlich 


Wed Körpers. Welen aus: denn alled, was man ſpuſt gc» 


eu Dia. Unendlichkeit aus der Natur der Ausdehnung fol⸗ 


wet, ſucht er ſorgfaͤltig zu entfernen Man hoͤre wie: 


"od Ausgedehnte, ſagt man, iſt theilbar: alfo jeder Theif 


 wunteber:enblich oder unendlich. Wenn erflered: fo bes 


ſteht das Ausgebehnte ‚aus endlichen heilen, kann allo 
nicht ımendlich ſeyn. Wenn lezteres: ſo iſt eine unendlis 


1.2 el’ zweymahl ſo groß als ein andered. Ferner, man 


ſetze eine unendliche Ausdehnung ſey mit Füßen ausge⸗ 


meſſen: ſo wird ein Unendliches zwoͤlfmahl groͤßer, als das 
andere ſeyn. Ferner, man laſſe aus einem Punkte einer 


| unendli hen Ausdehnung zwey Linien gehen, Die einen Wine 
“el machen: fo iſt Die Entfernung der bepden Schenckel 


dedeosmahl beſtimmt. Da aber die Linien ſtets fortgeben, 


und bie Entfernung ſtets juhimmt: ſo wird fie zulezt 


* undbe⸗ 
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vußeffinnefidd Achei ich‘ widerſericht. Enblich ider 


koͤrber iſt leidender Natur; Bote aber, ald.höchft vo 
kommen, kann nichts leiden. Hierauf antworte ich, der 
Körper beſteht nicht aus Thellen, wie ſchon dargethau 
it; antworte, daß dieſe Ungereimtheiten alle nicht’ aus 
dem Welen einer muendlichen. Ausdebnung, fondern aus 
der ſtillſchweigenden Vorausſetzung  entfpringen, daß dieſe 
Subflany aus endlichen Theilen beſteht. Alſo folgt hier. 
aus mehr nicht, als daß die Ausdehnung nicht aus end» 
lichen Theilen erwachſen kann. Wendet men hiegegen 
ein, da die Koͤrperſubſtanz untheilbar ſeyn ſollt wie Lommt 
es, daß wir fo’ geneigt find; ihr Theibarkeit bevznlegenf 
ſo erwiedere ich, daher, daß dieſe Subſtanz ſich entweder 
blos durch den Verſtand, oder auch durch Die Einbiſdung 
betrachten. läßt. Im der lezten Vorſtollungsart iſt ſie ande 
lich und theilbar: in der erſten bingegen, blos als Sue 
kanz genommen , unendilch und untheilbar ; vornehm 

wenn man darauf merkt, daß die Materie üßerafl’eineds 

ley iſt, und keine Theile darin unterſchieden werben, als 
nut fo fern fie verſchieden modiftciert gedacht wird. wes⸗ 
halb wir auch ihre‘ Theile blos modal, nicht aber real 
unterſcheiden. Go ffellen wir ung vor, daß Waffer als 
Baffer getheilt, und deſſen Theile getrenut werden, niche 
aber, daß ihm dies als Körperlicher Subſtanz wiberfährts 
ferner Waſſer als Waſſer entficht, aber nicht als Cube 
fan. Da auch ferien afleß in Gott, außer ihm nichts 


iſt: ſo kann nicht geſagt ‚werben, "daß Gott von einem 


andern etwas leidet, mithin die Ausdehnung feinen Von⸗ 
lonmmenheiten nicht angemehſen iR 1) 


. ‘94 a. 
Ba | 


. 
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Dur Bun 5 
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Cine. vesfäßet bier, w wie, ode de wo · Rtee n 
— haben, er leugnet, daß ein Theil des Wide 
gyruchs dem "Subjefte zukommt, Da Doch bepöl" aus hf: 

‚Wefen unvermeidlich fließen. Theile haben, theilbar 
ſepn, ſoll den Koͤrpern nicht weſentlich, nur in der Ein 
dilduug zukommen; gerade als koͤnnte man- "bar den 
bloßen Verſtand irgend einen Körper denken, als muͤſtes 
nicht Empfindung -und Einbildung bier. ſchlechterdi⸗ N 
Hülfe genommen werden; ba inngte Empfindung afkin 
uns feinen Körper Kennen lehrt. Aher die Materie if 
F och uͤberall dieſelbe, und als Materie ohne Tdeile! Ein 
“ Sörmig zwar, aber ohne Theile nichts feiner” bat fie je 
fo gedacht, kann fie fo denken! Im Verffandesbegrik 
awar kommen die Theile nieder vor, aber rd aa 
an. können fie nicht megbleiben. U 


Hieraus ergiebt & zugleich einiges, ‚ in ri 
ww: Sinne diefer Behauptung, bie von ‚allen, nach der 
von Baple angeführten Klage der Spinoiſten, fo ſeht 
‚if mißverflanden worden. Es exiſtiert eine! wntheilbarn 





3 ausgedehnte Subſtanz, von welcher alles übrige Atnibur 


„oder Modißkationen And; das will nicht ſagen, "Gen, 
‚Dend, Erbe. u. ſ. w., find ein und daſſelbe Individuum. 
reell durch nichts von einander unterſchleden, wie mari 
"genseinpin nimmt; ſondern ſie ſind allerdiugs verbieten, 
„nicht blos den Sinnen unb der Einbildumgstraft, ſondern 
auch dem Verſtande durch verſchiedene Modifikationen. 
Sie fi ſind nicht als Subſtanzen verſchieden, find nicht meh⸗ 
rere Subſtanzen, fo ſtellt ſie uns die Einbildung und die 
Empfindung faͤlſchlich vor; das ſubſtantielle, die Subſtan 

iſt in Ihnen eine und dieſelbe. Es iſt vielmehr ein ein" 


ges Subjekt, ein einziges Seifen ‚ allen. Befchoffenhei 
Zn 








beiten "er. denn“ fs ndumnt Miſtoteles, 2 nehmen auch 
mehrere bie Subſtanz) von der ſich die Individuen durch 
nicht? 918; burch blöße Sufähigkeiten unterſcheiden gerade‘, y 
wie ein Begriff von Sudſtan allen beſondern Gattungen u. 
um Gruude liegt, und wenn gleich mehrere Gattuagen 
und Enſelweſen eriffiereh, Doch aicht mehrere allgemeine 
Begriffr ker Subdſtanj vorhauden ſind: md wenn auch 
mehrere: materieüe Dinge And; doch nicht mehr Materict 

werden (Bor 4 die einzige Subfkanz, peift Spinopen ⸗ | 

was ehemals David: von Dinant kehrte, Bott iſt die er⸗ 

fie Materie. das erſte allgemeine Subjekt aller Drlhfieas | 

ton Zu mehrerer Erläuterung deffen, kann Bieten, was 0 
Geulim behauptet, und von Spinoga vieleicht, entlehnfe; RR 
der Raum iſt Koͤrver, alle beſondere Körper find dem / 
nach nichte als Medifikationen bes Raumes, die durch 
Bewegung uns verſchieden ind getrennt‘ fan Sch 
che Trennung aber if Feine wahre- Sheilungs : denn der 
Körper kann auf keine Weiſe getheilt werden; bas Waß⸗ | 
fer im Fluſſe wird dadurdh nicht getheilt, daß zieh Fuß 
von einer genbmmen, und. andered Waffer deifehten 
Fluſſes dazwiſchen gegoffen wird. Die befönbern Koͤrper 
verdanken ihr Daſeyn blos der Abſtraktion, wie die io 

nien, Faͤchen, und Puckte; find alfo Scheinpeien, micht 

reell verſchiedene Subſtanzen; der Raum dagegen iſt die 

wahre Subſtanz. Auf gleiche Weiſe verhält ſichs auch 

nit den Seelen, Vie alle, Modiflkationen eined einzigen Ä 
denlenden ofen ſi nd. Wie die durch Zoͤune und He. 


ben abgeghaͤnten Zbeile eints ꝛantes — diefed Bans 
6. ». | Ir:. tg sße: 4 bei 
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Meer kodlb adea Dinge mieheihtihfäddh 1) 7 abet he 


Vie in den Bingen wohnende Cinismanens,) 2). Er iſt ln 
Face nicht: blos des Daſtynd, ſondern auch des Weſens 


der Dinge'3). Hier wind. unlengbar: die- wirkende Ur— 


‚Werde init dem dloßen Grunde kuͤnſtiich verwechfelt; det 
abigen Auslegung ·zuſolge ik Wort mehr micht als dad 


 Weincip,; woraus alles erfannt werden, kann, wieand der 


Definition die Beſchaffenheiten des Definitum; meht aber 
das, woraus alles zum auſchaulichen Dafeyn: gelangt, 


denn die Deſinition iſt nicht wirkende Urſache der Duali 


Ihren. deb Erklärten. - Eben ſo iſt die erſte Maserie, dal 


cſte Subjekt, nicht das Prideip, welches alle ſtine Ber 


diſikatianen zur. Würklichkeit. bringt, fondern nur dad, 


ous welchen ‚Die Möglichkeit gewißer .Befkünusngen to 


geifen wirt. 
.. Run erhelle die Aehnlichkeit des Epinegidugd mit, 


wvie feine Entſtehung aus der durch Alexandriniſche Phi⸗ 


loſophie verheßerten Cabbaliſterep  Diefe lebrt, daß Gott 


dad Ens überhaupt, das unbeſtimmte und allgemeine Gab» 


jelt, das hoͤchſte Geſchlecht aller Dinge iſt, aus welchen 


fie durgh logiſche Herleitung, aber. Digifion: fiefen , um 


in dem ſie virluell enthalten find, : Gpinoge fepe- bafık, 


Gore iſt aller Dinge. Subſtauz, fie alle Hud von ibm 
Mobiffationen, weiches bie: Vorſtellung ber Anſchauung 
näher bringt, und die Sache mehr. finntich zu: machen 
ſcheint. Darin aber entfernt ſich unfen Philoſoph von 


J den Cabbaliſten und Alexandrinern, daß er Leine ſtufen⸗ 
Fu weile Erzeugungen ber. Dinge and Gott annimmt; daß 


. — er 
X) Spinoza Erhic, ps I, prop. i6. 2) Ibidem prop, 19: 
3) Ibidem prop, af on J 
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We nicht ſagt; Me ſind aus ihm, ſoudern Be ud im Ihm, 
DB Attribute und. Modeſttationen. Dieſe Abweichung aber 
beſteht doch nur in Mebembefliiiimungen,: im Weſentlichen 
tommen dieſe Philoſaphen alle überein, indem ſie alle leh⸗ 
sen, das inzelne fließe aus dem Schooße der Gottheit, 
wie die Drmlitäten: aus der Kraft ihres Subjektes, und 
afle Eingelweſen geboͤren zur Subſtanz Gottes. Die Ema⸗ 
natientlehrer und Cabbaliſten nähern ſich nieht den Hera⸗ | 
fititern und Stoikern, und geſtatten ſomit den Andipibueg 
uehr Subſtantialitaͤt; Spinoza bugesex tritt uhr auf 
die Brit, der Eleatiker. u 


PIPR ſlimut dad Folgende aberein, welches ſchen 
einige Araber lehrten, und alle Empnationdfreunde op 
haupten müßen, daß Gott allein alleh ‚in allen; wirft, 
ad allen Dingen Kraft. unmittelbar mitthejlt, ohne dee 
ten Depdülfe nichts ausgerichtet. werden ‚mag. Denp-bief 
araſt, der Beſtimmung zum Wirken, iſt geinas yohlte 
ves, alfo von Bott, nach dem Weſen fo wol alß Paſepth, 
entfpringend 1). Stimmt überein auch, daß Bott biad 
nach innerer Naturnothwendigkeit handeltz - bean auf 
der Definition, und aus einem Grundfage fließt olleh 
durch ‚innere Nothwendigkeit 2). Gott kann nichts in an 
drer Ordnung, oder mit andrer Cinrichtung hervorbrin⸗ 
gen, als es wuͤrklich dargeſtellt iſt 3). Dieſe Nothwen⸗ 
dickeit ſchließt alle Selbſtbeſtimmung, mithin auch alle 
Frepheit gänzlich aus; in einem Princip ,. einer Definition, 
i keine Selbſtbeſtimmung zu gewißen Folgerungen. Das. 
nit aber oo der. rgehoade, Verſtand wirbt zu ſehr hiedurch 

be/ 


Vspinoae Eihte..ps h prap, 26. m: 2) Biden prop. 
17: 3) Ibidem prop. 3”. 


CASE . 1 





wenn er im Iufintret Raume heruntedlaͤlle. Et wint ir 


J —** liegt, Die aber von den Vorgängern entn 


> We file and Gott, wie die ſolherimgen ° qui it 


Ber Emanatiduslehre am ſichtbarften mache, welches f 


+ 
N 


wvaeidiat Heibe? Haken 'Gpimera berandeh:er Doichet em 
Art von Freyheit: zu, bie nemlich, werlche den Aufn 
“Bang entfernt 773 cine Freybtie bie auch ein Otein hat, 








ein enblich was alle Vrrrheibigen. der Emonatidn gleich 
fans annehuien;; daß die Reihe ven Urſachen und Wir 
kungen in der Melt unendlich iſt, mithin keine erfte Ur 
ſachẽ von einer gegebenen’ Reihe- won" Veränderungen y: 

funben wird. Denn Gboet iſt von aller Ewigkeit here 
fer Dinge Ueſache, wie: der Grund, von ‚ie: Sci 
des Gegruͤndeten 2). 


me Folgerung aber, bie im Vorhergehenden tı 




















der nicht bemerke wurde, weil fie ſehe religioͤſe Leute 
Rn ober um‘ “niche abjuſchrechen, wicht gefone me 
| Entiohtke Spk aufrichtig. Es giebt nichts Zufällige 
bichts mir Freyhett und Veberlegung Hervorgebrachti 





ramfntey miele fallen alle Endurſachen -güapkch de 
Dieſe Aufrichtigkeit iſt iu Toben, und Died um 
ie; 'albe geimmes Studium did‘ Soſtems die Kol 


‚fr allgemein Fir ein ſehr religioͤſes, wegen der dam 
verknuͤpften myſtiſchen Schwaͤrmerey, gehalten wird. ‚Di 
Spirrozk Erd älles aus feinen Gruudſaten richtig lotzen 
daß es am‘ in den Lehren der Emanatlonsanhoͤnger list 
dafür kann jeber Menſch von einigem Scharſbuck fi 
. deringen. ‚De Ehtmen, f fügt unfer Beier pin 
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", vadanten ikea. urberung einem ——E— — | 
mus, und Edenen bey Gott nicht ſtatt haben, weil eg 
nach ſoltben handricd etwas ihm miongelnded begehrten 
wirde: Der Bau:der Ehiere und Pflauzen gründet ſich 
offenbaße: in mesbauifben Gefetzen; Badischen ſind das 
Aſyl der Unwiſſenheit. Ordnung endlich, Schoͤnbeit, 
Guͤte, Belltonunenhkit, wie Uebel, Haordnung, and Häße 
lichfeit ,. And. wicht. he:Dee Natur, blos ie umfern Vorſieck⸗ 
kungen. Eine folche Zuſſenmenſtellung: der Dinge, bie und 
ihr Vorftellen erleichtert, nennen wir Ordnung; Schoͤn⸗ 
beit, weyn der ſinnliche Eindruck auf bie Yugen- diefeg 
zutraͤglich in. f Ww. 1). . Ein Emenationdvertbeibigen, 
wenn er konſequent ſeyn will, Tamn nicht anders lehrem 
ud.nn moͤgen die Liebhaber dieſes Syſtems ſehen, oh 
es fo ſchoͤn, fo goͤrtlich, ſo alt, ja non Gott ſelbſt dem 
Dertiben. eingehändigt Lid als fie sur zu gern glauben 


Wie Bott aller Dinge Mefache, ober Prindp iſt: o 
auf er auch Prineig alles Denkens, und alles Verſtan⸗ 
des ſeyn; alle beſondere Gebanken ſind Modifikationen 
Gottes mithin kommt ihm, 098 Nttribus zu, deſſen Be 
griff alle einzelne. Ideen in fick faßt, dns if, dad Den. 
fen überhaupt. 2). Aber auch mehr nicht, ald das At, 
tribut, alle beſondere Gedanken, oder Denkarten, Ver⸗ 
Fand, . B. Liebe, Begehren, us fi fu. finden ſich nicht 
ald würkkich thaͤige Dinge in Gott, fandern gehören ben 
von ihm. hervargebrachten Dingen on 3 ). Gebt aber. 
dieſe Deulkraft in wuͤrtliches Denken, in wuͤrklich⸗ Vor⸗ 
ſtelungen über; dann erhalt fie dedurch beſondere Modi⸗ 

ſika⸗ 


1) V— Eier ns· I: appendix.. . %) Ibidon un. 
prop. 1. 3) Ibidem ps E prog. le. . .s 
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„iin - 
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denen Individuen, ſo daß ach" eeiflörenbegingiine nicht) 


‘ * 


ſitatlonen, und dieſe Mobiſtkationen des gotilichen Dan 
kens, dieſe Ibeen Sotkes, ſindvie in der Matctnvorhan 
als Gottes Ideen iſt, und Daß, wie bie: OAduung in Get 


tes Ideen ſich verhalt, ſo Die Folge der exiſtierenden Din 
ge veſchaffen iſt ı. Zu Diefen gehoren auch alle indivi⸗ 





vuellen Koͤrper; denn Ausdehnung aͤberhaupt iR Gott 
ut lvut, und ale Befonbere Auſsdehmungen nd Veffen Ro⸗ 
viſſtationen, mithin Mobiflkatienen Gottes‘ 37: Zwiſchen 
Ausdehnung und Denktraft iſt kein xeeller Unterſbied, 


viel weniger Biderfprüch, nur wire Vorfichfungsart m 


J terſcheidet beyde von einander 3% Bier ergiehe ſich der 


"Biniterfäotgd, zwiſchen Gott und Natur deutlicher: Ont if 


| sin der Natur berſchieden, wie die Gattung ven den 


J Fubibibiien; wie bloße Dentkraft Ode feige, va de 
‚Benttiafe ia Attios; wie ruhender Verſtand vom wuͤrl⸗ 


PZ 


113 ‚verchäftigten- Died olles giebe nur Ideal verſchirden 


bei‘, ‚Reine‘ größere ; al zwiſchen den Gedanken in und, 
pder der Vorſtellung einer gaujen Welt, undlunferm fe 


denlenden Verſtanbe. Oſſenbahr bar Spinsza, ivie gleich 
anfangs: bemerfi wurde „DAS Sevyn in Gehanken von be 


| Kriſtenz außer den Gedanken, nicht unterſchleden; dans 
aber muſte er die Ausdehnung gaͤnzlich weglafſen, und 


ealiſt in völliger Strenge werden, =“ Ausdehnung mit 
geieme FRE ſich zu den Gebanken? GSind etwa aunfre Gedad⸗ 


IJ den Ansgedebnt ? Und wie iſt es moͤglich Oreiftigkeit genug 


zu baben, sep fe verſchiedene Begriffe; als Denkkraft und 


¶ALutdehnung bu uie ein Renlch auf ‚geiteinhaftiöt 


4 ! in, 


* - * 
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grineiien wird bringen, ober and einander -celläreh Kia 
von ‚ für einerley in Grunde zu erklaͤren ? Der ſeine Spi⸗ 
inne, zu welchem er er üch binneigt, van * 
wenig Befeiebigung. 2. 


Daß all, was gemeiniglich für Subflanz gehalten 
wird, dad nicht iſt, folgt aus dem Befagten leicht; ‚al 
auch, was doch die Idealiſten nicht zu leugnen wagen, 
daß der Menſch ſelbſt, unfre Seele ſelbſt, nicht einmal 
Subflanz iſt. Die Subſtanz nemlich muß nothwendig 
und ewmig exiſtieren, und das koͤnnen wir von uns nicht 
ſagen. Wir find alſo der Seele nach nichts als Mobifi- 
katicnen, ober Theile des göttlichen Verſtandes, wie alles 
Körperliche Modifikation, oder Tbeil der göttlichen Aus⸗ 
dehnung iſt 12. Alles eriffierende demmach „ von den Der 
fen helagt es Spinoza ausdruͤcklich 2), iſt göttlichen We⸗ 
ſens, und gehoͤrt zu Gott. Auch dies lehren alle Cma⸗ 
aationsvertheidiger, muſten es ſelbſt wider Willen lebren; 
auch ſagen fie nicht undeutlich, Daß alle Dinge blos Adern 
des göttlichen Verſtandes find, Dennoch gehen fie nicht 
ſo weit, ihnen die Subſtantialitaͤt ausdrücklich abzuforen - . 
den; obgleich fie auch das muͤßen, wenn fie einigem 
fen konſequent ſeyn wollen. Denn ſie können nicht umhin 
in suchen, Daß alles aus Gott geſloßene vorher als Theil 
in ihm war: koͤnnen nicht unihin zugehen, daß alle 
Eos theilbar, aus reellen Theilen beſtebend iſt, wodurch 
ſie nothwendig feiner Unendlichkeit widerſprechen, und ihn 
den Koͤryern weſentlich gleich mochen müßen. Wollen de 
das ‚ah, wie denn die feinern unter ihnen ed nicht wole 

‚ku 


1) Spiess; * e it pen. a era ) maen 
Piep: 49. Sch Br r 
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ten: fo biete nicht uͤbrig, als Acn Bingen acher Sott, 


die Schſtamtialitaͤt zu nehmen; durch die ſie allen Theile 


fer. eigentlichen Verſtande nom goͤttlichen: Weſen ſind. 


Dann aber ſtuͤrzen fie mit Spinoza in einen andern Ab⸗ 


grund, vor welchen ſelbſt der Idealiſten nicht gemeine 
Kuͤhnheit zurückbebte, daß fie nemlich ihre eigne Sub: 
ſtanzialitaͤt, ‚und Perſoͤhnlichkeit keugnen mügens eine in⸗ 


nere ſð mol als aͤuſere Empfindung, die’ man durchaus 


nicht entfernen, noch wegſophiſtiſteren kann! Spinoza 


+ Hille fie dennoch in einen ſo ſubtilen Schleyer metaphyſi⸗ 
ſcher Spigfündigkeiren, daß fie feinen Blieken unmerklich 
ihre eigenthuͤmliche Geſtalt, und -gange Natnrſtaͤrke ent⸗ 


Sieht. Stine eigne, und andrer Subſtanzen Individuali⸗ 


tat ſtelit er ſich ſo vor: wenn man eine Gattang zu: In⸗ 


bividuen herab beſtimmt: fo erbäte man nicht mehrere 


u Vattungen, nicht mehrere allgemeine Begriffe: die In⸗ 


bividuen ſi nd bloße Modifikationen jenes Gattungsbegrif⸗ 


Fed, die ohne ihn ,‚'und von ihm abgefondert, Fein Da: 


, ſeyn haben, oder wie heſondere Vorſtellungen unfrer Denk⸗ 


kraft, vorſchweben, die ohne dieſe gleichfalls nicht exiſtie⸗ 


‚ven, 2778 wis koͤnnten diefen befonbern Vorſtellimgen, 


und den: durch die Sartung' beſtimmten individuellen Bor 
Hellungen, Bewuſtſeyn geben: fo waͤren ſie gerade, was 


‚wie find, duͤnkten ſich etwas, gloubten Ro unabhängig, 


hielten ſich Für Susftanien, und wären bach bloße Mo⸗ 


bihtatiguen unſrer Geele oder des Gattungsbegriffes. 
ESo litt ſich Liefer Behauptung einiger: Echein giben 


| "aber auch fo beſteht fie gicht vor dem NRichtſtuble der in⸗ 


nern and aͤuſern Empfirduͤng, weiche byde uns gu dent⸗ 
lich und unwiderſtehlich ſagen, daß wir innere Kraft, 


Meblat etimmava. und Thoͤtigkeit beſitzen· nicht, jenen 


Bildern der poantahe, "oder Torflellregen, des Verſtan⸗ 
des, 
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des, und gleich verhalten, de. aichts Sur’ Pr find, 
iondern alles durch den fie Abs dorſtbenden Geiſt. 


Ehen darum firbe Soinoza dieſe ihm ſo täffige Steve 
beit und Selbſtthaͤtigkelt hinweg zu. philofopbieren; wir ' 
werden, fagt er, durch Urfachen und Gruͤnde betlimmt, 
beſtimmen nie „und ſelbſt 1). Aher dles folgert er anf 
ſeinen Borausfegungen bloß, da er es ang Erfahrungen ! 
oder andern Gründen’ hätte berleiten, follen, wenn es für 
mehr ald Hppotbeſe gelten fohte. Freplich beffimmen 
wir ung aus. Gruͤnden, „ werden wir durch Bepde ber 
ſrimmt, aher diefe Gründe find fie. allemapl ewag.auf 
fee uud? Sind fie nie aus uns ſelbſt Dergenemmerr? Aug 
Besrachtung · des Angenchmen, geſallenden euslehur?. Hiet 

In Spinorens Seelenlehre finde Ich blos Aber Die 


Gumpatbie aiıwad aumerkenewerthes indem deren Ratvgc 


tiefer ,. wiewol nicht völlig richtig. erſorſcht iſt. Dadurch 
daß wir ein und ‚ähnliches Weſen, im einen Affekt geſeꝛt. 
ung vorſtellen, entſteht in :unf ber mnemliche Affekt, den 
wir in jenem und vorſtellen. Dena die Vilder der &es 


gerßie: b. oflatomn. Dh Rind, ol Bed = 


daß wir und einen anern ſo oder fo vorſtellen, 
lommen wie diefelde Modiſikation, mithin benfeiten 3 
fekt a3. Gpinga:ifk, - meined Wiſſens, der. erße, der 
diefek „ad von der -Erfihtinung einen - Geund auglebta 
worum :uben ſchraͤnft er die. Erklärung blos auf deu Koͤrt 
per einke ch ſie wicht auch von der Geele wahr? Karte er 

gelnge , die Vorſtellungen And Modifikationen von denß 
was in un: ander beruf er: Dan. ai var 
ZJadelfrey · 


1 ). Spinoz 2 Ethlc, ps Ul. prop. 43 39 Ibldem, ps Il. 
TS 


Hiers — 


w 


J 


‚ bergnügt 1), und wer andre durch ſich nergnügt dentt, 
argöet fich darüber 2). vetgm 


Subjekee haben, in welchem ſie nur ein Puͤnkichen ein» 


Hieraus erklaͤrt er nachher ſo richtig als nen woher 
es kommt, daß mir ſo gern nachahmen, was wie andere 
nit Vergnügen thun ſehen, und daß, wenn wir etwas 


uns muctheilt. Was und vergnügen kann, das fischen 


‚Wied, Atbeiſt? In dem Sinne ſichtbar nicht, dag er 
ner Elbe der Subſtanz kann die Vorſehung, Regierung 


200. Welt, und die Gortesberehrung dar- füglich beſte⸗ 


eigentlichen Verſtande Yonder handele nach ‚der. Korke 
.  syendigfeit feiner Natur: fo kann doch jede einzelne mit 


l 27 
12 


’ ⸗ 


tbun, woruͤber andere ſich freuen, Die Freude ſich auch 


wir zu verrichten, und was wir ahdere mit Vergnügen 
thun feben, das macht auch und mittelſt der Sympathie 





vo mn Spinoja wofuͤr er allgemein ausgegeben 
der Sottheit Dafeyri ausdrücklich leugnet t auth in Dem 
mcht, daß er alle Religion durchaus vertiigt te ſei⸗ 
den‘ Eine Modifitatien, bie: Selbſtbewuſiſepn hat, kan 
Ehrfurtbe, Liebe, ud. Vertrauen zu bem unermeßlichen 


aimme: If auch dies Weſen aller Wefen aicht frev im 





Selbſtbewuſtſeyn verſehene Modifikation deſſelben, Unter 


' werfimg und Verebrung ‚gegen Die ewigen unergränbfis 


1 


„en Gefege begen, die dies Urweſen regieten; und durch 


Aeberzeugung vor der Weisheit und Vollkommenheit dies 
fer Belege, ſich ihnen mit Berubigung unterwerfen. Aber 


frevlich bleibt dieſe Gottesverebrung ſche gegen bie Mes 
Make ieh Deiſten zuruͤck der Sipinopifk verdaukt niches 


sie. e u 8 CE Az ROT PTR Ü. Zur 7 3 
. 2 Spineza Ethie RS, prop. 39: a.) Ihldam prop, ge, 
a | ar, u 2 
\ ‘ ra 


/ 
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der felbffgeitoummenen "Enefthließüng feines: Gottes, nichte 
feinem freyen Willen, boft nichts von dem Treyen Bel 
ſchluffe ſeines Gottes; kann alſo mir dem Deiften nicht 
gleichen Brad von Dankbatken und Liebe gegen ihn’ ein 
pſinden. Rechnet man aber zuin Atheismus, daß Goti 


und die Welt, der: Urheber: und Sag" Werk nicht unten 


fdieden werden‘; dann iſt Spinoja Unlenpbar - Atheit / 

und Gott by ‚om nichts als leerer Nabme. Be 

2 

Sn. ‚anfern Tagen baten. emige, Winner "sa nich | 
geringem Auſchen die. Entſtetmag dieſes Spſtems, Malen 
kiten wollen, daß fein Urheberdie Sthoͤpfung nat Richt 


gu vermeiden ſuchte 133, allein da⸗bey ihm ſelhſt bien a 


vor keine Spin: gefunden wich; "fg mung. Died unestſchie 
den bleiben.  Biner dieſer Schriftfteiler glaubt, dieſe Gey 

nealogie gebe ihm mehr Buͤndigkeit, als es In ber bisba 
dargelegten Geſtalt hat; und füge: deshalb Spingzen 


ſchließen; das einig unveränderlichen: das. behacrende ig 


wandelharen, wenn es ohne, waudelhares für ſich aleig 
geweſen waͤre, wuͤrde nie ein Werben-pernougebrarht Hay 
ben, fo wenig in fich, als außer ſich; weil beybes ein 
Entſtehen aus Nichts vorausfgt 2). Diefee Schluß hat 
nicht mehr Buͤndigkeit ald die von Spinoza felbft gebrauch⸗ 
ten; der Satz aus Nichts wird nichts, geht nur auf daß 
Subſtantielle, und wird mithin auf Accidenzen bier ums 
befugt ausgedehnt. In und werden täglich, Gedanken, 
die dorher nicht waren; Bewegungen, die kein Dafıpı 
oorber batten, mithin binfen n wir jenem Satze feine fireuge 
oa Re | Al» 


L 


2) Heudenreih Stan FR bach -Bpineso Bart, L. 
°P..104. Jacobi über die Lehre des Spinvan Unsgabe 
% p- 168. 2) Jacobi am andef, Dre 
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| Bilgoneinheit-in Ancbung aller Dinge, benlaath. en den 
bier angenommenen. Sinwne iſt dieſer Grundſotz offenbahr 
ſalſch. Aus Nichts gpird nichts, Tann beißen, es wird 
nichts, ohne daßß etwatg gleichnahmiges, einartiges mit 
dein: Werdenden vorhergeht; ‚und dies jſt ſichtbar ungereimt, 
- el denn alle Veränderung, nach ber Bemerkung der 
‘alten. Elegtiter , ‚unmöglich iſt. Im weſentlichen iſt je 
denn das werdende ſchon, mad es waͤre kein Grunud, wa⸗ 
zum. das eine leidend, das andere wirkend ſich verhielt, 
Es tn: auch heiffen, es wird nichts, vbne daß etwas 
verſchiedenartiges · vorbergeht. deſſen neue ¶ Beſtitzm mg 





bieſem Werdenben Daſeyn verſchafft. Sn: dieſem Ber 


ſtande iſt der Bag wahr; aher nicht gegan das Entike 
Yin von: Veraͤndernagen unb:von Werben: ſelbſt. Denu 
dazu, Daß das Werden: werde, ‚gehört Kivft.r und, Bas 
Weiben , Died iſt die mmägis‘.cx qua,“ md: Died: befanau 
Rur, die neue Beſtiumang, daß es nitht laͤnger zuruͤckge⸗ 
halten, ſondern Id gensißer Richtung geaͤuſert wird. Ein 
unfaagendes Werben‘ demnach dar lein @ Watın aus Nichu 
al vu 0 | 





Siebentes Hauptfäd . 
Satan Ray / Seuuel Partır, und. be Sur, 


De heile Eife (dr ſalclatide Piledohie den Des⸗ 
kartes in Frankreich und Holland angefacht hatte, ver⸗ 


brreitete ſich aͤbers Meer nach dem gluͤcklichen Britannien, 


und erzeugte quch "hier Abwerfuag des alten Joches, 
8 | | nebſt 
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nobſt dem Bemäßen.mit cıguen Augen bie Wahrbeit zu 
ſehen, und auf ſelbſtgebahntem Wetge ſie zu finden.- Det 
erfic, ber durch Nenbeit von Bedauten ſich auszeichnet/ 
ren ward, und der Gortesgelabrrbeit ſich widmete; nebe 
ber aber feine Müfe auf. die Botanik, und daß Studium 
der Natur verwendeie. Dies Stübium der Natur und 
Die Belanntſchaft mit ihren Wirkungen die Ray auf ſeis 
ner Reiſe dirch England, Schoitland, Deutſchland, Ita; 
lien, und Frankteich ſich erworben haete i), naͤhrte ſei⸗ 
nen Beiſt mit treffflichen Betrachtungen Über die Weis 
heit und Guͤte des großen Urhebers vom Univerfikr, tin 
verfchaffte ihm in der Phyſikotheologie das Verdienſt dieſ 
Wiſſenſchaft Bereichert, wie auch von neuem belebt zu ha⸗ 
ben. In ſeinen Betrachtungen hierüber vergaß er aber”, 
auf einen Hauptpunkt mehr Anfinertianfteit zu wenden, 
Den, daß die Beobachtungen, um aus der Natureinrich⸗ 
eung einen Meifen und gütigem Urheber zu erweiſen, von 
der Beſchaffenheit ſeyn muͤßen, daß die abſolute Rothwenẽ 
Digkelt einer ſolchen Anordnung ausgefhloffen werde. DE 
Atheiſt bat. bey jedem noch fd ſchoͤnen Beweiſe fo gleich 
Die Gegenrede zur. Hand, abſolute geometriſche Nothwen⸗ 
digkelt der erſten Grundkraͤfte, koͤnne gar wol Quelle von 
Ordunng, Harmonie und Nutzbarkeit ſeyn. Auch nimmt. 
Wayv darauf nicht zulaͤnglich Ruͤckſicht, daß er ſolche Beob⸗ 
achtungen auswaͤhlt, welche den Ausweg zu einem blin⸗ 
den Ohngefahr esfchließen: offenbare- Folge dapon, daß 
er vor dem Beobachten die Begriffe von dem zu beobach⸗ 
tenden nicht genug beſtimmt batte! Indeß ſind under feinen 
re nn . Di Ä 


" ' - . . y 
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1) Joͤchers Gelehrrenlexlkon Artikel Hab. 
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" Wematingen imehtere ,; denen beyde Exforbirniße dark 


| ferüete : Beohachtung leicht koͤnnen gegeben werben, und 


von biefen will ich bie berſeden welche ihm eigen febeinen. 


— 


— 


Die Inſekten legen ibre Eyer dahin allemabl, m 
ge am bequemſten ausgebruͤtet werden, und bie Jangen 
ſo gleich Nahrung vorfinden; die weißen Schmetterling 
an Kobiblätter, mei dies der Kappen Rebrung. iſt 1). 
Die Thiere ferner haben allemapl die Einrichtung un 
Bauart, welche zu ihrer Lebensart die paßendfie iff. Dad 
Sqhwein, welches von Wurzeln vorzuͤglich lebt, hat einen 
langen ſpitzigen Kopf, einen Ruͤßel, die Erde umzuwüͤhlen, 
And einen feinen Geruch, dad unter der Oberflaͤche ver: 
borgene zu entdecken 2). Der Ameiſenbaͤr hat eine 2 Zu 
fange Zunge, die, gleich einer Gänfefeber rund if, dieſe 
feuchtet er an, legt ſie an einen Baumſtamm, bis fie um 
Ameiſen voll iſt, und zieht fie dann ein. ind die Mir 
fen zu tief in der Erde: fo ruͤhrt er ſie mit ſeinen langen 
und ſtarken Klauen um; er alſo iſt blos fuͤr dieſe Rahrung 

macht. Der Gruͤnſpecht ſteckt ſeine lange Zunge tief in 
Löcher und Ritzen der Bäume, und zieht ‚mit deren 


. Baden die Würmer heraus. Seine Beine find kurz, und 
| hart» die Rägel krumm und fpig, die Federn am Schwanp 


| arts um an den Baumſtaͤmmen ſich faſt zu klammern 3) 
Auch die Berge gewähren weſentlichen Nutzen, in 


—— ber Quellen und läge, deren in ganz ebenen 
Laadern wenige gefunden werden; in ervorbringaes der 
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1) Ray lexiftence et la fagelle de Dieu manifefide dans le 
Oeuvres de la creation. Utrecht 1714. p- 140. 2) Ibidem 
p- 160, 22 Ibidem p. 168. ff. | 
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hetalle ud Minerallen, dk weunn fie auch in Ehen ver⸗ 
anden ſiad, doch wegen des Waſſers, und der Unmoͤg⸗ 
ichkeit vvn deſſen Ableitung, nicht koͤnnten herporgegra⸗ 
ien werden; in Beſchirmung ‚gegen Kälte, Winde, , und 
n Vernichrung der Waͤrne, durch Bucikfmerfen der Son⸗ 
enſtrahlen; in Verſchoͤnerrng ber Erde, nnd‘ Vervielfaͤl⸗ 


igung_ bet; Ausſichten; in Erzeugung von mancherley ⸗ 


Zur 


tränterh ud Däumen die in den Ebenen nicht fo wache 


un; endltch in Erhaltung und —S mehrerer 


hiete) die "Rt der gleichen Flaͤche nicht fo dur fig e un 
hen, ni“ dor Raötehiiden fi fi bein konntin ) 


Pa tie: Organiſation thieriſcher end —* 
kKoͤrper, eine Wirkung weder des Zufalls, noch. ber. blin⸗ 
ben Nochwendigken iſt, Tehrndie große Einfbraugkeit unde 
Beſtuͤndigkeit der veyſchiebenen Formen. bey den Individuen. 
Der Zuſallwie kann er ſtets das nemliche Hervorbrine - 
gen? Wiebey fo großer Mannichfaleigkeit der einzelnen 
Gliedmaßen: ſtets den nemlichen Erfolg Haben? Und bie 
Nethwendigkeit müßte fie nicht alle Mauntchfaltigkeit aus⸗ 
ſchliegend Wie heſteht mis ihr die große Verſchiedenheit 
der Fabweidsen ? Bo daß man nicht zwey Menſchen ſin⸗ 
det, an’ weichen Die Aeſte der Schlagadern, Blusddern, 
und Nervrn vollkommen’ gleich. ſind BF: 


Auch iſt dieſe Organlſalion sum Deften Gebrauche am 
beiten eingerichtet; bie: Kinnbacken haben’ flatfe Mudteln, 


damit die Yäpne gehörige Kraft. ausüben: bie Backenzaͤhne⸗ 


bie am Kartgenn wirlen mäßen ‚ find am färiten bebe⸗ 


- 


1) Ray Vexiftehte et ia. tngeite de ‚Dieu eis, p. 24% ee 
2) Ibidem P- a7 rn | 
6 B. R — 


7 


tigt Bu 


P 4 
j “ 


24 ri ‘ ' 
> 7 Te; en 


ffigt, fe haben drey, auch vier Warzeln, Ile Werder) 


Kraft ammenden: koͤnnen; die Kinnbacken aller. Thiere 


6686 Biſchof von Drford, und.flarb 1688 2). Ni 


. welcher der Religion zur Stuͤtze, und Berichtigung dert; 


Bbhiloſophie, der Epikureer befonders - und Hobbeſianer, 
wie auch. im uͤbertriebenen Eifer gegen Deskartes die F 


_ Bein hätte er der Philoſophie mehr autzen koͤnnen: fin 
Eifer reißt ihn nicht felten hin, mehr zu deklamiren, ol 
‚9 beweifen, und mehr zu ſchelten, als zu widerleen 


A 


v 











ne nur eine Wurzel. Die Backenzaͤhne fichen am nach 
bey dem Mittelpunlte der Bewegung, wo fe die gel 


melde Backemaͤhne baden, : find zu einer: zwiefachen 
wegung, einer geraden uud einer ſchiefen eingerichtet 
weil dieſe leztere zum Zermalmen die geſchickteſte iſt 


Samuel Varker ward 1640 zu Northampton geboh 
ten, und widmete ſich vornehmlich der Theologie, mar 


der Theologie aber. beſchaͤftigte er ſich auch mit der Phi 
Iefophie, und zwar dem Theile derſelben hauptſochlih 


weshalb er gegen die damals anfaugende Heterodorie 


der ergriff. Mit weniger Hitze, und kuͤhlerem Nachde 


Einige Verbeßerungen verdankt ihm Jeboch hie Naturthed⸗ 
boie in. dem Beweiſe von Gottes Daſtvn, der von im 
Zwecken oder Cäturfachen der Ratungeoeuflänhe berg 
nommen iſt. 


"Die vor im dien. Veweis gebrauchten, Ef 


pa nebſt den Stoikern, Itgten nicht ‚genug berdeut⸗ 


te Begriffe von Schönheit, und. Vergleichung der Na⸗ 
tur mit menſchlichen Kunſtwerten. zum Grunde, weshal 
um 


- 


‘ 


\ Tr) Ray Dexifterree et In fageife de Diew. etc. P- 312, 2) Ben 





— ders Geledrienletiton Artikel Parker. 
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moermeidlich mancheb erbeten ernelnnich aber 
pbpfifcde und. mathematifche Nothwendigkeit, nebſt dem 
Dhugefahe nicht Dinlänglich ausgeſchloßen, ja nicht eimnahl 
die Hauptſache, dad Dafeyn der Endürfachen, zur Gens’ 
ge dargethan ward. Diefe Lücken Tuche Parker’ ju fu; 
und. es gelinge.ihm- hierin mehr, wenn gleich nicht voͤlli⸗ 
ge Gewißheit zu bringen. Daß Endurfachen vorhanden 
find, beweißt er weitläuftig mit mehreren. netten Bemer⸗ 
ungen, theild aus der Belteinrichtung im Großen, und . 
theild aud dem Bay des ‚menfchlichen Koͤrpers. Man 
gebe der Erbe einen andern Platz unter den Geflirnen, 


und nichts wird auf ihr gedeihen; den. bed Mondes z. B. J 


wie wollen da die Frůchte reifen? Und wenn das nicht, 
wie die Thiere beſtehen? Den entfernterer Geſtirne, und 
nichts wird aus au großer Rälte wachfen. Nur eine Stel, 
le iſt ihr‘ zutraͤglich; und die ſollte ſie durch blinden Mes 
chanismus vekommen haben! ? Oder Durch nothwendige 


— 


blinde Naturgeſetze, da doch hiervon nach allen Philoſos 


phen au ſolchen keine befriedigende Erklaͤrung kann gege⸗ 
ben werden? Wer gab allen Koͤrpern die Schwerkraft? 
Etwa ein Magnet ! e Aber mober ‚erhielt der feine Struk⸗ 
tur? Wer der Sonne und Erde ihre Bewegung, und ihre 
eignen Richtungen? Doch nicht le ſelbſt, ſonſt müſten fie 
empfinden, Vorſtellungen und Begierben haben, Auch nicht 
ein anderer Koͤrper, ſonſt gienge dies ins Unendliche. Even 
dieſe Bewegung mit allen ihren Nebenbeſtimmungen iſt 


gerade für. die Erhaltung aller Erdbemöhner die Beitfähle . 


fe, wegen der Abwechslung von Tag und Nacht; zur’ Nds 
he und Erholung für alles; der Abwechslung von Jahrs⸗ 
ziten und Mannichfaltigfeit von Gewaͤchſen, zum Nutzen 
und Vergnügen. Wer vertbeilte die Elemente, und Koͤr⸗ 
perarten in folchen Verpältnißen ,. daß das Ganze am bes 
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asemfen befichen un? Eneas mehr ober weniger 


de Thaler aus, und thürmte. Berge auf,. da uͤberall 


‚md angelegt iſt, durch bloßes Dpngefähr oder mechani 
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fer. würbe alles verfchlingen, oder Dürre laſſen. Wer bi 


Schwere gleich wirft? Wer Pinderte des Meeres Yaula 
daurch Ehbe und Fluth, durch Bebmiſchuug von 
Und wuſte dennoch Thieren md, Pflanzen füße Wa 
zur Erquickung zu bereiten 1)) 


Huch der Wa menſchlicher und thieriſcher Klı 
jebrt, daß alles abfichtlich auf Erhaltung des Indivin 


ſche Urſachen nicht bat ausgeführt werben koͤnnen 2) 
Barker hat Recht, alles Obngefähe und mechaniſch noth 
wendige thut hier kein Genuͤge, das erkennen ale nt 
nünftige, von Hppothefen nicht vorweg. eingenommene Pi 
loſophen, weshalb auch die Hügern Epikureer und andır 
Atheiſten, ſich in das Einzelne nicht wagen, fondern be 
allgemeinen Sagen blos ſtehen bleiben, als welchen Il 
leichter eine gefallende Farbe anſtreichen koͤnnen. Da 
noch aber erfordert auch dies Beweis, damit man au 
bier den hartnaͤckigern Gegnern dreiſt unter das Geld 
äu treten, und ihe Vorgeben im feiner Bloͤße darzuſtel 
im Stande fey. Parker batte in der Ausführung den Ö 
griff einer Endurſache nicht deutlich genug vor Auge 





um daraus den Verweis einleuchtend zu führen, es m 


Derfährt ihm, was Ariſtoteles an feinen Vorgängern t 
delt, er gleicht Fechtern, die manchen, trefflichen Gtrei 
anbringen, aber aus Mangel an Fechtkunſt, im Ganı 


wenig ausrichten. Was zu rien Veweiſe gehört, fühl 
| | 


u 


N) Parker difputatfones de Deo, —* IL. fe; 4 f 
2) lbidem difp. V, ſect. 2. f t. 
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harker mehr, als er eß deutlich ſab, deshalb Liegen die 
einzelnen. Stuͤcke der ihm zerſtrrut, uud keins flehe am 
dem Platze, wo es die groͤſte Wirkung zu thun vermoͤ⸗ 
gend waͤre. an it * J J . J 
Nachdem er won ben Endurſachen gerebet hat, wi⸗ 
derlegt er Epikurs Atomen, und blindes Dfngefähr mehr, 
als ed des Spſtems innere Schwaͤche erfordert; denn m 
haͤlt ſich blos an Epikurs Behauptungen, ſtatt zu zeigen, 
daß überhaupt kein Ohngefaͤhr Welturfecbe: ſevyn Tann 
Vey dieſer Gelegenheit aber haͤßt er zuweilen einen weis 
ter gehende Schiuß einfließen: Jezt herrſche in der Herd 
vordringung von! Pflanzen und Thieren bie ſchoͤnſte, fer | 
fee Ordmung, mit Ausſchließung alles Zufalls; konnte 
der Zufoll vopmahls Thiere darſtellein, warum kann ers 
int nice? Warun entſpringt nicht jezt aus allem alles ı)? 
Begen die Ewigkeit“ ber Mtomen Ebtrhaupt, fieht'er ſoh 
gended aufs ein Atom 'iſt nicht das vollkommenſte Wehe; - 
clio auch, als keinen Grund des Daſcvns in ſich ſchlief⸗ 
ſend, nähe ſelbſtſtandig, nd ewig?” Worte hat ferner fee 
Warm HR ıidht Ein Moiii allein, warum? ſind Iprer- un⸗ 
zaͤhlbare vorhandeu 372 Ehen’ dies gehrantbie nachber 
Leibuiz mie deutlicherer Entwickenng gegen die Atomen; 
mdeß iſt bie Frage ob der Satz vom zuveichenden Grund, 
de fo weit welehe? Ob man, wenn mehrere Veſchaffen⸗ 
beiten einem Subſekte voſſig gleichguͤltig And, und wenn 
dies Ding von Ereigfeit Ber iſt, nach einem genau bis 


Rimienden Grunde u: keagen befuge ih? Oder weun dar · 
F | ob - 
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06 man Abuldig it dem Fragendan 16 amaorten, da a 
- zugleich geſteht, dieſes Dinges “eh: sit rolltomm 
zu kennen? 


Auch die uͤbrigen @egenfäe nit PYarker der ri 
fen, daß namlich. Die Welt. weder ewig, noch durch Neth 
wenbigteit entſtanden iR; und deingt in Aufehung dedem 
ſteren auf den Anfang bed Menſchengeſchlechts vornemlich 1); 
ia Anſehung bevder aber auf die vorher bargethanen God 
urfachen 2). . Daß. aber die Welt ewig feyn koͤnne, iſt er 
fo weit entfernt zu. Jeugnen; daß er es vielmehr mit neu 
Gubtilität ‚erhärtet, . Sie. hat von Ewigkeit. ber fepn Ein 
wen, nie angefangen möglich ab fepn, gllo iſt eine cnig 
Belt möglih 3) Da noch geimeifelt wird, "ob Di 
Endurſachen find, mas Varker dafür ausgiebt: ſo wird 
durch dieſe Berufung. nichts gewonnen. Vielmehr hätt 
der Schluß ſo lauten muͤßen: die Welt iſt nicht ewig/ 
tdicht innerlich nochwendig nicht durchs Obngefaͤhr ent⸗ 
flauden alſo durch, Weisheit und Berftend eines großen 
Daumeiſters dargeſtellt. Zudem ſchadet ihm bier die zu 
geſtandene mögliche Beltewigteit ,: ‚welche überdem noch 
‚an. einem Fehler Fränfeit. Ein andret iſt, die Bei 
von Ewigkeit ber möglich, und:ein-anderes,. eine ewige 
Welt if möglich s -wag von Eiigteit her woͤgi if, 
Imy darum ‚nicht von Ewigkeit her wuͤrklich gewejen ſeyn, 
Mad daraus, daß Samuel Parfer Yon Emigkeit Ter feyr 
koͤnnte, folge wicht... da ein, ewiger Varker moͤglich iſt 
Denn liege im dieſem lezten, ſo wie in dem vorhergehen 
— ben Shell des Schlußes her Gehe mit, daß vorker ve 
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durch nen dep. Beginge ſcinen Gap. biaaglich Ya 
veffige zu haben, welches doch felten der Fall ſeyn taun 
wenigſtens nie ein zuverlaͤßiger Schluß iſt. Aus den 
ſchlechten Beweiſen folgt die Falſthbeit einer Behauptung 
anders nicht, ald wenn zugleich dargethen u deß kein⸗ 
andere Beweiſe möglich fi nd. 


Von de Etair bin ich bie hieher nice. im , Stande . 
mehr zu erfahren, als daß er bey Carl Deut II. von Enge - 
land Rath war; und in ber Naturlehre feinen eignen Weg 
gieng: ohne weder Deskartes auch Gaſſendi gänzlich:ben, 
zutreten. Seine Phyflologis nova experimentalis kam 1686 ° 
zu Reiben lateiniſch üßerfege Berans 3), in welchem Bu⸗ 
We er ſich als Deuter, und was ihn bier merkwürdig 
macht, als erſter gruͤndlither Vertheidiger einfacher im. 


ſiſhher Punkte zeigte, die dem Koͤrpern zu Beſtandtheilen 


dienen. Außerdem beflreitet er manche Carteſianiſche Lehe 
ven ang’. guten, ihm eignen Gruͤnden. Als Vorgaͤnger 
kinee Behauptung nennt Stair ſelbſt den Eleatiſchen Ze⸗ 
no, tu Hamel de mente humana, Galilei, Cordemoi, 
und einen Caſtmir aus Toulon, der: ein Buch de atomi⸗ 
peripateticie · geſchrieben hatte 2): Was. Zeno anlangtı . 
fe it ſehr unſicher, obrer dieſer Lehre zugethan war, wen 
nigſtens hat ſich mir davon kein hinluͤngliches Zeug 
darbieten wollen; die Neuern aber ſcheinen nie ſonderli⸗ 
ben. Eindrudt gemacht zu baben, nie babe ich. fie. old Vers 
theidiger von dem ‚Gegnern‘ aufgeführt gefunden: yir | 


bleibt" unſer Philoſoph wol der deſte Verfechter, aus wel⸗ 


dem veleicht kebus einen n. Sei feiner Monabolagie ente . 
2 lehn 


1) ziders Gelebtuenhhrikon Art. de Stalt. a} de Stair 
prylologia noua experünentalis. -Explorat. 2 f- f J 


v 


A 


ice ai —* vuntie abi. Eur 


&tain bebient ſi ch folgender Sewelfe: 1. eine Kugel 
im eins andere, ober eine Fläche, nur in einem Purlt— 




















demnrit ‚ey: hiebey, uͤnd ſo hartnaͤctig, Laß-fle Kebert 
Exilleng einer Kugel leugnen, als das Beſtehen der Zi 
&be aus Punkten zugeſtehen 2). Scharffinng, ik dif 
‚Schluß allerdings; allein in voͤlliger Strenge beweißt 
ur ‚Don geometrifchen Körpern, ‚mithin von einem R 
Se, daß:fie aus Punkten beſteben, Die phyſiſchen ſind ni 
in voͤlliger germetr iſcher Schärfe da, within beruͤhrt cin 
phyſiſche Kugel die Flaͤche nicht notbwendig nur an ei 
Buntte. 2. Iſt die Fläche ohne Aufhören theilbar, dan 
iſt keine Beweguug möglich, als die weder anfangen no 
aufhören Fauıf, indem ed. weder: erſten noch dezten Vun 
einer zu Durchlaufenden Flaͤche giebt 2). Dieſer Geda 
ke iſt vom Eieatiſthen Zeno entlebnt, obwol von dieſ 
wicht auf das Daſeyn phoſiſcher Punkte angewandt. 
/ dieſen Beweifen erhellt, daß Stair auf den metaphufilhe 
Grund der Sache noch nicht ‚gekommen mar. deſſen € 
‚ teten wir. Leibnitzen verdanken. 


Seine Antworten auf bie wathematiſthen Einwo 
uthalien mehr neues, und ungemein ſcharfſinniges. Di 
hornepmiffen find: von jedem Punkte kann zu jedem a 
dern eine gerade Linie gezogen werden, wenn nemlich de 

| Zwiſchearaum noch unbeſezt # alſe kann won jebem Yunft 
eine 
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eines größern Kreiſes nur een eine Yinie zum Bi 
punkte Bezogen werden, wenn’ bie Kreisflaͤche wch uniles , 
fee iſ. Nun aber wird dieſe: bald mit Linien argekhuit⸗ 

folglich iſt falſch, daß ein. kleinerer Kreis eben fo viel 
Punkte enthält, als der ibn umfehfießende größere I) Die | 


einfachen Theile ferner können nicht gegäble werden, alfo \ 


folgt hieraus nicht, daß zwiſchen den Geiten des Quad⸗ 
rats und der Diagonal, Kein rationales Verhaͤltniß ſtatt hate 
blog, daß ſich dag genaue Verhaͤltniß nicht finden läßt 2), 
Daß zwey Punkte von einander adſtehen, dazu gehoͤrt 
ferner nicht nothwendig etwas ausgedehntes dazwiſche 

gelegtes, auch ein Punkt bewirkt dass alſo ſolgk nicht 
daß zwey Punkte ſich unmittelbar berühren müßen, ioei 
nur ein Punkt ſich amifchen ihnen befindet, mithin die 
Punkte keine Ausdehnung bervorzubringen im Stande fi fin Ä 
3). Die rechte, linke, oßere, und untere Geiten fernep. 
find nichts, ald Aufere DBenennungen, bergenommen von 
der Page der Dinge, und kommen den Pinkten fb gug 
als den Körpern: zu. Demmach if nicht richtig,’ daß, 
weil Punkte ſich nicht durchdringen, mithin nur an einch 
Eeite beruͤhren. fie verſchiedene Geiten, und Iheilbage 
keit haben můſten 4). Ein Punkt endlich einer Linie zu⸗ 
geſeſt, macht ſie nicht laͤnger, weil er Feine Ausdehnung 
bat ; aber als Zahl, und Vermehrung der Zahl betrach⸗ 
tet, macht er ſie freylich groͤßer. Die vermehrte Buhl 
aber hat eine Vermehrum der Ausdehnung nicht zur Sole, 
ge 5). Dieſe Gedanken alle ſind vortrefflich und ne, 
noch iſt wir feine: Beantwortung der Gegner phyſlſcher 
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Venkre vorgelommen, und die biete man dech waren 
‚ Allen, da hiedurch die vornehmſten mathematiſchen Be⸗ 
wer. des endloſen Theilbarkeit entkraͤftet werden. | 


yrſten Grund des Zufammenhanges ber Suter 
feye Fi E neu und fiharffinnig in den Druck der einfe- 
chen Theile gegen’ einen gemeinfamen Mittelpunkt; und 
erinnert gegen die arteflanifche Ableitung aus der Rue 
wit Hecht, daß Ruhe neben einander, nicht die Folge gicht, 
Daß ein bemegter Theil den andern mit zur Bewegung 
hinreißt. Die Ruhe, Ferner hat keine Grade, wie fie doch 

die Cohaͤſion hat; und endlich würde kein Unterſchied zwi⸗ 
Kben dem Continuum, und dem ſich nur beruͤdrenden vor⸗ 
handen ſeyn 1). Daß ein Druck Miturſache des Zuſam⸗ 
menhanges der Partikeln it, ſcheint nicht ungegruͤndet, 
‚aber ex iſt nicht die erſte; denn’ woher nun dieſer Druck? 
Darüber, giebt Stair feinen Auffhluß. nn 


“. Die. Bewegung bale er für ſo genugfom vetannt, | 
Epf fie. feiner Deſinition bebarf, und zum Beweiſe deffen 
- genift- er die vornehmſten Erklärungen, insbeſondere bie 
FMarteſtaniſche als fehlerhaft an. Die leztere darum, 
weil. nach ihr etwas im Fluße feſtſtehendes eben fo ſehr als 
des Flußes Waffe ſelbſt, in Bewegung ſeyn muß, inbem 
auch dies aus der Nachbarſchaft der ed umgebenden Koͤr⸗ 
per in bie Nachbarſchaft anderer koͤmmt 2). Diefe Erin 
nerung bat. volkammene · Richtigkeit. 


Den Brund ber fortgeſezten Wurfbewegung fanden 
Sie Sarteflaner darin, daß jedes materieei in dem Suflande 
: Be 
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kebarret „ worin es climubi if; within, wie dad einmabt 
uhende ohne aͤuſere Einwirkung ſtets rubt: fo bewegt aAch 
nd einmabl bewegte ſets fort, woſern kein aufered Oin⸗ 
xeiß dazwiſchen tritt. Mangel hat dies frevlich: aber 
Stair finder nicht dem rechten, ſondern beflreitet die Car⸗ 
teſianer etwas ſophiſtiſch mis ihren eignen Brundfägen, 
Dem nemlich, ‚nach welchem Deskartes ſchloß, das Zu 
fülige bedürfe jeden Augenblid: eined erbaltenden Einfiufa 
ed, weil aud dem gegenwärtigen Augenblicke das Dafgn 
bed folgendeg nicht folge. Gleichermaßen fagt Stair, 
flieht aus der gegenwärtigen Bewegung nicht," daR. fie 
noch im. folgenden Augenblicke dauern muß. Merdingß, 
ein Widerfprüch im Syfteme! Uber hier muſte doch bie - 
Sache tiefer unterſucht, und aus andern Bründen darge⸗ 
than werden, daß das durch Erfahrung beſtaͤtigte Natur⸗ 
heſetz Carteſens, keine Befriedigung gewaͤhrt. Er ſelbit 
ergreift die Peripatetiſche Mepnung, daß. die Luft gewor⸗ 
fene Körper forttraͤgt, und giebt ihr durch Anwendung: 
der kuͤrzlich entdeckten Elaſticitaͤt der Luft zwar neuch Anz’ 
ſtrid 1); ober doch im Grunde Feine größere Haltbarkeit. 
Denn warum fährt Auch, auf der Erde ein berpegter Koͤr⸗ 
per fort ſich zu beivegen ? Und bie Luft, Die ihn rubend zu 
tragen nicht vermag wie ann ſie ed, wenn er geworfen int, j 


‚Segen bie Karteflaner ‚nach welchen die Bewegung 
der Ruhe entgegenſtebt, und beyde poſitiver Natur ſind, 
ſezt Stair feſt, die Rube iſt blog negativer, oder. auch 


privaipe Natur, je nachdem ſie vor r aller Bewegung 


et en er 
ln. .. en 
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decgebe, und auf eine gewaltſame Bawegungt folge, oder 


cian natuͤrliche Beiwegung hindert 3). Vevor auf dien 
VDrage Antwort kann ertheilt werden, wu man über die 
Natur der -Rübe einig ſeyn, und vor allen Diugen wiſſen, 


sb: Jje aus Mangel an aller Kraft, oder ans Anwendung 


einiger Kraft entſteht. Entgegengeſezt einer voraufgegan⸗ 
genen Bewegung, iſt ſie allerdings: megativ, meil.die bee 
wegende Kraft anbert; aber re dechelb uf fie. es nö au 
id nich 


u Daß Bor unmittelbar affe Bervegung. den oe 
mittheilt, und. allein alle: Thärigkeit. in, den Subfane 
hervorbringt, beſtreitet Stair mit guten Gruͤnden. Dit 
Empfindung unfter eignen frevwilligen Ent ſchluͤſſe lehrt 


uns das Gegentheil; auch ſehen mir, daß die Bewegun⸗ 


t 


gen unſerm Willen nicht allemahl entſprechen, alſo Gott 
wicht immer Be unſerm Willen "gemäß einrichtet. Pe 
nach einem Ziete ſchießt, will treffen, und trifft doch nicht 
Alemabl, beſonders wenn die Luft nicht rubig iſt. Folz⸗ 
lich kommt, dies nicht von Gott, ſondern von der Luft, 


2 ne within eigne Kraft beſitzt. Auch wuͤrde denn unfre 


„Empfindung ſtets uns betruͤgen, da wir nicht ſelten das 
witkende in uns deutlich wahrnehmen 2) Zudem fügen. 
ſie, jede Bewegung, falls fle nicht gehindert wird , trachte 


| nach ber geraden Linie; kann denn Gott gehindert wer⸗ 


den? ? Sagen, die Richtuͤng und Beſtimmung b der Bewegung 
und des Denkens komme nicht von Gott allein; alſo ha⸗ 
bin doch die Geſchöpfe auch thaͤtige Kraft 3% 

2): De Stair phyfiologia nova enperimentalis xplerat 3. 
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Sobann bocke. 


Narr feine Mitbuͤrger übertraf an Sei und Berdienflin 
um die Pbiloiopbie, ihr Zeitgenoße Johann Locke bey 
weitem. Diefer große Mann ward. zu. Wrington 1638 
gebohren; ſein Vater wandte auf die Bildung des ſchon 
frübe durch ‚feltene Kerndegierde , und Faßungskraft ſich 


auczeichnenden Sohnes, allen Fleiß, und ſchickte ihn in 


die Weſtminſter Schule nach London. Von bier sing ' 
er auf die Uniperſitaͤt Drford allwo er in kurzem vor 
alın andern wmerklichen Voriprung gewann; aber auch 


durch die hier noch geltende. Philofopbie der Schule, ais u 


welche feiner Denkart gar nicht gemäß war, von allen 
Alkademiſchen Leben ‚gänzlich abgeſchreckt ward. (Er 

alſo ſeinem Geiſte Rahrung in dem Umgange mit wigigen 
und muntern. Männern, uud erwarb ſich fo eine gewiße 
Lichtigkeit und Lebhaftigkeit im Denken ſo wol als Screis 
ben. Obgleich er ſich um die Vorlefungen, welche ihn 
anedelten, nicht bekuͤmmerte: fo erlangte er dennoch in 
Orford deu Ruf eines gelehrten jungen Mannes, welchen. 
et blos einiger Lektuͤre, dem Umgange, und ber. gutes 
Verarbeitung des Geboͤrten, verdankte. 


gar kam der Huf von Sartefend nener Meisheit 
iu feinen Ohren, Locke las diefes großen Mannes Schrif⸗ 
ten, und ſchoͤpfte daraus eine ih angemeßene Nahrung, | 
ohne doch zum Blinden Nachtreter fich gewinnen zu. laſſen. 
Die Deutlichkeit, Ordnung, und Buͤndigkeit des Carte, 
ſiauiſchen Bortragei ſtach zu merklich gegen Die ſcholaſti⸗ 
Mar 


| Vo. 
FR —R und. Sertsißung des Sahakenſchen, 
gegen ihre oft gef dmägige Zankſucht, und allemahl dürre 
Einkleidung ad, als daß Locke nicht fogleich "durch Vers 
‚gleisbung der Scholaſtiker mit Deskartes hätte inne wer 
den follen, daß nur der ſcholaſtiſche Vortrag an feinem ge 
ringen Fortgange in diefer Philofophie Schuld habe. Mit 
neuem Eifer fieng er nun an den Wiſſenſchaften, und be 
ſonders der Arzneygelahrtheit fich zu widmen, und brachte 
es dierin zu nicht gemeiner Vollkommenheit. Im Jahre 
(5664 trat er eine gelehrte Reife mit dem Engliſchen Ge⸗ 
fandten an, und erweiterte auf derfelben durch Umgang 
E.$ ‚auswärtigen Gelehrten feine Kenntniſſe; kehrte abır 
nach Veriauf eines Jahres nach Orford zurüc; nm Don | 
min an mit der Naturiehre fich gu befihäftigen, ald wel⸗ 
" We damals, wegen der großen und ſchnell folgenden Ent 
Deckungen, faſt alle: Männer von fel6fiftänbigem Bil 
Vr ſuch gematn. . | 


Hier brachte fein guted Gluͤck ihn mit Ashley Erw 
per, Grafen von Schaftesburv, und nachberigem Groß⸗ 
Tanzler von England in Bekanntſchaft, deffen Arzt er anf 
"einige Zeit wurde. Aus dem tiefen, richtigen, heilen, 
‚ und weit umſchauenden Verſtande diefed großen Banned, 
ſchoͤpfte Locke neue Schaͤtze der Weisheit, und ſtaͤrkte 
ſich dadurch zu mehrerer Selbſtſtaͤndigkeit. Beyde wur⸗ 
den durch aͤhnliche Geiſtesſtimmung bald vertraute Freun⸗ 
— de; Schaͤftesburv nahin Locken mit nach London, und 

gab ihm ſein Haus zum beſtaͤndigen Aufenthalt. Schaͤſ, 
tesbury ſahe ungern, daß Locke durch die von der medi⸗ 
sinifchen Praxis unzertrennlichen Zerfkrenungen dem Den- 





Ren und Studieren zu fehr entzogen wurde, und fitte des⸗ 


„dato nicht, daß er ſich ua feinem Haufe mit der Heil 
| vo kunde 
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kunde beſchftigee. I dieſein Harfe ta unfz Abi. 
in die Bekanniſchaft der angeſehenſten Gtantämänuer, 
in er wurde nicht. keiten in ſcweren Berarbiölsgungen 
gezogen· 


So geſchab 4. Daß im Sabre 1668: der Graf von 
Northumberland ihn ald Gefellfcnaftes auf einer Reife noch 
Frankreich mitnahm, und ihm dadurch neue Gelegenheit 
zur Erweiterung feiner Kenntniße im: Umgange mis. Ges 
lehrten verfihaffte- Mach dem bald hernach erfolgsen 
Abſterben des Grafen, gieng Locke nach London zu feinen 
alten Freunde und Gönner zurück, und übernahm bie Era 
Rehung des einzigen Sohnes des . Grafen Scäftedburg. 
mit beftem Erfolge. Nach deſſen Verheprathung lebta 
kode in Diefem Haufe in philoſophiſcher Muße, weile en 
zue Aufbeflung- der ſchwerſten Begriffe der Metaphyũt —W 
und zur möhern Ergruͤndung der Natur unſers Verſtandes 
verwendete. . Ein glückliches Ohngefaͤhr führte ihn auf 
dieſe Unterſuchung, an die er vorher nie gedacht hatte. 
Es ward über eine gewiße, nicht genannte. Materie ein⸗ 
fiend unser Freunden, wie oft geſchah, mit ſolcher 
Gleichheit der: Gegenpartbeyen diſputiert, daß/ mam 
feinen Ausgang noch Abſchluß finden - konnte. Locke, 
indem er das gewahr ward, gab den Rath, man mäfle 
vor allen Dingen auszumachen fucben, ob unfer. Verſtaud 
die zut Euticheidung des Streites erforderlichen Missel, 
und die: Kräfte befage, etwas dieſer Art zu beſtimmen? 
Er gieng alio von ‚der nemlichen Frage aus, welche. im 


unken Tagen die fo berühmte Kritik der Vernunft erzeuge | 


bar, und fein Zweck war nichts geringeres, ald eine Aus⸗ 
meſſung unferer Denkkräfte zu Stande zu bringen, durch 
welche alle phileſephiſcden ame ſolten bepgeirgt, und 


‚der 


der Philcfopdie tin feſter Grund untergelegt werden 1). 
Von mm an widmete ſich unſer Philofoph der Beantwor⸗ 
eimg Diefee Mufgabe ,- mb brachte darch Anablägiges, Nach⸗ 

| denfen darüber fein umflerbliched Werk über den menſch⸗ 
Uchen Berfland beroor s befonderd da ihn feine Freunde 
zur Vollendung einer fo wichtigen Unterſuchung aufgummun. 
brain wit unterließen- — 
Sr Ruf feiner acheientet beeſdakie — unterm Dhi⸗ 

| infophen jezt, einen Pag in der koͤniglichen Geſellſthaft der 
Biffenfehaften. ME im Jahr 1678 Graf Schaftesbury 
Großfanzler von England ward, gab dieſer auch Borken 
ehne einteägliche Bedienung s die aber ſchon im folgenden 
„Jabte, durch des Grafen Fall, wieder verlohren ward, 
Eine andere Bedienung, bie er nicht lange hernach bes 
Kain, dauerte auch, zum Gluͤck ver feine Gefndheit, 
dicht fange. Locke Beforgte eine Schwindſucht, und unter⸗ 
nahm alfo'auf Anrathen ded Grafen eine Reife nach Mont⸗ 
pellier, allwo er mit dem Grafen Pembrofe, einem Mans 
ngel von großen Kenntnißen, Bekanntſchaft ereichtetes. von 
welchem er much ſelbſt geſteht, zur Vollendung des Werks“ 
Mer den menſchlichen Verſtand kraͤftig ermuntert worden | 
zu ſeyn. Von da begab fich unfer Philoſoph nach Paris, 
ward aber, bey erfolgter Ausfshnung Schaͤftesburys mit 
Gem Hofeund Vaterlande, zurück gerufen, noch che er feine 
Geſfundheit ganz hatte herftellen können. Ueber den Gras 
fen zog fich indeß ein neues Ungewitter zuſammen, wel⸗ 
„Wed nach einiger Gefangenſchaft im Tower, ihn bewog, 
feepmifis fein Baterland zu velaſſn, und in Holland feinen 

— Auf. 
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lufenthalt w nehmen. Locke folgte —* ar m m 
kerdam, unter‘ mehreren beräßmien @elehiten auch" mil, 

e Clert ( Cleritus): detannt; und dollendete ſein Berk 
iber den menſchlichen Verſtand. Aus diefein Bed mad 
e er einen kurzen Yusıny, den IE Mexe in feiner: viel ge⸗ 
efenen allgemeinen Biblidthet (bibliotheqque uniwerfelle ) 
ne Welt. vor Augen legte, und dadurch ri Gele 
ER nach dem Berte Ride erwecttt. 


Da eudiich Alben von Zriaien den 8 
dbron deſtieg, erhielt Locke Erlaubniß, ind Vaterland 
aruͤckzukehren, and nun endlich gab er 1694 fein lauge 


ꝛeatdeitetes Werk Über den menfblichen: Verſtand deraußs; 


velches bakd bernaxd wieder aufgelegt, uud ins Pareinifehe. | 
md Frangöfiiihe Aherſezt ward, Schwacher 

alber , welcher die Stadeluft zuwieder war , lebte Bode. 
ie legte Zeit faſt immer auf dem Bande, doch verwaltete 
r noch ein Baar Jahre bindurd ein Amt bey der Mun⸗ 
€, und gab in den Zwiſchenzeiten einige andere zur ſpe⸗ 
ulatigen Vhiloſophie wicht Hehörende Sehriften heran 
Seine Zruſtbeſehwerden nahmen mit den Fahren zu, die wi | 
e des Körpers ſchwanden fallmäblig. und- der große Mams 
ntſchlief ſauft in feinem 73ten Jahre (1704. Er Die 
vrließ den Ruhm times milden, bufdfamen, menfibenlies 
senden Hetzens; nicht? aufbruuſendes, ſtolzes, oder ſouſt 
xt gelänterren Sittlichkent entgegengeſeztes hat man du 
einem Charakter ie gefunden 1). Sein Verſtand war un⸗ 
ſemein hell, und ſeine Wegriffe Baben hoben Brad von Klare 
ri and Dentnichten: ader # orlaen " aabe an 


2 Zr i. RA , 
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Vernunft. Mit mathematiſchen Unterſuchungen halte fi 


Der fruͤbe Widerwille gegen. Die Ppiloſophie der Schul 


. Berfolgung feiner Begriffe in alle Tiefen der Metaphſ 


und doß daher ſein Werk nicht ward, was ed hätte w 


nen. In metaphyllſche Forſchungen war er nicht .tief u 


. 


F 




















' „@Ginnlie , und abm über daS Wilhlche fiten him 


en abfizatten Gegenkänden ahzog · Auch hat vielleih 
Ber ſtete Umgang mic Weltleuten, die den feinen Abihal 
tionen abhold find, nicht wecig beygetragen,, ibn von! 


‚zurück zu halten; babfy bemerkt Leibnitz mit allen Ra 
die kLociſche Phnoſophie gehe nicht genug in die Tiefe 


ODies eben hat auch die Folge, daß Locke feiner gu 
"im Aufgabe, die Kräfte unſrer Vernunft in. philoſeph 
aſchen Zorſchungen gewan auszumeſſen, wenig .Benäge ih 


pen muͤßen, eine beanchbare, und feſiſteh ude Keritt I 


Locke nie ſehr beſchaͤftigt, alſo daraus das ganz eigne ve 
‚fahren der reinen Mathematik,..n, priori alles darzuthu 
‚nidot mit. gehörige Deutlichleit und Staͤrke abnehmen li 


metbodiſch genug vorgedrungen, um zu hemerken, daßdi 
fe Wiſſenſchaft ihre meiſten und wichtigſten Grundſit 
‚a priori zu Stande bringt. Mas Plato und Deslart 
ber Gelegenbeit der angebohrnen Ideen anführien, da 
fie aus Erfahrungen nicht alle. entſpringen koͤnnen, 
Daß gewiße insefligible Jdeen weit. über alleg finnliche hi 
-auögebey, war, ihm nie: ‚ auffallend genug gawelrn, 
ich nach den Gründen fich umzuſehen. Die Erken 
si a prior alſo, war mit allen ihren Folgen feiner 
nmenn a. entgangen, on war Ibn j iin em! 





J . 
° ‘ 


Iomiach, UPFORE| fees eigentuch PURE VON Ge⸗ 
henſtaͤnden "daB vornehmſte ausmacht. Da er alſo ey | 
der Unterſachung Aber ven Verſtand,dieſe Ertennmifam 
hinjlih vordey gieng: fo konnte natuͤrlich feine Veruunft· 
keuik nie umhin ſehr mangelhaft, und unbefriedigend 
unsufallen; and es war nicht möglich, daß die Meta⸗ 
phyſſt den Nutzen davon hatte, den ſie in Beylegung us 
langen: Orreitgteiten hätte: haben foflen. 


ſkrtuchte aber gleich ine feinen borntchrulen Suse 
Richt: ſo arbeirere er doch nicht wenig der kuͤnftigen Er⸗ 
reichung Vor} denn durch die von Ihm zu Stande ges 
brachte Abſonderung unſrer Begriffe in ſolche, die and . 
dem itern, und ſolche, die aus dem Änfern Ginte cite 
ſpringen, ward der großen Hafgabe über Gewißheit unb 
Realtut unſerer Erkenntuiß cin: beſtimmterer Sinn ge⸗ 
geben, und wien konnte hernach das Anfehen, mad deyde 
Urten vor Begriffen” haben muͤßen, beflimmter ausge⸗ 
ſorſcht werben. Dadurch ferner, daß er dem, Urſpruuge 
Anfeter Vehriffe im Einzelnen nachfpürte., und jedem Haupt⸗ 
ligtiffe feine Quelle anzuweiſen ſich beſtredee, leiſtete er 
dem Verſtande wefentliche Dienſte. Richt nur helſt eu 
manche von den Scholaſtikern in dunkle Definitionen ges 


hißhe Begeiffe mehr. af, und giebt Ihnen genauere Bu 
finmungs fondern zeigt auch durch fein Bepfpiel einfada 


ad, daß ‚den einzige Weg, über die abfichktefken Gegen⸗ 
Rände Anfexet Erkenntzuß kicht zu verbreiten, in ber Saas — 
Iyfe der Begrifſe, und Darlegung ihrer mancherley Bea 
ſardtheile beftebt. Dabep machte er im Bet id - 
Verſtandes ſelbſt die erheblithſten Entdecungen/ und 
jeigte uns die Bildung unfrer Begriffe, noſt bem. du | 
gange des $ Verſtandes aenauer. 
> 7% 
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: —* menehutes den nif 5 
auch die abſtralteſten Begriffe, Nicht angebohren; ſonde 
aus aͤuſerer und innerer Empfindung eutſprungen fin. 
Alſo iſt in det allgemeinen Philoſophie feine Erklaͤrung d 
rſpruuges ‚der, hoͤchſten Begriffe vornemlichd zu betrachten: 
die Beweiſe dieſer Theorie aber gehoͤren in die Secelenlch 
9% Weil: aber Locke über die abſtrakteſten Begriffe foh 
nur in fo fern Unterſuchungen anftelle, als de and gewih 
“fen einfachen Vorſtellungen entſtehen, und fle daher bil 
pſochoiogiſch betrachtet, nitht aber ſernere Folgerungen, 
oder ein Gebaͤude der Metaphyſik auf dieſen Urſprung in 
erreichten. gewillet iſt: fo wird es wol am bequemſten fon, 
der Ordnung ſeines Merkes zu folgen; deſſen innere Evi 
denz überbem durch Zerflüceiung zu ſehr verlichren mir 












- mittelbar dahin, ein neijes Gedaͤude der Metaphyſike 
feinen Gründen zu errichten, obgleich er ſehr wol einfh 
der einzige Wed, zu richtigen. und deutlichen Einſichten zu 
“gelangen, und alle’ leere Gubtilitdten ‚abzuwehren, M, 
dem Urſpruuge der oberſten Begriffe unſers Verſtandei 
Urgjſaͤltign nachzuſpuͤren. Geine vornehmſte Abucht war 
- u beſtimmen, welcher Grad won Gewißheit in unſern 
waancherley Erkenntnißen vorhanden iſt, und diceſe leiter 
0 A auf bie Unterſuchung über den Urſprung /unſrer De 
guiffe, Indem die Anſpruͤche auf Zuderläßigteie ſich in di 
Reslaubignug des Urſprungs zufeze auflöfen 1). Zugleid 
wollte er hiedurch den Umfang unſers Berflandes genau 
aAnsmeffen, und die Frage beantworten, in wie weit Mit 
| un vo — zum Veñbe der Wahrheit und —* 


3 Loi cke eftal für Henianden humein, tradit por 0% 
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ufen vermbgen? Wobvrch er dern mg Kecht glaubte, 
en ummüsen Guckulationen, 'unbeantwertlichen Fragen⸗ 
md vergeltichen Zaͤuclercwen mit eidemmmabl ein Cade zu 
nachen, wie auch die: Menſchen in ven rubigen Beũtz ei⸗ 
er geſunben und awerſcdaͤtterlichen Philoſchhie zu ſetzen 1) 
Fin großes und edles Vornehmen, welches aber von ale» 
m den prächtigen Erwartungen, Beine hefriedigte, obaleich 
pre Erfüllung ‚merklich herkenfübere! Lecke vergaß theils 
'iebey Die Erkenntniß = priori sdwglich,..und theild zog . 
r die große Frage von der Mealisde..unferr Erfeantnif 
ucht in gediemende Ermaͤgung, Üiberfab: mirbin bey reis. 
en nicht alles, mas: in den um ten eine Nateefhung: 
otpmenbig geboͤree. 


wor bett. bansiı.em, ddeh angehobene nen Benni u 
m und Beigugen. gegen Die Wisteniker ya Cortellouer, 
u leugnen , und es gelingt ihm, „bie bid dabin hepgebrach⸗ 
en Venpeife. bed Gegentheils in ihrer Boͤßze darzuſtellen: 
icht aber die Sache dis auf ihren erſten Grynd zu er⸗ 
orſchen, uoch wen allen. möglichen Geiten die Frage in: 
ſechtes Richt zu ſteſun. Wenn die Geguer auf gewiße 
Agemein anerkantze Wohrbeiten ſich beriefen/ die ohne 
ingehoßren zu ſeyn, .uymäglich fa aufgehreiteten Benfall 
kb haͤtten verfhaffen Eanen: fo erwieberte kLocke richtige, 
3 laſſe al ouderer Pag fÜb-geigen , auf weichem bie Nen⸗ 
hen zu, olchen Deberiengung, hätten, gelangen, Einnen, 
fo ſoließge ihr Argument uicht.. Auch ſey bie. Ueberein -· 
finmung bey weiten nicht fo aflgempin, als man vor-, 
Süße, dq,. Dean elek anenn. die ——— übe kei⸗ 


sau“ 
— Ai wi 
n . Apr —R 


1) Locke Pr for' I'entendement kumain, traduit par 
Cofte Avant erereg 6. 5 € Irwelelet alız , 


AB: 


WB es keinr ongeboßene Begriffe-giebe, aber. im. Dickes 


* 


and ununterrichtete geben den Satz, was if, Wi 
den etwas kann nicht zugleich ſeyn, und nicht ſeyn, ni 


autnftlenntuit angehoben fyn-urüffen ha Ko dam Ent 
wickelung der " Wernunft alle. zu Tage arbracht wirt, 
Biel aber wollen doch die Brauerinihe 1), 


Weaung Teiche: aber es lagen fldefere, chem buch de 


wcht, ruthiu Wirte kocke auch bier in Ihren Naͤrkſten Ver⸗ 
Maunjung fe andreifen müßen. "DE nichts iu der Geeh 
.. Mm kann, als deſſenſie⸗ fie bewuſtiſt, aber kiche be⸗ 
wWuſt werden Kaun, nahm Locke ohne Beweis Mr mithin 


N 


ber Geche. gegenwärtig. find, oder doch auf jeden Bil 
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ar weil Wei nicht verſtehen. Gast man; ſie g 
UVn zu, ſo halb ſe ihn verſtehen? fu widerſoriche wan (hg 
denn wie Bann eine Wahrheit angebohren ſeyn, die de 
Verſlaud aicht bemerke bat? wie konen allo Siader dis 
ſe Sate im rem Verſtonde haben, bevor Re ibnen 
hemerklich gemacht worden Mach muͤrde Bes alle Bar 


Diefe Beweiſe waren ſWwach. nd daher ihre Bas 


Echwaͤchung der zegenwaͤrtigen erſt entwickelte, im Hin 
terhalte, und dieſe belegten wieder den brittiſchen Ybile 
fopben. Leibnitz beachte fie zuerſt ans Licht» Daher una 
die vequemfte Gelegenheit ſeyn wied, vom ihnen zu reden, 
Bien Febler Begieng Locke bey Diefes Unrerſuchung dar, 
deß er angebohrus Keuntniße fiets “Tür ſolche nabır, dio 


ige zu Gebote ſtehen. In dieſem Sinne bewies er richtig, 
abenen WW die Gegner, beſonders die Carteſianer ſhon 


baute ex auf ſebr wonutaen Grunde 
. BE 07 2: BT) Bee 


P Locke de rentendemen; A r * * 


Mu 


Um Achtbarſten eiheiit Wed. aud- Minen Criunccun- 
un vn gehen angebohrnen Banblungsgeuntflge, Die er ir: 
henſelben Waffen beſtreitet, aber doch, dexwungen ducch 
ve Wahrheit Macht tingeiehe, es gebe angebohent Male 
gurgen, Tricbe, und: Richtungen des Willend 1). Oube 
ed die, warum nicht auch angebohrne Wictungen, Ges: 
ſche des Erfenumißunmmögundt “Hierin veroffendabri fidh- 
ingfeih : ein anderes Verſehen in dichem Lockiſchen Un⸗ 


griffe; daß nicht Ruͤckſiche genemmen ward, ed Did uns“ 


gebohrne aicht vielleicht In ‚einer. Praſormatien bed Ver⸗ 


Hundes zu gewißen Begriffen, in getan von: Natur Ik: 


beywohnenden Deutformen etwa beflehe? Med Dad ende‘ 
Drang daher, daß vocke, iadem er Überidie Frage mache’ 


dachte, von dem hergebrachten Ginne derſeiben ſich nicht/ 


genng kB machte, auch ſie in alle aehgliche Bedeutuugen 
verſolgte. Go viel word jedoch durch Dem brittiſchen Welt⸗ 
weiſen dewirke, daß unflarthafte Wabcuieteummgn bad 
maͤhlig dahin ſiclen. 


Eine andre ſolcher ——— war, * 
wie Mate, vorgab, die Vorſtellungen vor der Geburt gang: 
ſertig ſchen im der Seele liegen, und im inen vorigen Zue-- 


Rande (don ſind appercipirt worden, Dagegen erinnerte 


Ind ault Meche,” allgemeine Begriffe werben ſpaͤter eo» 


langt, af Die beſouderen, und: die Erfahrung, zeigt, ip? 


die beſonderen erſt auß der Empfindung ra bifben 1% 
Dieſer Grund iſt ſtegreich, u In ſeiner garen Starte 


ücht vorgetragen; doch bat Locke durch ihn zueaſt daß 


keere in dieſer Vehaurtung ng au —— vornem⸗ 


nn Us. 


1) Eocke de Poren I. %r5 3 2) 2 Bidem 4 
ch» 1. 5. d. 
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UN Na. er anfbgte, " eina eumabt. arhakte: Worficken, 
wann: fie wieder Bammey: und im Gedoͤchtniſſe ſey qufbe 
mathet orden, mäße an irgend etwas als ſchon sche 
enmtoum werden, daumt Gan ſagen koͤnne die Seele ak 
(ie Hi dahin auſtuvahrt. Kanne fie bat wicht, dann lıfk 


Ach sauce nicht behaunten, daß fe in der Seele nehlichn 
fed, ſaudern fie gelte Edann für eine ganz meu-erlangte 
| - Sun aber Ile ſich won feiner durch die Siune erlangı 


. 0m Varſtelluns erkennen, def fie ebemals ſchon ba dem 
fen ifb, fe werben alle: beu dem cken Binpfinben für gen 
ei, und winslic aubehanur genommen le: ieducd 
wird zwar Die. Vlotonikibe Erincerung sänplich wiederge 
-fürlagen , abet denueth alle Moͤglichkeit. Fertig: in der Geel 
| * der Gerurt ſchon liegender Vorſtellungen micht auf: 
heben , iudem uweilen (hen gebabte Vorſfellungen cl 
gap. neu wieder erſcheinen, ohne ‚die Merkwiahle vork 
gen Daſcund mie Muh zu führen. Aus diefem allen er 


giebt ſich, daß Locke den Peripatetiſchen und Stoiſchen 


: &ag von der tabula rafa mit neuen und triftigen Grün 
den unterſtizt Datz" da jene ihn Bloß aus ihren Woran 
. Mama vom alecheitigen urſprunge De Reit und 


Daß Locke. über diefen Su fort gedacht hat, jet 
—E fine Anendung, ohne, Widerrede. Frogt won uva 
weiter, woher denn bie Begriffe? fo. erwiederten die U 
ten. aus der Eupfinbung: Loce hingegen antwortet ride 
tiger, aus der Erfahrung, und verſtebt darunter teil 


, äufere Serfpriongn,, theils innere Empfindungen, das iſt 


Waberebmungen der derſchicdenen "Osmanen h 


% Locke de Iokendemenr i he * ” 
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bie wir anf Werunfafking der Vorſteitengen vernebier. \ 


Died benabent er Reftexten. Aus der erſten Quelle kom. 
men und alle Verſtellungen koͤrperlicher äuferer Gegeuttn⸗ 
des aus der lejteru, bie Wegriffe vom unſern eignen, Migee, 
lenkraͤten, dem Menken, Mabrnehmen, Glauden, Dub» 
feln, Schließen, u. ſ. we 1). Aber weber num die af; 

gemeinen ind abgezegenen Begriffe? Un fie Dadpte dev . 

brittikbe Mbilofeph bey. Abfaſſung feined Gatzes micht; 
fihtdar Find fie nicht aus bloßer innerer Empfindung, 

un au Dielen Seuſatieven, noch endlich aus einen Mir 
(tung berder: olſo muß ihmen eine hiervor verſchichene· 
Duelle ausfündig gemacht werden. Beil aber dech bev⸗ 
derler Empfindung batıs den Stoff liefert: 1 glaukte Lake‘ . 


ft, Ihnen feine eigen Muelle ampchien zu mäfen, Darm, 


wehrſcheinlich, weil er unter Quellen der Begriffe bles 
das dachte, was den Stoff hergiebt, — 
mue Beſtimmumng feine Beben ehe genug gegen 
Rißverſtond ſicherte. t 


GHieraus folgt, daß die Borflelungen des Innern Ging | 
ned, wie auch die Erfahrung lehrt, fpäter als die de = 
aͤſern eglangt werben, weil die Geelenverrjbtungen dem 
Vewuſtſeyn fich nicht fo Mar aufdeingen, und zur Gewahr⸗ 
wehmung befondere Yufmerkfamfeit erfordern. Folgt auch 
daß wir nicht eher Vorſtellungen haben, als wir ung ch⸗ 
ter bewuſt ſind. Denn Vorſtellungen haben, und wiſſen, 
daß man fie bat, iſt eins und daſſelbe. Alſo iſt falkb, 
wat Deskartes zuerſt lehrte, daß die Seele immer deut; 
wit find uns deffen nicht immer bewußt: und fein Grund, | 
Daten bie Seele Beten ie enthält einen en 

. ice 


Hlasn de Frutenlaunet I * » 4. a. I. 
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Schließen.· * Der man michi waß, Ob die Seela ſis Denk, J 


wann auch nicht, ab Denken he: weientlich iſt 1). 


Alles nach Lockens Vegriffen ſehr richtig; nur iſt die Fra⸗ 

ge, Ab:dieſe ſelbſz ucanfechebere Richtigkeu haben ?: Ob 
nicht eine Veruͤnderug in der Seele vorgeben kaun, ohne 
Vak: Bewuſthevmn fie beglettet 3 Einige: Erfahrungen ſchei⸗ 


nen dies allerdiugẽ I erbaͤrten Aaan bat deren u we | 


‚dert af 
| im Be efpeenbiltung geuan berpafltien, "hei 
dee Lock :afle Banfellunıgen in einfache, und Zufammenges 
Sasse, son denen die erſteren ſolcht And, bie ia mehrere 
Ideen wicht koͤnnen unterſchieden Werben, ein Geruch, 
2.9. ein Befhwmad, ein Gefühl. Dieſe entfpringen allein 
aus innerer oder äuferer Cmpfiudung, und ind der Geoff 
e imrer · Aamtniße, alfe altch alles: zuſammengeſezten 
Woprftellungen. Gogen fie verhaͤlt ſich unſer Verſtand, wie 





amfer Körper gegen äufere Materie, er kann aus fitbraflein 


ing neng bervorbringen,, feine Apbern, mie der Körper 
ie izue Materie ſchaffen, oder eine alte vinſchaffen kann. 
So begeugt es die allgemeine Erfabrung 2), Die Schola⸗ 
! fiter und uachbe hie Carteflaneg "hatten den, einfachen 





Ideen ſich einigerwialfen genähert: aber fo derclich und 


beſtiimt hatte noch, Keiner fie gedacht; Keiner ihre: Wich⸗ 
gigkeit ig Erklaͤrung des Urſprunges unſerer Erkekititniß 
Lingeſeben. Hiedurch bat der Srittiſche Philofoph den 
else! au deu tieſſten Geheirinißen des Verftandes ge⸗ 
‚geben. Nuy gehricht es dielet Lehre hier hoch an binlaͤng⸗ 
iger Rang: . Weil hicht zur Genuͤge gueheniech 


3) Hoela de Tinten 5ασ —E 
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A ade tie vian Quele von Kayheliuneen, zier: Weahihl 


fa, ae Gig, in araikn und nlecrnen Barmen u 


fe? - VER TE Er BL ZELTE 
Dick reinlache open. Kommen Per aus ar 
Gimme, theils auch aus mehrerer: Veben und Ruhr wer 
den nur durchs Auge, "Serüche aub durch die 1.72 em⸗ 
Hunden: Ausdehnung und Figur lehren und Bee 
Gefuͤbl tennen. Die meiſten vom ibuen haben. nicht ein- 
mabl eigne Nehmen: ;. wie Diele Geſchmacksempfindimgen 
fiub. nicht ohne SBenennungen? Die kommt es auf die 
zur. a cu die in dex Philoſophie am wmeiſten vorkommen 
weil es auf Erforſchung bie Genen unſers Verſtandet 
öl) abgehen iſt 1). u. 


K 73 unter, pen Begriffen. aus dem Gefuͤhle if nun 
die Soͤliditaͤt hier zu erwaͤhnen „bdie durch den Wider: 
ſtand der. Körper und bekannt wird, welchen fie der. Ans 
aͤberung unfrer Hände und Finger gegen einander entge 
henſetzen Mann kann ſie auch Undurchdringlichkeit nene | 
nen; doch ſcheint dieſe mehr Wirkung der Soliditat, ‚ld | 
Eoliditaͤt feibit au fepn. Durch diefen Widerſtand nimmg 
der Körper ben Raum dergeſtalt ein, dag kein anderen 


ihn zugleich Belegen kann, und durch ihn unterſcheidet ff ſich 


alſo der Körper zo leexen Roume, der ohne Solidiot 
it, und von jedem Körper gleich gut konn befeit werden, 
Die Werkpichenkeis Hepder dlebt man. deutlich, fe bat 
mon Ab vorftelle, ein Körper verlaße feinen Pag, abm 
daß ein ander, ihn wieder befest: dieſer verlaßne Platz in 
der reine Raum, ohne ale Soldita 3) Soliditoͤt und. 
u ‚Une 
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274 DE U) 
| ——— — "wach ‚fer we aenan au iche 
anterſchieden; die enere bas.ucxh: einen Sue aud imrener 
Gwpfindung, und if} daber allgemeiner; denn auch zwer 
Guaniffe Shanen nice ya einem werden. Wer aber foufl 
‚won ‚ber. Golibität arcgemerkt, und yon ihrem Unterſchie⸗ 
| been Bon Ramanc ich mir q ſR Cu ie 
nn 
Geafͤbl und Geficht side und die einfachen Ideen dei 
Raums und ber Ausdehnung, der Figur und der Bewegung, 
nehft ihrem Gegenfaße, der Ruhe 1); Innere Empfindung 
allein verſorgt uns mit den Begriffen des Denkens und 
Wollens 2). Aeuſere und innere (Empfindung zufammen 
geben und bie Vorflellungen von Schmerz, Bergnögen, 
Vermoͤgen, Dafepn, und Einheit, Died find die vernebm⸗ 
| ſten uͤnſrer einfachen Ideen, aus welchen ber Berfland das 
ganze Gebäude feiner Kenntniße auffübre 3). Einer Un 
richtigkeit macht bier Locke fich ſchuldig, dog er zu dem 
einfachen Ideen rechnet, mas (elhE nach feiner Erklaͤrung 
dahin nicht gehoͤren kann; Ausdebnung Kaum, Denk⸗ 
kraft, Daſeyn, Einheit, und Soliditaͤt ſind nicht ſchlech⸗ 
terdings einfach. Die Ausdehnung enthaͤlt mehrere ein 
Mae gleichartige Gellchts⸗ und Gefählsakte, die Solidi⸗ 
5006, menigfiend den Akt des Beruͤhrens, md. dos Gefühl 
web Wiberflanded. Diefer Fehler , ſo gering er auch an 
fange ſcheint, hatte doch erhebliche Folgen, er Binderte 
den Brittifchen Phlloſophen, in der Analpfe bie Auferffe 
Genauigkeit zu beobachten, alfo auch den Gehalt, und 
die Natur dicker Begriffe nach ber Noebrhen —J 
wel⸗ 







ı) Locke de’ "Entendempn U. ch. *. .) Ibiders ch. 6. 
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need bene nd ide tann da heidehen Hann. Sie 


tin iſt es eden, Wo feine. Phitefepbie: Die Tiefe ded Bette 
uitifiben nicht erreicht, die Jene abfivadıen Begtiffe ülme 
eben ihren urſerueg foren iR banal we 
gergliebern - N 


Deskaries bemerkte, } Tas Unleitum here Alten, 
daß unſre Empfindungen mit der Natur und Veſchaffen⸗ 


hen der Gegenſtaͤnde nicht allemabl voͤllig übteeinfträäknen; 


Bode erweitert, vder vielmehr Befkifinir dies naͤdet Yabin, 


daß die Befchaffenheiten der Dinge in erſte und Iwevte 
ſich bequem unterſcheiden laſſen. Zu jenen gehoͤrt Nusdeh⸗ 
mund, Figur, Soliditaͤt, und Beweglichkeit; zu dieſen, 
Surden, Gerüche, Töne, umd Geſchmacksempfindungen: 
jeie find reelle Qualitaͤten der Gegenſtaͤnde, und ihre 
Empfindungen und Vorſtellungen ehiſprechen dieſen Ge⸗ 


genftänden ; dieſe hingegen find blos ſcheinbar, durch Or⸗ 


ganenmechanismus hervorgcdracht, üdrigend den Gegen⸗ 


ſtanden nicht ähnlich. Jene finden wir unter allen möge 


lichen Berändedungen fletd bey den Körpern, bdieſe bins 


gegen geben und kommen, mithin erhellt Kar, daß die 
zweyten Qualitäten. in den erſten fich-gründen ). Aller⸗ 


N. 


dings ein wichtiger Schritt jur geRauern Nbflechung ber 


Graͤmen unſrer reellen Erkenmtniß; aber zugleich bier ein 
ſehr gewagter Schritt; und ein viel zu raſcher. Sd ge⸗ 


ſwind kann, wegen der vielen ımd großen Schwierigkei⸗ 


tn, Die aber nach Locke medr- ſich gehäuft haben, aͤbee 


die Realität in unfern Kenntnißen nicht adgefdrochen were 


den; ſelibſt die angeführten. Entſcheidungsgruͤnde reichen : 


dep weitem nicht bin Darum Daß die mwepien Qualitaͤ⸗ 
Pe PR ß j R av 
> Lo cke de "Entendemeht iM 'chr 9. gs. f.. 
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Ach im den eifen ad ——** find: dark: dee iltea ſche 


Felt Davum ſchon daß fie unter allen Umftaͤnden 
Den: Körpern. angeeroffen wetden? Iſt denn ein beſtaͤn 


| | Ver Gxheht pftteterdings anmoͤglith? „Wie tickere Ergri 


gung” dieſer großen Frage würde der Lockiſchen Ausmeß 


fing un ſers Verſtandes mehrere Feſtigkeit gegeben haben! 


To warb fie ſchon bey feinen Lebjeiten, und nach ihm noch 
mehr, von Leidnig und andern ohne Muͤhe zu Boden ge 


weorfen, indem der erſtere ſich hiedurch gar nicht gehm⸗ 


X 
— 


ſtehen theils aus einer eiuſachen Bde mehrmals wieder⸗ 


dert fand, dem Raume, und der Ausbehnung alle Rea⸗ 
litaͤt abzuſprechen. Noch mehr, Locke bey feinen Hinweg⸗ 
eilen uͤber dieſe ſchwierige Unterſuchung, ward nicht ge⸗ 
wahr, daß die Begriffe des innern Sinnes, mit den des 
aͤuſern ſich in · Streit verwickeln, indem die einen manches 
an die Hand geben, was in den andern Zar nicht gefun⸗ 
den wird, wie’g. B. unausgededntes nie den änfern, wohl 
aber..den innern Sinnen vorliegt; ward alſo auch wicht 
gewahr, dag auf Mittel zu Beplegung biefer Entzwepung 
berjenige nothwendig finnen muß, der unferm Verſtande 
fehe, Graͤmen abſteden will. 


NAnd den einſachen gIdeen bringt ber Berka durch 


Find Bearbeitung eine zabllofe Menge neuer hervor, uud 


zwar iheils durch Zuſamnmenfuͤgung mehrerer in eine $ 
tbeils burch Gegeneinanderſtellnng und Vergleichung als 
twoßer alte Verbaͤltnißdegriffe entſpringen; endlich Durch 
Abſonderung, oder Abſtraktion, als welche die allgemeinen 

Begriffe zu Stande bringt Alle zuſammengeſezie Begrif⸗ 
fe Taffen ſich füglicd unter drey Claßen Bringen, folche 


die Beſchaffenheiten ber Subſtanzen, ſolche die Subſtanzen, 


und ſolche die Verhaͤltniße vorſtellen. Die erſteren be, 
bopfr 
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hedit, mie zudlf,. gwanig; ehells und werkbicheiten rin 
fachen Ideen, wie Diebſtabl, Schönheit. In Anſchug 
der andern werden gleichfalls mehrere Gubflanjen oftu 
einen Begriff zuſammengenommen, Armee z. Da, Heerde, 
oft aber wird auch nur eine allein gedacht. fo Geht 
man hitraus klar, daß; und wie, aus den einfachen Ide⸗ 
en Die ganze Maſſe unſrer Kenniniße entſpringen kann 2). - 
Hier iſt Lockens Theorie nicht innig genug perfnäpfti.bie 
Hulommenfegung muß ibm nothwendig der einzige, Wer 
im Allgemeinen fen , aus den einfachen Ideen den Bose 
rach unfeer Kenntniße herzuleiten; er fegt alſo unſpſte⸗ 
matiſch die Abſtraktion und Vergleichung als beſondere 
Bilddungsmittel hinzu. Am weiteſten entferne ex -fich von 
Wahren in den Verhaͤltnißbegriffen, weil bie einfache 
Verhaͤltnußgefuͤhle ihm noch unbefannt waren, mithin sB 
ale Verhältnigbegriffe für mſammengeſat mabin. 


en BE > 


Daß ſo aus einfachen Ideen durch angefügte Be⸗ 
finmupgen , das if, durch. Zuſammenſ hungen ziehe au⸗ 
dere entſpringen, lehrt auch der Augenſchein, Davon ſich 
in ͤderzjeugen, gebe man nur den mantherley Brandes 
rungen mehrerer einfachen Vorſtellungen nach, wopon bie 
wichtigſten jezt ſollen vorgelegt werden. Den Begriff vom 
Raume erlangen wir durchs Geſicht, indem wir zwiſchen 
Körpern Entfernung ſeben, und durchs Gefühl, inderk 
wir diefe, Entfernung fühlen: Die Graͤnzen biefee. Ent 
fernung ‚geben. die Vorſtellungen von Zellen, Ellen, Fuͤſ⸗ 
fen und andern Maaßen. Das Bewuſtſevn, folche Masp 
ſe ohne Aufhoͤren ay einander ſetzen zu koͤnnen, fo dak 
wir ſuher find, nie ein Hnduuig ‚unweien, sicht den 
2.0, Be⸗ 


* 


ı)Locke da Y’Einiendetiertt IL. chi, FR ' 


ev) an | 
Wegriff der Uagermeßlichkeit. Dad Verbälmi zwiſchen 
Den die Ausdehnung begränzenden Theilen, giebt dan Bes 
- griff des Figur, welcher wieder auf endloſe Weiſe cd ver: 
vietfältigen läße 1). Im Allgemeinen Bat die Ableitung 
Diefer Begriffe Richtigkeit, obgleich ſie im Beſondern nicht. 
lehlerfrey iſt. Zuerſt wird dee Begriff der Ausdebnung 
uarichtig für einfach genommen, zu deffen Zergliederung 
Hoch die Scholaſtiker ſchon nicht unbetraͤchtliche Winke, 
durch ihre partes extta partes gegeben hatten. (Eben 
darin liegt denn auch ‚der Grund, daß bie Abſtammung 
- der andern Begriffe von !hın, niche die erforderliche Mich 
igkeit bat, Ausdehnung und Raum, die Boch verfchieden 
find, vermwechfelt unfer Philoſoph mit einander, daher 
kommt, daß er Modifikationen aus bepden herleiter, die 
doch me einem anhaͤngen: ſo iſt Die Figur eigentlich bios 
WModifitation der Ausdehnung, und durch fie erſt des 
Raumes; Juß, Zoll, Elle, find gleichfalls Beſtimmun⸗ 
gen der Ausdehnung. Der Ort hingegen, wovon jezt 
Fleich die Rede ſeyn wird, iſt eine Beſtimmung im Raum, 


Wep dieſem, ſagt Locke berrachten wir die Encfer⸗ 
aung zwiſchen einen gewißen Dinge, und zweyen oder meh⸗ 
reren Punkten, die als in gleicher Entfermung ſtets blei⸗ 
send, mithin als ruhend angeſehen werden. Denn fin⸗ 
‘den wir heute eine Sache In derſelben Entfernung don ge⸗ 
wißen Punkten, die ihre Lage gegen einander nicht Ders 
"ändere haben, und mit welchen wir fle geſtern verglichen: 
ſo ſagen wir, ſie ſey noch am felben Orte. Die Schach: 
feine, z. B. find noch am nemlichen Orte, wenn ſie auf 
denſelben Quadraten ſtehen, obgleich das Schachbret ſet⸗ 
| I nen 
1) ecke de l’Eniendememt H, ch. 13. 8. 3-3. 








nen Platz pen hatz · das — RR noch if 
ben Drte, wenn es auf, dem. neutficben. Fleche des E11 
merd nach iſt, obgleich Das Soiff, worin dag Zemmgc-Hf, 
weiter geſeegeit if: Nam, unfern ‚dedmabigen Abſichten 


bedienen wirrund daher bald dieſer, bald jener nächft um 


gebender Gegenſt aͤnde, sur Beziechnung des Ottes. Di 
dies des Ortes richnget Begriff iſt, lebrt die Erwaͤgung⸗ 
bag wo might: umgebendes ‚vorhanden ift, don’ feinem Orte 


die Rede ſejn. kang, Bi. vom, Orie der. ‚ganzen Welt 1), . 


Was die Swolaſtiker dunkel und Anpeftinme unter, dem, 
locus definieivus ſich dachten⸗ ‚fee der Britte hier in “ei 


heles Licht, und man muß ibm: den Ruhm jnerfennig, | 


zuerſt dieſen ſehr verwickelten Begriff aufgehellt, und ganz 


ind Reine gebracht: zu Baben, wenn gleich an bet, Definis 


3 


tion noch, sinigeß ww behern uͤbrig bleiben möchte. 
Pr dilfer? Gelehenheit kommt Bode aif dis üben den 


rührte. zuruͤck, daß Körper und Ausdehnung tltbe«ineriep 
find, und ſezt dem dort vemerklen bingu, daß die Tbeile on 


des Raumes von‘. ‚einander nicht: trenubar ‚' daß iſt, jede 
nicht ahgeſondert darſtellbar, ſind; daß fie folglich nicht bes 
wege. die Koͤrperth.ile aber bewegt werden können, wor⸗ 
aus allerdings eig: weſenlicher Unterſchied zwiſchen Koͤr, 


per und Raum. ſich ergiebt. Uuf bie Gegenfrage, was 


— 
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I, 


dern nun dieſer Raum iſt? erwiedert er, Dies wolle er de4 


antworten, fo bald. man ihm ſage, was bie Ausdehnung‘ 


ſt. Sagen, dag ihre. Weſen darin. beſteht, Theile außer‘ 
heilen zu haben , heißt nichts fagen , ald daß die Ausdch⸗ 
nung ausgedehnt iſt; was hilft mits zu wiſſen, Daß bie: 


Ansdehnung aus aussedehnten Sheilen beſteht! Fraͤgt man. 


\ V 


1 Lötk.e’de excitalanem ht. ch, 1. $ ‚ya 11. 3* 
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sp der Raum Gubflanz oder Aculdens Hi. fo geſteht e 


ı 


noͤthig, dieſe drey, verſchiedenen Begriffe. von. der Sub 


. dern einfache Theile, oder Punkte voraus, und iſt nich 
veon audinchensmerther Tavtologie gaͤnzlich frey. Die Fre 
ge, ob der Raum Subſtanz, oder Accidens iſt? die vo 


bey den Gegnern zu viel Bloͤßern, als daB fie ganz 


vom Raume reicht ihrer Unvollſtaͤndigkeit halber aicht hi 
den Baum unter eine der bekannten Gattungen von Dit 


1 . 


das nicht aus wiffen, und Died mit fo wenigerer Beſorgniß, 
dadie Gegner von der Sudftanz kein⸗ genaue und deut⸗ 
diche Erklaͤrung zu geben im Stande: find. Gubflan 
son Bott, von. endlichen Geiſtern, und von Körperng: 
Hraucht, bedeutet; ſie daſſelbe Fan Bejahungsfalle muß 
Gott, Körper, und Geiſter nur durch, Mobififation ode 
Einſchraͤnkung deſſfelben Dinges ſich von einander untet 
ſcheiden, wie Baum und Kieſelſtein, welches ſchwer 
hehaupten ſeyn duͤrfte. Im Verneinungsfalle waͤre ſeh 

























ſtanz zu kennen, welche noch kein Philoſoph Bisher dr 
Fannt gemacht hat. Sagen, daß die Subſtanz Die Acci 
denzen unterflüzt, beißt fagen, was fie thut, wicht wa 
"fie if; beißt überdem etwas ſehr dunkles ſagen 2).. & 
gen Deskartes ficht der. Brirre fi egreich; giebt aber ? 


Boden geworfen wirben.  Geine Analpfe des Begri 


880 zu bringen, und Died muͤſte ihm nicht geringe Berl 
genheit, den Gegnern nieht “geringes Vergnügen. vernrſo 
chen· Leibnitzens Philoſophie leiſtet. hier ein betxraͤchtlicht 
mehr. Ueber die ſcholaſtiſche Definition der Ausdehnun 
hacht der Britte zu feinem nicht geringen Nachtheile, wi 
ex fle nicht gang verfland, fie ſezt Feine. ausgedehnte, lin 


Fe N ot x ' oe : . i 
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ihm manche ſwon verwiert, und vertret danke: wei . 
gleihfaßd mehr mit Spott ald mit Gelinden: ab, vbgleich 
er über den gewöhnlishen Begriff der Subſtanz zu1achef 
berechtigt war. Geſezt, es waͤre auch Feine befriedigende 
Definition der Subſtanz vorhanden; fü waͤre "doch darum 
die Frage nicht ungereicat, Indem das algemein angenane 
mene Wort ſchon hintaͤnglich darthut, daß ſo einer fi 


wird finden laſſen. Silbtil zwar, und nach den daman⸗ — 


gen Begriffen richtig iſt ber: Cinwande daß Sabſtam Do 
Gott, endlichen Geiftern Und Koͤrpern nicht im gleichenß 
Sinne darf gebraucht. werden, er beſagt deutlicher, wad 

die Aexandriner nebſt manchen; Scholaſtikern dachten 
wenn fie Gore mit den Geſchoͤpfen nichr!unter ein Praͤsi⸗ 
kamem wollen ‚gebracht wiſſen. Absr Alegreich- ifk'es.dend 
and nicht; der Begriff Budfkanz ’vefltannt nicht von - 
Innern eined Dinges; fünbern bloß eine gewiße Art do 
und gebucht , und angeftbaut zu werden, nebſt dem, war 
dieier an dem Gegenſtande entſpricht: In. bem Sind 
if nichts beforgliches, vder gefaͤhrliches, in der Vehbau· 
tung, daß Gott, —— und Re ni bleiche ar 
Suhflangen find. Das n 


Um gegen ht deſto ſarker den Ünterktich 
wiſchen Ausdehnung, oder Raum und Körper behaup⸗ 
ten zu koͤnnen, geht rocke noch Einen‘ Schiltt ‚weiter, 
und vertheidige das Dafeyn des Ieeren Raumes. DR 
hier gebrauchten Gruͤnde find zutweder die ſon ven den 
Cpifureeen aufgeftelten.. ‚oder doch auf. SÖREN Leicht here J 
iin, daher ich, inſch piebep nicht wprmeile, amd. hehe 
u andern Begriffen übergehe. — 


Der Vegriff der Dauer entſtebt folgendergeſtalt im 
Vichen —J mike Vern tunei —— | 


nn \ 


di 


. ‚98.bildet die Reſerion deu Begriff der Surceßion. Die 
Gmtfernung zwiſchen? zweyen Punkten dieſer Folge, giebt 
den Begriff der ¶ Daver; denn fo bald das Wahrnehmen 

ver Folge aufboͤrt, im tiefen Schlafe z. ©. bat auch alk 
—* ber Dauen ein Ende. Könnte ein Menſch bis 
eine Vorſtellung obne alle Veraͤnderung haben, er wi: 
de von keiner Dauer etwas wiſſen; daher kommt, daf 
Beste, die ‚mit;gnoßer Anſtrengung an etwas denken, di 
Geis mugenehn kurz finden, meil ſie die einander folgen 
den Vorſtellungen wicht beobachtet haben. Die Bewegung 
außer uns giebt eine Reihe ſichfolgender Vorſtellungen, 
daher auch Durch: ste, nicht au irſich, ſondern Kraft di 
fr . Ideenfucceßion, der Begriff der Succeßion zu Stan 
dg kommt. Sehe kaugfame und gleichfoͤrmige Bewegun 
gen. empfinden Aefr--baher nicht,“ denn die Veraͤnderun 
des Ortes iſt fe gering und langſam, daß fie & ung kein 
une Senſatipn mittheilt 1)..Hier id: in einigen. Gtüde 
ſchon Ariſtoteles verangegangen, obgleich er aus fein 
Beobachtung der Succeßion nnfeer Vorſtellungen, de 
Begriff der Dimmer unh Zeit, nicht: abzuleiten verſucht hat 
In Anfehung der Dauer iſt dber auch ber Britte nic 
hinlaͤnglich genan, und verwechſelt fie, wie gleich näh 
&inleuchten. wird, mit der Zeit, Die Unterſuchungen de 
Scholaſtiker über die Dauer ‚mit und ohne Succeßion 
haͤtten ihn auf "tiefere Vorſchungen führen Eönnen, 


* 'geie nehne unſer Philoſoph die in hewißr Periode 
the ai, and dutch gewiße Eporhen, oder Manfe, I 
\ te Dauer⸗ al vyne zu bedentin, daß bie Dat 
A ſtho 
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chon eine, abgetklilte Sunckion gendnt,; wmichin abgetheil⸗ 
e Dauer, und abgetheilte Succeßion nicht wol zu uuter⸗ 
cheiden iſt. Richtig aber. bemerkt er, daßdie Bewegung 
er Sonne und Sterne, ‚obgleich gemeinhin zu Zeitmaaßen 
genommen, doch nicht das einzige und nothwendige it, 
ınd jede gleichfdrimige Veränderung eben fo gut dazu Dies 
wen kann 1). Wodurch denn die’ bis dahin gebraͤuchliche | 
Definition des Ariſtoteles, ‚daß die Zeit Manf der Ber 
vegung iſt, fo mie dadurch, daß bie Zeit, nicht allein zum 
Naasſtabe hiebey kann angenommen werben, da die Groͤſ⸗ 
e des Aanmes anck-in.: Berrachtwug Kt, eur. Sende 
de wderlestt wird A) UT TT mi 


“ rt a ug ., ; 3 3. 5 J %. „13 ” 
ee, > —44 


Wie note aus vn Bermögen,; ——E—E wi 


Bebanfen fletd Zufaß zu geden, den VBegruff ded Unend⸗ 
ichen ſimultanen: fo bilden wir aus eben Dim Vermoͤe 
gen bey der Succeßlon, den des untndlichen ſreitſinen, 
das iſt der Ewigkeir Die einmahl erlangte Worſtellung 
ber Zeit, oder eines gewißen Theils der Dauer, Runen: 
wir in Gedanken vabin verſetzen, wo noch Mine Seit war, 
md die Welt nach Gefallen älter, oben ‚ach dimger den⸗ 
ken; wie denn wirklich die Weynudgen dee Menfchen vom , 
Beltalter verſchieden ſind: alſo ſiud wir mb in Mitonte,” 
eine Dauer ohne Anfang und Ende, ober ohne. Gange, : 
und vorzuſtellen 3.). Allerdings erlangen wir fo den Be⸗ 
gif einer gränzenlofen Gucceßion ,. Die meder Ynfang noch 
Ende erkennt; ob aber Died ber Begriff der Emigbeit iſt, 
Ian noch gefragt werden. Dauer ahne Bränzen, und 
ee RER: 
 W)Lockede ’Rntendergent, Ik ch. 9.3, 
| 2) Ibidem 2 2 3) Ibidem g. 28. ni; — 


R - 
. . 
x. 
N 
. un . 
\ . 
* * 
* 


Surcrßion ohne Einſchraänkung, ſind rtcdedene Dinge, 
De offenbaße biet ver Britte verwecheit. 
Den Begriff der Einheit erklaͤrt Rode richtig für ent 
Bring n aus allen Quellen unſrer Erfenntniß; febr un 
ricotig aber fuͤr ſchlechthin einfach, ohne allen Schem 
von Mannichſaltigkeit und Zufammenfeßung ; weshalb er 
davon nich die geringfte E:flärung iu geben verſucht ı), 


7 . Die Ürıtorelifer harten doch “einige, wiewol ſehr mangel 


hafte Maserialien ſchon dazu herbey geführt. 


Der Begriff der Unendlichkeie il von der -Muddch 
nung, und Dauer, ober Succeßion abgeleitet, ald melde 
eigentlich Theile haben, und dadurch Zaͤhlbarkeit bey ſich 


fuͤhren. Dadurch· daß wir füblendieſen Theilen imme 


inchrere anfigen ge tännen, „ohne dies Vermägen zu cr 
ſchepfen, gelangen wir zur Vorſtellung der Wnewnblichkei 
Unrigentlich wird Bergegen "Die. Unendlichkeit der Weisheit, 
Macht, Ste, und andern dergleichen. Dingen beygelegt 
2) Mchtiger Icheter. zwar auch, Unenblichleit und End: 
fipten‘ sehen Wob.auf Dyamsitätz allein er. verſteht allen 
Anteden nach unter Quantitaͤt nur die ſueceßive und au 
gedehnte. Richtiger und Icharfliniger leitet ex daraus di 
Fotgerung, daß wenn von eublofer:: Dauer , und unendlis 
chem Raume die Rede Hi, wir feine pofitive, fogdern nut 
negütive Vorſtellnag haben, mithin forgfältig die Vor⸗ 
feeling einer unendlichen Raumes, . von ber Vorſtellung 


der Unendlichkeit des Raumes unterfcheiden mußen. Dit 


Iepte if ein Fortgang ohne Stilldand im fleter Wirderhobr 
| ha, oder Andnanberfügung beliebiger Theile des Raumes; 
| die 
ı) Locke do Phteridement ni ch. 16, S. 1. » Ibiden 
ch. a7 Se : 


ur 
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bie erſtere bingegen Worftelung eines Auumes ohne Ende, 


daß iſt des in Gedanken. ſchon durthlaufenen, and 


in allen: ſeinen Theilen auf einnahl der Seele gegenwaͤr⸗ 


tigen Naumes. Dies erhellt klar ad dem Begriffe von 


Zahlen; dem daß wir Feine unendliche Zahl: zu denken 
vermögen, geſteht Jedermann ohne Bedenken 1). Bis 


bieper bat, unſer Philoſoph das ganze Recht unffreitig auf, | 
feiner Seite, das Bild eines endloſen Raumes, einer un⸗ 


endlichen Succehion, faßt unſere Vorſtellungskraft nicht. 


Wenn er aber hieraus folgern will, der Begriff des 
Unendlichen ſey ein blos negativer: ſo verwechſelt er ſicht⸗ 


har verfebiedene Dinge, und bat durch eben’ dieſe Verwech⸗ — 


kung Unrecht. Er geht gar fo weit, gegen diejenigen,‘ 
ie Verneinung des Endes als etwas poſitives betrachte⸗ 


ten, fie als vehneinend, und das Ende feldft als poſitiv 5 


onufebent Das Ende, oder der lezte Theil eines Koͤr⸗ 
pers ſey ja doch nichts blos verneinendes; das Ende der" 
Geber (ey doch fehrwarg ober. weiß, mithin etwas ſehr po⸗ 
ftioß. So werig der ‚Anfang je alg negativ ſev angeſehen 
worden, der erſter Augenblick des Dafepns iſt, fo wenig 
konne ed auch das Epde, welches der lezte iſt 2). Of⸗ 


fenbahr unterſcheidet er das Bild vom Begriffe nich 


das Bild des unendlichen Raumes iff nie unendlich, ent⸗ 
bält alſo immer etwas negatives; aber der Begriff iſt ch, 


denn der Akt, wodurch ſtete Erweiterung des Bildes be⸗ r 


ſohlen wird, iſt allerdingß poſitiv. Dies ſcheint unſer 
Jhiloſoph ſelbſt einzugeſtehen, denn er befennt / die Un, 
endlichfeit (ep i in dem 2 Bahn rn etwod ‚pofi tipeg ER 
Frey⸗ 
r 


⸗ 


| — Y | 
1) Locke ach Biitendement } 11. ch, zZ, g I ehe 
2) Ibidem $. 14. 3) Ibidem 8 19. 
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we daß Dinge außer und anheben oder, aufbören zu ſeyn: 


eigune Macht und Entſchließung, verändert werden. Daraı 


No 


. gehr am Ende gar fo weit, hu behaupten, Dauer ohne 


Davon teinen Beweis giebt 1). : 


 amenerlep, leidend, und thaͤtig. Das erſtere wird un 


eigen, Vermögen, cin bewegter eine ſehr umbeſtimmte; der 


Mittheilung von Bewegung iſt nur Uebertragung des em 


mehrere Geefenverrichtungen anzufangen und nicht anju⸗ 


% 














Seerlic der dee (Eheit emnad-paflieed; in fe fen 
Theil ⸗ negatip aber, in ſo fern er der lezte iſt. Ja Bade 


Succeßion koͤnne gar nicht gedacht. werden, obgleid er 


"Den Begriff vom Bermögen nehmen wir theils dahır 


theils daher, dag unfee Vorſtellimgen, es ſey nun dur 
Einwirkung äuferer Gegenflände auf die Sinne, oder dur 


folgern mir die Möglichkeit, daß unfre Vorſtellungen (% 
ke ſaat nicht ganz richtig, einfache Begriffe) veraͤnder 
werden, und die, daß etwas ſie verändert „ oder die Mg 
iichkeit beſizt ſie zu veraͤndern. Dies Vermoͤgen nun | 


Durch alle Arten. empfindbarer Gegenflänbde - ‚bekannt ge 
macht, daS leztere aber nicht, durch den ‚Rörper dunfler 
durch unſre eignen Thaͤtigkeiten am hellſten. Ein ruhender 
Koͤrper giebt uns nicht die geringſte Vorſtellung von thà 


Bewegung iſt im Bewegten mehr Leiden als Thun, und 


vfangenen, nicht Hervorbringung von etwas nenem. N 
innere Empfindung giebt ung durch das Gefühl, daß mit 


fangen‘, fortzufeßen und nicht fortzufegen im Stande find, 
und das zwar durch bloßen Entkbluß, den deuklichffen B 
griff vom thaͤtigen Vermoͤgen 2). Nicht weit genug ver⸗ 
folgte Analyfe täge unſern Philoſophen Bier einige Fehl 
gritte 


x) Lock e de PEntendement II. <A, 8 5.16 2) Ibidem 
\ 2. gg Je 


x 


\ 





mie machen; ebe’ et af chätigehumds titderdes Meine 
gen fam, mmufle er das Thuu mb Beiden für ſich betrach⸗ 


ten, und dann ‚hätte er zweifelßobne, geſthen, dag dee · 


Begriff von Thaͤtigkeit micht fo. wol aus dem Gefuͤhls dern 
Vermoͤgens Handlungen amnfangen, vodet nicht aigufan⸗ 
gen, als vielmehr and der. Empfindung des Anſtrengeüs 
oder Anſpannens entſpringt. Aucb haͤtte dann wahrſchein⸗ 


lich Ad) ‚gefunden daß. bbaͤtiges Vermoͤgen eltwas men 


old bloße Möglichkeit- iſt. Sehr richtig aber und muriſt 
die Bemerkung, daß Innere: Empfindung am reinflen: don 
Begriff vom thätigen Bermögen bergicht. AEERFEER we 


Diele allgenneiie Betrachtung des Vermögens fübn 
den brittiſchen Weltweiſen etwas weiter ind deſondere, vor⸗ 
nehmlich Auf Anterſuchung der, Natur unſrer Freyheit, 
bey welcher Gelegenheit er einige war neue, aber nicht 
chen ſchr richtige Gedanken Aufert. "Der Wille iſt ihm 
das Bermoͤgen die Gegenwart oder Abweſenheit einer be⸗ 
fimmten Vorſtellung feftzufegen , oder auch, Bewegung 
der Ruhe in Anſehung des ganzen Koͤrpers, oder einjel⸗ 


ner Gliedmaßen, vorzuziehen 1). Frevheit aber denkt er 


als das Vermoͤgen zu denken oder nicht zu denken, ſich 
zu bewegen, oder nicht zu bewegen, wie mans gut fin⸗ 
det; denn im fo weit es nicht von unſerm Belieben ab⸗ 
haͤngt, eins von dieſen zu thun, in fo weit haben Wie 
feine Frepheit. Wo alfo Fein Denfoermögen, ober Fein 


Wille if, da iſt auch Feine Frenbeit, als welche noth⸗ 


wendig dieſe vorausſezt, mithin kommt die Freyheit nicht 
dem Willen u ſendem dem ganzen Menſchen, der gan⸗ 


N 
B / 
/. 


! 


I + . ” 
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"en. Rerſohn⸗ ah de fs lange anterlaher Frage;, ob ie 


Wille frey if}: entbalt ſichtbare Ungereimtheit 1). Die 


agfugliche Vermechaluung des Willens mit: der Frevhei 


* 


woehte, daß ex zwiſchen beyden bie Verſchiederheit ‘nicht 


axbtickte, alſo umgereiust ſinden meiſte, Die. Frevbeit den 


Willen bevgelegt zw ſehen. Um dieſe ſelbſt gemachte Ber 
gereimtheit, die doch vor Ihn keiner bemerkt hatte, ein 


ermaßen zu rechtfertigen, laͤht erfich. im biefe Unterſuth⸗ 
ung noch tiefer. ein, aber je weiter er fortgebt deſto mebt 
vermickelt er ſich, fo daß er am Enen weder KL ſelbſt⸗ 
noch "andere mehr verſteht. Ze 


MAD moucbetken. Rrümmungen: kommt er zulezt auf 
Die Frage, waß. denn den Willen beſtimmt? Er antwor⸗ 
tet den Verſtand. Und den Verſtaud?. Niches anders als di 
—— ‚. (0. ‚lange nemlich und die gegenwärtig 

Lage gefaͤlt, beharren wir darin; fo bald. aber. und. dr 
. waß beunruhigt, oder wißchagt , füchen wir Veränderung, 
Unbehaglichkeit if demnach die große. Triebfeder, welche 
den Verſtand zur Thaͤtigkeit, das iſt, zur Beſtimmung 
des Wullens treibt. Dieſe Unbehaglichkeit kann iman auch 
ein Verlangen nennen, meil, wg, Verlangen iſt, allemal 
 Unbepaglichkeit. gefunden wird; nur muß man das Der 
langen alsdann vom Wollen forgföltig unterfcheiden. De 
mir wuͤnſchen oft. etwas, dag wir wicht wollen, ein vom 
- Pobagra gequälter z. B. waͤnſcht des Schmerjens entle 
diat zu ſeyn, will es aber nicht, ſo hald er einſieht, dab 
die Materie ſich dann leicht an einen gefährlichen Ort ver⸗ 
fen. könnte. Golchemnach iſt wicht das boͤchſte Gat/ 
wie man gemeinpin blaubt, ſondern die Unbehaglichkeit, 

oder 


1) — — me. ua EU 


ya 
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der das Verlangen. das was DER Willen Inte. May 


kfle einem Menſchen noch W dringend, bis zum eignen 
Beftändniffe uberführend vor, daß Ueberfluß beßer iſt als J 
Nangel, wenn er mit dieſem: zufrieden iſt, bleibt er sog: 


lien Ueberredungen dabey. Eben ſo reift Mißbehagen 
enjenigen doch ind Weinhaus, ver kurz vorher alle nach⸗ 
beilige Folgen des Uebermakes im Trinken ſich ſelbſi ges: 
tanden bat 2}. Neu und:fcharfiinwäg iſt dies ſonder Zwei⸗ 


fel, aber durch einen Mebel blos geſehen. Ben allem, in⸗ | 


x 


\ 


finftartigen Begehren wirft Unbehaglichkeit und: Inrube, | 


bey dem vernünftigen hingegen und äberlegten, das für- 
dad größte erkannte Gut. Das inflinktartige im unſerin 
Begehrungs = wie im Dentvermögen , hatte man ab:r das. 
mahls noch nicht genng bemerkt, unerachtet Verſtand und 
Wille von den unterm Seelenkraͤſten ſchon abgefondert wartn. 


Den Wen der Sabſtam "überhaupt betrachtet 


Iode von der Seite fort oflein, won welider er Subjekt, 
oder Subſtratum iſt, und dies bindert ibn, deſſen Ur⸗ 


formg .genan aufzuſuchen. Mir bewerken, ſagt er, af: 
ſehr oft. mehrere „einfache Ideen ſtets bepyſammen find: 


ob mm gleich dieſe in der That nur ein Haufen vegbuns. 
dener Vorſtellungen find: fo ftellen mir ſie uns doch. wer 


gen ihres ſteten Bevſammenſevns. als eine einfache Idee 
vor. And da wir nicht denken innen, daß fie vor ich 


zu beflehen vermögen: fa gewöhnen wir ung etwas anzus 
nehmen, worin fie exiſtieren, und welches fig unferflügt. 
Daber iſt der Begriff der Gubftanz Fein anderer, als 


der eined gänzlich." unbekannten Subjekts, welches die 


Qualitäten ufrecbe hält, die in ung einfache ideen zu 


1% 
3. 
| “ 
. 


3) Locke de. Vntendement iu. —* ar. oo . 
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wersesten fähig MAD.” Man feoge: Jemand, welches bu} 


Gubiekt iſt, worin Sarbe und Gewicht ſich Fiber‘, er wird 


nichts ⸗anders erwiedern koͤnnen, als es iſt Soliditaͤt und 
Ausdehnnag; man frage weiter, worin diefe fich. finden, 


und er wird verflummeni - Die Begriffe befünberer Gub⸗ 


flangen hingegen beſtehen aus "ben einzelnen einfachen Bor 
ſtellungen mit einander ‚vereinigt, der’ des Koͤrpers 3.2. 
ans Figur, Ausdehnung , Beweglichkeit der des Mag⸗ 
netb, and Haͤrte, Vermoͤgen das Eifen an ſich zu ziehen, 
und. ſach zerreiben zu laſſen 1): Waͤre Locke dieſem las 
ten’ Begriffe weiter nachgegangen‘, er wuͤrde den allgeme 
mn Begriff der Subffan; beflimmter gefunden haben, und 
vornehmlich Auch das gefunden haben ‚daß der Begriff des 
Gubickts biebey nicht Die Hauptſache ausmacht. Doher 
faͤllt auch weg, was er über die. Duimkelheit und Unbe⸗ 
ſtimmtheit dieſes Begriffes klagt. Außer dem unterſchei⸗ 
derer nicht mit genugſamer Sorgfalt, welchen Beptrag 
die Sinne, und welchen die innere Empfindung liefert, 
md ſcheint beynahe alles Auf Rechnung der aͤuſern &iune 
ſtchzen gi wollen, obgleich feine eigne Bemerkung unſrer 
Nothwendigkeit, ein Subjekt anzunehmen; im welchem die 
einfacgen Ideen beyſammen find, An weiter hatte führen 
mlßen DE 


Aus ten Vor liclungen einzelner Cubfiongen bidet 
der Verſtand die kollektiven Begriffe. von Armeen, Heer⸗ 
den, und am Ende, den eines Innbegriffs aller Subſtan⸗ 
zen, oder des Univerſum 2). Wodurch aber werden dieſe 


een Verſtelangen ufanzmengepalten? ® Welche ur 


1). Locke de (entendementil, ch. 23. s 2 mi * 2) Di 
dem sh. * or 
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cummt jedchaubi ten. Bunfand <inän-jahdhen Einikising ® 
Diefe ſehr abablispen. Fragen geht amler Poiloſoph gaͤnnu 


ih vorbey, um zu Te Beben Dan Berbälnie iu au 
111.72: DE FR EN 


Bon Diefen lehrt er bad Gewöbnliche im augenieinn 


ohne auch nur im geringffen tiefer in die Natur der Bere 


hätnißfenntniße , und in ‚deren, erſte Duelle. „vorzudrigge 
Sie entſtehen ‚ihm aus Vergleichuing;. worauf aber. je 
Vergleichung ſich gruͤndet, auf bloßem Denten? oder auf 
befondere nere Gefühle? wird nicht weiter gefragt 1 


Daher erhaͤlt die. Entſtehung eines der vornehmſen Ver⸗ 


haͤtnißbegriſfe, des ber Urſache, nchft dem der Witkung 


nicht alle Aufklärung . die er ſonſt .befommen hätte, und 


die er er nach andern Aeufſerungen des brittiſchen Philoſor 
phen hätte befommen ſollen. Dadurch beißt es daß wir 
mehrere befondere. Gegenftände, es ſey nun Dyalitäten, 
ober Subſtanzen, mittelſt der Wirkſemtel⸗ oder des Ein⸗ 
fußeß eines andern Dinges zum. HDaſeyn gelaugen ſeben 
lernen wir die, Begriffe von Urſache uud Wirkung bilden 2). 
Schon oben mar „gelegentlich geäufert, bie, ‚Sinne geben 
und wenig. ober ‚gar keine Vorſtelluug vom Thun und 


Birken; dies bier ‚angewandt, hätte, ju genaueren Beſtim⸗ 


mungen der eigentlichen und vornehmſten Quelle dieſes er⸗ 


heblichen Begriffes führen müßen, . Außerdem vermißt | 


man Bier pr Beltimmung. ber, Tpatfachen,,. anf 
welchen ber ee abgezogen wird, . Su welchen exhehe 
lichen Unterfüchungen, dies am Ende führt, haben Hume 
und Kant, an Ben bhinreichend bargethan, oben 

ui: to, uns a Lode 


J ir ‚3 


«RK, 
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Bode bin Ehre wenigſtens Ins, Jaerſt Htanielen- zu ba 

"09 man weiter fürchen :folre- Auch hierau war vor i 
ich gacht, ſo natarlch es auch iſt inachhem man ı 
mahl fo etwas ſuchen zu muͤßen, ſich hat in Sinn iv 


baflen . _ W Br 
“ "Hie Identitaͤt war bey den Scholaſtikern ſchon Bp 
genſtand mancher Zwiſtigkeiten deshalb banbelt —* 

Locke weitlaͤuftiger ab, und giebt zugleich neue Aufırif 

det länge vbgewalteten Kathederfebden; unerachtet er die 

Begtiffe von Einerleybeit und Verſchiedenheit, aus et, 

fehen nicht in ihrer ganzen Allgemeinheit nimmt, withn 

auch den Urfprmg nicht‘ mie erforderficher Rıchrigtet 

‚ angibt. Wir vergleichen, heißt, es, einen Begenſtand in 
 erkbiebehen Zeitpunkten und’ Hrterf ‚mit ſich ſelbſt, finden, 

baß er noch der nemliche ift, ‚und sieben daraus den Be⸗ 

griff. der Einerlepbeit. "Xheils iſt bier vergeffen zu Ton 
u worin die Einerlepheit beſteht, denn der Ausdruck, die Ge 
genftaͤnde ſind die nemlichen, bürfte von dem Verdachte h 

Camologie ſcwwerlith konnen gereinigt werden theils wird 

Sie Einerleyheit zuengauf einen Gehenftäud: in berfdit 

x Benen Zliten unð Orten eingeſchrůntt, "Ba Yan doch von n 
ineriſch verſchiedenen Dingen auch die Enerleyhei au 

| Yagt; theils endlich wird nicht klar geinacht, woraus dent 
| eigentlich dieſer ' Begriff. gebifder wird. Daͤrum haben 
denm auch bie mm folgenden Wrurbfäge, welche zur Be 
immmg der Identiaͤt dienen ſollen fücht "Die erforder 

iche Feſtigkeit; denn es wwird nich Berner ob fie bloi 

* poneriori, vder and “profi gebildet Fiird;* Sie Tauter 
fo: was der neinlichen‘ fung in Bilicbun hauf Zeit und 

. Det-bat, iſt das nemliche Ding, weil eine Sache nur in 
einem Dre, und einer Zeit exiftieren kann; und ein ma 


Werichlen, Haufe, ſo Aangb en weder abs noch yarimnrt, Weil 
mr a ni 
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er ber nemlichea Y. Dab evſtere aft amnheftinmut, well in 
nem Augenblicke mehrere Dinge anfangen, und -in einem 
Raume mehrere ſich acben eigander befinden koͤnnen; 2 
leztere aber ift noch dazu falſch; ein Baum, 'ein-: 


ein Schiff Bleiben die nemlichen,, u nad atsang alter | 
ober Zuſatz neuer Theile: n ’ 


2 


rer: 
Died ſcene Brine ish aofäßt hr Haben, dem 
nachdem er bemerkt hat, daß Prineip der Individuatien 
ſey nichts anders als die Exiſtenz; welche jedes Weſen an 
unmittheiſbaren Ort und Zeit- bindet; ſezt er hinzu, Baͤu⸗ 
me, Thiete, Menſchen, ſeyen vun bloͤßen Materienmnß 
fen verkbieden ; und deren Identitaͤt erde Nach. anti 
Gruͤnden deurcheilt. Vegetabilien mentlich "haben eine Die 
ganifatiort, und dadurch eln gewißes Beben mithin weudy 
nach der Dauer dieſer Grundorganiſation, dieſes Lebens’, 
deren Tdentität Beſtimmt; "oben dids gelle ab von Thih 
ren und Menſchen, deren perföhnliche Identitaät aber hier⸗ 
von mterRbieden, und bios durch Fortfetzung beiſelben 
Bewuſtſeynrs beſtimmt werde 2): Vom Pftincip der In 
dioiduarien hat unfer Philsſoph ünrichtige Begriffe, cd. 
aͤſt den Scholaſtikern; deren er ausdruͤcklich gedenkt, erſter 
Grund des Unterfihiedied zwiſchen ‘dem allgemeinen ( uni» 
verfalibus‘) und dein individuchen. Zufaͤlligerweiſe paßt 
keine: Exiſtenz auch hierauf‘ einigermaßen ‚ ımd-er hat inf .. 
fern unabſichtlich etwas neues und’ riehtigeres als jene ge - 
ſagt. Was aber die Identität der Pflanzen und Wiert 
anlangts To iſt theils eine notb übrig -gelngene Vieldeutig ⸗· 
keit ni seen, ‚ine „Manje mie der wontigee Iryw - 
Ba . ag “nen 
1) Locke de VEntendement u. ch. ar $ 2% 2) 1 
dom ch, 27 Sei: u ENT LK 
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zanton :ufk im »öpwiffen Giane deiinoc aicht eht diride 
wem fie größer uber Sleiwer geworden ik ;:sheilg auch if 
Aben dieſerhalb bad Atanpeiien der: Freak um 


amsrorden: *5 
Viachbem der Beh durch gerchen den Urſprut 


unſrer Begriffe aus Empfindungen auf diefe Art dargelegt 
Jat., woraus freylich erhellt, daß fie fo eutſſehen koͤnnen, 


micht aber, daß fie es muͤßen, weil er das Angebohrne jur 


*,  Benlige.michs widerlegt hat; nachdem er außerdem cin 


Becxachtungen über die Vollſtaͤndigkeit und Unvollſtaͤndig⸗ 


Seit, die Richtigkeit und Unrichtigkeit der Begriſſe ang 


ffͤgt hat: geht er zur Verarbeitung dieſes Stoffes zu Kent 


ßen fort, um ſo: das Feld unſrer Einſichten genau auf 


zZumeßen, und gu feſterer Philoſophit den‘ Bernd zu legen. 
Borber oder giebt: cd die. Sprache, wegen genauen Zu 
fammenbanges mit den Erlenntnißen, m Erwägung 


Die bier in Unterfuhung. genommenen Bogen | find 


vorzuͤglich: was bezeichnen, unmittelbar die Worte? Da 
Died. allgemeine Begriffe, von Gattungen und Geſchlech⸗ 


‚gern meiſtens ſind; worin beſtehen denn die? Und wie ent 
fichen Re.ı)? Fragen, die groͤſtentheils nyy oder au 
neuen, Befichtäpunksen doch. von ihm hetrachtet find! Wor⸗ 
te find Zeichen, der. Begriffe, aber zunaͤchſt aur- der -Begrifft 
desjenigen, ber da redet, das iſt, andern. feine. Gedanken 
mittheilen will; denn uur deu gebraucht fie zu, dieſem Ende. 


> Dennoch baben fie entfernt, und mittelbar auch Wegiehung | 
auf die Bedanten andest. Menden; man, fejt allemabl voi⸗ | 
j Bud was man vebet, werde verflanden, und mithin ber 


jede 


N. » . 2 . 
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ſchnen Wirte ach vi. Vreſtcuwdea Aerer Menſken⸗ 
Julezt nimmt ma: woch-any die’ Woete gehen. nieht blos 
auf unſre Vorflellungen, ſondern hanpeſachlich auf die Wer 
genftände, wie, fie an ſich, und in Wabrbeit:find: 1). Reus 
heit und Scharffiun ‚entbhalten:fonder Zweifel Diet Benzer 
kungen ,.abır auch nicht geringe Wichtigkeit dadurch, daß 
fie zu genayern, Forſchuggen ‚über ‚Die. Gründe? der. erſten 
Verknuͤpfung zwiſchen Toͤnen und. Vorfehungen defuͤhre 
haben, welche unſer Britte noch se: im Mgeneiuen m 

"1 edle ng ' 


Etwas tieſer Dringe er In die rhebri⸗ der atmet 
am Ansdrinte und Begriffe, wozu frevlich die Swola⸗ 


fifer (don.mancbed vorbereitet barren. Der giößte Thal . 


unirer Worte geht auf dag Allgemein, obgleich die Ge⸗ 
genftände, deren Zeichen. fie find, ale individuell finds 
pie, und woher Died Allgemeine? Nicht, ‚vom, Dbngefähr, 
ſondern non der. Rothwendigkeit. Erſtlich war es nicht 
möglich, daß jedes Individuum ſeinen beſondern Nabmen 
betüme, wegen der undegraͤnzten Zahl einzelner Gegen⸗ 
Ründe, und der engen Graͤnzen unſers Gedaͤchtnißes. Zwep⸗ 
tens, waͤre das auch moͤglich: ſo war es doch nicht iun 
trägliid ; alle Einzelweſen koͤnnen alle unmöglich. gleich gut 
kemen, mithin wuͤrden individuelle Benennungen den mei⸗ 
fen unverſtaͤndlich, und die Sprache ſelbſt würde unbrauche 
bar bleiben. Endlich würde mit bloßen eigenthuͤmlichen 
Nahmen unſrer Erkenntniß wenig gedient fepn , als wel⸗ 
ie durch allgemeine Ausſichten muß. erweitert werden. 
Daher find eigenthuͤmliche Nahmen nur ſolchen Gegen⸗ 
finden geblieben, bie \ man andera anjujeigen oft Geles’ 
| ngene 


1) La ck a de PEötendenneht mi. ch. Br 
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heit eriar ‚ wozu bie « Oiholaiter etwas meiter führende) 


6” ——“ 
duapbeit hatte, Gaͤdien, Fllen, Vergen, und Denſchen 
von einzelnen. Merſchen zu reden, wir wuͤrden auch ihnen 


Hätten wir ſo oft Gelegenbeit von einzelnen Pferden ol 


tigne Rahmen. gegeben haben ı). Diefe Sründe fin 
richig; nur. geben fie nicht auf ben Boden ber Sack, 
adem and der Natur unſrer vorſtellenden Kraͤfte die Noth⸗ 





| wendigkeit des Allgemeinen nicht hergeleitet wird, mon 


We doch nicht weniger, als in den aͤuſern Verhaͤltnißer, 
un der Schwaͤcht des Gedaͤchtnißes gefunden wird. Daß 


Lecke dies nicht inne ward, daran waren ſelbſt die Bert: 
ſchuld; denn flatt den Urſprung des Allgemeinen in da 


Vor ſtellungen zu ſuchen, forſchte er blos nach den Quelln 


der allgemeinen Worte. 


Wie aber entſtehen ober bilden ſich altzemeine Worte! 
Sie werben allgemein, wenn fie zu Zeichen allgemein 


Begriffe gefegt werden, und Begriffe werden allgemein, 


denn alle individuelle Umſtaͤnde, der Seit, des Ortes, rehl 
ändern dergleichen, von ihnen gefondert werden. Kinder 
haben nur individuelle Vorſtellungen, von ihrer Mutter, 
Amme , und andern fie umgebenden Perfohnen ; fhen fi 
nachher hey größerer Weltkenntniß, daß andere Perſohnen 
dieſen an Geſtalt und andern Beſtimmungen gleichen: ſo 


- Bilden fie einen Begriff von größerm Umfang, den des Men: 


ſchen Auf. gleiche Weiſe werden in der Folge noch allge: 


meinere Begriffe, durch Weglaſſung der beſondern Umſtaͤn⸗ 


de, zu Stande ‚gebracht 2) Go etwas harte fchon Ari’ 
ſtoteles, wiewol nicht mit diefer Deutlichkeit und Beſtimmt⸗ 
ge 


2) Locise de FEntendenter it. che 2. s. 1-6: 2) Ibi- 
. dem $. ‘- 
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geſejt hatten, daß Begriffe und allgemeine Reuntniße, nicht 
den Sinnen, ſondern dem Verſtande geboͤren. Haͤtte da⸗ 
ran der. Britte jezt gedacht, er wiirde gefunden haben... 
daß es noͤthig fen nachzuforſchen, was denn eigentlich vog 
den finnlichen Eindrücken im den allgemeinen Begriffen uͤb⸗ 
tig Bleibe? Wie das Allgemeine, da ed durch Bilder nicht 
borellbat iſt, denmoch gedacht werde, ohne in ken ons 
fe übergugeben? 


Bode zieht hierans rine nohencheue richtige, af 
durch müberlegten Ausdruck, und Mangel an beſtimm⸗ 
ten Begrifſen, auf der andern Seite ind laͤcherliche fallens 
de Jolgerung. Allgemeine Ausdrücke bezeichnen keine Ins 
dividuen, auch Feine Menge von Individuen, fondgn ı eis 
ne deſondere Gattung von-Dingen. J der Ausdruck dien: 
fe Art gelangt zu dieſer Bedeutung dadurch, daß er‘ _ 
Beichen eines abſtrakten Begriffes wir”, und nach Maaß⸗ 
gabe, wie Individsen ſich finden, "die diefem "Begriffe; 
eatfprechen, werden fie unter die nemliche Benennung ge⸗ 
bracht, und gehören derfelben Gattung an: : Demnach if? 
far, daR die Weſen ſeder Gattung von Dingen nichts 
ſind, als dieſe abſtrakten Begriffe. Das Weſen einer 
Battung Haben, beißt nichts anders, als das haben, was 
macht, daß ein Ding zu dieſer Gattung gebört, das iſt, | 
die Uebereinſtimmung mit. dem Begriffe, weichem dieſer 
Geſchlechtsnahme zugetheilt iſt 1) Hierbey erwog er 
nicht, daß vie Weſen ſich nicht auf die Gattungen, ſon⸗ 
dern auf die Individuen beziehen, mithin laͤcherlich iſt, 
in kun , vo eo Begeife Weſen der Gattun⸗ 

vn. 
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" \ 8 —8 
— J “ 1 


⸗ 


hlern ‚nicht gearbeitet hat, und. Die Gattungen zufolge Dir 
“198 Lehre, nicht feſtſtehende Deiginale für alles erfchaffen 


a 


J 
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gen und Geſchlechter And ,‚ vielmehr muß der Sag fo ab⸗ 


gefnße werden: "die allgemeinen Begriffe der - Gattung 
und Geſchlechter ſind die Weſen der Individuen. 


f. 
uUnmittedare Zolge hievon ik, daß bie Sattunga 
und Geſchlechter ein Machwerk. unferd Verſtandes fin, 
gegrändet auf die Aehnlichkeiten der Gegenſtaͤnde; obgleih 
dieſer Sag alle zu verlangende Feſtigkeit Hier noch nicht 
‚erhält, da nicht gezeigt iſt, daß Gott nach gewißen Du | 





find. Zu weit geht.aber auch unfer Peilofopf, und über di 
Graͤnzen eigner Gründe, wenn er dieſe Gastungen für wil⸗ 
kuͤhrliches Machwerk des Verſtandes gleich darauf nimmt, 
ſe. daß er. jeden einmahl angenommenen Gemeinbegriff für 
wahre Battung, mithin den Schnee vom Regen eben fons: 
fentlich verſchieden, als das Oval vom Kreiſe, erklärt i. 

Gruͤnden ſich die Weſen und allgemeinen Begriffe auf Aehn⸗ 
lichkeit der Gegenſtaͤnde; > fo wird ja eben Dadurch bloße 








Willkuͤhr der Menſchen ausgeſchloßen, und was einmahl 


irrig zur beſondern Gattung genommen iſt, darf deshalb 


| nicht fuͤr wirkliche Gattung ſtets erkannt werden. 


Echeindare und bloß auf der Oberfläche liegende 
————— haben ‚oft die Erfinder und Verbeßerer 
der Sprachen] verführt, Gattungen zu machen wo feine 
feyn folten: den Philoſophen kommt es zu, diefe zu uns 
terſuchen, und nach der "Mabrbeit die Abtheilungen und 
Gefchlechter zu ſetzen. Dies erwog Locke in der Hitze des 


dortſoließens nicht, er zog daher aus dem erſten Irrthume 
meh⸗ 


9 Locke * lPeutendement If, ha. j 13: 26. 
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mehrere, noch weitet vom Wahren flich entſtrneude. Er -. 
unterſchied die MWeſen in beelle und Nahmenweſen, um une 
ter erſteren die wahren innere Beſchoſſenhriten, oder Einp 
rihtungen ber Dinge, wovon die andern. Qualitäten ade 
hängen; unter lezteren, die -aflgeimeinen Gattungöbegeiffe, 
u verſtehen. Dieſe lezten ‚hängen genan mit deu Benend E 
nungen der Dinge zuſammen, und ſiad im. Anfebung ber 
einfachen Begriffe, unb der and ihmen gebifberen abſtrab⸗⸗ 
ten, ſtets mie den erſten einerliy. Des Dueyecks reeiled 
md Nabmenweſen iſt eins und daſſelde. In YUnfehiwsg 
der Subſtanzen hingegen find beyde ſehr verſchieden, als 
bey welchen das reelle Weſen, oder die innere Einrichtung, 
und Zuſammenſetzung dee Theile, unß goͤuglich unbekannt; 
der allgemeine Gattungsbegriſſ hingegen ſehr bekannt WA 
© wenig wir wifſer, von welchem Peindp des / Goldes 
Eigenſchaften abhaͤngen, fo gut kennen wir -Deifkn- Gate 
tungöbegsiffe Gleitherwaßen gile der gemöhgliche rund» 
ſat der Metaphpſiker, die Weſen ber Dinge, find ewig, 
diod von den Nahmenweſen; denn bie wahren Einrichtum 
gen des Innern der Dinge entſtehen und wergehen- mit ih⸗ 
nen; jene hingegen, als Begriffe, werden ſtets fir : Die, 
Ride angenommen 1). Diefe Lehre iſt allerdings men, 
md ſcheinbar, wie fie denn in der That einiged gegrüne 
dete enthält, daß nemlich unſre Kenntniß vom Weſen bey 
Dinge; in Anſehung der Subſtanzen, und ⸗der bloßen Ab⸗ 
fraltienen, ſehr verſchieden iſt. Indeß iſt der Zweck, wa⸗ 
rum man das Weſen ſucht, ſtets der nemliche, ‚der Eine 
Kinder wahre innere Einrichtung, die erſten Principien 
uf, von chen ſpre Bewelſeꝛheitet * 
neo ies 
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weinit amunehmen, baß die Natur ſich nach gewißen hi 
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Died füllen Die Wattungäbegriffe leiſten, und wenn Kr 
nicht leiſten: fo iſt wide ihre Einrichtung, federn di 
Stumpfbeit unfrer Sinnenwerkzeuge Schuld. Demud 
ſt dieſer Unterichieb von unferm Weltweiſen gegen die Ru 
‚tum des Begriffs vom Weſen gemacht: und ſtatt feine 
baͤtte er beßer geeban, die Frage aufzuwerfen, woher d 
kommt, daß manche unſrer Gattungksbegriffe, und ange 
wiommenen Meſen, uns von ber innern Einrichtung di 
- ‚&egenflänbe ſo wenig Belehrung geben? Dies haͤtte a 
der ‚Kritik des Ertsonsupoermögent wichtige Zolgen het 
wescaracht 


Eee ‚7. aid Bien forigebaut, ı mb unter anbere 
* daß die Nabmenweſen allein den ſpetifiſcen Un 
lerſchied der Dinge beſtimmen, welches daher erhelle, fi 
Ei und Waſſer verſchiedenartig angenommen werden, 
weil Ale derſchiedene Namen Haben. Wir kein Eis ia 
> (ben hätte, und es hart gewordened:TBaffer neunte, wit: 
de keine Verſthiedenartigkeit finden uch fen. ed unge) 












geſezten Formen ober. Weſen richte, und ſtets dieſe he 
vorzuhringen trachte, welches die Misgeburten hinlaͤnglich 
veurkunden. Dieſe haben wahrſcheinlich keine eigne Gate 
Ming, indem manche derfelben ‘wenig, ober gar keine Be 
\ Waſſenbeiten son denjenigen Dingen an ſich tragen, di 
7 ld’ weſentlich ben denen angenommen werben, von mel 
Ben fie entſpringen. :Hiegu kommt, daß die eeellen De 
ſen und unbekannt, alſo zum Beſtimmung der Claßen ni 
gü gebrauchen ſind. Man ſage aicht, Daß Die Gattuegen 
durch die Generation unterfbieden werden , dies mir 
tbeitd nur bey Thieren und Vegetabilien dienen ; und eheild 
geugen. ine: rverſchndener Bunune. ‚seit: einander: u 


, - ws a0 
haste die Natur Ichr Yefonbered Muller · von Yugen , und 
dermiſchte uuleugbar die Formen. Endlich ey offenbabe, 
daß die’ Erfinder der Sprachen, ald unwiffende, und ic 
der Natur wenig bekaunt, nach dem: reellen Weſen der 
Gattungen nicht abeheilen konnten. Aus dem allen em⸗ 
ſpringt zulegt die Folge, daß die Menchen ſelbſt bie Wo 
ſen eingeführt, obgleich nach der Natur dabey fi ge 
richtet, nicht wrer blogen Willkuͤbr gefolgt haben; am 
meiſten in Anſchung der Subſtanzen, weniger vn | 
dımg der abſtrakten Begriffe. von. Mord, Diebſtahl, | 
ähnlichen, ald welche faſt blos willfüprlich, oft vor 7 
Erfahrung gebildet werden 1). Hier iſt offenbabr viel 
üiged mie manchem wahren vermiſcht, die Menſchen ha⸗ 
den bey Bildung dee Sprache freylich dem aͤuſern Scheint 
anfangs gefolgt, mithin manches itrig eingefuͤhrt; aber 
doch immer die Natur ber Dinge auszudruͤcken zur Ab⸗ 
Ft gehabt. Die Erhaltung der Gattungen, unter ger 
fingen, nicht allemahl vermmeiblichen Abweichungen, Die 
ſo beſtaͤndige Hinderung ‚aller Verwirrung, find doch fiir . 
tert Brände, als einige wenige Ausnahmen, um in den 
Dingen ref die Weſen zu ſuchen· 


Ko biefen vorangefihistten Unterfuchungen über bie . 
Quellen und die Natur unfrer Erkenntniß, wendet ſich Locke 


du der Frage über deren Graͤnzen. Erkenntniß iſt ihm in | 


aid engerer Bedeutung die Wahrnehmung ber Ueber⸗ 
einſtimmung unſrer Vorſtellungen und Begriffe; kann alſo 
aicht weiter ſich erſtrecken, als der Vorrath von dieſen 
st, Was hier noch mehr waͤre zu ſagen geweſen, von 
den Urſachen warum, “a auch in welden Sälen, —F 

deen 
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1) Locke de-Pentendement iM. ch. 6⸗ 5. 13. t.. Gas 
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guaſchanen Ichet wicht, ob ein: gegebenes fpidnoiakichel 
Dreyett emem Aunmpfwinklichten:von. gleicher Grundlin 


griffe nicht unmittelbar verglichen, manche Miettliden 


nicht hinlaͤnglich bewandert, nnd von Natur aflem Zar 


\ _ " 


. "pen den gungen Bislang bes. exitllierenden nicht amfpm 
‚en, übergeht anfaft ganz mie Stillſchweigen. fee Er⸗ 

. Menntniß ‚kn ſerger niche merten geben, als wir de 
‚, . Berhätteß und. die Verbindung der Ideen einzafehen im 


NMaiſonnement, und Edenlation ‚und. bie Verhaltniße enfs 
decken. Dad Anſchauen, welches Locke für unmittelbatti 

Merhaͤltnußgefuͤhl nimmt erſtreckt ſich gleichfalls nicht 

über alle Ideen, es giebt deren, die wir blos durch Hülfe e⸗ 


faßt nicht alle unfre Begriffes da mir nicht allemahl ii 
> eforderlichen Mittehideen zus Hand baden, um ein Ru 
- fonnement zu Stande zu bringen. Sinatiche Erlkennd 
süß. endlich, da fie uͤber das wuͤrklich in die Sinne fall 


tiefer in die Natur unſers Verſtandes ſeyn eingedrungen 


us Gewicht dei Streits air au würdigen: em 


f 


x 


















Stande find ; das Brit, nicht weiter, als bloßes Masfehanen, 


ser Mittelidee gu ‚vergleichen im Stande find. Bloßes 


und Hoͤhe gleich iſt. Auch unſre Vernunfterkenntniß 


Be nicht hinausreicht, iſt viel eingeſchrunkter als die bey 
den vorbergebenden. Dies alles iſt vorkreffiich und neu, 
zur wünfchte mon Grunde angegeben, warum nanche Be 


wicht Können aufgefunden werden, Hiedurch wuͤrde noch 


mworden, am meiſten aber dadurch, daß Locke geforfeht hät 
ke, woran es liegt, daß manche metaphyfifche Fragen vor 
veyden entgegen ſtehenden Seiten mit gleicher Staͤrke fe 
nen Beantwortet zu werden. "Er war in diefen Streitfragen 


ken au ſehr abtgeneigt, als daß er in’ Unterſuchungen de 
re ſehr ſich ‘Hätte vertiefen: follen ‚welches doch geſche⸗ 
ben mußte, um die Schwierigkeit der Entſcheidung, und 
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en, heft, daß mehrere davon, ohne Syſtemſuche .umtew⸗ 


ſuht, zur Entkbeidung. werden gebracht, und Blänbe, vu 
andere find unmneögenacht bleiben werbm. Hierbin veche 


net er Die Frage, ob wir je einen Kreis gleich einem Qua⸗ 


drate finden?-je .zuwerläßig befkinmen werben, ob etwaß 


blos materielles denken Tann’? Denn, fegt er hinzu, ob⸗ 

geich wir einfehen, daß die Materie von. Natur nicht 
denkt, noch empfindet: ſo vermögen wir doch nicht gu 
entſcheiden, ob nicht Gott gewißen Materienhaufen, nach 
gewißer Vorrichtung, Denkkraft, und Empfindungsvers 
mögen gegeben. bat? 3% febe feinen Widerſpruch, daß 
Gottes Allmacht einige Grade von Empfindung und Denk⸗ 
‚ftaft, der ſonſt empfindungsloſen und nichtdenkenden Ma⸗ 
teue gegeben habe, ober habe geben koͤnnen. Hier baͤtten 
bilig ſchickuchere Bepſpiele ſollen gewahlt, ja mas noch. 
mehr iſt, in Annehmnng dieſes Satzes haͤtte mehr Vorſicht 


ſollen gebraucht werden. Durch fein Auſehen bat winfs 
iin Locke die Materialiſten fehr unterſtůzt, und den 26 | 


weiſen der Gegner, bey fokben, die nicht felbſt ſehen, 
vl Abbruch getban, Was beißt das, Gott ſoll der Ma⸗ 
terie Denktraft geben? Etwa, er ſoll Diele, der Materie 
freude, von Natur ihr nicht zukominende Kraft von aufe 
ken bi: ‚einlegen? Davon haben wir gar keinen Begriff, . 
daben vielmehr Beweiſe, daß ſo etwas undenkbar iſt, da 
Kraft ohne Subſtanz, oder Subjekt nicht. wol gedacht 
werden mag. Oder, Gott ſoll die Materienpartikeln durch 


gewiße Stellung, Bewegung, und Zuſammenſetzung, ‚up 


Denten und Empfinden geſchickt machen? Dann wider⸗ 


ſpricht das Denken der Materie nicht, dann konn alle . 


Materie denken, und die Denttraft geboͤrt in den Modi⸗ 
Hlotionen der Mage, 0 
Ba | Aufee 
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uaſre Erfeinteiß, führt Loce far, Pr eatoie 
anf-Eineriegpeit und Verſchiedenheit, ober. auf Coexiſten 

Der auf Relation , oder endlich auf verlieh Daſeyn. In 
| Beth 3 erflern veiche unfre Aufchaunug eben fo mei 
aAls unſre Begriffe, wir können keinen Begriff baten, 
one fo gleich einzufben, Daß er won jedem andern ſih 
unterſcheidet. In Betreff dee Coexiſten; geht unſte Ev 
enutniß nicht ſehr weit, ob gleich dies einer: der wichtig 
ſten Theile unſers Wiſſens iſt; denn da unſre Begrii 
„on Subſtanzen nichts anders ad, als Sammlungen un 
I einfachen, in einem: Gubjekte vereinten Ideen; und de 
dieſe einfachen Ideen und nicht von dem Zufamımenhong, 
ader der. Unvertroͤglichkeit mit andern einfachen Ideen I 
lebren; fo find wir auch nicht vermoͤgend zu beſtimmen, 
zuelibe andere Befibaffenbeiten fich in den Subflangen n 
finden. können, Daß Geruͤche, Schade, Geſchrnacke, mm 
der Beſchaffenheit gewiher Koͤrpertheile abbängen, wifk 
pir; aber fie daraus abzuleiten, ſind wir nicht im St 
de ‚Yu eben. dem. Grunde können mir auch von d 
Kräften und Vermögen ber Subftanzen, aus Begrif 
wenig oder nichts einfehen. In Betreff endlich des mit 
‚Äicyen Dafeygs haben wir anſchauendes Erkenntniß v 





















allen ‚andern. Dingen, bloß finnliches Erkenntniß, in 
‚weit wir. deren Gegenwart empfinden 1). Im Can 
* dieſe Bemerkungen vortrefflich und seh. 


"Bey fernerer Betrachtung des Gehalts nf Er 
era kommt Locke auch zu.den Grunkfägen, und ber 
mi Definitionen unmittelbar. orfegeren. Hier aber, # 
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anf alles antam die Etennteil prior! genau zů 
eleuchten, verraͤth er Mangel an bintänglich tiefer Eins 


tt in die Natur diefer Kenntniße, ımb in Den demonftras nt 


ven Zufammenbang der Bernunfetennmiße, beſonders der 
ıtappufifcben. Den. von riftereled und den Scholaſti⸗ 
een mit Recht geprieſenen Axiomen ſpricht er far alles 
rauchbare abs ſie Mind, beißt es, wicht die einzigen an 
ih widenten Vernunftwahrheiten, identiſche beiondert 

Site, und eingeſchraͤnktere Fälle dieſer allgemeinen Note - 
nen haben dieſelbe, ja faft noch größere Evidenz. | Das 
hatte auch Niemand verlangt, man wollte nur, daß fie 
mter den evidenten Wohrbeiten den böchfien Grab von 
Ülgenteinheit haben. Sie haben, fährt der Brite fort, 
uf unſre Erkenntniß Leinen erheblichen Einfluß, meil die 


kindern Bälle eher. als fie eingeſehen, und ald wahr aus 


erkannt werden; daß drey und zwey fünfe find, meiß man 
der, als dag das Ganze. allen feinen Theilen gleich if. 
Auch das hatte wan nicht geleugnet, die empiriſche Kennt⸗ 
viß hänge von ihnen frepfich nicht. ab, wol aber bie Er⸗ 
Kannifi a priai. Die. Einſicht durch Dewonſtration wo⸗ 
von aber kocke, weil er ab. nicht genug fannte, Teine Oyle 
k erwaͤhnt. Daher leugnet er auch nicht eben zu ſeiner 
Ehre, daß die Axiomen einigen Nutzen im Beweiſe der 
uter ihnen ſtehenden Saͤtze haben; und’ wid, daß fie kei⸗ 
it Viſſenſchaft Grundlagen (ind; . werahat wol je auf 
den Cap des Widerſpruchẽ ‚eine Wiſſenſchaft erbaut? Der 
bauptet endlich, dafı fie zur Erweiterung unſrer Erkenut⸗ 
Sf aidts bebtragen; daR man alles mögliche, auch daes 
Kideefprechende aus thnen dewetſen fans und daß ihr cine 
ie Ruten it, in Sereitigteiten dem Seoner den * 
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Bopfen- 1). GSio PR nicht andigen einer, abe 
aller Wiſſenſchaft a priori, und geben diefer ihre Kefligfat, 
dieſt Seite erblide unfer Philofopb gar sicht „ und dh 
woar feed, die die Philoſophen vor ihr allein im Auge 
patteu; within hat Locke den Punkt des Streites hie 
goͤmlich verfehlt, und damit auch den Anlaß ſich entge 
ben. laffen, über unfre Gritaniniß nfen- und, treflede u 
kritiſieren. 


Nicht beßer gelingt es ihm, wenn er unter bir, Claße 
leerer Saͤtze nicht blos die identiſchen begreift, die doch 
auch bey Reduktionen der Beweiſe ihren unentbehrlich 
. Gebrauch haben ; fondern die fo gar, 190 ein Sheil eined 
jufammengefezten Begriffe dem Ganzen als Praͤdikat bey⸗ 
gelegt wird, z. B. alles Gold iſt gelb, alles Gold hkaͤßt ſich 
ſchmelzen, jeder Menſch iſt ein Thier, Denn dadurch 
lernen wir nichts, was wir nicht vorber ſchon wuſten, 
ertweitern alſo unſre Einſſcht nicht im mindeſten. Nur die 


. Saͤtze, welche deni Subjekte ein in deſſen Begriffe nicht 


aͤnthaltenes Praͤdikat beygeben, find belehrend, und ge 
fwahren reelle Erkenntuiß 2). Damit iwaͤre alſo alles ana⸗ 
tytiſche Verfahren auf einmahl aus der Philoſophie 
verwieſen, gerade als lehrte die. Definition allemapl 
ren ganzen ‚Gehalt, oder alle einzelne Theile gleich 
J depin erſten Anblick deutlich erkennen! Zugleich bemerkt 
man hier die erſte Grundlage, der in unfern Tagen ſo wid) 
| dg, und beruͤhmt gewordenen uUnterſcheidung der Site 
| in analytiſche und ſpntheuuſtde 


» Locke. de BEntendement IV. ah 7 E widem eh, 8. 
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Neuntes Saure. 
Peter Bayle und Samuel Ciarke. | = 


Peyse diefe Männer, jünger zwar um etwas eig | 
als Leibnitz, geben billig vor ihm ber, weil. fie in feine | 
Gedanken großen Einfluß, und in der Ausführung ſeines Sys 
ſtems nicht geringe ‚Wirkung haben. . Peter Bayle ward 
1647 zu Carla, oder. Carlat, einer, kleinen Stadt ‚ber 
Graffipaft Foix in Frankreich, in einer reformierten Fa⸗ 
milie gebohren. Schon daß Lnabenalter gab hinlaͤngliche 
Zeichen eines hoͤbern Genies zu erkennen; ungewoͤhnlich 
weitlaͤuftiges Gedaͤchtniß, lebbafte und reltzbare Neugierde 
und Wißbegierde, bie bey den ‚Eltern. über manches ger 
naue Belehrung ſuchte 1), nebſt lebhafter Einhildungs⸗ 
kraft, und feinem Verſtande, gaben ſchon damals ficb ung 
weydeutig zu erkennen. Sein Vater, ein reformirtes: 
Prediger, machte ihn ſelbſt mit den Anfangsgränden den 
Pateinifchen und Griechiſchen Sprache bekannt, und brach⸗ 
te ihn fo weit, daß er die Akademie beziehen konnte Hier | 
verſchlang er mit folcder Begierde Die vorgetragenen Sch» | 
ven, daß der Eifer alles zu wiffen , und zu. leien, ibn in 
eine ſchwere Krankheit ſtuͤrzte. Raum mar biefe gehoben: 
fo erzeugte der nemliche Eifer des Studierens eine neue 
nicht weniger gefährliche; aber auch dieſe hielt ihn nicht 
ab, nach der Wiederherſtellung, ganz beim Leſen und Dens, 
ken fich zu widmen. Seine Biebtingsbächer waren Streige J 
ſoriſten, und neben ihnen unter den Alten Plutarch, und 
| unter 


1) Desmaizeaux Leben Vablens 0 vp. 2. Hambatg 1731. 
de la’ Moanoye hi. de Bayle P 2% Amt 1716. «' 
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| ‚ day noch das Behagen an Montagnens ſkeptiſcher Sin 


titismus vor allem Dogmatismus den Vorzug zw gefla 


‚ nach andern ſchon vorher anf der Eleinern Wurinerfitär Fun 
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unter: den werer Mertagne. Dies Sat zweifelsſohne fir 
nem Geiſte die Richtung äegeben, welche er zeitlebens b 
“ Bebalten hat; die Streisfihriften fuchten piw Gefallen 
Diöputieren an, und gaben ihm im Verfechten aller 
bauptungen ungemeine Stärke; fie ımterbielten ferner ſi 
nen Verſtand im Gleichgewichte, und ließen ihn an ki 
SGSbſtem, an keine Lehre feſte Haltung gewinmen. Als nl 



















mung kam; fo konnte Bayle wol nicht umbin dem Eid 


sen, der apodiktiſchen Gewißheit über abgeneigt zu wr 
den, wenn er gleich ‚om entſchiedenen Pprrhoniſten nic 
gebich 

In folcher Sammung gieng Baple nach Toulouſ⸗ 
um unter Anleitung der Jeſuiten auf dieſer damals ı 
geſehenen Univerfitäe die Philoſophie zu ſtudieren. Bi 
Ungewißheit des Pyrrhonismus, beunruhigte ihn damal 
wegen der mancherley im Gedaͤchtniße geſammelt n Gi 
be, und Begengründe nicht wenig, fo daß er auch in ki 
nem Glauben feinen ficvern Boden fand, Dad mad! 
Ad ein katholiſcher Priefter, nach einigen ın Toulouſe 


laurens zu Nutze 1), um das Anſehen der Kirce ı) 
als das einzige und deſte Mittel zu empfehlen, feinen zwei 
fein. auf immer ein Ende zu inachen. Zudem batte Day 
im Züchern der Katholiken die Vertheidigung diefes Glat 
bens gelefen, und-da er die Gründe nicht zu beantn 
den wuſte, womit fie degen die Proteſtanten einen 


ſu 


1) deia Meunoye hiſt. de ia: vie de-Baylle. pP. % 





- f . ” “ J 
— ° 4 
CURSE... | 209 


inbeilen Einwiche, der Toulouſer mit widerſtehen Immer | . 


b trat er zur katholiſchen Kirche über 1). 


Ja er ward, wie bey Annahme neuer Bchren meient 
zeſhieht, ein eifriger. Katholit, der auch feinen WBruber, 
nebft andern "Verwandten zu ſich Herüberguziehen, Mr ie 
alen Kräften trachtete, befonders als er in einer öffentd 
lichen Difputation, und nad) empfangener Unterffügung 
on Selde, durch Ehre und Intereſſe, kraͤftige Aufmunte⸗ 


rung von ſeinen neuen Glaudensgenoßen bekommen Hatte. | 


Doch dayerte diefer Eifer micht lange, und gemanfı ſo 


gar am Ende einen dem erſten Zwecke ganz entgegen-⸗ 


geſezten Ausgang. Sein Bruder, ein gelehrter Mann, 
ind ſchon reformitter Prediger‘, beſi iegte feine Gründe ders 
getalt, und machte ihm feinen neuen Gläuben fe verbäche ' 
tig, daß er bald bekannte, übereilt-gehandelt zu haben; 
vor allem aber zog ibn die Ungereimtpeit des Heiligen 
Dienſtes, und die Unwoͤglichkeit der Trandfubftantiation 
mähtig zu den Proteſtanten wieder heruͤber. Nun bes- ’ 
(dio er feinen alten Glauben wieder anzunehmen, und 


da in Frankreich folche Ruͤckfaͤlle mit Lebensgefabr ver⸗ | 


dunden waren; fo gieng er nach Genf. 


Hier gewann jet die. Carteſianiſche Bbilofopbie große Ä 


kn Eingang‘, Baple, unter den Jeſuiten ein flarfer Scho⸗ 
Iafiter geworden „ verglich, and Wißbegierbe, und Wahre 


heitliebe. beyde Gpfleme mit einander, und trat dem 


nun viel deutlichern, und einnehmendern Spſteme bey.’ 
Der Ruf feiner Geſchicklichkeit verſchafte ihm die Stelle 
eines tehrers ber den Binden bed Genfer Seabtfpnbir: 


tab | 


x. 


1) de la Menn oye tif, de la yie-de Baylr p. fe ot : 
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kt , welche ihn von Nahruugſoẽgen befcepte, und ns 


. Madße ſchafte, mehrere. deruͤhmte Gelehrte in Genf ıı 


hören, Bon bier ward er als Lehrer in.. das Haut de 
Grafen Dohna befördert. unterhielt aber, wit wehren 
Wenfer Freunden einen gelehrten Briefwechiel Zum an 
ſcwiedenen Dogmatiker. war er fruͤb verſtimmt, mitbın, 
(0 fehr auch anfangs Deskartes ihm gefaßen. ‚hatte: iv 
fommelten ſich doc bald in feinem Geiſte, aus mannid; 
faltiger- Lektuͤre, und gewohnter Liebe zum Dılputera, 
wandaup Zweifel, und Baple ward nichts weniger old 
an ausgemachter Earteflaner. In diefen Briefen wit 
ſich ſchon der Hang alles in Zweifel zu ziehen, verknüpft 
mit einer nicht ‚geringen Vorliebe zum Porrbonismus, 
weichen er jezt immer ſcheint lieber gewonnen zu haben. 





Der Einſamkeit auf dem Bande iberdrüßig, vornebn · 

ih aber aus Sehnſucht nach gelehreem Umgange, verließ 
Baple dieſe Stelle nach zweyen Jahren, um zu Rouen, 
des Unterhalts halber einen Kaufmannsiohn zu unterrich 
ten. Weil aber auch, bier viel Zeit auf dem Bande verlebt 
murbe: fo fhchre er eine Stelle als Informator in Yariı 
und kam durch fie in die Bekanntichaft großer Gelehrten 
. Kı1675), und zum Gebrauch der betraͤchtlichſten Buͤcher, 
ſammlungen. Er’ ſammelte ſich große Schaͤtze von Kennt: 
nißen, warb von Basnage an Jurieu, einen angefehenen 
Gottesgelehrten zu Sedan empfohlen, und durth ihn jum 
Lehrer der Philoſophie ( 1675), nach gebaltener Öffentlis 
chen Difputation, worin er mit nicht: geringem Nubme 
feine Mitbewerber uͤberwand, zu allgemeiner Zufriedenbeit 
befoͤꝛderi. Auf Ancillons Bitte nahm er Poirets eben 
deraus gekommenes Buch über Gott, die Seele, und dad 
= Bud, in Unterſuchung, ſchickte feine Eumirſe dem Ver⸗ 
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Mer, mb km in einen hangen Sttett mib dem rechſthabe⸗ 
Ken Muftiter , durch welchen er als Gelehrter auswaͤr⸗ 
igen Ruf ſich erwarbz aber. zugleich, wegen freyeres 
Dentart von dem bigigen Froͤmmler, als ein Ruchloſer 
xrſchrieen ward. Die Erfiheinnng eines gewalngen Comes 


m gab ihm bald. heinach Gelegenheit, in Beſtreitung des 


meinen Aberglaubens, ſich um bie Aufklaͤrung verdient 
u machen, und durch die Gedanken. über. Die Cometen, 


xnen er doch fernen Rahmen vorzuſein aicht wagte, 


uindetigen Ruhm m welangen. Zu ee ur 
0 

Die in Zeantreid ja andireihende Hedendllenbu 
gung traf auch Baplen; Um dieſen Gottebdienſt "nee 
icherer, und auf immer -auurksten‘,: wurden alle refor⸗ 
tirte Lehranſtalten aufgehoben / untß Dadift"berioht auch 


r kine Gtelle, Die hin ſedoch bald mit einer uandern, ihin 


kit zuträglicheen erſezt ward. Zu Sedan' hatte ein vor⸗ 
ehmer Holländer ſtudiert,“ und von: Bahle in der’ Philo⸗ 
bie Unterricht genommen', dieſer empfahlſha an Vaets, 
en Ienfionait von Rotterdam, auf deſſen WVorſchlag, zu 
koterdanı, unſerm Phitofopben: zu gefalien, "Eine treide "pELP 
oſophiſche behrſtelle mit garen Beſolving .erticheet ward. 
Bayle folgte dem Hufe um fo freuditer, weil er bier groͤſ⸗ 
te Denkfreybeit feiner warten ſab; + Sprich "Lars" michi 
unge darauf nach, um eine heologiſche Lehrſtelle anfutres“ 
m. luch erprobte fich gleich ‚anfangs: Die gehofte gwöfe’ 
"t Denffeepheit, die Gedanken über bie“ Cometen, wel⸗ 
x in Paris Feine Druckerlaubniß hatten bekommen Als! 


tn, wurden in Rorterdam-fogkeich gedruckt: Dieſe Shrifii? 


viel Ehre fie ihrem Verfaffer brachte, ſo vſel bekusfachte: 


t iben in der Felge Verdruß i: Suriett, meiktieh Dben:den 
wwhen Vepfall des wvioe , ſuchte von dem Augenducke au 


a E jede 


— 
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jede Selaeret deffen Verfaſſer bey dest: aim n 
vorkleinern und. vgchafit zu machen, welches jenen langen 
und bigigen Etreit zwiſchen bepden Gelehrten erzeugte, 
der aber feinem :licheber ; wegen. der unlautern Quellen, 
und der daraus fließenden niedrigen Art des Kampfes, 
am wenigſten Ehre brachte, umb Daylend Kup mehr 
wermehrte, ald ſchmaͤlerte. 

„Um Dig. nemliche Zeit. ſchrieb Boyle ein. anderes Bat 
den: gegen. Maiugbourg,. feine Religionsverwandten u 
den ungerechten und giftigen Beſchuldigungen des liſtigen 
Jeſuiten zu befreyen. Dies Buch genoß bie Ehre, auf 
Maimbyurgs Ankiften, obgleich er ſelbſt es ſehr geruͤhmt 
Haben ſoll, in Parig oͤffentlich verbrannt zu. werden. Ju 
rieu, ein růſtiger Thaolog, hatce gegen denſelben Main 
haurg geſchxieheng, uad erlebte den Verdruß, gegen Bayl 
zu leicht erfunden zu perden 5 dadurch erhielt feine nei 
ſche Geele neuen Autrieh zur Anfeindung des Philvoſophen 
Kritiſche Zeitſchriften fiengen damels an in großen Umla 
ay kommen; Vaple autſchloß ſich an Bearbeitung dit 
Feldes Theit zu nehmen, ‚und gab 1684 ſeine Nouuclke 
de la tepubligue, des Lettres hexaus, die ihm zwar nich 
gemeinen, Bepfall, Risch: die neuen ned ſcharfſinnigen 2 
merkungen über wbiloſophiſche Suhriften , und durch © 
anöggbpeitetike Gelehrſamkeit erwarben, aber auch, Mt 
der unvermeidlichen Verſtoße gegen: die Eitelkeit de 
Sdriftſteltet, Ihm manche Gtkeitigfeiten und Zeindida 
ten..änzagen. Solchen „Kämpfen war er nicht abhel) 
wweilrer fieber war!in feinem Amtergufiegen, und alench 
eine · betraͤchtliche Anzahl von Leſern auf feine Seite zu 
han; und: dad. eben iſt die Urſache, warum er unfer oll 
—— ——— une“ d astnätigfen. Sat 
—— 2 J 
n 
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er die —X Bier Srreirifetten epgeben, da 


be meiſtents :anftr dem Gebiete der fpekulariven Philoſa 
pbie fiegen.. "würde Iwectwiedrig ſeyn; uͤberdem werden die 


wichtigſten Gedanken unten an ihrem Orte vorkommen 


Mitten im unentſchiedenen und hitzigen Kampfe nahm der 
ded Bahlen won Schauplatze, beſtaͤndiges Sitzen, uns 


unterbrochenes Arbenen, und mancher? von den Widerſa⸗ 
chern verurſachter Verdruß, hatten feine. Kraͤfte erſchoͤpfth 


und anfangs ihm eine Byuſtbeſchwerung zugelogen, N | 


welche, weil ſie nicht geachtet wurde, vin ſchleichendes 
Fieber ſolgte, welcheßs ihn 1706. in feinem Koten Jahre 
buch einen ploͤtzlichen Tod in vine befere Welt verfegtes 
&r war im hoͤchſten Grade. arbeitſam, und waudte auf 

krhohlungen, Zerſtreuungen, und Bewegimgen nur zu we⸗ 
nig Zeit. Mit ſeiner ungeheuern Selefendeit in philoſt 


hiſchen, theelogiſchen und hiſtoriſchen Schriften, mit der 
haraus erworbenen ungehenern Gelehrſamkeit, verband oe 


ungemein leichten, "End angenehmen, aber nat zu oft inß 


ſomutige fallenden Vortrag. Seinen Sitten aber klebte 


Nee Schlpfrigkeit nicht an, ob er gleich unverheyrathet 


hiſblechte niche zur kaſt legen koͤngen. Er lebte hoͤchſt 
nihig, und eingezogen, frey vom wiebrigen Geitze, —— 
ie vom muͤrriſchen Menſchenhaße, war “gefaͤllig, bier 


tig, and ſelbſt gegen feine Beine, und vbenrſin u. 9r r 


Net billig, und mild 1 ). 


dee Baker ſeints Verlianda⸗ bannen been Marge | 
Wiben Eigenſchaften dep, wo ſie ſie nicht übertreffen. Sa 
Pstung v von kuͤcken und Gehen der Sat. 0 5 


"Ko le Dar 


Hhruck. bißt, örit, ii 7. V. vr p; — 


— 


. - entfallen laffen. Jedech iſt kaum zu glauben, daß er gu 


u fen, ſtets zu fiegen, Vermuthlich war Baylens ange 


t 


Baple ungemeinen Scharf: eben hierin ſejte er feinen 
größten Ruhm, und mar mithin um deren Gegänzung 
nicht fehr befümmert. Eben daher entſprang auch mıl 
fein Skepticismus;huftieden mit der Ehre des Niederrei⸗ 
ſens, und ſicher, dieſe überall zu erlangen, bewarb er fih 
er ficb um die des Aufbauend wenig; vielleicht auch, wi 
er voraus fab,- daß er gleichem Schickſahle unterner 
fen wärde ‚ menn eu; and- Aufbauen fich wenden wir 
Dieſe Seite hat er oͤffentlich aflein gezeigt, nie etwas um 
eignem Syſteme ſich ausdrücklich, oder auch nebenher, 
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feins foflte gehabt haben, - und entſchiedener Pprrpenil 
fein ganes Leben hindurch geweſen ſeyn. Zu einer Bit 
wo das · Zweifeln allein hinlaͤnglich Epre-und Beyfall brab 
66,.1äßt ſich wol bloße Zweifelſucht annehmen, die €) 
beſlegt da alles. andese. Wo aber bie den Geiſt nicht ı 
cerſtuͤtzt, da ift wol nicht leicht möglich über gie Raur 
Neigung zu feflen, wenigſtens wahrſcheiulichen Kenatıi 


mened Syſtem, hergebrachter Rechtgläubigkeit, und datıı 
eiſtrner Vrieſterherrſchaft gu ſehr entgegengelezt, ald de 
te wagen, dunfte, ſich oͤffentlich dazu zu bekennen. Di 
kann man ſchwerlich umhin zu glauben, wenn man de 
Befonbern Eifer betrachtet, womit er die gewohnte Fir 
von der Eirheit eines erſten Princips aller Dinge beflt“ 
tet, und dem Dualismus das Uebergewicht zu verſchaffe 
ſucht. Auf der andern Seite bemühte er fich zwar de 

Dofepn aller Materie wegzubeweiſen, und riniges andir 
gegen den Dualismus darzuthun; allein das geſchaͤh alt 
Anſehen nach, einen Hang zu dieſem Spftem niht I 
eyhr hervorſcheinen gu laſſen. Beym Niederreißen muß 
Beweiſ⸗ — werden: Saylı alſo war gedhist. wn 





Ben fihon verlafenen Gehläffen neney Aaſtrich, und neue 
Staͤrke zu verſchaffen, und Dadurch: um Die Erweiterung 
hä menſchlichen Verſtandes ſich verdient zu, wachen, Ohn⸗ 
ihn wären ganz gewiß. manche: Begenftände „nicht fü. ges 
nau unterſucht, ſo klar aufgehellt, und fo gründlich bes 
wieſen worden, als es Die Starke feiner Einwuͤrfe zu thun 
nothwendig gemacht hat. Das eben iſt der. große Vore 
theil einer vernuͤnftigen Freyheit des! Denkens, daß von 


beyden Geiten alled unpartheviſcher unterſucht, und bar 
durch das Wahre im’ helleres Licht gefege, wie auch uner» 


fhürterlichee befefliget wird! Unter den Scholaſtikern wa⸗ 
sen feine Vaylen, durften wenigſtens Keine öffentlich‘ ben« 


vertreten, davor "aber waren bier auch keine sein, 


und Bolfe, u , 3 


on die algemeine Vhůoſbphie oebbren vorzůolid el, 
gende Gedanken: unter Vorausſetzung, Die Meynung des 


Eleatiſchen Zeno ſey dahin gegangen, der Materie alles 
Dafeyn abzuſprechen, glaubt Baple dies laße ſich dir) \ 


neu gewandte Schluͤße noch immer’ annehinlich machen. 
Die Ausdehnung nemlich, und was ihr anhängt, alle 


meientlichen Eigenfdaften der Materie überhaupt, wints 


meln von Widerfprächen; folglich könne fo ein Dig durch ⸗ 
aus nicht ez iſtleren. Died erhaͤrtet er fo: 1, Die Ausdeho 
ung kann nicht aus mathematiſchen Punkten beſtehen, 


teil mehrere unausgedehnte Dinge keine Ausdehnung ge 
ken, andrer mathemnotiſchen Brimbe nicht zu gedenken; ſie 


fan nicht ays Atpıgen befichen, weil kein Atom untheile 
bar if; denn. jeder Kom bat eine. rechte und eine linke 
Geite, eine obere, pad eing umtere, er iſt lie pin Inn 
begriff von Körpern, won. ‚tan, von der einen Seite 
hejaht, mad man don Der andern verneint; nd weil, me 
andey 
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"given md Mehrhelt , nach bir Yrlnifken schonen Cl 


alſo iſt gar keine vorhanden. 


* 


enthaͤlt, und: durch ſolche von dem aͤuſern Koͤrper getram 


| —* Ausdehnung giebt, gerade wie Nichtharmonie i 


unendlich theilbare Theile können fd icht unmittelha 
| berühten,, foͤhrt er sort, fie wühen ſich durchdringen, 


dgefprüche im Dale, der, ‚Materie, ' Bun 


nungen, biy vorſchiedenen Augen und unter derſchied 

0 ni Medium vrfliebens wir empfliiden alſo nicht di 
— eigne ablolite ac) ber — BBiG r Sabern bi 
I 
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niß, auch Eheifbarkeit iſtz alſo die Untheilbarkeit keinen 
Kom zukommt. Cie Tann endlich nicht obne Nufbirm 
theilbar ſeyn z weil keine eublofe Zahl won Theilen, de 
jeder feine eigne Ausdehnung, und.feihen eignen Platz bat, 
ia einem Raume, Hunderttaufend Millionen mahl kleinen 
als der bunberstaufendfte Theil eines Serſtenkornes, I 
befinden kamm; weil⸗ dann fein. unusittelbared Beruͤhre 
möglich iſt, ndem jeder Theil wieder unendliche Theile 

























wird. ‚Eine unmittelbare Berührung aber muß Ratt ho 
ken; fonft enrfpringe kein Continuum Nun find nur did: 
drey Arten möglich, wie. Ausdehnung ua, kann 


.- Hier erwog Baple nicht, daß mant debte⸗ aller⸗ 


eingelnen Toͤnen, bey ihrer Gtziöhgeitigkeit Harmosie he 
vorbringt und det fein Grundſatz vom reg ermiefenen 
wech ſehr fern, fen. ſo evident er fich auch anfangs aus 
giebt. Gegen die indloſe Ibeilbarkeit richtet er mehrere 
Sgoluͤffe, und die zu zernichten gelingt ihm nicht übe; 


benn wos nach feiner ganzen Länge, Bieite und Dick fi 
Berüprt, dad. durchdringt ih, Died Kind fuͤblbare Pi 


iu 2. Die, mwattehmun erſhehut iu, verſchlebenen Enife 
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Imbd Grund: u nich als eine Vorfielung von uns , 


nd die Gegeuflänbe an fh find: nicht: audgedehnt. Sicht 


ar ‘geht hier anfer Mhitofeph den neuren Idealiſten vor, 


md ſteilt einen vißher. nicht 'hefinntenWieweis. gegen dad " 


Dafeyn ber. Materie und. der Ausdehnung auf. ‚Bun 
Blůck (ließe der nicht vollkommen ; es folge mol, daß 
vir feine abfolute Ausdehnimg erkennen, nicht aber , daß 
par keine vorbauden iſt: boͤchſtens nur Möglichkeit, oder 
Bring Schein daß es ſo ſeyn koͤnne. J 


3. ‚Eine Ausdehnung aus mathematiſchen Punkten 


Ian ſerner nicht angenommen werden; venn cd wuͤrde 
Ib die Diagonal eines Quadrats feinen Seiten -gieich. ſeyn 
nüßen, indem darch dieſe nicht: mehr Linien als durch 
bie Geiten ſich ziehen laßen. Auch waͤre der Peinfle Zir⸗ 


X 


hl dem groͤßern gleich, weil durch beybe nur eine gieiche 


Anzahl von Halbmeßern gezogen werden daun. . Das 


wi ersiehe ſich, daß kein Zirkel, mithin auch keine Aid - 


dehnung moͤglich iſt Deun im Mitertpunkte müßen noth⸗ 
rendig alle Linlen zuſammenlaufen; einen ſolchen Punkt 


über giebt es nicht. Man ziehe nicht weit vom Mietel-⸗ 
punkte eines andern, einen konzentriſchen Kreis: fo iſt 05 


ſenbahr, daß er Kleiner als der aͤnſere mithm nicht alle 


aus dem kommende Linien durchzulaſſen im Stande iſt. 
Lann fein ſolcher Zirkel: kaan auch Wispiher wirrel. 


punkt vorbanden fon. 


Mit der Dingonal dat es nichts in bebeiten, bie 


liege ſchief, und maß im Die Spitze bed Winkels auf bey» 


ben Seiten bineinfällt, wird mit der Seitenlinie nicht pas 


rallel adgeſchnitten; fotgtich enthäte fle mehr Punkte, als 
die Seife, In Unſehung des Zirkels aber iſt allerdings 
Kr, Ha aus vom Mietelpanter nach feben, Vunkte 


— 
des 
x 
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des Umkreiſes Hu gerade Pinto Haben "werben. Sam: 

mr muß man bimufuͤgen, fie: Sinnen us: nicht all agleich 

werden: mithin kann den immene «Kreil ohne alle Unge⸗ 
reim cheit enger: Sinien burchtaffen „:alb: der aͤuſebe 


| "Bor da gebt "Bavle zur Bewegung. über, in welcher 
fo. manches Widerſorechendes ibm aufſtoͤßt, „daß er Mic 
berechtigt glaubt, der Materie alles Daſeyn abzuſprechen 
Die Bewegung if ein Aecideus der Materie, von ibt 
verſchieden, alfo entſteht ſie aus Nichts, und geht in 
Ats übers alſo, als ausgedehnt im beweglichen. ſt ſi 
wiit ihm. gleich ausgedehnt; mithin finder wahre Dur 

driugumng ſtott; alſo, wenn wer Urſochen einem. Koͤrp 
btewegen, ſind vier einander durchdringende Bewegung 
da Ferutte was Die Bewegung: iſt, kann kein Be 
beſtimmen: der Uebergang vom einem Orte zum an 
erklaͤrt nice: ‚denn was iſt Uebergang? Was iſt der Ort 
gllle Gröklenngen: der Vewegung. belriedigen wicht > 
ben felgixb nur. ihren. Schein „-ihr wabres Weſen blei 
unertlaͤrlich. Die Bewegung iſt frepkich. ein Aecidens 
bloßes Coexiſtentialxerbaͤltniß, niches inmered ig Körper 
allein dadurck fallen alle Trugſchluͤge dabin. Ueber Bigu 
Waͤrme, und Kälte koͤnute man. gerade fo: ſchließen; wi 
de man dadurch heweiſen, Daß dieſe in aͤuſern Gegenſta 
den gar nicht: wrhanden ſeyn koͤnnen ? Die Bewegun 
mar damals noch nicht befriedigend erklaͤrt; feige daran 
daß fe ed nie werden kann? 


Iſt ferner bie Materie 'obne Hufbören eier: 
Ä Fonn die Vemegung weder anfangen, noch aufboͤren. Ni 
das lezte, weil hen endloſer Ihtilbarteit keine Vartikel 
lene; nicht das erſte, mpit, Feine die ef, Badımöl 
de 2 dan ein ae an ccrdlu Duni Ba 
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Das erfle ft. mur die, welche eine endloſe Theictarkeit 


dehaupten; Das legte aber auch hie, welche Atomen, Hay 
auch untheilbare zinfache Beſtandehetle des Ausgedehnttu 
aunehmen. Deun Sein. Koͤrper kann zugleich an mehrere 
Drien ieyn, alſo feinen einmahl befkzten Des nicht verlh 
fen, weil er beym Anfange der Bewegung mwerbivchbig 
weder im vorigen noch im neuen Orte, mithin in heyben 


gegleih iſt. Hier ruht das Sophism auf dem ‚Werte. 


Sepn; ald bleibend kann kein. Körper an zweyen Ortes 


zugleich ſeyn, auch bey der Bewegung iſt er jeden Auges 


bit nur in einem Orte, in einem ibm gleichen Reume: 
aber dieſer beſtebt jedesmahl aus einem Theile des vori⸗ 
gen und einem des neuen, ſo daß in jeden untheitbane 
Beittbeile das Bewegte auch wor eimen uber Tante 
theil zuruͤcklegt. 


F 


Dagegen erinnert fogfeih Baple, dann wuͤrde ode 


Bewegung gleich ſchnell feyn, wofers man nicht annaͤßbh - 
me, daß die Bewegung and Inter zwiſchengeſtreuten Ruhe 


punkten deſtahe. Dies aber dürfe man nicht, weil Sb. 
fin Rad verfertigen laße, deſſen Gpeichen am Umkreiß 


fih Hundert mabl fehneller, als die Theile an det ADE , 


bewegen, ohne daß dach bie Speichen an der Achſe tußch, 
oder krumm werden. Das Ganze bewegt ſich gleichfoͤr⸗ 
mig, mithin ſind am Mittelpunkte nicht mehr Nuhepumie 
altß am aͤuſern Ende 1) Allein das hindert das Daſeyn 
der Rubepnakte nicht; bean man laße einen am: Mittd» 
punlte, einen nudern am Umkreiſe des Rades die Spei⸗ 
che begleiten: fo wird ber. erfie: mehrmahls ſtille Reben, 
wdihrend der nude anoblaus Iafen u u 


1) un DIS; hie. arit. Art. "Zen, Remerqueig, 
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Wo die Materie nicht ewig Teyr kan, will Yayk 


ſvdarchun: über eine mit ihm gleich einige Naterte hatte 
Won fein Recht der Formung, ober: Beherung; Mad, 


‘größere Boltominenheit, und Güte Allein. berechtigen zu 


 ldseh. "Mach fand Hier Kein Beduͤrfniß ſtatt, weil Gott 


Der Moterie im mindeſten nicht Bedarf: Die Gine ge 


waͤhrt ihm auch Kein Recht; der Zuſtand, worin ertund 
eine ganze Ewigkeit hindurch gewefen iM, muß ihm doch 


wol ber gatuͤrlichſte und beſte ſeyn ‘Doc fep das; un 
de ‚Materie zu Formen, muſte Gore ihr Bewegung ut 


rbeilen, alfa fie. beruͤhren, ſtoßen, folguch iſt en von it 


nicht weſentlich verfehieden. - "Bude chut ein Weiſer nichtd, 
ohne vorber genau alleb geprüft zu haben. ‚Gott Tomte 
aid: der. Materie nicbts ſehlerfreyes bilden, folglich er 
forderte die ——— fie in Ruhe, und ſich nicht p 


| — kamme au, laſſen I), 


Bon wechte mus wit. bie Siebe nicht Ray; wo fein 


m Bectwfe und. Frepheit gebunden iſt, me ünfreyen Wett 


\ 
\ 0 


sie Wetsheit anlangt: fo iſt doch wol ſicher, dag es beit 


tete zu laßen. Sollte Baylens Grundfätz gelten, dam 


. Inn, etwas verfertigen s: dürfte nicht einnichi ein Menſh 


Yin jeder Recht nach Gutduͤnken zu ſchalren, das At 
in nicht für Kloͤtze ader unmoraliſche Wiſen. Was aber 


iſt, aus dem fermentoſen etwas geformtes zu bilden, 
wenn dies auch Mängel bat, als es in feiner. unbdemid 


daͤrfte kein Kuͤnſtler ohne gerechten Vorwerf ſich zuue⸗ 


ſich unterlangen, Künſtler, oder gefihenter: Mann zu KH 
‚Sep Serafe ſogleich vor einen Thoren irklaͤrt zu werdet 


Dam find wir bey den ciohen Richts u mon 
! Bus 


wyena yie DIE, Akt, Koieure —E “N 
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Sinbefnsiben .n Yelonden. am tinem —* Dee- * 
Bayle, jede ewige und nothwendig exiſtierende Subſtam iſt 


anveraͤnderlich, alſo iſt bey einer. ewigen unerſchaffenen 
Materie kein Entſtehen und Vergehen moͤglich 1). Durch, 
heydes glaubte en Die Schoͤpfung aus Richts feſtgelezt zu 
haben, wenigſtens betrachtet er fie als unmistelbare Folge 
hiervon. Eind nothwendige GSubſtanz if freplich uuver⸗ 
aͤnderlich, fo „bald ſie wegen hoͤchſter Volllommenheit am 


exiſtieren gefege wirdz aber muß denn alles ſtets eriflicvene 


Wr gerebe us innerer Voßormenbeit pitieeen- == 


Zum Sosmaiogie gehört etwa folgendes: von dem 
Ctoifera an hatte san behauptet „ ein zufälliger Zuſam⸗ 
menfluß von Nomen Eöune Keine Welt bervarbringen 
Bupk aber finder das Gegentheil moͤglich, man bäre wie! 
Bena im Chaos Kräfte enthalten find, die Theile zu ſoh⸗ 
dern, und jedem Elemenite Die bequeme Lage an werfchafe 


fur fo iſt Gottes Dagwifchenkuuft gänzlich überfüfig; - 
Co bald man der Materie eine yon Gert unabhängige 
Vewegung giebt und dabey zugeſtebt, Fe entbalte Be⸗ 


ſlandtheile aller nachber entſtebenden Körper: fo bat ma 
eine Gottheit zum Weltbou nicht u, weil Die Natur 
dazu binsgichend ‚audgerüfter if. Zwar kaun dad Dbnger 


ſaͤhr gerade. ſolch eine Berbindung wie unfre Welt auf den 
erden Wurf nicht bernorhringens aber es wird allemabl - 


doch eine West entſtehen. Zufaͤllig durch einander gewor⸗ 


— 


ſene Buchſtaben geben zwar gerade Feine Iliade, oder deuß 


ſde Worte; aber, doch allemabl Sylben und Worte irgend 


einer Cora‘ 2). Die Eederle iſt ee ſcharfſinnig. \ 
> bb⸗ | 


u 


») Bayle: Diß, An xeiophaner Rem. L 2) Idem, Ai 
| vrieure Ren. 
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obgleich von Baple, micht ganz, mach: feinem eignen Ge⸗ 
ftaͤndniße, erfunden. - Er, behauptet. aber mehr, ale vie 
Erfahrung aeflattet, wicht allemabl entſtehen notbwendig 
Sylben, da die Zahl der Mitlauter bey weitem größer 
als die der Selbſtianter iſt; und wenn auch einmahl erli: 
&e Solben Ach folgen: fo kommen doch nicht immer Spl⸗ 
ben in ununterbrochener Ordnung hervor. Demnach wer⸗ 
den Gier fo wenig lauter Worte, als dort aus Den Ato⸗ 
men" Dibge entſpriagen, bie einen Weit: nur von ferne 

* gleichen. Einzelne, ſonſt noch fo regelmäßige Koͤrper ma⸗ 
then noch Feine Welt, fo wenig als einzelne noch fo ſcboͤne 
NRaſen Ohren, Wugen , und Füße, nebſt andern abgeriſ⸗ 
J kuen Stiebmafkn einen Nenfenfötyer audtmacheii | 


gnlangend das Nebel in der Welt, fo fell das unten 

— E— werden ; ich wende mich vorjezt, da ich nichts 
von Erheblichkeit mehr vorfinde, zur natdrlichen Theolo⸗ 
le Des Beweiſes vom Daſeyn Goties aus der Ueber⸗ 
inſtimmung aller Voͤiker, batte man ſich, etlicher febr 
gegroͤndeten Erinnerungen unerachtet, nicht ganz enthalten 
koͤmnen. Baple unterwirft ihn neuer Pruſung, und ber 
euchtet ibn von allen Seiten fo ſcharf, daß nach einigem 
Imbeträchtlichen ' Geſchrey, die Metaphuflter ihm gänzlich 
entſagten. Er ſtellt ihnen vor; bie Unterſuchung. ob alle 
Volter einen Gott zlauben, oder geglaubt haben, ſey ſol⸗ 

| Ger‘ MBeitläuftigkeit unterworfen, daß ihre: Beendigung 
Acch ſchlechterdings nicht erwarten laſſe; weil die Alten 
vor manchen Arheifkifchen Voͤllern fprechen, ohne genau 

die Beſchaffenheit ihres Unglauben anzugeben, "mithin 
neuere‘ Nachrichten verdächtig machen; weil man wiſſen 
auf. wie jeden Volkes Religion eingeführt :iff, um vor 
alem Einfluße Yon Vorurtheilen und — 





Y 


ſicher Mi fen, und bie Batırioirfung sein aufjunehmen ; | 


mil, um von allen Voͤlkern wegen diefed Glauben! Ge⸗ 
wißheit zu haben, man auch unterfuchen muß, ob. nicht 
einige Individuen Gottes Daſeyn geleugnet haben 1.). Ge⸗ 


fat ober auch, man haͤtte dies alles glücklich ͤberſiandeg. 


und zu ſeinem Vortheil alles gefunden : fo ße ſich ſehr 
noch zweifeln, ob der durch ſolche Uebereinſtimmung ber 


wieſene Naturglaube hinlaͤnglich für die Wahrheit, jeuge? 


Daß ale Mentchen einem Irrthum zufallen, ſcheint gar nicht 
unmöglich, wenn man erwägt, daß. eine Zeit war, wo 
alle in der Urſache ber Sonnen⸗ und :Mondfinfterniße 
itrten. Wolte man fogen, Naturtriebe truͤgen nicht, und 
aus ſo einem entſpringt Diefer allgemeine. Blaude: ſo diene 
jur Antwort, daß man bey Kindern nur boͤſe Neigungen 
bemerkt, welche die Erziehung. auszurenen Mühe genug 

bat, ind daß die ſchaͤndlichen Religionen —— 


Allgemeinheit nicht ſebr zum Voptheil des Naturtriebeß 


ten. Die Uebereinſtimmung: wuͤrde ferner auf, Die Geis 
ver Vielgoͤtterey ſallen, mithin weit entfernt ſeyn, dem 
rechten Glauben ‚an Gott zu befeſtigen. Enhlich pürbe 


man durch folcben Schluß manchen Irrthum, magh 
berglauben . befefligen, wohin die Zeichendeuterepy, dig 
Ztaunmabtrfagung, die Sterndeuterey nebſt anderem Ahex⸗ 


glauben'mehr ‚gehören 2). , Diefe Schlüffe verfolgt Bayle 
in Ihre. weiteren Aeſte, nur dem. Gegner alle Auslluche 


ahzuſchneiden, und das mit folcber Deutlichkeit, Ordnung, 
und Leichtigkeit des Vortrages, daß dem Schauſpiele ‚up 


ben Freude iſt, beſonders da mo. etliche Altglaͤubige dem 


Beweis aus allen Kraͤften zu ſtuͤtzen ſich bemüpen . + 
ot⸗ 


ı)Bayle Continuatlon des: Benfees diyerfes LI.» 


, 23. Rottefdam 176%. 2) Ibldem $, a3 — 33. 3) Idem 


"Reponfe aux queftions d’un Previncist T. I, ch. 96, 


ud 
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Gottes unkötpertihhe Natur zu erweiſen, bedien 
Baple eines mir fonft nicht vorgefommenen ſehr fbarfik 
tigen Schlußes. Core fey koͤrperlich, mithin aus Theil 
deſtehend: fo folgt, daß diefe Theife unter ſich vine seo 


u durchgehends beſtimnte, individuelle. Diefe, wovon hi 


fe Loge und Verbindung haben müßen, und zwar 


fe ad? Nicht von einer verſtaͤndigen Urſache; weil 6 

ſonſt eine vorausgehende Urſache haben müſte, alſo nic 
unerſchaffen wäre, Nicht von Gott ſelbſt, denn er m 
ect Gott, fo bald dieſe Lage und Verbindung der Parts 
keln vorbanden war. Alſo, will man nicht eingeſtehen, 
DaB etwas ohne Urtade iſt: fo muß Man. zugeben, DI 
Gott ohne alle Theile einfach , und immateriell if} 1) 


4 Dielen Gedanken vicheet er mit: gemein Bi 
| aeen bie Platoniſchen Ideen, in fü ferm darunter Dinge 
verflanden werden, die von der örtlichen "Gubflan go 
trennt And. Ihre Be keine 
xreinen Grund, falls fie durch fich ſelbſt exiſtieren. De 
yon fle aber ihr Dafeyn von Bott empfangen: fo fr 
Ach; woher. haben denn Gottes Gedanken ihre Beſtimmum 
Zen? Richt von feinem Willen, denn feine Erkenntnißi 
it Folge Feiner frepen Wahl; auch niche durch ſeinen 
Verſtand, denn dem kommt Feine indiſſerente Exkenntuil 











freddeit zu 2). Das hieße alſo am Ende, Gott fam 


gar keine Ideen haben, und dahin bat. auch wuͤrklich ein 
nentrer Zweißer den Beweis gewendet. - Die Antwort 
mit wol ſeyn: Gottes Ideen find Akte ſeines Verſtan 
ds dadurch: daß im mendiichen Verſtande ſolch und ſolche 

Akte 


ıD Bayle Continuation des Bonn diverin T. N. 5. 
5 Ibidem > 


ehe — 225. 


Ulte moglich Fed, haben fie ihr Wehen; und. dadurch, 
daß dieſe Atte gedacht werden, ihr Daſeyn. Alſo iſt alles 


durch Gottes Weſen beſtimmt, es bedarf keines auſera 


oder andern Beftiunmungägsundes als Sort ſelbſt. 


Goites Einheit thut Baple ſcarfft nuig ſo dar: — 
ſezt, es könnten drey oder vier hoͤchſt volltommne Weſeh 
da ſeyn, fo koͤnnten deren nicht / nur etwa 10 Millionen, ſone 


dern eine endloſe Zahl vorhanden ſeyn, weil für eitze he⸗ 
fimmte Mehrheit kein Grund zu finden iſt. Demnatb iff 
nr ein Gott 1). Eins fehlt der Vollſtaͤndigkeit dieſes 


Beweiſes, die nothwendige Wuͤrklichkeit, einer eudloſen 


RT. 
Die Erhaltung. war als fortgeſezte Schoͤpfung Hide - 


Goͤtterzahl, welche einen Widerſpruch enthält. 


her betrachtet worden; Badle ſtellt dagegen einen Zweifel 
von nicht ganz geringer Erhebliebkeit auf, “Feder HE Ins 
nerlich überzeugt, die nemliche Perſon zu ſeyn, melde er 
vor 20 und mehreren Jahren war; dies aber beſteht nicht 
zum beſten mit: jener Vorſtellung der Erbaltung. :' er 
ſteht und davor, daß Gott nicht dieſen Morgen unfee big⸗ 
herigen Seelen ins Richts zuruͤckfallen, und ſtatt ihrek 
ganz neue, ihnen uͤbrigens vollkommen ähnliche, aus dem 


Aichts hervorgehen ließ? Gottes Weisheit, laͤßt ſich er⸗ 
wiedern, geſtattet dad nicht 2). Hier antwortet Bapfe, J 


aus Ehrfurcht gegen die Mat des rechten Blauben? ; 
kin Wort, Er konnte noch anführen, daß die Weisheit 
hoͤchſtens Wahrſcheinlichkeit, nicht vollkommene Gewißhbeit 
ſchaffen kann, weil wir von den Regeln dieſer Weigheit 
nicht ſchr Bu Bei haben. Anfuhren, def 

bloolche 


ı) Bayle Continuation des Penfees tr IL. $. iöf. len 
Diftionnaire art. Py rrhon, Rem, B. 


——— 





\ 
J 


326 FE | — 
fol Herverbringung „nicht bios nike, ſandern bey 
der fortgeſezten Schöpfung fo gar wirklich, mithin fein 
_ gerföhntiche Identitaͤt in der That vorhanden ey. Key 
folcher ‚Erhaltung nemlich wird alle Augenblicke jede Ei 
Se aus dem Nichts wieder bervorgegogen, in. welches fi 
geben Augenblick wieder zuräck ſinkt. Offenbahr iſt tal 
ſederinahl wider erſchaffene, nicht das vorher gemweſene, 
lonſt bedürfte ed ja Feiner neuen Schöpfung, alio end 
reell vom vorigen verfchiebened, mithin nicht perföhalih 
bin vorigen identiſches. 


i / 


EBenn die damaligen Optimiſten, insbeſondere King, 


den Schluß machten, Gott als unendlich weiſes, und 


fecrves Weſen, bat die Welt, wie fie gegenmärtig iſt her⸗ 
pargebracht, alſo iſt alled, mas iſt, und sich, ereignt, 
ı Beer, als wenn es gar nicht, oder anderd märe; fo gieht 
ihnen Vapſe zu erwägen, daß man fo einer wuͤrllichen, 
ſablbaren, und unfeer gewöhnlichen Urtheilsart entgegenft 
henben Unbequemlichkeit, eine unbeſtimmte, und unſern 
Segriff uͤberſteigende Folgerung aus allgemeinen Begriffen 
agtgegeuftellt; daß ferner das zu beweifende ſtillſchweigend 
worousgeſezt wird, indem man als gewiß annimmt, aled 
ohne: Ausnahme ſey dad. Werk einer unendlich gütigen ı 
fogpen und weiſen Urfache 1). Daß Leibnitz, ſonſt Bap⸗ 
long heißiger Leſer, bierauf nicht geachtet hat, wundert 
- ich nicht wenig; in ber That werden bieburch feine mei⸗ 
fien Beantwortungen in der Theodicee umgeworfen, und 
Hätte Baple länger gelebt , welch herrlichen Triumph hätte 


er „zieht erlebt! einig beruft Ach in den meiſten Fallen 
| dar⸗ 


er N 


. / 
7 1 yle kehodſe aux queſtions d'un Provincial T. II, 8: 
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a bi eohellt daber, Daß ei is u. 


In Gott fonfl es nicht fo würde eingerichtet haben. 


Yn mehr denn einem Orte ſchließt Bayle fo: ber 
Nenſch iſt boͤſe; Die. Geſchichte centhaͤlt mehr Erzaͤhlungen 
om daſtern and Verbrechen al von Tugenden, und ed>, 
im Handlungen; der Menfch ift den Schmerzen und den 


berdruße unterworfen. Wofern er das Werk einer hoͤchſt 


zuͤtigen, weiſen, und maͤchtigen Urſache iſt, wie anne. -  _ 
fo viel Böfe Neigungen baden? Jenes Weſen muͤſte ibn 


Ihne allen Hang zum- Böfen erſchaffen baden, «8 müs 


ke ihm feine Frepheit gegeben ‚ oder beten Mißbraüuch 


uf alle mögliche Art durch kraͤftige Lenkung zum Guten; 
yhemme haben 1). Zur Tugend und Empfindung des 
duten iſt das Laſter und das Uebel nicht nothwendig, 
ans kann ohne das Ändere gar mol vorhanden ſeyn, und 
myfunden werben. Freylich ſchwaͤchen Gewohnheit und 


ͤnge der Zeit die Empfindungs ‚aber ſie heben fie doch 
hebt gang Gott konnte und ja das reine Vergnuͤgen ſtets 


m gleichem Grabe zufließen laſſen, indem er unfte Fibern 


fetd in gleich gutem Zuſtande erhielte, und fo der Wire 


hng des Einerley vorbaute 2). Da Gott ferner aus 


Hofer Güte den Gefebdpfen Daſeyn gab: fo bat er ih⸗ 


a auch, als wohlthaͤtiges Weſen, alle Vollkommenheiten 


ügetheile, die jeder Gattung zukommen. Denen alle, 


Ye vorzügliche Eigenſchaften befigen, bat er. ſich liebrei⸗ 
dee erzeigt, als denen, die geringere haben: aus beſon⸗ 
erer Guͤte bar er folglich den Menſchen Frepheit ger 


— 
“ 


Iakt, weil eben A e über andere Erdenbe wohner die Diem, 


ſchen 


1) Bayle Die, art. Manicheens Rem: D. Art, Origene, 


Rem, E. 2) Idem Dit, art, Pauliciens Rem. Es - 
6. B. * Is 9° . “ . R Pe 


— 
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(den erhebt. Kun“ aber laͤßt Hich nicht denken, daß iin 
wohlihaͤtiges Wefen ein vorzügliches Geſchenk ertheit, 


abhne dadurch auszeichnend zum Wohl der Befibenften bey 
tagen gu wollen: alfo muß es bewirken, daß fie ah 


diefen Vorcheil daraus ziehen, und nach Möglichkeit fr 
hindern, darin ihr gängliche® Verderben zu finden. Si 
daqu kein andres Mittel al, dad Geſchenk zurück zund: 
‚mean: fo muB auch dies geſchehen. Hieraus erwaͤchſt fr 
gended Dilemma: - entweder bat. Gott den Menfhe, 
die Frepbeit mie ie, oder ohne ale Güte verliehen 
Das lezte leugnet man allgemein, alfo muß man au 
eingeſtehen, daß Gott die Menſchen lieber auf alle Bit 
der Trepbeit derauben, ald durch ihren Mißbrauch fs 
ihr Verberben. finden laſſen muſte. Geſezt aber auch ik 
Zrevheit konnte den Menſchen nicht entzogen werben: I 
gab es ja noch Wege genug ihrem Misbrauche ubegen⸗ 
wen; Sort konnte ja mie leichter Mühe den Menſchen gute 
Eutſchluͤße und Begierden. einflößen,. den Reitz des in 


Werfuchung führenden Gegenſtandes mindern, das Gut 


Durch zworkommendes Ergoͤtzen angenehmer machen, u... 
t) Diefe Einmürfe richtet Baple ind beſondere gep 
Mams Ball, und fügt ſich dabey auf bie Lehre von de 
ewigen Verdammuiß: im fo fern iſt der Streit bios tk 
legiſch· Man darf aber nur für dien Kalk das morel⸗ 
fe Uebel uͤberhaupt, und für Die Verdammniß das Etraf⸗ 
Uebel ſetzen: fo wird er philoſophiſch. In dieſem Gefichte 
punkte muß an der Wendung einiges abgeändert werden 
wie ich es in der Erzählung durch Beglaflung dei blod 
. Mesigifiben, getban habe. ' Baple behauptet am Schlußt, 

diefe 








+ ' 


ı).Bayle Did. art, Pauligiens Rem, M. 
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dieſe Gründe ſehen WERT Mteantwotiid, michn. in dee 
Manichaismus von diefer Seite unumſtoͤßlich. Dom 
netermachern wicht in die Hände ‘zu Fallen, ſchiebt er bie 
Schald anf die menſchiche Vernunft, und ziehr am Ende 
bierand, wie aus ſeinem Einwwurfe gegen dad-Dafeyn bee 
Materie, eine dem Pyrrhonismus günffige Zölge 1)e Um 


ter dem Manichäismnd aber verſteht er nicht dlos bie Z0n 


roafttikhe und Wtanichätkhre Yehre vom guten und böfen 
Urzefe; fonbern: auch die Behauptung der Pinröniker von 
einer ewigen, der Gottheit nicht. gänzlich. unterworſenen 
Materie, Sie iſt, Tags. er nicht gun) richtig, cine Art 
des Mamchaͤtzmus, rettet zwar gervigermaßen Gottes Guͤ⸗ 
te: ſchraͤnk ader deffen Macht ein, amd hat dabey noch 
dag Ungereiinte, daß Wort lieber feme. Welt als eine d 
fehlerhafte haͤtte dervordriugen follen 2). Eben das iſt 


auch der Fehler des eigentlichen Manichaͤtzmus, won . . 


aber ein moch groͤßerer koͤmmr, DaB zwey entgegengeſezte 
ntgeiſter, den deutlichſten Grundſaͤtzen a privri widerſpre⸗ 
den. Im Grunde ſagt Vayle dies wol mebr um ſich 


nicht zu enrdecken, als weil er dieſe Börantfegung | ven J 


aͤhten Menichowcns nachſezte. | 
Diele Einwurfe zu verſtaͤrken, Mist. er ſich auch u | 


das Grack der Boͤſen, und die Unterbriklung dır Guten. 


Vollte man darauf mir Claubian erwiedern, Bort laͤge 

bie Bofen fheigen, damit fie deſto fchmeter fallen; fo meine 

de man aus einer Schwierigkeit in Die andere, und zwar 

cin noch geößere Ich Münzen: Gott gche denn jeueß 

dyrannen, die Leure zu den wichrigſten Poſten erheben 

vad fie alle Ungereatigbeiten und Bedrückungen ausüben 
9% 


liegen . 


ı) Ba yie Die, att, pain Ri. M. 2) Wide Ritt. 
















Uchen, um an ihnen beilo grauſamer ſich raͤchen zu tn 
en. Erforderte nicht offenbahr die. hoͤchſte Guͤte,d 
Verbrechen zuworzukommen? Einer verheerten Provin 
ees ſchlechter Troſt, den. Unterdruͤcker beſtraft zu ſehen, 
wãbrend ſie im Elende ſortſchmochtet I. 


Um feinen Einwuͤrfen noch nede Gewicht zu gehaı 
| ainime er auch zu dem Gage Zuflucht, daß im menſcl 
chen Leben mehr unangenehmes, als augenehmes vr 
kommt, und weiß auch den, fo unwahrſcheinlich er in 
Sanjen if, ſcheinbar zu machen. Daß mehr Gefundkei 
als Krankheit im Menſchenleben porbanden iſt, mil 
nichts; die Geſundheit für ſich allein, iſt mehr ein 
gelan Empfindung, als etwas angenehmes, mehr Ab 
fenheit des Schmerzes, ald Gegenwart ded Vergnügen 
Die Krankheit hingegen iſt etwas pefitived, und Emyſn 
dung dei keidens; eine geringe Krankheit enthält me 
Sichel, ald ganze Fahre von Geſundheit Gutes. Gomir 
‚ben alfo die mit der Geſundheit verbundene, aus iht 
hervorquillende herrliche Empfindung der Kraft, und Dur 
terfeit ‚ gar nichts? Sie, die Urquelle alles reinen Ber 
gmügend, die Mutter des Scherzes, ber. reinen Zufri 
denheit, gar nichts? Hierauf nimmt Bayle Feine Fuͤchſh 
ſondern wendet ſich nach einer ihm vortheilhafteren Grit, 
am einen Einwurf umzuwerfen, der fo lautet: Gefind 
heit verſchaft ung den Genuß von tauſend Annehmlihke 
tem, Freplich, entgegnet er, thut fie das, aber fie cn’ 
veißt und nur den Schmerzen, nicht dem Verdruße. Ei 
m ‚Berbrißlihe € Stunde enthält: mehr ad, ei je 


a Bayle Die, art, * Re C. cC. 
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ser u te Tage, Blngenehuneh, Wir Pe Berde 
bey voͤliger GSeſundheit, wie grallt er nicht auf dieſem 
Echilde ab? Wie zeſchwind geht. er nicht voruͤber? Golkte 
aber auch wurklich fein inneres Gehalt fa groß ſepn, daß 


durch eiliche nesdrießliche- Wochen, alles Vergnuͤgen u. 


dreißig Fahren üderwogen würdet. Im Augenblicke bey. 


Empfindung, wenn man ihr fich ganz überläße,: iſt ed 
freylich ſo; aber im Augenblicke bed Genußes ſcheint und 
auch ein Vergnuͤgen groͤßer als alles vorher enmpfuntemg 


Uebel Solche Augenblicke entſcheiden nicht. 


Die Uebel, faͤhrt Baple fort, find gewöhnlich viel 
reiner als die Vergnuͤgungen: s bed. Vergnuͤgens lehhafte 


Empfindung iſt von kurzer Dauer, und ihm folge Eckel, 
was ung vor dem Genuße ein großes Gut dünfe, rührt 


und nicht ſehr, ſo bald wir es baben; om oͤfterſten übers ' 


ft die Furcht, das erlangte Gut zu verliehren, alles 
annehmliche des Genußes. Alles wahr; aber eben fo 
wahren Gegenſaͤtzen blos geſtellt, es gicht doch noch reine 


Vergnruͤgungen, heſonders wenn wan fie durch Gefunde 


bit, und. Ermartung des Augenblicks vom wahren Be⸗ 


duͤrfniße, vorbereitet bat, Des Vergnügend Empfindung 
ift furg, aber davor deſto häufiger: der Eckel 73* 
nur aus dem Uebermaaße, oder unzeitigem Genuße; der 


Bert eined Gutes verliehrt nur denn, wenn wir ihn 
kibfE übertrichen haben, eben fo oft, und noch After fine 


den wir die Dinge beßer, als wir fle anfangs eluhten: 
die Jurcht dag angenehme au verliehren, macht es nur 
argenchmer und ſchmackhafter. | 


Dat mon fh auf des Menſchen eigne Schuld IR 


tufe, wenn das unangenehme über das angenehme bins: 


uſſteizt, wi Dp m at, weil das aicht gun Jrage ges 
u boͤrt, 


rd 
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Ib ſeya mellte, abfichtlich alle Mittel wählte, ſchwarz 


% Refultare s heym Menſchengeſchlechte bat bad Haange 
vehme Uebergewicht. einzelne Merſchen moͤgen wol mehr 


| n Bayfe Diä.' art, Xenophane Rem, us 
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Im, du Beruf ah. ausm, ob der Mei eu 
terebmes ober unangebmes empfindet? Hwar if} hiervon 
gunächft die Ange: aber wenn deun doch der Segner bir: 
and Folgen ziehen will, Die der Suͤte und Metäheit Gou 
tes zum Nachtheil gereichen; Dany seuf allerdibas barayf 
wefeben werden, 25 nicht am Menſchen ſelbſt die Schul 
Seiner Beſchwerungen Jiegt: Wer platterdings nicht glüdı 





dellig zu werden, nad: nun auf Die Uebermucht des un 
"angenehmen. ſich ecieſe wuͤrde ber mal verbienen gehört 
iu werden. 












Bavle fährt fert: viele Leute wuͤnſchen nicht ihr fa 
den noch einmahl wieder zu lebens keiner iſt mit feinem 
Zuſtande zufcieben. Man berufe fi darauf nicht, def 
bie Menfchen aus oͤbergroßer Zärtlichkeit über das geringe 
fe Uebel Kloge führen, als ob es alles vorberige Su 
derſchlaͤnge; denn hier: kommt es niche auf bie abfelıt 
Puantitöt deg Guten und Böfen, fonbern auf bie rela 
tive an, das iſt auf Die Ark, wie eh die Seele einpfinden 
Eine Stattbalterſchaft ift zweiſelsehne beher als ein Yanl, 
dennoch kann ein Herzog z. B. ſich mehr über ein vor 
ſeiner Gelichten geſchenktes Band. als über eine erhalten 
‚ Gtodtbalterfigaft freuen, Aus dem allen ziebt er folge 


angenebmes empfinden , und dag Mind wol die, melde 
der Jugend erben: andern Bingegen wird mebr Unange 
nebmes zu Theil, denen wii, bie ein bobet Lee er 
rien I). ir . 


\ 
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Von nauem nicht wieder leben zu wollen, bat (a 
Rothe le Vaper, außer dem aber kein bekannter Schrift⸗ 
jeller geäufert. - Die Fabel vom Jupiter, der einmahl 
ler Menſchen Buͤrden umtauſchte, und dem jeder nach⸗ 
ur die feine wieder abforderte ‚ redet für daß. Gegentheil. 
Banı zufrieden find wenige, aber noch weniger, gang une 
ufrieben. Man frage jeden ohne Unterſchied, ob er fein 
games Ich wit jedem andern vertaufben möchte, und 
tie Untwort wird allemabl verneinend ſeyn. Der Guͤter 
und Uehel abfolute Quautitaͤt muß allerdings in Vetrach⸗ 
lung gezogen werden, darxan, daß die Menſchen ſich ſelbſt 
unfähig, wachen , ihr rechtes Maas zu finden, iſt die Vor⸗ 
ſehung nicht Schuld. Giebt eß im Menſchenleben mehr 
Bild ald Gutes, denn kann auch der Platoniſche Mani⸗ 
chaͤsmus nur mit aͤuſerſter Muͤhe oben erhalten werden, 
weil dann, alles auf das Künftige „bit jegt noch nicht Ah: 
kart befeligte Dafegn aufommt.. 


Kuh den fo oft hemerkten, fo oſt im gemeinen kei | 
ben mit Unwillen beachteten plöglichen Glůckswechſel kehrt 
Bayle gegen Gottes guͤtige Vorſehung. Manchen Meens - 
fen gluͤckt anfaugs alles, fie. fliegen mehr empor, als 
fe feigen, auf einwahl wendet. ſich dag Gluͤck, nichts 
gelingt mehr, und ſchneller noch old fie erwor gekommen . 
waren, fallen ‚fie ind. vorige Nichts zurüd. Ein unend« 
Ih veiſes und guͤtiges Weſen Fans es an ſolchem Gpiele 
Brfalen haben ? Ja, ſagt wen, Das. muß Run. weil bie 
Runfhen aus Uebermuth ‚ide Glick viſſhrauchen, dag. 
ai die Bugicklicben ge&ößet, uud andere gewarnt were 
din. Dad wſte Echte yü.beum eibt kefier iug, ſo mipr 
kt Gnade noch die beyzufügen, daß von Ihr kein Mir 
brauch smudt werde? Rice beßer „die Bent. der hen 

fs 
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dbenbezeugungen zu vermindern, als ſd die Munidgfihkt 
des Mißbrouchs zu erſetzen? Und ſieht mom denn anf 
wol von ſolchen Beyſpielen den Nutzen? Bisher haben che 
Senerationen dies Bepſpiel noͤthig gehabt, und allem I 
beine nach werden auch die kommenden bis and Enh 
der Welt feiner bedürfen 1). Die Bepfpiele mäßen nl 

2 wendig immer uen ſeyn, weil jede neue Generation un 
gorife und unerfabene Menſchen bringe, die ſolches Hate 
richts beduͤrftig find. Aus eben dem Grunde kam ie 
Nutzen nice fo auffallend ſeyn; aber feit dem zuverläfig 
Seſchichte da iſt, läßt er ſich Doch ſthan bemerken, Mike 
Borfichtigkeit bey den Gluͤcksguͤnſtlingen, vornehmlich an 
Den Höfen, und mehr Behutſamkeit fich des Gluͤcks nik 
du überbeben,, wird doch allerdings wahrgenommen. Ser 
lich wäre freyfich die Gabe des Nichtmißbrauches; ar 
entweder ein ſtetes Wunder, oder auch eine Erhöfuy 
ber Menſchennatur Über Ihr gegenwaͤrtiges Kraͤftenmatß 
Oh ſolche moͤglich iſt? kann noch ſehr gefragt werden. 
Wenn alles aus Nichts iſt, freylich; aber denn fiege de 


Manichaͤismus auf einer Seite wenigſtens. 





Auf dies alles iſt nichts zu erwledern, als das Ueh 
Vvar nothwendig, mithin fälle feine Zulaßung der Gall 
heit nicht: zur Laſt. So iſt alles aus Materie gebildete, 
wothwendig Schmerzen, Rrankbeiten, Traurigkeisen u.[. m 
ühterworfen. Rothwendig? Davor febe ich niches, a 
 Ibiebert Bayle; des Feuers Wirkung auf unfee Hab 
Bönnte fo gut eine angenehme, als eine unangenebme Ct: 
. Pftnbung berworbeingen. Aus den merbanifchen Ben 
nt et . nen, 
Ba Yle DI&, art, Lucrese Rem, . 
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ner, Me gerbreie,” und ein auf einen Venſcheufuß Allen 


Mi Etein eine Verletzung bervorbtinges aber mehi ſfoſge 
uchts. Soll anßer dem noch ſthmerzliche Empfindimg 
dadurch erzengt werden: fe muß man zu den Gefetzen der 
Vereinigung zwiſchen Leib und Seele Zufluche nebmen. 
Der Schmerz iſt mit den Bewegungsgeſetzen nicht unzer⸗ 
trennlich verknuͤpft, Bote bat ihn willkuͤhrlich daran 96 
Tnüsfe, alſo willkuͤhrlich ſeſtzeſezt, vaß KRörpermundek 
ſchmerzhafte Senſationen der Seele mierbeiten ſollen. Eben 
gut aber haͤtte er auch anordnen koͤnnen, daß ber fols 


lende Stein eine lebhafte Vorſtellung von Gefahr, uud 


diefe, honelle Entfernung von dem ſchaͤblichen bewirkte 1). 
Ein gütiged Weſen, welches nach feiner ganzen enbiofen ° 
Büte gehandelt hätte, wärde doch zrr Erhaltung der Bes 
höpfe lauter angenehme Mittel gebraucht haben. Zur. 
Vermeidung des Schadens iſt der Schmerz nicht unaude 


weichlich nothwendig, Vergnügen, verbaltnißmaͤßig ge 


windert, chut die nemliche Wirkung. Vorſchmack eineß 
groͤßern Vergnuͤgens auf einem vom Zeuer nicht genug 


entierntem Stuhle, wuͤrde der und nicht ohne alles unan⸗ 


henchme chen fo gut ans zu großer Nähe bes Feuers ver⸗ 


truben 4)? Wären bie Geſetze der Senſationen nach Car⸗ 


teſiamſcher Vorausſetzung ganz willkuͤhrlich; denn fehe id 


siht, wie man den Einwurf gang entferuen wi, Wie 


ober, wenn ſie in der Geiſter ewiger Natur ſchon lägen? 
Bayle fpricht hier grob manichaͤiſch von Urgeiftern entge⸗ 
genſtehender Natur, die um die Oberherrſchaſt ſtreiten; 


ſo ein ſunlicher Vanicheanes liegt in den Vorderſaten 
wicht, 


Ar a Biden ch. 77. u” 


« 
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1 Ba Flo Ropente aux quekiong dur —R& Tele 
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Unwiſſenbeit und Jerthum mit ihren —* 
gen, ſagt men, find von der Menſchennatur unjestrum 
lich. Das nicht , erwiedert mit vollem Rechte unſer Ph 
"loppb; Die Möglichkeit zu irren folge aus jedes erfafle 
nen Weſens Natur, aber nicht die Wuͤrklichkeit; dann 





‚ Bam Gott: es befreyen 1). Weich. dem vorigen hi 


auch Died Leibnitzens Beberzigung verdient, da wo u ui 
dem metapbuflichen Uebel das phyſiſche ableitet, era 
als wäre die Regel nicht. werbonden; a dal er eile no; 
velet conſequentia. 


Rob mehr wird Leibnitzens Weifertigung durch fel⸗ 
gende Betrachtung niebergefiblagen: unter einer enbiofn 
- Bapl einfacher und zufgmmengefezter Weltplane geb es de 
. keinen einzigen, der entweder gerade bie gegenwaͤrtigen oder 
noch feblimmere Felgen hatte? Und dies Uebel mar d 
ohne Huͤlffsmittel, obgleich die Ausdehnung ober Natent 
“ein bios leidendes, ſeinem Beweger nicht widerſtehenden 


alle Geſtalten annehmendes Weſen iſt; obgleich bie dent 


ben Subſtangzen unheſchriebene Tafeln ſiud, oller Bor 
Tunpen und Empfindungen foͤbig, die Bott ihnen au 


drüken nur beliebt? Dies laͤßt fich nicht denken 2). Di 


Ten Schluß konnte Baple fehr verflärken, wenn er anfügl 
Ba einem fich den Stoff aus Nichts bildenden Befen nik 
daB geringfle Hinderniß ſich in den Weg ſtellen kann, um 


Ä endlich mehr Gluͤck über feine Geſchoͤſe aufzugichen 


Zolgende Benlifbe Gedanken gehören in Die Gele 
ki. Daß die Geele ein rinfaches Weſen, iſt, haste mas 


uf wehrere Art ſcon in erweiſen art; unfer Ppilefop) 
N ver⸗ 

» Bayie: Revanie aux we, dan —R . Ur 28 
3) Ibidem eh. 738. 


wen 
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kermebrt dieſe mit einen neuen, lungemmtin cdrfliuige | 

Brunde. - Wofern die Seele nicht unausgedehnt iſt, kang 
lie fein ausgedehntes Ganzes erkennen. Auf einem. Glo⸗ 
tus iſt fein Theilchen, welches ganz Añien, „ganz Afrika, 
oder einen ganzen Fluß enthaͤlt. Sezt, dieſer Globus bar 
be Empfindung uud Vorſtellung durch feine ganze Sub⸗ 
danj; ſo wird er von allem auf ihm abgebildeten nichts ganz. 


old ſtaͤckweiſe ſich vorſtellen. Eben fo, wenn die Seele 


ausgedehnt wäre, koͤnnte fie nie von einem ganzen Vaume, 
einem ganzen Pferde auf einmahl eine Vorſtellung belamr 
men, Auch würden wir feinen Schmerz denn empfinden 
Wunen, weil jedes Theilcheng Ancheil fo geringe andficle, 
daß die Empfindung ganz verſchwaͤnde. Wollte mar hier⸗ 
gegen erinnern, jedes Theilchen gebe dem andern feine Yet 
wegung ob: fo biente Dagegen, daß ſolches ben Feiner Bes 
wegung geſchiebbt, indem jede Partikel einer bemegten Kin - 
gel ihre non außen empfangene Bewegung beybehaͤlt. Dar⸗ 
us würde auch folgen, daß, da im jedem Koͤrper AR - 
unbegraͤnzt Zahl von Theilen ift, die Vorfießungen w 
jbllofe Theile „zerfallen muͤſten, und daß wir Deroufkfenk 
von einer unzã hlbaren Menge von empfindenden Subſtan⸗ 
jen in und haben müflen, Es bleibt noch die Ausſtucht, 


daß die Seele niche alle Theile eines Vferdes anf einmabt J 


feht, ob ſie gleich He auf einmahl au ſehen glaubt, ger 
de wie man einem Feuerkreis bey ſchnell herumgedrehtem 
deuerbrande auf einmahl ſteht, wo doch unleugbar Sue⸗ 
efion vorkommt. Allein dennoch werden von einem ohme 
Ende theilbaren Gegenſtande mehrere Theile zugleich ber 
tuͤhrt, mitbin kommen die obigen Schwierigkeiten zurück. 

Soll aber nur ein einfacher Theil berühie werden, dann Anh 
de andern iderſiutis und wicht zur Notur des verfiel 


kur 
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enden w·kns abbeig 1). Dieſen Beh daten no 
die Wiaterialiſten nicht umgeſtoßen. 


Sie Aullichen Cayfindungen, vornchmlch bie id 
Bergaügend und Schmerzens, erfiärt-Baple mit ganzen 
Bere für geiflig; dem fie koͤnnen ohne Beziehung anf 
einen eignen Körper, ja ohne allen Körper; blos buch 
Einwirkung eines Geiſtes empfunden werden 2).. Hit 
man damals deutlichere Begriffe van: ber -Senfation ga 
dabt, Bayle hätte Died aus deren Nee En ber eat 
wickeln Können. 


Bu veibnitzens vorherbeſtimmte Harmonie lonutt Bay 
Ind Bevfall nicht gewinnen, und hierin bat die Nocmlt 
. Keinen ‚wichtigen Blicke Gerechtigkeit widerfahren laſſes. 


rr iſt unbegreiflich, ſagt er, wie innere ſelbſtthaͤtige Han 


nigen dergeſtalt koͤnnen verkettet werben, dag eine Han 
Hesſeele, fo gar. wenn fie in der Welt alleig wäre, un 
agptrelbar nach dem Vergnügen Schmerz empfindet. A 


: Sgreife fehr gut, warum ein. hungriger Hund, der Bro) 


Weißt, mod plöglich einen Stockſchlag bekommt, van Er 
grügen allernaͤchſt zum Schwerze uͤhergeht:; aber daß kr 
me Seele fo eingerichtet ſeyn ſoll, daß ſie im Augenbiidt 
Ba er geſchlagen wird, Schmerz fühlt, wenn auch di 
- Humb. nicht aefchlagen wird, fa gar wenn er ſortfͤhre 
Brod zu freſſen, das geht über meinen Begriff 3). In 
der That iſt auch dies eine der bettäcbtlichfien Schwierig⸗ 
keiten gegen Leibnitzens Vorausfegung, daß ſolch eine Bel 
ge in der Gele feinen Grund det: welche. Beibnig nie be⸗ 

| .: | | ” frie⸗ 


1) Bayle Di&. Art. : Leucippe Rern. FE. a) Idem DIE, 
| dh Epicure Rem. H. ) Idem art, Rorarius Rem. H 


on \ 
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ſriedigend aus dem Wege geraͤumt bat. Von Geiten 
des Körperd macht. Bayle ‚ einen "ähnlichen Einwurf; c# 
überfleigt alle Begriffe, DaB eine Mafchine fo Tünftlich 


ſoll gebaut ſeyn, daß fie ganz richtig, und ohne je ges 


flört gun werden‘, alle die unzähligen fich einander durchs 


krenenden Bewegungen mache, bie in einem langen Men⸗ 
ſchenleben vorfommen 1). Diefe Schwierigkeit kann um 


ein merfliches erhöht werden, wenn man erwägt, daß bil 
Maſchinenbewegungen in einander gegründet ſeyn müßen, 
und von umſern Kösperveränderungen die meiften ber Art 
find, da ſie nicht aus aͤuſern Eindruͤcken, und inneren 
Mechanismus erwachſen. Die Bewegungen der Hand und 
ber Finger, gewiße Gedanken aufzuſchreiben, oder gewiße 
Empfindungen auf dem Clavier auszudrücken, entfchen 
niche aus phyſiſchen Bedürfniffen des Köıperd, noch aus 
dufern Eindruͤcken, nicht einmabl aus natürlicher Einrich⸗ 
tung des Körpers, da die Fertigkeit dazu mit faurer Müs 
he erſt erworben iſt. Mach Leibnitzens Vorausſetzimg mi 
fien alle Körperfertigfeiten ohne Müpe erlangt werden ,. 
sder eigentlich muͤſten gar keine erworbene darımter ſeyn, 


weil alle gleich gut aus der urſpruͤnglichen Maſchinenein⸗ 


richtung fließen. Go wenig als irgend ‚eine Maſchine, 
kann der menſchliche Körper Bertigfeiten erwerben. 


Bey der Willensfrepbeit land Bayle große Schwie 
tigleiten, darum beſonders, weil er fie als eine Stuͤtze 
des Manichaͤismus betrachtete, mirhin behaupten muſte, 
Gott habe unſern Willen lenken können, und um das 
moraliſche Uebel zu "hindern, lenken muͤßen. Nun feite 


. / | | j " ' ' - | 
1) Bayle Di&, Ast, Rorarias remarquelL, _ 


⁊ 


+ 


V 


‘x 


he. —— — | 
inan (ın die Empfindung entgegen, Vermöge weicher nie 
bey Entſchließungen ſelbſtthaͤtig und verhatten: alfo blieb 
hm nichts als dieſen Erfahrungsbeweis nah Möglichkeit 
qu entfräften, und. 38 behaupten, bie Empfindung allen 
Eine ung von der Freyheit nicht jur Benüge Überzeugen, 
weil ſie für ſich allein nicht unterſcheidet, ob die Willens 
handlungen von außen eingedruͤckt, oder aus reiner Selbft: 
tyaͤtigkeit entfprungen find 1). Verhielten wir ung auch 
bey allen Entichließiingen leidend, wie würden doch dit 
ſelben Empfindungen davon haben, die die Selbſtthaͤtig 
eit verſchaffte. Stzt, Bott habe die Vereinigungs geſetze 


| gipifehen. Körper und Seele fo di fimmt ‚ daß alle Modi 


. tationen der. Seele nothwendig mit einander verknuͤpft 
End ; fo wird eben das ſich ereignen, was wir jezt an und 


erfahren: Die Vorftellungen werden eben ſo auf einander 


folgen, die Empfindungen werden gerade bie memlichen 
feun. Der Willensentſchluß mag von und ſeldſt hervor⸗ 
gebracht , dder von außen eingedruͤckt ſeyn, es bleibt im⸗ 
mer gleich wahr, dag wir wollen, und empfinden, dag 
wie woßlen. Und da bie äufere Urfathe unſern Entfchlüß 
fen fo viel annehmliches bepmiſchen kann, als fie will: 
d koͤnnen wir auch fühlen „ daß die Entichfäße und fehr 
‚bebagen. Bir werden keinen Zwang wahknehmen: denn 
ex iſlt ſebr klar, daß ein Wetterhahn, wenn man ſtets ihm 
die Bewegung Nach einer gewißen Gegend, zugleich mit 
ber Begietbe dahin ſich Zu drehen, mittheilt, ſich einbil⸗ 
den mird, Diele Bewegung ſich ſelbſt gegeben zu haben. 
VBorausgeſezt nemlich, daB er nichts vom Daſeyn der 
Winde wiße, und daß die äufere Urſache allemmpi. mit ſei⸗ 

ner 


— 


1) Bayle Reponſe aux queftions d'uv Provincial T. H. ch.79. 








N — — u 5 4: . 
ner Biene ine Begierde äuden.- Geeade das R 
unfere Lage, wir wiflen nicht, ob eine unſi ohrbäre Urſache 
und von Gedanken zu Gedanken Äbergehen Hift, naturlich 
alfojjüberreben wir uns im Seiler einer Seloſtdenin · 
mung zu ſeyn 1). 


em MWerterhahn Könnte bier frepich lat em} . 
über fein; Falt iſt nicht ganz der unſrige. Dan affe ie 
einmahl Don zwey gleichen Winden auf einmahl beangb 
werden, was wird dahn erfolgen? Ex twird die Diagenell 
zuverlaͤßfig nehmen; wir uber nehmen vft eine von den 
entgegengefczten Richtungen, wenn von außen die Umſtaͤna 
de gleich find. Aber auch ein Wetterhahn könhte nicht 
anf lange Zeit hintergangen werden, weil er nothwendig 
über kurz oder lang an (Ich bemerken muͤſte, od er Kraft 
‚genug befüst , was er jezt will, nicht zu wollen, bay "be 
geringſten Veranlaſſung das Gegentheil zu wollen, und 


zu thim. Illufion alſo iſt moͤglich, aber ſſeter Bitrug der Bu 


Empfindung , nicht möglich. 


Gegen bie Eetsiepätigteit hate Baple- zwey Bene 
af, den einen, and dem Gaße , daf die, Erhaltung fire 
Swoͤpfung iſt, und Bier zeigt er Regreich, daß, weil aus 
kinelweſen mit allen individuellen Beſtimmungen erhal⸗ 
ten, fie auch mit ſolchen, das iſt mit allen Begierden, Eut⸗ 
ſchlaſſen, und Steigungen jeden Augenblick von. Gott der⸗ 
vorgebracht "werden, alſo wahre Gelbſtihaͤtigkeit an Die : 
en Willendveränderumgen keinen Antheil bat, In den’ 
That iſt biefe Lehre mit der Frevbeit unvereinbar; aber 
dies trift nur die, welche bie ſtete Schöpfung vercheidigen. _ 
. Den 


ı) Bayle Rep. aux aueh, d'un Piovineial 7. m ch» 148» | 


on 
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Den andern, und ehe tie alle entgegenſtehenden PR 


06, daß wir nicht wiſſen, wie eine Vorſtellung oder Ent: 


Wlieffung hervorgebracht wird, mithin Deren wahre Ur 
ſlacht wicht ſeyn koͤnnen, weil bie wirkende Urſache das ber 
vorzudriugende kennen muß 1). Dies bat Schein, de. 
rum beſonders weil dey unſern kuͤnſtlichen und erworbe⸗ 
nei Bertigkeiten allemabl Keuntniß des zu vevrichtender 
vorausgebt. Aber auch mie Schein, fo lange nicht a prioti 
Geniefen tft, daß ohne ſolche vorhergehende Kenntniß nie 
mand witkende Urſache ſeyn kann. Diefen Beweis iſt Bay 
ie ſchuldig geblieben, und ſchwerlich wird je ein Philoſoph, 


wäre er auch zehnmabl mehr denn Bayle, ihm beybrin 


gen. Es wuͤrde daraus folgen, daß gar Beine infkinktartige 
Bandlungen vorhanden find, wuad fomie, daß Menſcher, 
Miere, und ſelbſt das Beblofe, nichts wirkend bervordringt, 
| —X alies in der Welt ſich nur leidend verhaͤlt. 


| Solden "Grundfügen gemäß vergleiche Bapfe unfet 
Geele mit einer Waage, die Bervegungögründe und Un 
triebe mie den Gewichten, erklaͤrt dadurch manche Erfche’ 

mingen, und sicht am Ende den Schluß, daß die Erf‘ 
Ip. ihren Entſchließungen ſich wie Die Wange leidend ver 
‚ Yila 2% . Hier iſt er allerdings in feinem Vortheile; ale) 
was die Erfahrung und vom Einfluße des aufern Ein 

\ drvu⸗ auf die Entſchlleßungen, von Fertigkeiten, und Ge⸗ 


. wohsibeiten, von Koͤrperbeſchaffenheit und von Micwuͤr⸗ 


kung der mehr oder weniger lebhaft gedachten Vorſtellung 

lehrt, kommt ihm zu Huͤlfe. Woraus denn zulejt fo viel 

> Ries ergiebt, daß die Seele bey Entſchließungen nicht alle⸗ 

| mahl 

1) Bayie Reponfe auX queftions d’un Provincial T. IH. 
ch, 149, 14E 2) Ibidem ch. 139. 
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naht ſeibſtihaͤtig iſt, ſondern ſondern ſeht Oft-leidenelich 
fm wird; nicht aber, daß an Entſchließungen die 

Belbſtihaͤtigkeit nie Theil hat. Aber Bewegungsgruͤnde 
heſſimmen fa den Willen, fie wirken, er leider! Figaͤrlich 
doch wel nur; Bewegungsgruͤnde find meiſtens ſelbſt Wir⸗ 
kungen der Selbfithaͤtigkeit, mithin: iſt die Vergleichung 
mit der Waage, und insbeſondere der. Bewegungsgruͤnde 
mit den Gewichten, nicht gänzlich paßend. "Auch wide 
ſich Bxgle niche zum Beflen heraus, teil. er nicht laug⸗ 
nen kanu, Daß doch noch Fein Menſch Hungers geſtorben 
iſt, wal er Ach bey beftigem Hunger zuuſthen zwey gleich 
angenehmen Gerichten, oder ſonſt im Iu der Gleichbett 
äuferer Umſtaͤnde befand. Entweder, .fogt.st, that denn 
denn der Menſch eind von beyden, in der Ginbildung,. 
0 fep einer Here, oder er läßt DaB‘ Loos entſcheiden 1). 
Kann man dag erfie: Bann iſt es doch:um-Alle Selbſtthaͤ 
tigfeit noch nicht geſchehen; + ja auch Im lezten Fallo ff. 
die Entfcheidung ſelbſtehatig und auch et beweißt,daß 
wir von außen nicht bloß leidend Beftunme ſind, und vaß 
bi Pange ſich ſelbſt einen Ausſclas w verrdäftn och | 


\ 


Die gänzfiche Bernnftlofigteit der Rien ander —* 
le nicht anmebmfich,, und bringt zu Gunften dieſer Abe, 
buuptung einige fübeinbare Gründe dey. Ein einmahl ge 
Mlagenet Hund ruͤhrt die dadurch verbbtene Fleiſchſchͤßge 
richt wieder an, ſo oft er feinen Herren mit dem Eee 
deohen ſieht. Er bat alſo davon Kenatnlß, :alfo Vernunft, 
Ohne wilche dieſe Handiung nicht möglich If; Denw Der 
Han anıB dad Vergangene wit demn Gtzowirtigen ve 

glei⸗ 
UVBayleDiGe. “Art. Boridan. Remarque C. . | 
6.0: ' 
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\ gleithen, und daraus einen Shtußfag: gießen, muß 
an Die bekommenen Schlaͤge und deren Urſache erinne 


Idveenaſſociation reicht bins des aufgehobenen Stockes 
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und darqus folgern, daß, neuen Prügeln zu entgehen, er 
Fleiſches fich "enthalten muß 1). Das muͤſte er thu 
wäre er, was wir find, daß aber ohne dies die Haı 
kung nicht crktärbar ift, bat. Baple nicht gezeigt. Did 


Blick erneut die. Vorſtellung vorber empfangenes. Sch 
der Anblick des Fleiſches erweckt die Vorftellung des} 
(end, und damit anch die der worber.bamlit verbunden 

Ewlaͤge Es kommt binzu, daß auf das erſte ,mahl 
Mittel nicht wirkt, und oͤftere Schlaͤge erſt die Zurkt ni 


| 

Die Ecolaſitter füge unſer Philodb fort, And 

der Mepnung, daß Thierſeelen nur individuelle und m 
zarielle Gegenſtaͤnde kennen, nur das Angenehme liche, 


J den: audebetenn Sn Fnüpfen, 


him Reflexion. hahen, -und feine Folgerungen ziehen. Ah 


empfinden fie dech, haben doch Reflerionen ,. denn En: 
wöndung kann gicht un, ohne Bewuſtſeyn, daß man ım 
pfindet. Thiere ferner erinnern. fich des ergangen, 


wiſſen, daß ſie ſich deffen erinnern, alſo ziehen fie Sol 


umgen. Thiere endlich haben Gebanfen, find alfo denen 


de Subſtanzen, mithin des Denkens uͤberhaupt faͤhig, m 


bamit auch/aller Arten von Gedanken, der allgemeinen Dt 
griſſe, der Schlüffe,. u. f. w: 2) Bewuſtſeyn Haben Ip 
der Zweifel ˖ die Thiere, aber Bemuftfeun. und Bewuſten 
aiſt wirbt überaß, einerley. Im Augenblicke des Empi 


| * baben in Aarvhſevn⸗ ſo eins ‚con is ein ur 


t 


ı) Ba yle Diktenmire art. ‚Rorarius Rem, b. a) Idet 
Rem. Er N “ 
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unbe. 4 Bat, Tin, flrch, and einen. atſeites, Done 
möge deſſen der game Eindruct nach fen Theilen uud 
Metkmahlen, und mis dieſen abgeſonderten, jeden beſonderß 
hervorgezogenen Merkmahlen abgebildet wird · In ee 
daͤchtniß beweißt keine Reflexion, denn eine, alte Vorſisl⸗ 
lung kann wieder kommen, und ähnliche. Dandlungen 17 
vorbringen, ohne daß man urtheile. fe-fen.sehait zu Age 
ben. Der lezte Schluß beweißt offenbapg. zu viel, denn 
ei ſotgt, daß wir Gottes Verſtand, michin auch,bie Thit⸗ 
ve ſelhſt unendlichen Verſtand hoben , „.Iwenay. wo Ting 
von Rorſtellungskyaft ift,.. allg möglihe:ieus Auuß. ¶ Die 
gifigen Kräfte . Haken, Arape, auf, deren, tznendie hah⸗ 
been alle nicht. gefolgert ‚gerben Dürfen, ſo waig alt muß 
einiger Andthann ‚alle Ausdehnung ven wo 
er 21 F J J 2.048 2g 
| EN da gm 
U dem ale ‚alcht, an. Ene Baple Zen Schuh; 
” bie Shierfeelen aut den unfrigen. weſentlich ejnenleh, 
ud nur durch Dig. Waiſafion aͤuſerlich ven buen unge 
ſchieden (find. Gener ſche Einerlepheit ſolat allerbing®s 
m f fern bepde im die Claße vorſtellender Weſen gehoͤ⸗ 
ven; aber ſpeciſtſche folgt deshalb nicht Weſen, die nie 
einetley Grad von Geiſtes äften erreichen fönnen, bie 
oh: dazn dureh die Venlekraft vor‘ einander geſchieden 
And, muͤen do pl ſyeciſiſch xSerſchieden ſeyn. F 


Des endlichen Berflandes Schwache iñ nerven 
Bepiensißichlingäptägenz.auf demer bey aller Gekegtuldie 
pri kommt. Die Vernunft, lehrt er, iſt zwat ſtark 
henug, manche Uebel Zu erregen, aber. zu ‚ford, fie 
wide ® vafhunn, fe ur daher Pe u 
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Wter den Geborſam ve Glaudens eek werden: n. 
WDie Skeptiker Wind ihm jufolge noch immer ſehr farcht 
dar, WISE MdL · ein and‘ den obigen Schluͤſſen seyn 
208 Dafeun der Materie,’ nebſt dem, was die alten Zur 
eler für ſich aufuͤhrten; ſondern auch hauptſaͤchlich darau 
auch erhelle, daß durch die Offenbahrung mauche unleny 
- Wire Srundſuͤge der Philoſophie zu Boden geſtuͤrzt tm, 
war Die ETrandfafiantiation, die Menſchwerdung, fi 
em Meat, widerſtreiten den ausgemadit 
m Berrunffägen, und ſind dennoch wahr 2). Bey im 
Mien gieng er doch, haut eignen Geſanduißte tricht f 
wie: aid Wie Vverhoniſten, ſondern geſtehr ein, daß n 
gemithre Vernunftwabrbeiten vorhanden And, tie. ® 
a: Fe Liwaß riet, alte von Eiwigkeit her em 
Br bat; daB manche Saͤtze durch Hare Gründe fer 
t werden: Tönnen 3). Oieraus fcheine hervorzugehen— 
hs ih Cr: nicht An’ allen — Über mund 






er Zehnter — 
| "Wartfeieb Wilhelm vbon Feist; 39 
Re hatte die wieder. aufblaͤbenbr. Dhilewbhle ki 


4 er em, & sr en J .a: IT ſaßt 
IB Ye Re en Brut er Ga Proc 
ann e Dane ‚aux, eftions. ey 

a ul. MM 2 Idem Die, Pi Pyrthon. I Bu 


, 
er Rep, aux quef. d’un "prov, T. II. ch. *. 
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dt, unb Iran -Aoefulasinen-Spetl- in ein nadh-finem J 
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alt aur einigermaßen genqu audgeführte, Gebaͤnde yäle, 


migt Hütte: manche,tiefe,, Yliche,, mazen. in bie. aherabe 


taten @Begeninpe unferS Wißend aerhan, mängpe tief, 


he img fehlte. nagb Dap Oenie eines Wanheihsrd, auf, 
Ten sin danerhaftag, und der Verninft quuehmliched. Bea, 


ihr Steige, zum. prphen, Piehäude berkengefübtr Horden N 


inte aufpufüßesg, In der, Mitte hed,Jehirbnten Jahta 


undertg (teilte Deushibland dieſen Waumejlier in Sorffried, 


Biel Beibriß, auf , up. zeigte dem tmeltligpen Eusopn., 
in Yeiffoteled unter dem. Brier, 


ras fi, une Jahrtanſen 


« 


nien ‚Hfeupel pargefteßt botte · lie bjefr ewig merke, 


dig, Ad, pafpschliß- Mtzuehe Bang sing, Wiffeninaft, 


date pump. bad werd. ad. er Inge, Dgbon find. nur, 
wgelpafte, Nochrſchetn yerbanben „ Die ben Berlufl eine, 
isatn Wuiaed über ſein früpered Beben, morin allem 
te.nagp dig wishtigften ‚Munkte aufgebef waren, am, 
pmfe:beflogen laffen. onle ih bier in manchen Srüfs 


ka nicht ungfüclich geratben haben: fo würde mich DaB 


De Du ze sc sr. “ 
worin ollem Une 


um fo mehr frenen, als bie Vorgänger. feld das Rathen 


uifend nit, einspahl. werfuchen, und ſomit über bie Bile 
hg des groflen Manmes febe geringen Aufkhluß geben. 


. 3. Yen Pa . ; \ \ 
Yriteig wach. 1646 in Leipzig geboßren, two fein Bar. - _ 


Is Yeofeffor. das Gittenlepre wor; ſchon im ſecbſten Jabre 


lied Alers verlebr er feinen Water, ohne daß dadurch‘ 


in nedhcheiliger Erlols in leijer Bilburig /utlanden wäre, 
lußetordentliche Geifkehgaben, wie felten bie Natur in ib» 


lem Nachtheil, dem der Mangel väterlicher Leitung her⸗ 
wenbringen pflegt. Er kam febr feüß in bie Nifolaifcbule, 
md that es offen Übrigen Schulern fihmell juvor , wevy 

| 7 .nachher 


m beten Summimgen fie mittheitt, bewährten ihn vor 


m; 
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dis —— 

nahe berät — änderten Salehri⸗ ahnen Jich, 
dei“ eirfe Thedfog;; der andere Rechksgelehrter, beyde ſchen 
über. ‚geibnig, feierten: börhft‘ wipkicheintich Die Nacheift⸗ 
rimg in ihn — an, nnd waren ſtete Driebfedern d 
ihnen gleich zu Kun i). Wenn Auf einer Schule ein En 
nie andere uͤber fi glänzen,’ und nach: Borteeffik 


trachten mehr: Te tuſtet es üicht,“ bie an ſie reicht 


Ourch dies Deſtneben. und das datiie verknuͤpfte Bob dr 
Librer ward auch ſonder Zweifel ig. des Juͤnglings Bel 
Be beftiac Ebrvesierde entzunbet, bie in der Felge in 
Riibmoegierde Übergjeng, und {u üröen Dinge’ ihn ur 
erfnäpfliche Kräfte‘ “hab 2) Vott Eifers diefen es zuvor 
authun. begnuͤgte bervnihz fich miche mir ben auf der Ce 


RK gegebenen Stunde; ſondern dergrubo ch in die anſehr 


uche Disc ſeines Vaters, um duͤrch eigned 
fen, ſchneller Kenktpiße einjfanefen. Auf ſolche Beik 
cuiiſtand in ihm ein Stechen noch auchebreiteter, vid alge 
— Gelehrſamkeit welches tun bie Leichtigken de 


— efriedigung unterhalten, und durch die Abwechelung m 
Meübeit der Gegenſtaͤnde immer mehr erhbhr wurde. Dit 
dieſe Buoͤcherlamnlung nfürde nie keibnit die unerſaͤttliche 
Begietde des Leſens, nedſt hen Hebung und‘ Fertigken in 
Leſen ber Ferſchiedenartigſten Vuͤcer bekommen bat, 


Die von allen. Vorgangern der weuden Zeit ihn fd ſehr an 
gkichner; auch wuͤrde in Geift nice bie Biegfamfeit ge 
wonnen haben, mit den verſchiedenattlaſten Gegenſtaͤnden 


ſich zu beichäftigen, wenn er nicht dur) fruͤbe mannich 


ee Lekture init ‚Woncherlep, ‚Kenninigen waͤre auegeriſte 
u. 
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worden. Auch ward diedurch in feinem thaͤtigen, und 
ſelbſtarbeitenden Geiſte zweifelsobne der Grund zu eigner 
Exibftöildung gelegt, fo daß er Zutrauen Fate, durch ſich 
eiwas werden zu-Fönnen, und die Teiche entſtehende Ge⸗ 
wohnheit nicht annahm, alles durch fremde Formung zu 
werden, mithin dlos nach den Lehrern ſeine Gedanken und 
Ueberzeugungen zus bilden. Dieſe fruͤhe Beleſenheit hin⸗ 
beste ihn ferner, irgend einer damals geltenden Meynung 
unbeseglichen- ⸗Beyfall zu geben, indem fie mit Büchern 
von entgegengefezter Denkart ihn bekannt machte, und 
Io vor. Partheyſutbt, und Sektengeiſt Ihn bewahrte. Pas 
radore ed heterodere. Bücher las bier der große Mann» 
und fein feuriger Geiſt fand, wie natuͤrlich, daran nice 
gemeines Behugen, da den Juͤngling das ſehr ungewohrtr 
und fremde allemahl mächtig anzieht „ber Kraft hat, Oro, 
ſes und. Neues zu faßen und, zu. unternehmen. Und chi 
daher behielt wol Leibnitz in- feinem ganzen. Sebeg eine - 
nit geringe Vorliebe wor. parndore Schriften, weil · r 
khr richtig bemerkt Haste „daß bey deren Wesfechteig bet 
menſchliche Verſtand meiſtens in feiner. ganzen Staͤrke ſich 
zeigt 1). Dieſem gluͤcklichen Umſtande alſo verdankt Leib 
nit die bisher unerhoͤrte Vielſeitigkeit ſeines Geiſtes, neh” 
ber Bereitwilligkeit und. Dfienheit,, womit er fein angel ? 
ben hindurch ueue Gedanken aufnahm, und ber Ge⸗ 
föitfichkeie, womit er ſie pflegte, und verarbeiiete 2 " 
Den Nachtheil, welchen zu frühe Ausbreitung, imd Mit 
haͤtfung der Yerfcbiedenften" Begriffe hätte beruörbringen 
oͤnnen, seshütere fir Genie twie bie Börse r are babe 
um wird. —D * u 
NN Audgvick Hikorke der geißnieifhen Bbiloſodhie 1. | 264, u 
2) Fönterlelle Klege de 1ehnirk in er, Leihnirh X 1. 
pc. 3t.. \ DERIEE a. 
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Vor jejt las Leibaitz mit vorzuͤglichet Megiesde da 


Wivius und Virgilius, den lezten mit ſocchem Eifer, und 


d 


fo wieberhahleem Fleiße, daß er ibn faſt won Mort y 


Wort gußwendig wuſte: aber neben ihnen errichtete er auch 
wit ‚andern Griechen und Lateinern Befannefchafr, Ewi 
zu beklagen iſt,: daß der große Mann vos feinen bamli 


gen Studien, und Fortſchritten micht ſelbſt einige Rad 


rich: hinterlaſſen bar, oder daß die vielleicht hintetlafen 
verlohren iſt; dann ſaͤhen wir heller und gewißer, wie de 
Lage feiner fruͤhern Jugend zu, der Hoͤhe ihn hinaufbeben 


balf, auf weicher ihn ganz Europa nachher. bewundert It 


zu lefen, und las nicht leere Worte, mie Der größte Hay 
fen finger Leute ſeines Alters zu leſen ‚pflegt: fondern et 
beſtrebte ſich ans: allen Kraͤften das Geleſene zu verſtehen. 
Was ihm dunbelblieb., pflegte er von andern ſich erlla⸗ 
ven gu laſſen, und nicht zu ruben, big er zum Merlin 


Rx unter die afabenufchen Mitbürger zu reiprig aufaehnrn 


voch im hoͤchen Meer wuſſe er: feinen Virgil auswendig 2) 
‚und. was ·er / aus Büchern auf- Kleinen, Zersein Ficb;unmertt 


So viel willen wir noch, en las ſchon damals wicht, um 


niße gelangs ivar. So geſchah eh, daß Genie, und rafik 
fen Fien ihn noch im Knaͤbenalter zu früher Gelehrſan⸗ 
keit, und fruͤhem Ruhme erhoben, im ſechzehnten Jahıt 
batte er ſchon eigne und nicht mehr kindiſche Ideen in de 
Weitofopkie ſich gebildet; und ſchon im funfzehnten lieh ® 


= ; on. fr 
Die Natur Intte ibm ein. Saachiiß ‚gegeben, wit 
% hoͤchſt wenigen ihrer Ginfflinge zu ertheilen pflgt 





das uͤberlas er nie wieder, es blieb blos durch dies Au 
RL u ſchrei 


1) keiia" erit. 2a Aierto Pi Kortheik 1 pi 
2) 2udodicil. Pe 268 








ſhreiben auf inner im ‚Bebächtüife kingegraßen 1) Ber 
meinbin - pflegt: ſolches Gedaͤchtniß, wie ein lateiniſches 
Sprichwort beſagt, dem Verſtande Abbruch zu thun, und 
Männer von ſchwacher Denkkraft zu. bilden, man fügt 
hinzu, daß Leibnitz von früher. Jugend. an fein: Gedochtz 
niß mit den perſchiedenſten Kenntuißen aufuͤllte; fo wird 
men.um fo mehr: in Erſtaunen geſezt, daß er ſo untudich 
über alle Gedaͤchtnißmaͤnner bervorcagt. Schen fruͤb aber 
war in ihm der Trieb erwacht, als Erfinder und Gaby. 
denfer zu glaͤnzen, vieleicht weil. ſchou früh fein frudon - 
barer Verfkand ihm neue Gedanken darbot, und Lobprei⸗ 
fingen großer Srfinder ſeinen Ehrgeig entflamnnen. Denn 
außer dem weirlaͤuftigſten Sedaͤchtniße hatte ihn Die ey⸗ 
pebige Natur wait lebbaftem Dichtumgegeiſte ausgeräfie,; 
welden ee durch Refung der Dichter, beſonders Virgat 
in ununterbrochener Ehätigkeit erhielt. " Er made da⸗ 
mald mit großer Leichtigkent lateiniſche Verſe, im viuze 
ubaren Jahre brachte er ein Gedicht von 300 Sepaumweren 
in eur Tage zu Ende, und trug: von feinen Lehrern größe 
Kb klob davon 3). - Diele lebbafte Eindildumgetraft: yo 
ſargte feinen: Weplant mit beflimmten , klaren Bildern; 
und bewahrte ihn dadurch vor dem geiſttoͤdtenden Wort⸗ 
krame; ſle gewaͤhrte aber auch durch Die damit verknuͤpſtẽ 
Dibtangbgabe, den Verſtande neue Ideen, und fachte 
mit den Trieb am, durch eigne "Erfindungen hervorzu⸗ 
tagen, Wie' ſehr ſchon in fräher Tugend Leibnitz nach dem 
Ruhme des pfinders trachtete, beweißt eine Verredeng 
einem in ſeinem 22ten Jahre herausgegebenen Buche, 
über’ die Diapote die © Bechtägelehtfamte zu lernen und zu 
| | lehren, 
1) Eudonich: p. 266. 9— Leibait, ri, nd äivorfn ed. 
‚Kortholt, T. L, P a nn 
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u tebren, worin er mit hugendicher Srollprecherev verſ⸗ 


chert, faſt kein Paragraph fen von neuer Erfindung or 


Unterſuchung leer 1). Hiedurch ward alſo kLeibnitz glüd, 


lich bewahrt, ein bloßer Bedächtnißgelehrter zu werben; 
diedurch word ſein Verſtand iin fleter Hebung erhalten, 
um das Geleſene mehr zu. eignen Gedanken zu benutzen, 
alo es gleich einem todten Schafe, nur im Gedächtik 
niederzulegen. Und fo traſen alle Umſtaͤnde glücklich zu 
ſammen, zu der Hoͤhe ihn gu erheben, auf welcher ihn alt 
Fommende Beiten Immer anſtaunen werden. | 


"Unter feinen. A. demiſchen Lebrern mar den, befen Unter⸗ 
* am moeiſten von iben benuzt ward, dee gelehrte, und 
vidie Geſchichte ber Philoſephie ſehr verdiente Jaloh LTho 


Mu: Durch, ihn wart Leilenig mit Den Lehren der U 


Aa, bekannt, und auf deren naͤbere Betrachtung anfwiell⸗ 
far: gmacht; Chemas wackte in ihm den Geiſt dei Ei 
es; durch. Entwicklung des Zuſammenbanges der phi 
loſophiſchen Behauptungen, und gab einen neuen Geſecht⸗— 
. mtr ihen an, indewn er durch „fein Bepſpiel bewies, dab 
die: Bergleichung von Saͤtzen aus verklirbenen. Spſfemen 
sicht ſelten neues Fichte, und neue NY usfichten geiwäht 
NMaomas dachte ſelbſt, und war daher geſchickt im andern 
Den Geiſt des eigen Denkens zu. entzuͤnden, und reichbh 
gu nöhren. Solche Vergleichung mebrerer Spfteme, führt 
von der Dberfläche in Die Tiefe, und macht: befangt wit 
Dem, was der Philoſophie noth iſt. ſo wie mit dem, maß zu 
einem dem Zeitbeduͤrfniße angemeßenen, und alle vorigen 
hinter ſich loßenden Lehrgebaͤude erfordert wird. Hewi 
wlangte geibniteng Geiſt die Ex melche über ode * 

| I er 


J— 


ss Tangourt vie de Bela, Br. Pr. 








hanger ida TO wen berborhebt, beſondẽrs da noth fein kreuer 
kehrer den Rath hinzufuͤgte; weldsentnuch fein WIEN 


tiger Schuͤlck dreulich beſfolgte,“die Scholliſtiker zu did ° - 


ren 1). Hiedurch ſezte er ſich irn Stand, die feinen, 
und nicht ſelten tiefen metaphyſiſchen Spekulativnen der 
Scolaſtiker zu benutzen, und ſo durch Verbindung der. 


neuern Entdeckungen. mit dem zu voreilig weggeworfenen - - 


Golbe der Scholaſtiker, ein über alle hervorrogerdet ae 
Iofoppiegebäude. zu errichten. 


Au” in ber‘ pätemndet nahm keibnitz umerricht 


damals galt eB noch als unverbruͤcbliches Beleg, daR’ ja 
dr Philefopp in der Mathefis Fein Srembling ſeyn dire, 
und damals ivar dieß Gefeg von unfibägbarem Nutzen: 
weil die Bernunft, bevor fle ihren Gang in der Phifofer 
phie nach Meisaligien vdeſtimmt hat, des Gaͤngelhandes der 
Grometrie ſehlechterdings bedarf, alb ohne welches fie, 
dee dr weſenelichen Form bed; Esfennend a priori: gau⸗. 
ip wra bebaubt morden: Seihaibend:. Echrer-in bey Ra⸗ 
hei mas Johanun Kuhn, rin Monn,: daſſen Vertrag, 
vele Dunkdhegten ‚entbiekt. Eben dieſe Dunkelbeiten, gem 
woͤhnlichen/Zuhͤnern abſchreclend und ermudend, ſeuev ⸗ 
ten beihnih mur nach ‚mehr au, und halfen ihn: die Fiefs 
dr Mehltenſt yache an durchdringen, ; und ſeine Erſin⸗ 
dungslraſt autd hier lebbaſter au fühlen, - Der da febie « 

Nitſchuler maucbad nicht begriffen, und er auch bier die 
Gelegenhezt unten ibren zu glaͤnſen mit Begierde ergeiffe 

ſo achte er füch aus allen Kroͤften Licht. zu Icbaffen, um-- 
jenen des nicht wgwodene ctlaten zu koͤnnen 2). Geler 
tcher⸗ 

1) —E vie Fr Leibeitz- pm. 3) Iudeniei Gr 


. Rorle, der geibnigifhen Phbiloſophie Band . P- 3. Ku 
Tancoart Vie de Leiinlte. p. 30» 11 


x 


u I tidteit, “und Serligteit des ‚Bungee, "bie von dem leichten 


@erarflait gewann er die Metunft lieb, und erpeng von 


ibr den ſoſtematiſchen Geiſt, nebſt der feinen Verkettung 
der Gchlüße zum Lohn, die feine —— “one vo 
den andern fo ſehr ausgezeichnet haben. , 


„ Wberbem Börde‘ er in ber Dbilofopbie ni geedrn. 
and noch größeren Mühe tin Denkin. Roch herrfchie 
in Leipzig die Philofophie der Saure, Destartis mit den 
— —— war bis babin nicht vorgebrungen; 


"000% 


mehrere Kühnbeis auszurüften; "ich ward I na in 
au Spas von einigen, aid Eliztiker on, betsa betsaphtet., . 


Nachdem Leibzig: der Fingting- — 10 ete > em 
erg Won Jena zu. fernerer Uniweite Her hoͤrte 
‚it beſonderm Fleite dein berͤhmten Marhementder: Ehr⸗ 
herd Wege Vieſet wandie bie geometrſche Methode 
nf :bie Strtenkbre''an, und ba Died Unternehmen Bew, 
Preie hatte, auch beibaltzens mathematiſchein Weite ſehr an⸗ 
gemehen war: ſo entſtand' daher vielleicht in Des nugen 
WManne der Eifer alles grometriſch zu bemonfivieben, wel⸗ 
cher um dieſe Zeit bey ibm ſehr heſtig war. Dies Be⸗ 
mben trug nicht wenig bey, ſeinem Geiſte die Diefe and 
Grundlichkeit zu geben, die nachher in ſeinen philoſophi⸗ 
ſeden unterſuchungen ihn fo ſehr autzeichnten: "Zu Ent⸗ 
werfung geomelriſcher Demonſtrationen · pbiloſophiſcher 
SGatze wird ungemeine und ſehr anbattenee Auftrengung, 
neohk ſehr genauer Sonderung der Säge und Begriffe ers 
fordert, mithin erlange Dadurch der Betſtaud eine Se 


Huͤpfen 





ö f ' . u . u N » x 
hapfen and ſchiraͤrmenden Springen —E — a 
hiemänmet ibn weſentlich unterfcheidet. Weigel uͤberdeu 
un Aeulorelifche Philoſophie in, fruͤher Jugend zewobat 
dabe aber doch gegen die Wahrbeiten der Philoſophi⸗ 
verbeßerer nicht gaͤnzlich verfebloffen ; ſachte zwiſchen ib 
nen und dem Ariſtotelismus eine billige Uebereinkunft zu 
fliften ; und theilte dies damald- niene Bemühen feinem 
feurigen Lehrlinge mit, der noch fange nachher eine die - 
ähnliche Vereinigung zwiſchen den vornehmſten Syſtemen 
zu Stande zu Bringen ſich bemühte: Wie fehr Beibuig 
auch im Jena Nach neuen Ausſi chten rang, bezeugt: rd 
Beytritt zu einer daſelbſt vorhandenen Geſellſchaft zu Era 
findung neuer Wahrheiten. Außer der Motbematik her 
kuäftigte 'er ſich "in Jena fehr mit der Geſchichte, 
Rechtsgelehrſamkeit, welche leztire er L ſeinen Says 
ſtudium ſich ettohren hatie. | 
Von gJena zieng Lelbnitz nach xeipzig ie und PR FL 
te ſein Geublum der Rechisgelahrtheit fort, ohne jeboch 
der Vbiloſophle Abſchied zu geben ; fie batee ihn zu mach⸗ 


ng on ſich gezogen, als daß er ihr je haͤtte entfagen fin- . - 


nen. Sein Hauptdemühen giend jegt dahin, die Syſteme 


Platos und Ariſtoteles zu durchdenken, mit den Söftenien - 


anderes, beſoabers des Demokrit, id zunergkeichenn, und 
To aus ihnen allen, nach glücklich. getroffener Vereinigung, 


Lin dauerhaftes Gebäude aufgufühten. Nin meiften aßer 


tag ihmn au⸗ der ſo oft. vergebens verſuchten, und nie ohne 

Anfepferung anches Eigntbumsron herden Seiten moͤ⸗ 

Neben Bereinigung zwifcben Plato und Ariſtoteles. Zu 

dieſem Ende las und durchdachte er die alten Commenta⸗ 

tor wyde/u ung — die wohlr eichen Aus⸗ 
a leger 
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leger Vares an aus ‚der. Alexandriniſchen Gele. 1» Yes 
dieſem Studium ſcheint feiner feurigen , noch nicht ducch 
Halle... Berriunft, hinlaͤnglich gezuͤgelten Einbilbungöftait, 


das füße; und unvermerkt einſchleichende Gift der Schwaͤr⸗ 


merey, Eckſtaſe, und. ded Geifferumganges, fi fich bemädy 
tigt zu haben, welches ihn mie ganz perlies, ob, ed glich 
darch nachherige befere ‚Begriffe fehr unmirkfam gemacht 
peurde. Auch iſt hieraus allem Anſehen nach. fein Hang 
aus Emanation gefloßen, den noch die ſpaͤteſten Gedanken 
ilen verrathen, unerachtet er in dem Spſteme ſelbſt 
jorzfaͤltig bedeckt wird. Vielleicht hatte auch Weigel, 
ein. eifriger Vertheidiger Pytbagoriſcher Zahlengeheimnihe 
dazu manches bepgetragen. Daß ſchon jezt das Eartefin 
ualſche Soſtem won Leibnitz ſtudiert ward 2), ifk mir nicht 
“ glaublich;, theils weil ich es auẽdruͤcklich nirgends berkärigt 
finde, und theils weil Leibnitz ſelbſt ſagt, er ſey erſt init 
mit Deskartes bekannt worden, als er ſchon manche eigne 
Gedanken ſich gebildet hatte 3). Died bewaprte ihn 
—,ͤcklich, von dem Annehmlichen. dieſes Syſtems, und 
em allgemeinen Kufe, ſich zu feiner gänzlichen Beken⸗ 
nuug nicht hinreißen zu laſſen, fo wie die Vergleichung 
der Lehrgehaͤude aiter Ppilofoppen ihn vom linden eh 


Amen zurũckhielt. J—— 


ESo /vorbereitet beſtieg er Anter dem Borfige von Sr 
Themas ben. philofophifchen Katheder, um durch eine 
Screitſchrift über das Princip der Individyarion. ſich her 
wvorzuthun; weicher bald eine juriſtiſchphiloſophiſche, und 


| eine mathematincde Oiferiation folgten Die der Iejten 


An 


» de ' dent ‚nie de; eitmien, p. var Fe FOREN ri 
3) Feller Otium Hannoveranum p. 164 a 
oo 


‘ . 
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moehängten einjelnen Saͤtze zeugen von eiiem kuͤhnen und 
ief vordringenden. Geiſte; ſchon bier ſtellte Leibnig alß 
berſten Grundfag den auf: was iff, iſt entweder ,. ober 
f nicht, und gab dadurch zu erkennen, daß er nach, einen 
sften feſten Grundlage des philoſ phiſchen Wiſſens ſchon 


mals ſich umgeſehen hatte. Auch kommt ſchon hier der 


Sag vor: Gott iſt Subſtanz; die Creatur, ein Accidens, 
auß dem Eimanationsgebände genommen, und vom Spi⸗ 
noziömus nicht ſehr entferne 1). Auch fügte er eine nach 
mathematifcher ‚Methode entworfene Demonſtration von 


Gottes Daſeyn bey; alles Beweiſe ‚von der. fo fruͤh ſchon 


angehommenen , und nachher im weſentlichen nicht mehr 
beraͤnderten Richtung feines Verflanded! r 


Raum mwangg Jabre alt, bewarb ſich Leibnitz un 
die Doktorwuͤrde in beyden Rechten, erhielt aber gegen 
alles Erwarten in Leipilg abſchlaͤgige Antwort, da die 
rau des damaligen Decan ihm feine Jugend, nach fie‘ 
eignen Ausiage , vorwarf ‚und dadurch’ die Abweiſung bes 
wirlte 2), Er. gieng daher nach Altorf, um zu yeömod 
vieren, mp er wegen ruͤhmlich beſtandener Pruͤfung, 


und nach männlich vertheidigter Gtreitſchrift, den Dot ⸗ 


bochut mit großem. Beyfalle empfieng. Bon Altorf mach⸗ 
ke er eine Reiſe nach ben nabe gelegenen Nürnberg, ges 
lehrte Bekanntſchaften zu machen, machben er die uf» 
angebotene Stelle eined außerordentlichen kehrets der Rech⸗ 
te auſgeſchlagen hatte, weit er nach einer. ausgebreite⸗ 
Iren und glaͤmendern Sphaͤre an Höfen ſich fehnte, : Im 

Hürns 


2 Eudevici. Hifocke ber Leibnitziſchen vhilolbohi⸗ tl 2 4,‘ 


7 Meiners Gndti⸗ der —J der BB 
P. 264. ed. I. ir 
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| 
Nürnderg Heß Ihn feine. anerfättliche Forſchbegiede hab 
die Geſellſchaft Goldmacher ausfindig machen , von nd 
Wer er, and heißem - Verlangen in die tiefen GBeheimife 
- Ser Natur einzudringen, vielleicht auch pon der Wabrbit 
des Goldmachens ſich zu Überzeugen , ald Geererär aufge 
+ gomimen wurde. . Seine ungemeßene Beleſenheit harte and 
nmntt alchymiſtiſchen Buͤchern ihn bekannt ,. und fein unbe 
grangtes Gedaͤchtniß ihm den Styl diefer Geheimnißnin 
der geläufig gemacht. Er verfertigte alſo and lauter nicht 
becrrftandenen Redensarten einen fo raͤthſelhaften Aufl, 
=... Da die Geſellſchaft Ibn für einen großen Goldkoch Niet: 
und mit Frenden zu dem Ihrigen machte. Ein nereret 
Gecſchichtſchreiber der Philofoppie vermuthet unter dieia 
chymiſten Roſenkreuzer 1); allein das waren fig fr 
nicht; keibnitz kannte dieſen Drden fo menig, daß er fin 
I Eürxiſtenz für Fabel hielt 2). Die’ Kiehe zur Alchymie, 
u und den Glauben an die Verwandlung der Metalle eher 
nn behielt Leibnitz fein ganzes Leben durch Bey; noch an den 
Pforten des Todes erzählte er dem Arzte, Furtembach daft 
einen eifernen Nagel hald in Gold verwandelt 3). Vieb 
leicht war er ſchon vor der Nuͤrnberger Bekanntſchaft, der 
J Goldmacherey nicht abgeneigt, und erzaͤblie, wie Jemand 
gibt unmabrfcheinlich vermuthet, um die Geſchichte zum 
Besten, er habe nur aus Scherz, und um die Alchpmifin 
auszulocken, ſich unter ſie aufnebmen laſſen 4). 


Unter andern Geiebrten lernte unfer Philoſoph gu Rürr 


a berg einen‘ Prediger. und Rnbmenfoerwanteen: kennen, wel⸗ 
chen 


1) Meiners Grundtiß d der Geſchichte der Weltweisteit 
p. 284. ed. 1. 2) Feller otium Haunovêranum pen. 

| 3 Laundeo vhein I. p. ga: — Commereium 
‚apifolicum Leibnitii T. Il. p. 1170. not. | 
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On Be: 2 
der. dem Baron von Boyneburg⸗ einem (ehr sche 
m Manne, und Befſoͤrderer der Wiſſenſchaften den jun⸗ 
kn Doktor ruͤhmte· Rach andern traf er den Baron von 
hagefaͤhr im Goſthofe -ı 7, und ließ ſich mit ihm in gelehr⸗ 
e Gefpräche ein. Bopneburg, von feiner außerordentli⸗ 
den Gelehrjamkeit dezanbert, verfpraid, ihn dem Chur⸗ 
ürften von Mavnz, in deſſen Dienfen er- fand, an em⸗ 
siehlen, und ihm eine Stelle am Hofe zu veribaffen; ı welches 
am lechteſten geſchehen koͤnne, wenn Leibnitz in feinen Idea 
m von großen Werbeflerungen im Sendium der Rechte ihm. 


ie Hand bieten wollte. Leibnitz gieng nun nach Krank 
it, um dem Schauplatze ſeiner oͤſſenelicthen Handlungen 


söher zu ſeyn, und ward von da bald hernach gen May - 


weufen, dem Churfaͤrſten vorgeftellt, und mit großem 
Boblgefallen aufgenommen. Nun nad er eine Abhand⸗ 
mg über die Mängel-ber bisherigen Rechtsgelehrſamkeit 
nd bie Mittel zu deren Mohelfung heraus, welcher ſchnel 
ine audfäheliche. Erklärung feines Plans zu einer beßern 
dung des Roͤmiſchen Geſetzbuches folgte. Auch .bie 


Dilefephie verlohr er nicht aus dem Geſichte, fonderu gab‘ 


NE Dach dek Nizoli Über die wahren Principien, and bie 
töhtige Mer zu philoſophieren, mit einer Vorrede und Uns 
Mrhmgen, heraus. In biefer Borrede zeigte er ſehr aus⸗ 
xbreitete Geleſenheit, verknüͤpft mit richtiger Beurtheilung, 
und vortrefflichen neuen. Gedanken. Schon bier lehrte er, 


ihre Gaͤe uud Bedauken müßen, um wabr zu ſeyn, 


Mit der aͤnſern und innern Empfindung uͤbereinſtimmen 2) , 
Ion dier merkte er richtig und eis an, bie abſtrakten Bes 
bi und Bone müße mag in toukene Bilder und Vor⸗ 
> fe 


2 unperbe t Fıben Beibnitend ı p. 72, de laucourt p29, 
nie, Epiß. ad diverfos T. I, p. 28. 


’ 
| "Na 
| \ ‚ 


v 


/ . . 










ſtellungen verwandeln ‚um jur Dertlihttim Denken 
Reben zu gelangen 1) woraus erhelle; baß er ſelbſt 
dies Verfahren zu helleren und veichhaltigeren- Begt 
ſich verholfen hatte; ſchon hier ſahe er richtig und vo 
flich ein, daß aus Induktion allein nie Wiſſenſchaft, 
dern nur Wabrſcheinlichkeit erwaͤchſt, und daß nur 
Begriffen Wiſſenſchaft kann geſchoͤpft werden 2). 3ı 
deckte er manche Mängel der bis dahin beruͤhmt gen 
nen Philoſophieſyſteme mit großem: Scharſfi nne auf: 


Bopneburg, ibn immer hoͤher ſwaͤbend, empfahl 
immer driugender dem Fuͤrſten, und brachte es dahin, 
er 1670 als Rath und Beyſitzer der Juſtitzcanzelle 

avnz angeſtellt, auch im foigenden Jahre dem Her; 
nſchweig⸗ Laneburg bekannt wurde. 


Auf Bovneburgs Antrieb miſchte er ſich auch int 
logiſche Angelegenheiten, und ſuchte gegen den Gocinin 
Wiſſowatius die Drepeinigfeit durch neue logiſche €: 
- dungen zu beweiſen· Um auswaͤrtigen Ruf zn erlang 

ſchickte er an die kondner Geſellſchaſt der Wiſſenſchaften 
nen phyſiſchen Auffag zu Erktärung der Manetenbemen 
gen aus einenr neuen Grunde, -der kreisfoͤrmigen Nur 
gung des flüßigen Aethers, welche Apporbefe aber geri 
gen Eingang gefimden hat. Seine ſchon damals erften 
"liche Größe beſchreibt Boyneburg, ein nicht gemeiner Ke 
ner der Gelchrfamkeit- folgendergefkalt: Leibnitz iſt jun 
Mann von 24 Sabren, gelebrter als man beſchreiben ob 
glauben kann; die ganze Philolophie hat er voͤllig in 
die Lehren ber Alten fo mol ald Reuern durchſchaut ni 


1) Leibnit, Eid, “a diverfas T, IE v· 9% a) Ibik: 
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eicdem wie: in ber Warbematit, ber Naturlehre 
Arzneykunde, und Mechanik beflgtver herrliche Kennt⸗ 
k, er iſt unernrüdet, und vo Feuer. Das Recht bat 
von der theoretiſchen ſo wol, als prafiifhen Seite zum 
wundern in ſeiner Gewalt. 1). 


Aber noch fehlten ihn in der häßern Mochcuait, in 
+ Raturlehre, und felof in der Philoſophie, die im 
eihland noch zu fehe Ihren alten Zuſchnitt hatte, die 
ofen Ausfichten der benachbarten Länder, Auch dazu 
half ibm fein, der hoͤchſten Ausbildung ſolcher Gaben 
miged Schickſal. Wopneburg ſchickte feinen Sopn, na 
tankreich, gewiße ibm wegen de8 Osnabruͤcktſchen Frie⸗ | 
u verfpsochenen Gelder bepzutreiben, und gab ihm Leibniz, 
tgeſchwindern Beendigung halber, nicht aber, wie marr 
iend fagt, der Aufſicht wegen, zum Megleiter 2). Diefe 
Mr angetretene Reiſe, mar ihm hoͤchſt erwuͤnſcht, und. 
hh feinem Verſtande die gehofte Befriedigung. Der Um⸗ 
ng mit den angeſehenſten Mathematikern, und die das 
u erſt jegt ihm bekannt gewordenen Werke eines Hup⸗ 
nd und anderer, eröffneten ihm in der hoͤhern Senne, 
ie neue Ausfichten, und bereiteten ihn zu den Entdeckuu ': 
n vor, welche feinen Nahmen den Geometern unver⸗ 
Hi gemacht haben, In Paris fand fein Verdienſt ſol⸗ 
t Gunſt, daß ihm nach Boyneburgs Abſterben anſehn⸗ 
he Stellen und Befoldungen angetragen wurden, biete 
kr ablehnte „ um bem ——— Arie nicht 
ztreu zu werden. 
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1) Gruber Commercuin epifiol. Leibnitü T. I. p. u, 
2) Leihnit; eBit. ad drklonT. a p, al, " 
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. "tbeil, vielmeht noch größeren Vortheil gewaͤhrte. Johen 


baues; beſchaͤftigte ſich mie. einigen politiſchen Arbeit 
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Ip Sabre 1673 Köiffte er nach Eanland Sind, 



















siädlichen Infel, feinen Geiſt zu bereichern. Gelbſt do 
vor forgte fein günftiged Geſchick, daß des Churfuͤrſte m 
" Maynz noch in dieſem Fahre erfolgtes Abſterden, med 
er feine Beſeldung verlohr, ihm nicht den geringfien N 


 Sriebeid, Herzog von Braunſchweig, mit welchem ei 
Bopneburgs Empfehlung in Briefwechſel geffanden hatte 
nahm ihn als Hofrath und Bibllothekar mit anfehnlihe 
Beſoldung in feine Dienſte, mit Depgefügter Erlaubni 
Yaris zu bleiden, bis er die Damals angefangene Re 
mafcdine zu Stande, gebracht haͤtte. Diefe Maſchine p 
dieh nan dur Vollendung, and ihr Erfinder ward 16 
ad erſter Auslaͤnder unter bie Mitglieder der feanzöftihn 
Yademie der Biffenfchaften aufgenommen. Von Yan 
gieng er abermabl nach England, um einige neue Ent 
Sungen den Mathematikern vorzulegen; von bier tik 
6 1676 nacbi Holland, und kam von da nach du 
vo ſeinen poſten Anzuireteh, 


Du ihm dihergebene kacthide Bucherſanmims " 
nete er beßer, und vermehrte‘ fle, wo er nur Fonate 
darch Ankaufung wichtiger Bibliotheken beträchtlich. 

beunher wandie er großen Fleiß, und nicht geringe Kıf 
auf Erfindung von Maſchinen zu Erleichterung des Bin 


‚ya Beſten des Braunfigugeigifen Hauſet, als der Hin 
. Ä weg 
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veger Friede Befcbloffen ward, und machte in der böbern 
Beometrie, die mehr denn eine Hekatonbe werthe Entdeckuug 
er Oifferentialrechnung, deren Ehre ihm durch alle Be⸗ 
naͤhungen der Engliſchen Mathematiter nicht hat koͤn⸗ 
ven entriſſen werden. Huch arbeitete er an den damals 
* berühmten Beipjiger a@is eruditorum, welche er auß⸗ 
er den Anzeigen von Büchern, mit mehreren Ausarbei⸗ 
fangen hereicherte; einiger frangöfikben Journale nicht zu 
pedenfen, been er nene Entdecungen zur Pelanntmae - 
bung wittheilte. 


Der Herzog von Wreunſchweiz ernannte ihn jezt 
um Geſchichtſchreiber ſeines Hauſes, und Leibnitz. dets 
tuchtbar an großen Entwuͤrfen, that den Vorſchlag zu 
ner Reife nach Italien, um in Kloͤſtern, Archiven, und 


Bibliotheken alte Urkunden vom Haufe Efte aufzuſuchen, J 


md überhaupt Die Geſchichte des uralten Hauſes Braune 
Khneig durch dag ganze Mittelalter, im helles Licht gu fegs 
im Dieſe Reife ward 1687 angetreten, und mer für 
Drukblands mittlere Geſchichte, durch die. Menge wich⸗ | 
tiger Urkunden, von großer Erheblichkeit. Sie war aber 
auch der Philoſophie und Mathematik durch die mancher⸗ 


kp Eatdeckungen, die Leibnitzens unermuͤdetes Genie mit 


tif der Bekanntſchaft mit mehreren großen Gelehrten: 
machte, don wicht "geringerer Exbeblichkeit.- Nach der 
Noͤckkehr wandte Leihnitz zufoͤrderſt allen Fleiß darauf, 
von den hiſtoriſchen Eutdeckungen, und wichtigen Bemer⸗ 
hungen über da deutſche Staatsrecht, etwas "herandjue 


geben. Raum diefer Sorge entladen, kehrte er ſich vor· 


nehmlich zur Metaphyſik, die er von nun an mit mehre⸗ 
tm der. wichtigſten Enietungen in einzelnen lurzen * 
fügen bereichert, 


1 


Die 
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kavpferlichen Atademie der Wiſenſchalten zu Betreiben. Ru 
zweyjaͤhriger Abweſenbeit kam er nach Haunover zuruͤch, 
. warb aber wegen ſehr langſamen Fortganges der Geſchich⸗ 
te des Hauſcs Mraunfchimeig, nicht (6 empfangen, ald er 
wuͤnſchte, und dabey zu deren Mefchleunigung dringender 
aufgefordert, als ihm bey feinen vielen und großen Bu 
ſchaͤftigungen andrer Urt, angenehm war. ‚Darum miß⸗ 
fiel ihm feine jetzige Lage, und mon fagt er ſey willen 
geweſen in Frankreich feinen Wohnfig zu chen. wem 

> & länger gelebt hätte, 


Schon feit längerer Zeit hatten gichtiſche Anfälle fine 
fonft eiferne Geſundbeit erfibüttert, aber immer hate 
ihn ein von einem Jeſuiten mitgetheiltes Mittel bald mir 
der befreyt. Jezt griff ein neuer, und beftigerer Anfal 
ibn on, er nahm au dem. gemobnten Mittel Zuflucht, 
“aber ber allem Anfehen. nach zu ſchwache, und durch dad 
Alter ſeltſt ſchon erfchöpfte. Körper, vermochte den Teanl 
nicht zur Gelundbeie gu verarbeiten. Auch, gefellten ſich 
Gteinſchmerzen bins. und. machten. das Uebel toͤdtlich 
und da zu dem allen noch Berzuckungen kamen, fieug keib⸗ 
aitz ſelbſt an fen berannabendes Ende zu erwarten. Et 
| — forderte Feder und ’Dinte, ſchrieb etwas auf, Konnte d 

uicht mehr leſen, wandte den Kopf-nach ber Wand, su 
-earfehtif 1716 in finem ſtebrigſten Jahre. 


Sein ganzes Leben war einzig der. Erweiterung unfe 
rer Kenntniße gewidmet, zum Effen war nie eine Zeit, 
weder ded Mittags noch ded Abende beſtimmt, fordern 
wenn feine Arbeiten einen Rubepunkt fanden, oder forber 
‚ ten, ließ er auftragen. . Eine umerſchuͤtterliche Geſundheit 
bewahrte ibn vor den Folgen einer dem ſteten Sitzen be⸗ 
ſtimmten Lebensart; dei wu Br Kart; und ji 
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ſich gleich nach: dem Eſſen zur Ruhe, um leingu Augen⸗ 

blick umſonſt zu verliehren, und dem. ſtrenge beobachteten 
Wahlſpruche pars vitoe, quotieꝛ perditur hore, peritz nach, 
julonmmen, Vor dem fechsigfien Jahre begab er ſich nie, 
eher ald um zwey Mhe: nach Mitternacht zur Ruhe; oft- 
kam er ganze Monate nicht aus feiner Gtudierflube, ja 


Wochenlang zuweilen nicht ind Bette, ſondern ET 


feinen Lehnſtuhle einige Stunden, wenn Müdigkeit ibn; 
überwältigte. 1). Nur im hohen Bier, als Gichtſchmer⸗ 
zen ſich einftellten, ließ er von dieſer Strenge etwas nach 
Daß er ganze Monate kein Bette geſehen habe, wie die 
angeführten verſichern, ſcheint mir ewas übertrieben, 


Leibnitz haste einen ſo ausgebreiteten Buriefwechlel Pr . | 
vor ihm Fein Gelehrter geführt hat, die Zahl feiner Cor⸗ Ä 
reſpondeuten fleigt an zwey hundert, von denen er Rache 


richten ‚ und philofopbifche. Betrachtungen nahm, und-das, . 


gegen im reichen Moaße feine Ideen, Borfhläge zu Ver⸗ 
beßerung der Wiffenfchaften; und Anſchlaͤge zu gelebrten 
Verken gab. Jedem gefällig zu ſeyn, und ichein nach ber 
ſtem Vermoͤgen zu helfen, war fein ſtetes Beſtreben. Er 
führee mehrere "Streitigkeiten wit: Baple, mie Clarke, 
und verſchiedenen andern, aber alle mit der Wuͤrde und 
dem Anſtand eines großen Manntes, und Philoſorben, 
der der Verſohnen Freund, Der Behauptungen Beind iſt. 
GSo viel ihm auch Lebeserhebungen und Schmeicheleven oͤſ⸗ 
fentlich und in Briefen, von Leuten aller Staͤnde gemache 
wurden, blieb er doch flerd deſcheiden, und vom laͤcherli⸗ 
&en Site, er eo lindiſcher u. Blei —— ” 


v)tampredtp. 108. F ontenelle Eloge de Leit er 
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& wufle viek, ums. hide. zu wiſſen, daßler wiel gu ne 


nig noch wiſſe. Neid, Verlaͤumdung, und: Herabfegung 
auderer, die Fehler kleiner Geiſter, waren-fern. von ih, 


ne hat inan ihn von Jemand übel Beben,“ Ober el 


im Schlimmen arengen boͤren 1 * 


. Yeibnigend weitl auftige und tiefe Keuatniß, ber Ge⸗ 
* ſeine große Einſicht in der Theologie, nebſt din 
Bewmuͤhungen ym die Vereidigung der Religionen; fein 
tiefe Bekanntſchaft mit, allen Theilen der Mathematil, 
nebſt den unſterblichen Erfindungen in mehreren derk' 
ben ; feine nicht gemeinen Cinſichten in die Chemie, di 
Maturgefhichte, und Naturlehre, feine Kenntniße in der 
Holitik, und den Verhaͤltnißen der Staaten; ſelbſt fein 


 nithr‘ oerächtliche, Bekanntſchaft mit den Dichten, neif 
„der Geſchicklichkeit, lateiniſche und frauzoͤſiſche Verſe, die 
nicht ganz verwerflich ſind, zu machen; feine große Kennt⸗ 
niß der Rechte, und ˖ beſonders her Roͤmiſchen; mit einen 


Morte den ungeheuern, noch nie geſchenen Umfang ſeines 
Geiſtes, mögen andere ins: Licht ſetzen, die die Geſchich⸗ 
ge dieſer Wiſſenſchaften Bearbeiten. "Bier: bammt es bar 
af nur an, als ſaekulativen Weltweiſen ihn ‚kennen zu 
‚lernen: Auf dem voh Ariſtotelas betretenen Wege, in 


die Philoſophie mehr Methode, mehr Spenge in bie De 


weile, mehts Rundigkeit in die Schliiſſe, und mehr Ge 


muuigteit und Licht in die Erklärungen zu bringen: ging 


Kibntz, ſtark mit Ariſtoteliſchem und geometriſchem Geiſte 
genaͤhrt, weiter, und leiſtete in Verhaͤltniß gegen fin 
Zeitalter, was etwa der Grieche in Verbaͤltnißz zu dem 
ſeinigen. Richt blos die Alten, Ariſtotels und van vor 
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anbirns nicht blos die Nenern kurz wor ihr,” und zu fie: 


ner Zeit, Deskartes, Mallebranche, Bayle; nicht dios 


die noch übrigen Scholaſtiker, hatte Leitnitz geleſen, und 
gepräft; ſondern auch die Scholaſtiker des aͤlteſten fo gut 
old ſpaͤtern Mittelalters. Ich war, ſagt er, in das Land 
der Scholaſtiker während meiner Jugend tief vorgebrun⸗ 
gen 1); in einem’ feiner lezten Were erkannte er: der 
Kolaflifihen Metaphyſik wahre. Werbienffe bep monde: 
vermieten Kragen zu, und geſtand, daß dem: febolaflier 
(den Wuſte aͤchtes Bold beygemifcht ep 2). -MBaheiih! 
er wäre nicht Leibnitz geworben,’ wenn er fie weniger‘ 
ſtudiert hätte’; aus ihnen ſchoͤpfte er den Stoff md Die; 
Idee von dem weſentlichen Beduͤrfniße einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Metaphpſik, und einer allgemeinen Philoſephie, 
die von allen Neuerern gänzlich war bintangeſezt, mb: 
nur kürzlich von etlichen Carteſtanern in duͤrftiger Geſtalt 
wieder hervorgerufen worden. Außer Plato hatte Leib⸗ 
al auch die Alexandriner, ſo gar die Cabbaliſten ‚nie 
ihrem neuern Unbange großentbeitd gelefen; das Cabba⸗t 
üUſtiſche Syſtem kannte er wenigſtens, nach einigen gele⸗ 
gemlichen Aeuſerungen, febe genaus ſelbſt die mit ißes 


versandten Myſtiker, und Jacob Boͤhm, waren ihm nice: . 
entgangen, Bon dieſen hatte Ex verſchiedenes die Ema⸗ 


nation, Die Natur der Subſtanz, und die angebohmew! 


Peen betreffend, in fein Syſtem wit neucn Modiſikatio⸗ 


zen übergetwägen; weshalb er: auch die Theologie der 


Myſtiker, nebſt dem damit verwandten im Platoniſchen 


und Aeranbrinikben Soſteme immer billigte 3* Gegen 
das 


—X —* T. I. ps. p. 4. * Idem Oeuvres. 
philofopbiques, par Rafpe p. 397. 3) Idem Opp, TH« 
ran .4 ®; . . 4 
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dad ideitiebeve unb in Ckhwärmenen äbetgeßende Die 


fer Phklofopbie vekwahete ih fein richtiger und ſlarker 
Berkand durch Die mechaniſche Philoſophie, und die Na⸗ 
‚tlchee der Reugen, indbefonbere bed Deskartes 1). 


Die ofen: der Alten und Neuern kanute Beibaik 
genau, und erkannte ihre auffaliendfien Mängel richtig. 
Ans oflem biefen meit und breit zufammengebrachten Stoffe, 
uldete fein erfinderifcher Geiſt, mittelft Ergaͤnung bee 
” Süden eines Spftems aus den andern, ober deren Aredfüls 
Img mit eigen Erfindungen , ein Yhilofepbiegebäube „ das 
zunifchen den Blatonifchen Ideentraͤumen, und den Demo: 
* und Carteſlaniſchen Atoinenbppotheſen; zwiſchen 

dem mepflifchen und Alexandriniſchen Spiritualismus, und 
dem. Carteſianiſchen Wechanismus; zwiſchen Platoniſcher 
Nmellelival » und Carteſianiſcher auch Lockiſcher Sinnen⸗ 
pluloſopbie in gluͤcklicher Mitte ſtand; ein Soyſtem, dad 
die wichtigſten Anforderungen der Bernanft an alle Theo⸗ 
rieen befriebigte, ober zu befricbigen fihien, und dag daher 


bebv ul allen Parcheven Eingang fend,. fo. wie ed an Tiefe 


und Feſtigleit alle übertraf. Auch, waͤre es vom allen kul⸗ 


| tinierten Völkern Europens ficher. angenommen worben, 


hässe nicht theils chen feine Tiefe, nebft dem Mangel an deut⸗ 
Uichan Erklären s theils der Ausländer Vorurtheil gegen alled 
aus Deutſchland entfprungene; und der dem gemeinen Mens 
ſchenverſtande niche Leicht genießbare Idealismus, bas alle 
. geweine Bekanntwerden, und allgemeine Lob. gehindert. 
Mant haͤtte Leibnitzens fruchtbarer Geiſt auch dieſe Hin⸗ 
deruiße großentheils beſiegt, wenn nicht eine faft ımäbers 
ſeylce Marnichleltigtei von a Geſchäſten, nebſt der Hp 
mung 
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ang elned liuseen 'Dedend im abgehalten hätten, fing 
Philoſophie ſelbſt in lichtuollem und buͤndigem Zuſammen⸗ 
hahge vorzutragen. Bep den ſehr zerſtreuten Aufſaͤzen, 
die noch dazu in ſebr vreſchiedenen Ruͤctſichten und Bere _ 
aulaffungen abgefaßt warden, iſt es nicht leicht, den 2 
ſammendaug feiner Gedanken zu faflen, und daher kommts, 
daß nach jezt, mach fo manchen Nachfolgern und Ausle 
gern, keibnitzens Soſtem nicht hinlaͤnglich erlaͤutert, und 
in mehrern wichtigen Punkten fo gar een 
Erllarungen wnerworfen 1 


Kehle, fo ſeht er um die gefigh Mind 
kengebaͤudes deſorgt war, vergaß doch ben Grund Hief-aymag 
iu legen, und von allen Seiten gegen dad Einſtaken ing 
in verwahren. Die. große Brage, was können mir willen? 
ind mie koͤnnen wir es wifien? von Locke neuerdings wie⸗ 


der in Anregung gebracht, und durch deſſen Abfonderumg 


der einfachen Begriffe in ſolche aus dem aͤuſern, und ſot⸗ 
che aus dein innern Sinne, einer beſtimmten Aufloͤſuns 
ſaͤbig gemacht, unterſucht Leibnitz nicht nach Verdienſt; 
darum vernuthlich, weil ihm Lockens Buch fi im ho⸗ 
den Alter zu Geſicht kam, als feine Ideen ſchon ſfaſt alle 
ſertig waren, und dieſe neue Ausſicht wenig Eindruck 
mehr machte. Leibnitz nahm mehr an, als er bewies, 


md aus allgemeinen Gruͤnden ableitete, daß die einfachen 
Vorſtellungen des innern Sinnes allein Realität enthaltenz 
und daß daher alle Begriffe aus der aͤuſern Empfindung, 


nebſt allen Erfahrungen der äufern Sinne, nichts ald 
Phaͤnomene find, die in Vorſtellungen dei innern Eins 
ned anfgelöße werden muͤßfen. Nach dem Erfenninife a 
priori, deffen Umfang in bee Mpilofophie, und feinem-cie 
bentlichon Usfpenngt , ſorſchte er aicht tief geaug vn 
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1. 


RE an feiner Voraͤusſeqzung angebohrner Ideen, ſo mi 


Memit der Hypotheſe dee vorherbeſtimmten Harmonie zu⸗ 


ſammenbieng, ſich meiſtens genügen Mit einem orte 


vat der große Mann nicht angeſtellt, und was er hin | 


- 
. 


ver Leibnitziſchen Syſteme fehlt es an einer vorausgehenden 


Veriuaftkricil; denn, "mad man · auch hiervon ſagen map 
eine eigentliche Unterſuchung uͤber das Vernunſtdermoͤgen 


Yıri gedbriges beybringt, iſt Folge aus andern Voruus— 
Jetzungen, und Lehren, nicht aus der Natur unſrer Er⸗ 


kenntnißvermoͤgen ſelbſt. Die vornehmſten Sweitfragen 


der theoretiſchen Philoſophie werden alſo auch hier nech 
Wr ihre erſten Quellen nicht zuruͤckgefuͤhrt, mithin der 


Entſcheidung von einer Seite genaͤhert, aber zum lezten 
Urtheilsſpruche nicht genugſam vorbereitet. Eben darum 


AR: vicht lange nach ihm manches verworfen, manches an 
gefochten, manches weggeworfen, und ſomit das gant 
Gebaͤude von Bewohnern allmaͤhlig verlaſſen worden 


Die Kolge wird dies mehr und mehr aufhellen und ke 


weiſen. 


eibnitzens Verbeßerungen geben durch die ganze tbeo, 
vetiſche Philoſophie, alſo zuerſt von dem, mas die allge⸗ 
meine Philoſophie betrift, welcher er unter und Deutſchen 
neuen Glanz, und neue Befeſtigumg gegeben bat. Die 
meiſten der, hier vorkommenden Begriffe , insbeſondere bie 


zur Gründung ber Monadenlehre, und des Optimismus 


gehören, find von ihm mie «neuen Bemerkungen bereichert, 


. und in helleres Licht geſezt, oder: durch neue Folgerungen 


anmwenbbarer gemacht ‘worden. Das mögliche. erklärt er 
zuerft durch das was völlig denkbar (concevable ) if, 
dem mithin ein Begriff eutſpricht; oder auch durch das 
was keinen Widerſpuch enthält, als weſches ches wmꝛ 


\ 








t 


fies Wertung! des Möglichen iſt Giernon umssefcheitge er 


ſehr genau und richtig, was andene mehewals in Irrihum 


ſtuͤrzte, daß dasjenige möglich iſt, was zur Exiſtenz ge⸗ 


langen kann; bann.bied ſezt voraus/ daß etwas mit: ‚einem 


andern eriffigrenden Dinge mwelc ſeyn kann, mb if 
folglich Compoſſibilitaͤt Zu jener abſoluten Moͤgkchkeit 
gehoͤrt hoͤchſtens noch, daß eines Dinges mirkende Hufe 


che möglich, yicht aber daß fie wuͤrklich vorhanden iHıı ö 


Schon hier beſtaͤtigt ſich die obige. ‚Bemerkung: Leiberiig - 
will das ‚mögliche ausſchließend durch den Verſtand, und 
den innern Ging ‚beustbeilt haben, auf das Merkmahl 
aus der aͤuſern Empfindung, dad. Wahrnehmen durch; Au 
fere: Erfabnung wich feing Rüfiht genemmen, obgleich 
auch Died auf Bepbehaltung Anſpruch macht, mithin nicht 


fo ganz ohne Grund. darf abgewiefen wonden, Schon hiece 


ſieht man, daß die Leibnitziſche —— einfeiig: ne 
Begriffe des cinngen Siunes sea: Me eu er 


Bon Biefee innern oealichtei ue er mit Reche. 
daß ſie der Dinge Weſen ausmacht: es ſteht uns nemlich 
frey, jede Begriffe mit einander zu verbinden, ohne af 
Erfahrung, oder fonft etwas, Ruͤckſicht zu nehmen. Sol⸗ 
be Verbindungen ,. fo bald ſie vom Widerſpruche frey find, 


machen befondere Gattungen aus. Dies erhellt auch Daw 


ber, daß die Welen nicht entſtehen, nach vergehen koͤn⸗ 
nun, welches nicht waͤre, wofeen etwas anders ald bloße 
Möglichkeit Dazu erfordert wuͤrde 2). In Leibnigen® 
Bunde hat diefe Behauptung einen ‚richtigen und beſtimm⸗ 
ten Sims im Munde ‚mancher Nachfolger einen febe 

ſchwan⸗ 


1) Leibnit. Opp. T. II. ps 1. pag. 325, 226 2) Idem 
 Oewvres pmeloru par Raipe p. ie ua? 7 


er 
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twiwanteren wie voßlem Rechte * er ſich dehe 


Eudens erdichteten onmalweſen. 


Die Emertigkat und Verſchiedenrüigteie bereichert 
Deuiſtchlandẽ Philoſoph mit einigen aeuen Benterfungen, 
ob er gleich nicht alles dis auf dem Grund erfchöpft. In 


der Mathematik macht der geringſte Unterſchied auch ſchen 


Verſchiedenartigkeit, ſo bald er die gaͤnzliche Achnlichkeit der 
Degenſtaͤnde aufbebt. Bon der Aehnlichkeit aber Kali 
we bier die Quantitaͤt aus, wodurch ader hernach die De 
finitiön der: Aehnlichkeit ohne Noth erſchwert wird. Alk 
war es wol beßer, diefe Einfkdränkuii nieht anzufgen, 
und eine andere Beflimmung zu ſuchen. In ber Phyſt 
Yingegen iſt man wide: fo ſtrenge, ſonſt wide jedes Se 
proidmim ſtets von Gattung zu Gattung uͤbergehen, mil 
Bent. länger ad einen Mugenblick ſich ſtibſt gleicht. Hoc 
feine Unterfcbiede fallen nicht unter unfre Bevbachtung, all 


möchte man doc) wol einen befriebigenden Grund diit 
wenigern Strenge in dee Raturlehre wiſſen. Die Babı 


delt iſt, daß ed eimen folchen garnicht giebt; In ber Phry 
fſit und Mathematik wird Ginartigfeit und Verſchieden 


artigkeit nach einerley Geſetzen beurthellt. Si phyſiſchen 


Kkäͤbet Leibnitz fort, iſt eine Maſſe, die wir ſelbſt zu ih 


‚ver erſten Form zuruͤck bringen koͤnnen, bey dieſen Ver⸗ 
änderungen fletd einartig: bey organiſſerten Koͤrpän, 


langen nemlich und Thieren, wird die Gattung dur) 
die Fortpflanzung beſtimmt 1). Dies lejtere hat Richtiz⸗ 
keit, aber aus feinen erſier Gründen wird es nicht hetge⸗ 
ceitet. 


Die 


A)Li baitz Oeuyres; pbilof. par Rafpe p. 260. 
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— PN Babiahıe Bring: 12 af 
ie. Wehinlichkeit der Gegenſtaͤnde, das iſt der Eineipe ⸗ 
en; dieſe Aebnlichteit iſt etwas reelles ale: find ‚die Bar 
amgenmmd Geſchlechler nicht bloße. Gehpmfendiuge, mie 
och Locke wollte 1). Gedanfendinge koͤnnten fig di 

epn, aber in einem andern Sinne, wenn uemlich a 

ınfre Bigriffe und Empfiadungen mit’ ben. Senänden. | 
feine Usrreinfanft haben. Died bat nnas ncht * 
hoͤrig vonder‘ Anterſucbt. a Be Ä 


Weun Rode allen. pofltiven Beyrif der Ewigte un. 
abfpricht, widerſezt ſich ihm Leibnitz mie ganzem Rechto; 
denn wir haben ja von der Ewigkeit doch eine Definition 
aber freylich erſchoͤpft das ‚Bild der Ewigkeit den ganzen 
Begenftanh.nichi, . Das Bild aber muß man vom Be⸗ 
geiffe wohl unterfeheiden‘: gerade fo haben wir von eineln 
Zaufendest kein deutliches Bild, wol aber einen’ voͤlllg 
deutlichen Begriff 2), Dieſer Unterſchied zwiſchen Idee 
und Bild, deſſen Duntelbeit nöch nach Leibnitz zu mans 
chen Mißver ſtaͤndnißen und entbehrlichen Schwierigkeiten 
Anlaß gegeben ? bat, bane adadindf verdient mehr‘ ent⸗ 
miele. au menden, ern 


Dei Drt erklaͤrt Belt gänich nen buch gie Dieb» 
nung ber koexiſtierenben Dinge 3); and. naͤhert Rh das 
mit feirier Natur weit mehr als vbr ihm alle; erwuͤgt 
aber nicht, daß dieſe Ordnuũg nicht zureicht/ jeden Din⸗ 
ges eignen Platz kenntlich zu mathe: Dieſe Erklaͤtung, 
wie mehrere andere, wuͤrde mehr Bewundiruag ertegt, 
und mehr Berl gefunden baden, wein. Bären Bes, >: 
. Bun: 


» Igeißmite Oeuuses, philofogbiques, par: Bafpe + 256» 
2) Ibidem, p.' YA 3), Ipidem ‚Ber 180g - d 
| Bh 
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| aber Ren bt; fe la anfünge In Wi x 
* gu feßen, über jebe am Iren cigenchüntlichen Plate vu 
"yutrogen. © bat die Eerathung des Siues da ni 
Men u viel Mhe gemacht, eν 
Modern polen. 


Was den Cbaralter der Identitie anfang, ph 
tage der Diusfbe den Written mehrmals, und Beni 
auerſt, daß, was fleten Veränderungen unterworfen ſ 
alſo auch unfer Körper, wie. jeder Körper, keine ai 
nur Kbeinbare Identität hat; daß folglich wahre Ein 
levbeit auf eine untheilbare, unveraͤnderte Subftan; i 
grinden muß. Daraus ſchließt er, daß bey und bie Bor 
"Yauer der Seele, als einfacher Subſtanz, die ie 
‚zer Identitaͤt ſeyn muß, mithin, w ern ander 3 
und Pflanzen wahre Identitaͤt haben, in ihnen ein ih 

liches Peineip fich vorfindet. Das Bewuſſſevn iR im 
Merkmal dieſer Identitaͤt, aber kein nothwendiges, m 
8 verlohren werden kann, ohne daß der Menſch aufge 
‚‚Berfeibe wu fon. 2). . | 


| Daß ed nicht wen vellommen glei und amım! 
ſcheidbore Dinge in der Natur giebt, Bünbigee Beibnit ı 
neuen Geundſatz unter dem Nahmen des Gatzes vom fit 
‚qmmiserfibeibenben an, und bewies ihn zuerſt dadurch,d 
aſt Die Veränderung durch Bewegung unkenndar, mit 
ge ant als Feine ſeyn wuͤrde 2). Vermuthlich fand er 
der Folge dieſen Beweis, wie er ed ilf, unzureichend, u 
masheige Unnretrſchenbertet dies nur die { 





ir ” Leibnite Oeuvres philofbphiques par Rufpe p- 190 
26, 2) Idem Opp. T. H. 28 3. p. 9. 
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yn wuͤrde, darum wie derbohlt · er ihn hechbe nie fonbarn | 
rufe Mh auf bie Erfahrung, welche überall, beſonders 
‚bald: man Mikroſkode, und andere kuͤnſtliche MAittel iu 


hilfe nimmt, Werfbiebenheiten zeigt; and auf den Grubßbß 


priori, daß zwep nicht: unterfiheidbare ‚Dinge, unter 
erſchiedenen Rahmen , en® ſeyn, mithin ich wider ſprechen 
zuͤrden 1). Allein die Erfahrung kann dieſen San nicht 
um Ariem erheben, weif'ffe die Unmöglichkeit des Segen⸗ 
heils nicht erhaͤrtet; die Demonſtration aber iſt blos and 
Begriffen des nunern Sinnes genommen denn nach aufen 
er Empfindung: bleiben volllommen gleiche Dinge das 
urch zwey, daß fie am verſchiedenen Orken ſich befinden 
athin hat hier Einerlepheit die Einheit nicht zur Beglei⸗ 
win Die Nachfolger haben dies ſo wenig gefühlte, daff 
e ihr zu Gunſten der Satz anders als Fein Erfiider ge⸗ 
it, und fo gar Die Unmoͤglichkeit nicht ünterfibeidbarer 
dinge behauptet haben, Die doch Leibrig ſelbſt nicht zuju⸗ 
eſtehen Aufeichtigfeit genug befaß. Clarke neinlich wand⸗ 
tin, EB fep nicht unmöglich, - daß Bott zwey volkom⸗ 
ten gleiche Waflertropfen oder. Blaͤtter bervordringez 
uch ſhen die ſehr einfachen Materientheilchen nicht um 
erſcheidbar anzunehmen, fo wie die Theile der Zeit, und 
8 Raums; Die inunterſcheidbarkeit aber mache ſie nicht 
u cmem Gegenſtande; denn von zwey durchaus gleichen 
Bafferteopfin ſep einer nicht nothwendig an des audetn 
Hate 2), beibnitz fühlte hiervon, das Gewicht, umd gud 
fan Gegner yıt, zwey vollkommen uͤhnkiche Dinge feinem - 
a abfiradto möglich, auch hebe die Nichtunterfcheidbarfeit 
k umerſche Berfiiebenbei nicht aufs dem ungeachtet u 
Br en aber 


'ULeibhitz Op | 2. 1. el 2%: u. 10: 2 Iidem 
P» Is. | | 


Jen wicht ein zureichender Grund fich fände, m 


oben exiſtieren Pe. nicht, weil Die goͤttliche Weitheit Id 
nicht zulaße, als die mit eineriey Gegenſtaͤnden auf vır 
ſchiedene Art nicht verfahren kann 1). Hier giebt er fh 
daw Gage die Ciaſchraͤnkung, welche. er feiner Natur nd 
oben muß. Im Alter endlich, und wo er zuulezt vondie 
fr Sache ſpriche, beruft er ſich auf nach einen Beni, 
deß in allen Subſtanzen ſich ſtets unmerkliche Veraͤnde 
xungen ereignen, welche zwey volllommen gleiche Div 





















or; ais Cosmoiogiſber GSrundſab zwar, aber wicht oldın 
von allen Dingen hellendes tranjtenbeunes Axiom aufn 


Me biefer Ss vom Sicht zu Tunserfeheibente b 
Ben uiht ganz umbefannt war, ſo war es auch der 
dre Leibnitziſche Grundſatz nicht, Daß nichts ohne Ih 
" che geſchieht. Sie, aber nahmen ihn im engerem Verſi 

de von nhpſiſchem Weſen, dabingegen Leibnig mit de 
Sinne, auch den Ausdruck dahin verändert, daß ch 
Srund, alle nirgendd ſelbſt in des Ideenwelt, nid 
deſchieht 3) Im der Folge debute er dies noch m 
Me dahin aus, daß ken Gag wahr fepn Fönne, 1 


ar Es mehr ſey, ald nicht fey 4). Dem qureichenden Brul 
gang. er anberöwo auch den beſtimmenden 5). Hiedit 
wird. num dieſer Gas in Die allgemeine Philoſophie hin 
ah, and Dies iſt eigeneih Seionigens Badinf 

. Rn di 
5 Leibnik Opp. T. n. ‚ps 1. p. 146, 147. 2) We 
Oeuvres philof. par Rafpe p. 11. 3) Idem Opp. 1 


- ps L Piuag- ps Ib pe. 4)- -Ibidem. ps L P- 
;) Theodicee T, ſ. -$. 44 Laufsnne 1760 T. M. P 4 
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iefen gloßen -Briinbfag, fo wie. autb:beB; Da er durch 
Bıyfpiele gezeigt bat; wie diel durch ihn in der Mieter 
hyſik kanr bewieſen werben. Gottes Daſeyn, die ganze 
Rıturreligion 1), und alles, was nicht aus dem Gate 
nd Widerſpruchs als unumgänglich nothwendig folgt, 
uht auf ihm allein 2). Zum Beweiſe dieſes Grumbfages 
rruft ſich Leibnitz auf die Erfahrung, und fordert. jeden 
uf, ihm einen Ball anzuführen, mo; fein Grund vorhau⸗ 
ven if Doch, fait er binzu, er kann aulb a priori Days 
than werden, welches er aber. in ber damaligen Gtycb 
igkeit mit Clarken fuͤr zu tieffinnig hielt 3). Schade, 
aß nirgends in feinen Schriften dieſer Beweis gefunden 
ed, und der Tod ihn am deffen Mittheilung hinderte? 
Rey dieſem allem iſt noch lange nicht das erheblichſte in 
laſehung dieſes Grundſatzes ins Reine gebracht, und das 
war darum, weil Leibnitz nicht von einer deutlichen Kit 
K der Vernunft ausgieng. Er nimmt ihn in voͤlliger 
Igemeinbeit; gilt ee vielleicht nicht blos fie unfre gegen 
irtige Erfahrung ? Iſt er ein aus der Natur aller Dim⸗ 
e quillendes Gefeg, oder nur Negel unferd Verſtandes? 
Endlich iſt es ganz ausgemacht, daß nichts, fehlechter> 
ings nichts, ohne zureichenden Grund feyn kann? Died 
les fejt die Leibnitziſche Philoſophie nicht ins Licht, und 

m diefem hänge doch ab, ob die Naturreligion über bies 

1 Grundſit gültig barf erbaut werden. | 


Auf den Sag vom zureichenden Grunde, nciht dem 
# Widerſpruches Rügen ſich alle unſre Vernunftſchluͤße: 


i ref giett ben qufällgen Wobrbeiten Geinißheir, der = 
leztere 


Leibnit. Opp. T. N. ps I. RB FR 21 Bil. F 24. | 
?) Iilem p- 170. en .. ©: 


“ 
— 


TE — — 
leztere, den nothwendigen Unab aͤnderichdett. Durch Luf⸗ 
fung der Begriffe in einfachere, und ber: Saͤtze in * 
leuchtendere, Fan man auch vom Nothwendigen Grund 
angeben, und der Nothwendigkeit ſich vergewißern ı ). 
In dieſer einzigen Stelle dehnt Leibnitz den Sog vom zu 
reichenden Grunde auch über die nothwendigen Sehr. 
beiten aus, ſo daß er ihn nicht blos in dem Sinne nimmt, 


was wird, hat einen zureichenden Grund, in melden 


abꝛuleiten ſich bemüht, Wie ed an ſich einleuchtet, de 


mehreres Falſche euthält,. indem das Nothwendige zwar 
einen Erkenntuiß⸗ aber nicht einen Sachgrund hat. 


Un einem andern Drte, und vach reiferem Bub 
Banken, geht er noch einen Schritt weiter, und giebt al 

gute, einfochfle durchaus nicht meiter beweißbare Grin 
de unfeer Ertenntniß die identiſchen Saͤtze mit vollem 
te. an, aus welchen er den Gab des Widerſpruchs, de— 
bisber blos Hinleitung aufs Ungereirite hewieſen hatte 





A; A iſt: fo iſt es eben dadurch flat, daß A nicht Nich 
A feyn konn. Alſo einleuchtend auch, daß zwifchen m 
derſprechenden Dingen keins in der Mitte fichen Fan 


- . Durch dieſe Bemerkungen widerlegt ex fo grünblich, a 
neu Lockens gu fehr oben abgefchöpften Todel der ident 


ſcen Säge, und Axiome 3). Schade, daf Die Red 
folger dieſe Gedauken vicht beßer benuzt, und ſtatt def 


in unnütze Streitfragen ſich verwickelt haben, ob der Ei 


des Wiberforuchs oberſter Grunbfog Teva kannk 


Bon dem Unendlichen bat Leibnitz andere und rich 
gere Begriffe old Bode, wiewol er aeſebt, bey den 


— 2 Leibnie RT. N. ps 1.'p. 24. Theod. 1. 5. 4 


2) Idem Osuvres phileſ. par Rafpe p. 306. 
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LAacus cas — Km enlandın u haben Bi 
Sinn er aber dach in webaeres Bachk: fps. Es giebt keine, 
Babl, keine Linie, und teiue audre Quantitat, bie wende⸗ 
lich waͤre, wenn aan Kg 016 wahee Mamie petrachaet 
Wahre Unendlichkeit kommt nur im abfoluten vor, weis 
ches vor aller Zuſammenſetzung aus Theile bergcht 1) 
Dies abfolute if ein Attribut. ohne Graͤmen, welcheö man 
man aber nicht aid eine Sammlung me es. Theile bes 
trachten muß. Go. if. bie Ewigkeit anders, ald. 
die Nochwendigkeit des. göttlichen Daſepns, in welcher 
alſo feine Theile, keine Himufuͤgung von Zeiten zu einan⸗ 
der gedacht wird; und Gottes Unermeßlichkeit iſt deß 
Raumes Crängeniefigfeit 2) De’ wahren, Unterfhich 
zwiſchen Unendlichkeit und Unbeſtimmbarkeit der Quauti⸗ 
taͤt ſcheint Leibnitz mehr geahndet „ old dentlich gedacht zu 
haben; hoͤchſt vermuthlich führten, ihn ein Paar. nicht 
richtige Behauptungen bon Unendlichfeit des Mad, 
und unendlicher Theilbarkeit des Kontinuum auf? 
als weiche, nach eignem Gefländriße, mit der notbmenbie 
gen Begraͤnzung jedes. auß mehreren Theilen heſtehenden 
Ganzen, ſich nicht wohl vereinbaren loſſen. Daher et 
denn auch zu den ‚göttlichen. Attributen Zuflucht au abe 
men genötligt wird, moburch Der Sache eine: Farhe zwar 
angeſtrichen, aber ihre eigentliche Geſtalt yur mehr Ders. 
Duutelt murde. Wahrſcheinlich will er mehr nicht fogen, 
als Gottes Ewigkeit und Unermeßlichkeit erſcheinen unß 
unter ‚dem, truͤglichen Bilde einer graͤnzenloſen, mehrere 
* habenden "Dauer, und der verwirrten Geſtalt ei 
us unbeſchraͤnkten, aus Theilen befichenben .. 


— 


1) Leibnitz Oenyres philel, zu Rode p. 119. 2 Ibi. 
“en, Be 16, 19% | , 
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Br, if wichirFzbige kin Banzer que: ekleknſchen &y 
ſteme, mobi alles zu Gott ſelbſt gemacht wird, und 
- don dbeſſen Nebereinfähmmmng mit manchen /Leibnitziſchen 
rebren unten nebr Bevppiele Kun borſinden werden. 
Dieſen Begriffe gemäß har er, Prem Rest, ‚gegen 
Locke zu behaupten, daß wir vom Unendlichen einen peſ⸗ 
- tiven Beagriff haben, dag beißt, das Unendliche in einen 
Beariffe ganz, und auf einmahl zuſammenfaßen, nid 
blos etwas Endliches, mit der Verneinung der Scht—— 
ken ung vorſtellen 17. Zur Beſtaͤtigüung des oben ger 
ten bemerke ich hieraus noch, daß Leibnitz ſagt, von! 
Edwigkeit habe wir einen Begriff, aber kein Bild, u 
jmd die Schwierigkeiten bieben entftehen aus ber Verwed 
lung von Bildern ‚mit Begriffen. Anemahl mochte de 
der "Fall ſchwerlich feyn , da vornehmlich, mo eine Gahh 
hir durch die Sinne erkannt, "mithin "nicht anders ib 
ijch gedacht werden kann. Nimmt man ferner hierzu, de 
Leibnitz alles finnfiche nach Moͤglichkeit auf Begriffe 
Innern Sinnes brachte; dieſen allein ben Vorzug bir Pen 
Tität zugeftand; jene zu leeren Phänomenen berabnlth 
te: ſowird man deutlicher und zuverlaͤßiger einſehen, & 
ͤben feine Meynnng von der Ausbehning und Guc 
nieht ſo ganz unrecht erklaͤrt iſt. Von diefer Art ol 
u intellekturen⸗ wird ſich unten n bequemer Anſuß darbi 
tm, ehe a eben. ö | 
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3 San anim andern Pro wo vermtthiſch die Sad 


da: nicht hinldnglich brcoedache war⸗ und der Zuſan 
an 
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1) Le ei ib nitz Oeuvres Piofphigen par Rap p 17 





* Yesi PU IR mu nes: nern Bernitigen 


noch im dunkeln dog; iR Leibaitz geneigt. die Krieg de 


Unentlichen in der. Natur zu vertheidigen 1), fo gar MR 
er ſich auf Beantwortung der dagegen erregten Schwie⸗ 
riteiten ein. Dieſe ſind; es giebt eine unendliche Zahl, 


und ein Unendliches iſt größer dem das "andere. "Woge: — 
gen aber zu metken IF, daß ein unendliches Aggregat wer" 


der ein Ganzes und Ausgedehntes, noch auch etwas ft; 


daB eine Zahl enthält. Genau zu reden, muß man für. 


unendliche Zahl fagen, es find mehr Dinge da, ats durch 
irgend eine Zahl ausgedrückt werben koͤnnen; für unendliche 
gerade Linie, die gerade Linie iſt Über alle beſtimnibare 
Ausdehnung hinaus verlängert. Zum Weſen jeder Linie 
Zahl, und jebes Ganzen gehört begraͤnzt ſeyn 2). Hier 
vorzüglich erwartet man Beweis, daß ein unendliches 


gregat keine Zahl enthaͤlt, keine Ausdehnung enthaͤtt 


und wird ſtatt deſſen belehrt, wie man das Wort unend⸗ 
unendlich durch andere" Wendungen’ umgehen ſoll, wodurch 
Wwar Leibnitz den Begriff eines Ganzen vom Unehdfi 

uu entfernen ſucht; aber nicht beweißt, daß ex danon ge: 
ttennt werden Eann. Das Sureefive, ſo lang es ‚for? 


geht, iſt freplich kein ganjes, iſt es aber, fo bald, es Wo 
gendwo ſtill ſteht. Wie das Gimultane, mas nicht mebt 


im Barden if, ohne ein Ganzes zu feyn, ſimultan fevg 


Mag, bekenne ich gern bey Leibnitz nicht zu verſtehen. Wenn ' 


ww 


über der große Mann: will ‚ das Kontinuum old Innbe⸗ 


Ef mehrere Subflanzen, als Körper z. B. fen in.der. 
Shat endlog ‚gerbeilt, babe eine unendliche Menge von. | 
len, und doch ſey deren Zahl hicht ainendich⸗ machen 


Be diefe 
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Dia db Saar Besser and are HE Dafür une 


genngerd. aid. cum Fiewliien Wibcnfruch aufehen I 
— 


Nicht minder fonderbar bünte mich auch die ſreylich 
Tom wicht ganz eigne, fondern von den Scholaſtikern ſchon 
vorgetrogene Lehre, daß in den Gruͤnden oder Urſachen 
yufälliger Indivibuen ein Nückgang ohne Aufhören , bey 
den allgemeinen. das if nothwendigen Saͤtzen hingegen 
ein ſolcher nicht Start hat 1). Gerade als wenn nicht 
in jeder Reihe von Gründen und Gegründeten allemafl 


ein lezter Grund ſeyn muͤſte! Und gerade als wenn nicht 


das individuelle unmöglich ſich ſtets in einem andern groͤn⸗ 
den koͤnnte! Vermuthlich dachte der tieffiunige Mann das 
nur, daß ich jedem Sohne einen Vater, und iedem 
r einen andern Bater- ohne Aufbören geben Kan; 
dachte aber nicht daran, daß jede Reibe von Vaͤtern und 
 Böhnen einen lezten Grund ‚ mitbin. auch ein efled Glied 
Km. muß, folglich nicht uuenblich epn, kann, 


Eben daher war er auch geneiät, der Succeßion den 
—* abzufprechen 2); bey zufälligen Dingen „ Rat er, 
be die Analyfe oßne Aufdören- fort, und man Tann de 
r in der Succeßion Feinen erften Augenblick aunehwien. 
Die Begriffe mehrerer Augenblicke loͤſen Ach nicht in ci 
ven erſten Augenblick auf; ob alfo die ‚Succefion ald Sun 
cefion der Welt betrachtet, einen Anfong hat, das wuß 
dus andern Gründen entſchieden werden 3). Darin hat 
er lg Net, daß ein Augenblick in der Succeßion des 
| | ander 
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ırıbury niche Wi, «ale in ie ſeru auf eiurn erſlen Wagens 
blick nicht Tann wöfibänffen werdenn; barin: aber Unrecht, 
Da@ er hieraus folgert, der Anfang der Wele laffe Ach au 
der Matur des Succeßiven in ihr nicht berleiten. Es giebt 
doch in ihr Metehide Reihen in einander gegrändeter Dies 
ge, weiche durchans einen. legten Grund haben meäffen. 
Gecgen die damald gewoͤhnliche ‚Erklärung ber Zu 
Daß fe eine Vielbeit „oder Mehrheit von Einbeiten iſt, 
erinnert er ſcharffinnig, fie gelte nur von ganzen, nicht 
von gebrochenen Zahlen 1); verwechfeld aber, ohne eß 
inne zu werden, den Begriff der Zah. überhaupt mit bein 
der Zabfenzeichen, Bey der Zählung nach Hälften. ifl die 
Hälfte allemahl Einheit, alfo machen mehrere Hälften eine 
Mehrheit von Einheiten aus. Wenn man ein halbes ſagt. ie 
Dies blog relative Benennung d der Duantität, die fich in abſolu⸗ 
te verwandelt, und den Bruch aufbebt, wenn man das bafe. 
jur Einheit macht, und biefer einen eignen Nabmen gieht. 
So, wenn ich eine halbe Elle‘ ‚nenge , ‚habe ich eine ges 
brochene Zahl, und egeichne die Ausdehnung durch ihr 
Berhältuiß zur Elle; nehme ich dieſe halbe Elle jus Eins 
beit, und zaͤble nach Güfen: fo fü alles gebrochene we 


Don den ‚Wlerandrinern zu ſehr eingenommen , lage 
keibnitz ich dahin vermögen, daß er behauptet, eine wahre 
Subſtanz muͤße ſchlechterdiugs ohne alle Theile, das iſt⸗ 
einfach ſeyn, der Koͤrper alſo Time den Nabmen Guhz⸗ 
ſtanz im eigentlichen Sinne nicht führen 2). Schon Plate 
lehrte im Parmienides nad Anleitung der Eleatiker, wo 
einige Mehrheit der Theite fich finde, datönne Feine Ein⸗ 
heit vorhanden ſeyn, und die Eocelaſtner are 
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dem Wiiſoyben vom Eegira zufolge. dadı Fish ;; in unım 
per. fe; und. umun per:sceidens. Yen ein Haufen Stei⸗ 
we: if. jo. gut einer, als ein Kingiger- Stein, und bey der 
Binheir: ifi,cd voͤſug gleichghltig«.ob. viel aber wenig Tpeik 

un’ Budieked vorhanden find. Died alles Eamı daher, dal 
man::ben.. Begriff :der Eindei von Sean. ber Einfacket 
ah genug fonberfe. 


| Aller Subffanz legt keibnitz eine Kraft Big: 1), oh⸗ 
ne jedoch biefen boͤchſt erheblichen Satz mit irgend einem 


„et N. 


den. er feiner Natur nach doch ſchlechterdings fordert. 
Vor ihm hatte ſchon Plotin etwas aͤhnliches geſagt, aber 
88 eben fo wenig ) bewiefen , und überhaupt gieng die Theorie 
her. Emanationslehrer dahinaus, die Subſtanzen als Kraͤſ⸗ 
—* darjuſtellen. Durch genauere Beſtimmung · dieſes Gap 
aber unterſcheidet ſich Leibnitz von den Vorgaͤngern ſehr, 
und eben dies ward ihm Anlaß, feine Metaphyſik mit 
Banhen vorher‘ unbetannten Lehren‘ zu bereichern. Was 
Pleotin bey ſeiner Kroft, dachte, wiſſen wir nicht; Ariſto⸗ 
eles ‚to viel er mich, mit feinen Scholaſtikern von der 
"potentia und. ihren Gattungen fpricht, Bat doch den Leib⸗ 
Nuitziſchen Begriff nichts Am naͤchſten aber: kommen ihm 
ı BE Shesfopben wieibem allgemeinen Reben aller Weſen, 
welches Leibnig durch forgfältigese Serglieberung auf all: 
> „grintinene Begriffe vrochte. 3 


an dieſer Kraft überhaupt lehrt er, ſie fen zwiefa⸗ 
* Art, theils bloße Möglichkeit zu handein, oder. thaͤ⸗ 


— PR. weſch⸗ tea, Aurriebeh bedarf, um in 
ar Be wůrk⸗ 


ut el rer en, —A Ban { 
— Leibnie Opp. Tu PS Bram : a. 
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würtääche Splebeir Werzugehenz; theas aben whetnve 
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Tpätigteit, zwihben dem Vermoͤgen gu handeln, uidbeg - 


Handlung folk: im ber Mitte‘ ſtebeud, und ein⸗Beſtt. 


ben emähaltenti, ſe Daß fie von TR in Oandinch 
übergeht, und mehr niche als Aufhebung des -Sindeib 
nißes beifibt,. etwa wie eine anfhehängte Bleykugen 
ober ein geſpanuter Bogen 1). Dieſe lezte nennt ck 
gewoͤhnlich Kraft ſchlechtweg/ oder aüch thaͤttge 8 "ir 
fprüngliche Kraft (vis. primitiva) 2) Jene erſte Gab 
tung iſt eine: Mbffrabtion , Die: in der Rat milbE op \ 

tommt;' we Wird man ein Bertitögen finden; das af 
daB bloße Runen "eingefchränft, ohne alle Thätigkeil,, 
ohne alles Thun iſt ? Ueberall iſt "eine - befondre Difpoffrioh 
zur Handlung, und zu einer mehr als zur andern vorhan⸗ 


den; ‚Überall finder fich ein Veſtreben zur Handlung, von Ä 


welchen Beſtreben ſtets eine endloſe Zabl ‚auf eint 

da iſt, und dieſe Beſtreben find‘ nie ohne alle Hanhlun 
oder That Einen’ Beweis a priori finde ich auch, bier 
nicht; Leibnitz ſcheint fi ch blos auf die bier unzureichende 
Erfahrung, zu ſtuͤtzen. Indeß kann aus dem naͤchſt DO 
hergehenden etwas abgenommen werden, welches Ibm zur 
Grundlage vermuthlich gedient bat. Es heißt nerplich, 
feine, Subflan; iff vorhanden , die nicht innerlich, ‚von; 
der ändern verfchieden wäre; Diefe (innere Verſchiedenhet 
aber kann wol in nichts anderem, als den verfchieh 
Aftionen beſtehen; denn ,. mie ſich unten ergeben — 
will Leibnitz alle Modiſikationen ber Subſtauen: Ze Ab⸗ 
aͤnderungen ibrer Graͤnzen, oder Einſchraͤnkungen, —R 
zu Altionen der Fuplam, felöß. erllareu 2). cin de⸗ 


J w- 


1} Leibnit. Opp. T. I, ps I. p. 20. =) Toidem T. m. 
- 21316 2. Idem Qguvres.. Phibof, ht Rafpe p. 66, 67: 
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eräqwend,; da der Satz des Michquencatdedenn: 
vriori nicht erneſen iſt, daͤlt aicht bialaugliche Probe 
Democh hat Seibnigend' durchdringeuder Geiſtihn der 
Mo⸗heheie fee Hohe gebracht, und ſeine BGrobechtung in 
aAcbiig geleitet, obgleich. emiges ſchwer zu erweiſende bee 
gemitbe.ift, wohin keine Erfahrung ceicht, wogegen vi 
garbe. alle Erfahrung zu fenn ſcheint, Daß nentlich aus den 


u Beſtretzen ſtets wuͤrlliche Veränderangen in den Gubſien⸗ 


gen innerlich erfolgen. Wach bier tritt endlich der of 
- ‚Kemerkte Hauptmangel des Soſtems tiber ein, daß de 
Kharakter einer GSubſtanz aus innerer Empfindung If 
| allein bergenommen iſt, mithin zum Intellektuiren alles 
NJußferlich empfindbaren bie ſtarke Weberinns Bin ge 
se wird. 


= Aus eben angeldhriem Grunde nennt —XX 
In Veſtreben, dem. keine Veränderung folgt, it, 
das Hingegen, welches eine Aktion, oder Wirkung Mn 
Folge bat, lebende Kraft. Aus Mangel aber an Erians 
rung des oßen Angefuͤbrten faͤllt er. in ein kleines Verſ⸗ 
Ben, indem er eben die Bepſpiele, welche er dort von 
tätiger lebender Rraft anführt, bier unter die Claße de 


 ."obten ſezt, bie Schwere nemlich, und den Drang ed 


j Webanten &aflifchen Körpers; in die der lebenden binge 
en die‘ Kraft eines ſich ſchon ausdehnenden, oder ein 
aſeit einiger Zeit fallenden Koͤrpers 1% 


—E wenig OHIO richtet er biernach ſo gar bie 
—— des Spund und Keidens ein; erſteres nenne 
« an Aubäh der’ olenmenhen, al u urn: 
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wo Dir Fererption:die Gahfiaigen Ai cutnidch, mb. 


deutlicher wirde Leiden Hingegun, ws fin.mehr eingewickelt 
in Berwirrung ergeht. Bewegung demnach iß eigeut⸗ 
uch kein Mirken, fonbırn bloßed.Milb- davon, doch k 

man fagen; ein Koͤrper iſt chaͤg, menn in feiner Veraͤn⸗ 
derung Soomaneitaͤt euthalten iſt. 1). So willkũhrlich 
mit den Begriffen zu verfabren, iſt dem Philoſophen ſchwer⸗ 


lich claudt, wenigſtens muß: er erſt dem gewoͤbnlichen 


Begriff ſeſtſchen, - uud bar ſehen, Wr auf fine 
Bornuhfenungen pirüstführen läßt. | 


Diefen, Bespie der Kraft, und Spätigfeit hufoled, | ij 


entfpringen alle Veraͤnderungen der Gubflanzen aus ibrem 
Innern, und ſie felbit enthalten den Grund aller ihrer 
Veränderungen in ſich 2). Dies beſtaͤtigt Leibnitz auch 


Verpflanzung und Uebertragung eines Etwas aus der el. 
uenen in die andere, nicht fuͤglich erklaͤren laſſen, mithin 
nichts übrig Meist „ old, die Entſtehung aller Veraͤnderung 
aus dem Innern jeder Subſtanz 3). Sehe‘ ſcharfſinnig 
und nen if} dieſe Erklärung des Einflußes der Subfteri⸗ 
zen und ihrer Berändernngen ohne allen Zweifel, und fe 
hat überdem, den Vorzug größerer Begreiflichkeit vor bie 


ſcholaſtiſchen Theorie des Ueberganges von einem Aeiidensſ 
aus einer Subſtanz in die andere. Aber bündig erwieſen 


if fie nicht, ‚denn die Einwirkungen koͤnnten ja wol durcd 
eigne iunere Kraft, bie aber noch undeſtimmt iſt, mid 
durch Cu | des äufern Hindernißes, mittelſt dee Be 
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» Leibuiitz Osuvres, ——— par , Rafpe ?- m. 
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dadurch, daß die Wirkung einer Gubſtanz auf bie andere, .. 
ihr Einfluß, ich durch Auslaßung von etwas reellem, oder 
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ratrumg geſchrhen, und tu et Merabkiergsglenge Ich 
Aceidens and Unmın:: Ombichse in das andere, hie gelten 
Te Wroft inte nur geriet; und ein Eegenſtand ihr gr 
geben: Zudem ſtanut/ dieft Theorie wis ‚Der aͤuſern Ei 
Yahrımg nice Aerein ; denn, men ich eissem- liegenden 
Koͤrper hebe, fuͤhle ich · Widerſtand, da ich: much Leibnit 
empfinden muͤſte, daß er meier Araftanwendung entgegen 
Horimt ‚mind ch ſeloſt detr¶ Hier "wird alſo der zmen 
wichtige Scheitt jur Intellektuirung alles Weränderunge 
in der Welt getban, indem fie alle. and einer Sponto 
' neität, die wir nur innerlich kennen, bergefcitet, und die 
aͤuſeren Erfahrungen gänzlich bintangefkeile werben. Bevor 
‚die Zuverläßigkeit afler Empfindungen der auſern Gine 
vV ‚entfräftet war, durfte dieſer Schriti nicht gethan wer⸗ 
‘den, mithin verraͤth ſich hier der Mangel einer voraus 
| „gehenden Vernunfttritit in nicht geringem Rachepeile dei 
Sollems. en Ä 
u 9 u "Damit aber bie äufere Gefihenig nicht eitgegefe 
u „be. ſucht nun Leibnitzens tiefer Verſtand ſie auf eine ſehr 
Atweinbare und gaͤnzlich neue Art auf bie Seite zu brin⸗ 
Ahr. und. aus der Theorie zu erklären. Es giebt nemlih 
„eine, allgemeine dorberbeſtimmte Harmonie aller Subſtan⸗ 
* yermoͤge welcher ihre Koexiſtenz fo angeordnet ft, 
rdaß gerade zur Seit, wenn in der einen aus innern’Grün 
‚den. eine DBeränderung erfolgt, auch die andre aus glei⸗ 
| > cben Gründen. eine erfährt; ſo daß ſie ih’ einander ju 
geirken -und ihre Modifikationen zu beſtimmien ſchemen, 
‚ohne es wuͤrklich zu thun. Alles in der Berk iſt einmahl 
von Gott, der alle inneren Veraͤnderungen der Subſtan⸗ 
en voeher ſab ſo anstordnet, Daß zur Zeit, wo ich mie 
me Hand dem Gams be bvruige, um; di {eg warmen, 
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id indern Urſachen eine Erapfinburig Me: Marne in ui 
ehe, ohne vom Feuer der Hand mätgerbeiie zu ſevs 2: 
ed iſt einer Der kuͤhnſten mad groͤſten Gebarlen nf 
ahen Philoſophen, den jedoch tinige Hartefianer durch 


u 
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18 Syſtem der gelegentlichen Urſachen vonbereitet hattra. 


juline har allem "Rippen nach ‚mit feiner Erktärung .; 
ec Harmonie zwiſchen veid und Seele: ihn am naͤchſten vod⸗ 
ereitet; 06 aber Leibnitz dieſes Buth gebeſer hat, iſt ſehr 
mgewiß, ich wenigſtens habe feines Nahmens bey Leib⸗ 
it feine Erwaͤhnung gefunden. lem Anfeben nath hat 
igned Nachdenken dev Leibnitz dieſen Gedanken erzeuge, 
em er iſt in das ganze Soyſtem zu inmig verwebt, aid 
ieft aus allen Grundfägen nnd. Begriffen zu natuͤrlich; 
m ihn fuͤr eine bloße Verpflanzung aus fremden Grehirne 
hen zu Binnen. 3 
So Lühn und groß aber auch der Gebänfe:iff, om 
n ſich doch bey den Nachfolgern wirbt lange erhalte, 
id wird. er ſchwerlich ‚den Bevfall ganz imeingenonumg> 
ner fi erwerben. Die aͤuſere Erfahrung: au und ſelhſt 
fogt und zu vieles hiemit nicht „verein bares; nicht zuge 
deren, daß die Erklärung aller Veranderungen aus dau 
Innern der Gubſtamgen noch weniger moͤglich iR... 
ud aͤrſerer Einwirkung, wir alſo manches verlichtren. 
porüber die alte Meynung veiriedigenden ·Auffchluß giebt. 
Die Größe dieſes Gedankens fühlte Leibnitz fo ſebr, daB 
tr ihn zu feinem Liebling machte, und gern anf ſeinca 
Shriftenr Ak den Urheber der vorherbrftimmten Hau⸗ 
— — * 
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Dirtung beroorksingen ; wein es nicht Durch ein anın 
aatgegenſtehendes gehindert wuͤrde 1); ſagt, daß tt 
Enubſtanz vom. der andern nicht die Kraft, ſondern vum 
Cinfipräntungen nd. gemaute Beſtummungen bekommt N 


der Hatmenie nuſolge konn er niche pugehen, Ih 

| * Subſtanz von der andern modiſiciert wird, er m 
lelglich alle Dualitäten , Mobifilarionen, und reiben, 
lb. die Subſtanz ſelbſt eigenthuͤmlich angebend, und ir 
Sumeged naͤher beſtimmend betrachten, Ihm bleibe nic 
Sbrig, als au fagen, dieſe ale quillen ans. dem Innere 
der Subſtanz, und find alſo Einſchraͤnkungen, oder Gr 
Aadetungen ihret Schranken 3). Lille Veraͤnderunge 
arwilich, die eine Subſtanz untergehen kaun, find Ei 


Araͤntungen eines reellen Geſchleches daß iſt, cd m 
len mibeikimsnten Oubietts denu fo werden die Kol 


verſchieden, daß fie nichts anders als Ernfohränfungn, 


— deeſes abſolnten ſind 4). Freplich in der Verfinndeintt 


* & fo; ‚aber in der duferlich anſchaubaren amch?. Bir 
me 3. B. Kaͤlte, find fie nichts. als Menderungen ind 

Minfchränfungen? Etwas, dad aus dem Innern der 

Kanzen tommen kann? Wäre nber auch das: fo ihn 

tdarin wenipfimd .cin Febler, daß auch dieſer >) 

" prioti erwieſen iſt. 

Ben 
"ı)Leibnit. Opp. T. In. p. 319. 3) ldem Opp. Tl 


ps1.p. 29. 3) Idem Theodicde T. II. g. 995. 4) en 
‘ Geurres wieſoediare part Rafpe P- a 


* allen Veränderungen, ie je dire Shan) ur | 


ahren bat, behalt fie auf immer. umwestilgbare Sourn. 


Denn nichts iſt in der Ratur umfonft 1). ‚Much biefee 
&ag, ini fo meite Folgen er Kiamäflcht .. wird wicht * 
der Natur der Subſtanzen, ſondern einzig aus der g 
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chen Weicheit hergeleitet ; eine: Art zu beweiſen, deren 


köhait meßermahlen. ich bedient ,- die aber micht üben - 


die sröffe Feſtigkeit den. Sägen verſchaft. Wie wenn Die- 


Subſtanen nitdt Fähigkeit hätten, Die Epuren alle aufs 


hubehalten Wenn ihr Weſen eintgeſchrůnkter Dinge; das 
wicht geſtatteted Wie wenns in: einigen Faͤllen widerſora⸗ 
hend wäre? Daß .B. ich, der ich vor so Jahren go⸗ 
u Grärte der Denkkraft beſeß, jezt da. fe'erhöße 


noch Spuren der vergangenen: Grade aufbehuitdie J 
— —— J 


sicht unbetraͤchtliche Verwirrung der Megröffe, - Die'frcde 
(ip nicht auf dem erſten Blick eialeuchtet, und mach da⸗ 


mligem Zuſtande der allgemeinen Phuleſephee nicht wet 


bonnte wermiebers werden, die, daß nicht Aumug- geſonderet 


wird, maß von allen Subſtanzen = prior erkenndar if; 


und was nur unter gewißen Vommudieäungen, als. Lies 
Im gegenwärtigen. Weltfuflemd, oder. ———— 
In tingerichtet, ‚non ſhnen muß. geſagi wirden 


Aubdehnung, lehrte Sehtattes macht des Ries | 


Befen aus ; ihm widerſezt ſich Leiduitz, mit andern Grige 
den jedoch, als Locke gebraucht hatte. Iſt Ausdehug 
vb Rörperd Weſen: ſo munßg and ihr alles was dem Röye 


. 


fer digen if, ſich ableiten laſſen: nun aber iſt im Korper 


sea ‚vn 


‚®% eribain Öpp, x. PR ps up Pr a onen —2 | 


ahigues > 96. 


N air Atomiſten finds als blos leibend , vbhne alle Ruf 


atne blos geomeiriſche, die Ausdehmng, und eine 
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BEN Sehäbeit, elam gehen die Sarg, sl 
‚pet der Auod hnung allein ſich nicht gründet 1). w 
zi, kann man hinzufügen: ‚ im Koͤrper Undurchoringid 
‚de aus der sogen Ausdehnung: nicht entſpringt 


Die Matere betrachten unter dem Alten ale, di 


amdThaͤtigkeit; To Achmen fie auch die: Vertheidiger 
Wumanation. Ibnen folgt Reibnig,, jedoth umg gem 
dwrvseinanderſetzung uud: zichtigerer Beſtimmung ve de 
u Er ſladet. in die zwey weſentliche 


he. die Undupehbröngkitbfeit., umter Din Mahren mol 
weicher aber auch keine: Thoͤtigkeit zükommt 2), Vondi 

r Peyden. iſt die Uedurchdringlichteit das Subſek, mi 
MHen die Msdebaung aubtebt , ‘Daher heiſt ihm auf! 
Macyrie ‚ein. ausgrocbenes Sabjelt 3) Wandete 1 
win»: die: Mobyeikistiägkichseit nithake: duch ein Vermi 
eu zu wirken, imighin Thaͤtigkeit; fo eridiederte ei, N 
KRh ckwiekung autiiche sucht aus ber: Wapurcpbeinglichi 
| eadcıkı ausder Elaſtecitat 4); cerwog ciber dabey nicht it 
ang. daß Miderſtehen ſchon Wirken iſt.r Den Zuſanmen 
hang beyder Theile nub ſte ad erklaͤnte er ſehr ſhenſ 
ſinnig ſo: Undurchdringlichleit iſt das, wodurch die Ma 
Aare im Raume iſt; Ansdehnung hingegen, ameinanberbar 
«gend: Ausbreitung durch den Raum 1 Cöntirsum difio 
eehelle durch Berbreitung der undurchoriagtichteit ent 
| genen: Run beſteben alte eriberingen 6 m. tun 
— dring 

25 | Lin. 
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—89 in Veränderungen, de⸗ Ortes und all⸗ Ber; 
— der Ausdehnung, in den mancherley Figuren; 
n dieſen .allen aber. iſt nichts aktives; alſo iſt die Ma⸗ 
jerie blos leidend 1).. In fo fern in der Materie weiter. 


ht angenommen wird, als dies, iſt fie bie erſte, gänız 
ich formioſe Materie 2). Dieſe Materie, als unpöll: 


tandig, iſt noch nicht. Subflanz, ihr gehricht es an tbäs 
iger Kraft nach, melde. oe Sittanm weſentlich audı 
nacht 3* an 


Son dieſer erſten uud fornsfofen Matene bien eye 
nterfchiebden , die ſchon geforum iſt, und zu der auch“ der’ 


törper gehört; eben dadurch, Daß fit. einige Form, dar 
ie auch einige: Kraft und Thätigfeit..” Hierin folge Ei 
ig unter den Alten Plato, Ariſtoteles; und den Einana⸗ 
ationsan aͤngern, welche insgeſamt die Kraft ind 

sorm feßen, weil die Form unterſcheidet, und die ſpeel 

chen Unterſchiede thaͤtige Qualitaͤten in phyſiſchen Ge⸗ 
enſtaͤnden mit enthalten. Er bedachte aber hiebey nie? 
af manche Formen und ſpecifiſche nnterfchiebe von aller 
zraft in ſeinem Sinne entbloͤßt find, die Figuren & B. 


Ic Fixitaͤt, nebſt andern inehr. Auch Biefe Materie ;: wi. 


in der Körper zugleich, iſt nicht eigentlich Snöflanz 5 
enn durch ihre Ausdehnung ifk fie theifbär, und zwar 
hne Aufhoͤren theilbar 4). Mes Kontiiuum nenilich 
E enbiofer Theilung interworfen, wie die Mathematiker 
ırthım 5), Denen nöch folgender Beweis zu Huͤlfe komme: 

)er Zpeil « einer geraden kinie L; dem Sanzen abi 
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1) Leibnit, Opp. T. IE ps I, p. 230 2) Idem Oeuvres 


“ philof. p. 66. 3) dem Opp. Ts Il, pal. p. a14- gyIbi- - 
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wie alfa das Gare chellbar its ſo iſt les auch jeber 
und jeder Theil des Ibeils, ohne allen Stillſtand. 


Punkte find Seine Theile vom Kontinuum 1), weiche) 


wenig aus Punkten, als aus Atomen beficht 2). Yan 


bieſer Theilbarkeit uerfichere Leibnitz niebhrmahls, ſe 


wuͤrklich obne Ende, und gehe wicht blos im eine mie 


ſtimmbare Weite, welches auch der angeführte Venel 
lehrt. Dieſer Beideis aber, fo ſtrenges Anſchen m hu 
a doch mehr nicht, ald daß das Kontinuum;, ode dt 
usdehnung, ſo Iange e Ausdehnung ift, die Frlı 
aulöft. Kann ‚Nie aber dag bey ſtets föregefegter * 
Kleben? Muß nicht, mo ſtets Ausdehnung weggenonnn 
geird, ayı Ende die Ausdehnung erſchöͤpkt soerden? Ba 
Leipnig, vollends, will, ein Punkt ſen Bein Thell der Aut 
Dehnung; wiberfpriht er allem Spraedgebrauche. 


| Sehen . mit ‚gleipem- Rechte der Yunfe ein Thei 


. Yugbehrung iR . wie in Tropfen Theil eines Blue Ki 


Einartigkeit wirb nicht nothwendig ‚Yorausgefät, 


| eins, Teil, in. nur Möglichkeit, daß“ alle Theil de 


Ganze ausmachen Und dieg war es vermutblich, wert 


u eitnig ohne Nosh Anſtoß fand, daß nenilich aus Pl 


ten feine Linie, aus dem unausgedebnten das Ausgedehal 


i nicht ‚ermachfen kann, welches fo mehr zu verwundern if 


da er feihfl der Anfiöfung dieſer Schwierigkeit fo ſehr ſ 


. genähert , und die, wahren Gruͤnde dazu zuerſt in größe 


. — 


Licht geſezt batte.. Daß er bieran fh, ſtieß, zeigt fen 
Erklärung, der Iugdebwing für: blotes Vbaͤnomen je 
lich klar, wozu fe ihm nicht geworden wäre ,. wenn er 


ve Se ganz durchſchaut hätte, 
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Segen die Atomen bedient Ab: Beibwig' auch Find: 
Satzes von Nichtzuunterſcheibenden; denn dieſe find ut 


auſerlich verſchieden; jener Satz aber fordert innere Un⸗ 


tirfchiede 1). Allein dieſer Gag, mit-allem, was darauſß 


ruht, Fälle, als nicht a priori erweislich, dahin · 
D ae BEE Pe SE Zee EEE En 


Alles materielle demnach iſt Vielheit, Menge, 'miß: 


bin Aggregat von Gubſtanzen, nicht Subſtanz 2); alles 


materielle muß, als Vielheit, feinen Grund in Einheiten 


haben 3); alles materielle endlich iſt, als Biefpeit, zuſam⸗ | 
mengeſtzt, und mo zufaimmengefegfed iſt, da kann Dad Ein⸗ 
ſache ‚nicht entferne ſeyn 4). Die Materie alſs, man 


nehme ſie in welchem Sinne man will, iſt nichts Abe 


fantielles, wenn ihr gleich Unendlichkeit in Anſehung der 
Quantitaͤt gleichfalls zukommt, denn, Heißt es, es Diebe 
keinen Grund dieſe Quantitaͤt einzuſchränken, mithin Ib 
fie uneingefchränft 5). Sehr wabrſcheinlich dachte deib⸗ 


nit am eben dad, mas ſchon Deskartes bewogen hatte, = 


ber Welt ofle Gränzen der Ausdehnung abzuſprechen, daß 
nemlich der Begriff der Ausdehnung keine @ränzen erken⸗ 
net. Konnte denn’ aber nicht Bott Grund haben, Diele 
Ausdehnung einzuſchraͤnlen? Zudem hat nicht Ariſtotelcs 


—3 


ſche inleuchtend dargethan, aß jede wuͤrktich augeſchaute 


Ausdehnung ſchlechterdings begraͤnzt ſeyn muß! In Ye 


ſchung des vorhergehenden wird fehe mit Unrecht der Dias 


terie, fo gar dem Mörper, die Natut der Subſtam ade 
geſprochen, ald wenn nicht das unum per aeeidens , da®" 


Kagregat mit gleichen Rechte Eins wäre; ald dab unim 


per 


2) Leibnit, Opp. T. H. po}. p. 129. Oruvres philof, 


p- 33, 2) Ibidem Opp. T. Il, ps I. p. 96 3) Ibidem 
ps 1. p. 5%. 4) bidem gs li par. "s)isiden ». wı. 
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por ſo. gie: erfte Diaserie wird mit ben ag; me 
ihrer Unvollſdaͤndigkeit aus der. Eine ber. Subflangen ut 
‚wien; permuthlich foll doch das mehr nicht fügen, ol 
” fie bloße Abſtrattion, nichis aeſbaubares iſt. 


aus lieſem allen ergiebt ich} daß es einfache, dab 
iß unausgedehnte Subflangen geben. muß, wegen der du 
ſemmen etzung des materiellen fo mol alß. ded.formelkı 
im Bufawinengefejten ; ;. denn ba die ‚erfle Materie obre 


Lraͤft und Form iſt: fo muß ſie ihre Kraft auderäweh, 


das iſt, von den. Formen bekommen ;. uud. diefe Koran 
- Kamen wicht ‚wieder zufammengefegt. ſeyn. Es giebt all 
war keine materielle, ‚ober Atomen der, Ausdehnung, 
vol aber formelle Atomen, das iſt, wahre (Einheiten ir 
Gubftan;, - ſubſtantielle Formen, mahre Monaden ı) 
Mas Leibnitzens Monaden find, iſt hieraus ziemlich fin, 
uiche; Vunkte alſo auch nicht Gegenſtaͤnde der aͤuſern Ar 
bchauung: blos Kraͤfte, Formen, Gegenſtaͤnde inneret Ei 
vfindung; mitbin nichts anders als Die Formen und Ari 
1 ber Alten, welche nach dent Ariſtoteles und, den Ar: 
‚ ubrinern, für Beten. ‚ohne Ausdehnung galten... So ſud 
alſo bie ſo Serühnten Monaden umter neuem Rahm, 
alte Begriffe nur mit neuen Beweiſen unterſtuͤzt! Rus 
hs man: auf einmabl, maram Leibnitz Die Ausdehnun 
r bloßen Schein. erklaͤren, den Kaum, den Körpt, 
und alles Körperliche hinwegbbiloſophieren muſte; auf 
ſolchen —— wird nie etwas ausgedehntet 
In dieſem „Lichte betrachtet, werden die Monaden 0 
. Äprenmcheber nich zum beften Bowie: auf des enn 
N 


. J eng > 
' it. f, 


f Br = ur: ig B 
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nochwendigkeiu. if Aebigar wicht zu herufen;, deun das ſind 
unvermeidlich Punkte, weil des Ausgedehnten Gegenſtaud 
die aͤnſere Empfindung: iſt, mithin fein Einfaches es gleiche, 
ſalls ſeyn muß. Das. Zuſammengeſezte überhaupt kuͤhrt 
mar auf etwas Einſaches; aber: dies Einfache. iſt allge:, 
mein, und unbeſtimmt, olio nichts formelles, Feine Rrafte | 
feine Monade. Will man, auf bad Zuſammengeſcete den 
Eubfongen ſich berufen, und dabey, mie man muß, ‚von 
der aufırn Erfahrung ſich gänzlich. losſagen: fo ‚verfälk, | 
man in-die ‚nicht, zu hebende Unbequemlichkeit, datz big 
innere. Einpfinbung sollein, von. Daleyn aufammengeltig 
tt Subflaugen ung, nicht belehrt. Mit einem Mor, 
dad Daſeyn der Monaden im: Leibnitiſchen Verſtande if 
nicht erwiefen , und flüge fich blos auf ſubtiler Verwech⸗ u 
Ing der azriffe des änfern Siam mit ‚ben Di Ing, 


Nm erflärt ib leicht, Karen; geißnig- eine befata, 
dere, ihin jeduch ‚nicht ganz eigenthümliche Art deB. ‚Foeg 
lömd, vertheidigen mufle; nachdem er alle Akte äufereg 
dfbanmg and: feinen Grundbegriffen entfernt hatte, 
bleb ihm. nichts als die Akte der imern Anfchauungs und 
da hier miched vom Raume, Ansdehnung, Körpern vor⸗ 
frime; fo fielen. Diefe alle, ſamt dem, was ihnen am .- 
haͤngt, amd dem Reiche der Wahrbeiten in dad der Traͤu⸗ 

m hinab. Gonderbar, und: nicht: ganz konſequent #3 

daß eibnitz wicht auch die Impenetrabilicät binwegkemong . 
ſtierte, die doch gleichfalls mut durch aͤufre Anſchauung 
ectannt wird; allein einiges aus der äufern Erfahrung 

muſte er · veybehalren, fonft wäre ſeinen Subſtanzen nicht 
tumahk des; Schatten bon. Subſtanz geblieben, mad ap. - 
der hätte gleich gefuͤblt, daß bloße Begriffe iind Abhroe 
Ponen für vechk Gubftangen hier. gelten. Indeß harte 


s B 


4 | | * *8 
alerdinge —8 noch beſondere Gelnde dem —* Ya 
ſchauen abpolb ‚zu ſeyn; von scher bat die ben ſtrengern 
and tlefern Philoſophen "durch einige ſchwer aufzuloͤſende, 
er zu verbeurlichende Begriffe, durch Erfahrungen, die 
minchen Gchlüßen gerade. entgegenfleben, unendlich vicl 
Mühe gemacht. Linter andern war auch darum Leibritz 
den Dunkten nicht guͤnſtig, weil fie ſich in Verbindung 
a tinem Continuum nicht wol denken laſſen: Ein folder 
Vunkt nemlich muß von mehrern andern zugleich von vers 
 ‚Ablebenen. ‚Seiten: beruͤhrt werden, hat alfo mehrere Si 
den, weiches fich mit der gänzlichen Abwefenheit von Ausb 
debauug nicht zum beſten vereinbart 1). Bin ſcdarffinni⸗ 
der, mir ſonſt nicht vorgekvmmener Gedanke! Freylich, 
wenn wman wuͤrklithes Berühren zur Entſtehung des Con 
Vnnum erſordert, folge das; mer aber heißt uns dad fer⸗ 
dern? Kann nicht jeder ſubſtantielle Punkt einen Birk: 
‚ Mäntehdtreid um fich haben, wodurch unmittelbares Des 
tüpren’ gehindert wird? Und dann find dieſe Seiten nicht 
. Fa Punkte ſelbſt, find in feinem ſchon ausgedehnten Wir⸗ 
Lungskreiſe, Mnd in ibm ſelbſt nichts ald Relationen, bie 

' &m Bein? innere Verſchiedenheit mittheilen. 


4 das Konmimum ohne Ende cheildar, aud Vunlte 
siöt Giemente der Ausdehnung: fo folgt. unmittelbar. 
daß die Monaben nicht Elemente der’ Unddebimg und 
Undurchdringlichkeit, nicht atami molisfind, dag beißt, daß 


an ‚Die Koͤrperausdehnung nicht aus Wiederkohlung von urh- 
gave unausgedehnten und undurchdringlichen eutficht 2) 


Dben ſchien doch Leibaitz Died gu Begunfkigen.. welches er 
| wie ma fe aflä: iD onfad GnöBun Du 
Ä ud 
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zwar feine Auedehaung ſie bat“ aber- va eine erh u 
( pofitionem’F welche der Grund der Ausdehnung If; denn 
Ausdehnung 'iſt ſimultane und aneinander haͤngends Wik« 


der bohlung der Setzung Cfimultanes conminua pohdonif 


Fepetitio}; wie wir fügen, Daß aus Bewegung des Yan 
tes eine Linie wird 1). Sehr ſcharfſinnig wender er⸗ 
was Die Geometer des Alterthums ſchon wuſten, bier 
auf die Erklaͤrimg der Ausdehnung an, welche ihm auch 
vorerefflich, und der Wahrheie gemäß gelingt, nur noch 
ctwad zu viel Anbeflimmebeit: enthaͤlt. Daß aber dies den 

oben tzelehrten⸗ daß Punkte nicht Etemente der Anderen 

nung find, und daß dir einfachen Blbflanzen nur aM 
Kräfte, gelten ,- wie auch der gleich anzuführenden ud 
bung alies vechen Raumes, und der reellen Ausdehauug⸗ 
widerſpricht, ſcheint er nicht beachtet zu haben. DU, 
debſt mehrerem aͤhnlichen Schwanken zwiſchen ben Bigriß⸗ 
fen des innern und aͤnſern Simes, machen oft Veibnigend 
Sinn bey fb abſtrakten, und in der Gefchwindigfeit af 
nur halb geſagten Dingen, ſchwer zu verfichen; legen aber 
angkeich von des Spſtems Mangelhaftigkeit, klare Dewei⸗ 
ſe ab. Weis. richtiger druͤckt er ſich aus, wenn er di 
anſammengeſezte Subſtanz blos als ein Aggregat von oe 
fachen betrachtet, welcher die Ausdehnung aur dem Scheig 
ge nach gakamımt. 2). Daß mehrere Punbte, auch nen 
fie Undurchdringlichkeit haben, keine Ausdehnung hervor: 
beingen;, bebauptet tu: anderswo beſonders, mit folgendem 


Beweiſe man theile ein: Dreverk oder eine. Pyramidq | 


Don der. Spite bitg auf Bis: Bafld:-$6 entfichen mehrer 
ſe a unendliche Draedi ; die.aber ade. einen garten 
ſheft. —— 


—E Opp.⁊T.n. ge aaa, 3) Wiaen vn, 


.n ! 


va u — AJ— 

Maſacichen Nunkt zur Spite haben; alſo machen Die ti 
gaineti. Vunlte an dee Gpige jedes befondegn Deeyatd, 
"heben beſondern Pyramide, keine Ausdehnung aus 1). 
Yarwahr- ein’ fdorfünniger,, aus ber Ziefe gefdäpker 
Deweid.! der ‚ober ſtreuge Vrufung dennoch ſchwerlich au 
Battcn. dürfte! So wenig als ein aͤhnlicher, den man die 
ber nebenen Eönnte, daß alle Emien im Umtreiſe ui i 
mom Yankt in der Mitte des Kreiſes aydumdhen, 
Bier alle Linien, im ſo fern. lie Linien. vor fich find, * 
"Sören, einzeln und abgeſendert au ſeyn, eh ſie den Mi 
wpuntz eyreichen: fo. wachen dert. dien einzelnen Spiten, 
ſx bald fie der gemgeinkhaftlichen fie nöbern, gu einer 


u u Erite und verkiehren ihr abgefondertes. Dafen. Ganz 
2 ten: vorrhalt Ms, menn jede einzeine ‚Binie durch din 


\ Mieteipunft fortgezogen ‚wird, wo, Immermeiblich ein aut 
gdehnes Mittel entſtebt, es fey denn, daß man.fie ge: 
wde Üher einander wegsiehe, welches, wenn jede Pie 
Mr ſich Blicke, eine Anden | in de bobe geben wird, 
oe 
en Be nisdebang, ko Beibnig —— serien 
| Br hinzu, entficht aus der Lage, und Bad’ ſoll wol ſagen, 
U dem ußereinanderſeyn. Wird dies Aufereinandr 
. pn nicht durch Undurchbringlichkeit begreiflich gemalt: 
Mm weiß ich miche, wie ed Ausdehnung gebe Fam... Kur 
Leibnitz wende‘ ſich, nie er will, er eutgeht einem Wider⸗ 


bruche mit ſich felbf, und den deutlichaen sb richtig 


ſten Begriffen nicht, weil mie aus bloßem Gegen. von 
ten innerer Empfindung, etwas ausgedehntes zu Stan⸗ 
5% Tonnen Sana. : Daß: die Manaden ſichnicht berib 


ren 
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macden, it jener Lehre von den Pimten in der kat 
nung voltoimmen gemäß 1 u | | 


Ä Sie: per demnach fd. mit allen Ahnen PR 
beiten, die ſie als Körper haben, bldße Shanomene , dr 
wohlgegruͤndete, wie Regenbogen, Wilder, ini. Spieel, 
mit einem Worte, lortgeſezte Traumerſcheinungen, die 
aber mit emander in genauer Nebersinfimmiung ſtehen 
Solche Eribehumgen.nemlich. entfichen dadurch: daß mir 
das reelle nicht deutlich... fondern verwirrt ung vorſtelan: 
fo giebt ſchaelle Undrebumg eines gezahnten Rades ya 


Schein eined durchſichtigen Kürgerd: bean dadurch, u 


die Geſchwindigkeitdie einzelnen Zähne Derfibtminden macht 
und an deren Serlle etwas non: der bleßen Luft ſich dig» 
germaßen uuterſcheidendes ſezt, entſteht qus den Zah 
und deren Zwiſchenraͤumen das Bild:eines. durchſichtjgen 
Koͤrptrs. Gerade ſo eutſteht and hlau und gruͤn mir. ige. 
ander nermiſcht, gelb. indem. wir daria ‚die einzeluen Ein⸗ 

druͤcke jeder Fartze nicht mehr unterſcheiden Können. Daß 
uafre. Vorſtellungen om. ben Beſchaffenheiten der Körper, 
in fo fern die Sie fie und. zuführen, aus dunfeln Eins 
drücken der fubtilen: Koͤrpertheilchen entſpringen, iſt aus⸗ 

gemacht, obgteich nicht uͤberall, wagen, Mangels an bin» | 
laͤnglich feinen. Sinnen, tler darſtellhar. Eben fo ver⸗ 
bäte. ſichs nit: den Berfeungen von Körpern überhaupt " 
mirbän-Find ſie biod Erfcieurungen 3). In. welchem Sinne 


die Körper xuſerm Mhileipden Mhängmene ſind, erhelt 


Sierind, ine ers gleich wicht unsprhtlih ſagt, klar ‚ges 
re IE Bra BEN EEE BER SER nus⸗ 
25 9 nm. we‘ on 
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ung, in de ,: 28. ben. den Erapfintungen md Mad 
gen. von Körpern, etwas reelles, Monaden, und ihre ta 
eriftengen, zwar zum Grund liegt, welches aber den En 

pfindungen und Vorſtellungen nicht dm geringften aͤhrch 
ebles den Grund zu ihnen enthält. AUnfre Worſtellungen 


alß won Körpern nach den ſinnlichen Eiadruͤcken, glette 
cden Borſtellungen andrer denkenden Weſen, welche eg 


nauer, und der Wahrheit gemaͤßer kennen, nicht im ge 
Uungſten, außer daß aus den ihrigen, durch Verwirru 


\ und Berbunkelung ſich die unſrigen herleiten laffen. di 


:qeee aber , was dieſen Vorflellungen zum Grunde It, 
U uns nicht gaͤnzlich unbekannt; wir wiſſen ganı gıt, 
waß dies nichts als Monaden,, und wirkende Kräfte u 
Mmancherlepy KRoeriftenzen iſt. So muß nothwendig ki 
ng denken, nachdem er alle Akte aͤuſerer Auſchauung hir 
weggenommen, mithin nichts als Ute des nern Gin 
aAfbrig gelaſſen hat. Daß dadurch feine Monaden kin 
in bloße Begriffe verwandelt, und alles ſubſtartiellen, 
Afler reellen Exiſtenz außer dem Verſtande beraubt nırı 
Sen, ahndete ber große Mann nicht. Vor ihm hatten di 
Wleyandriner etwas aͤhnliches gedacht, aber bey mil 
‚nigt fo deuilich seat, noch fo bündig bewirken. 


"zone sage, aber —E dich mit dem Begriffe be erſin 


"Materie? Wie Damit, daß diefe ohne afle Form, and He 
Terdend IE? Iſt niches als Monaden vorhanben : ſo if (ld 
"eine Materie nichts, denn die Monaden haben doch Kraft! 
"Yudi dieſem Labprinthe windet Ach ELeibait vortreſſich 
die erſte Materie iſt blos leidend, aber mit jeder Mon 
de weſentlich verknuͤpft „ſo daß fie von dieſer ſchlechter⸗ 


dings nicht getrennt werden Kann. Denn die erſte Da 


ta iR mehr. nic als jeder Monade leidendes Vem⸗ 
gen, 


gen, ohne weiches fie aus purus, alfo Gore ſelbſt um - 
wörde 1). Materie nehmen alle Philoſohhen für em 
ſubſtantielles, das kann fie in diefem Gpfteme nicht feyn,; 

fie muß. alſo bloßes Vermögen werden. ben fo ſehr ges 
gen allen Sprachgebrauch gaben die Alexandriner Die ee 


fie Mat rie für bloße Privarion,: für ein Nichtd außs - 


konnten aber freplich mit dieſem Nichts dey weitem ſo 
weit nicht reichen, als Leibnitz mit feinem leidenden Ver⸗ 
mögen, Nimmt man nemlich Die erſte Materie, für. BE 
nichts: fo iſt nicht pegreiflich, mie aus ihr Etwas ſall gen 
bildet, oder durch Formung hervorgebracht. werden, ſe 
ift, und bleiht ein geformtes Nichts, und da alle Forma 
Ihnen goͤttlicher Natur find: fo.iff der Pantheismus ugs - 
vermeidlich. Nimmt man fie hingegen für leidenbed Ver⸗ 
mögen einfacher Subflangen: fo behält man den weſent⸗ 
lichen Unterſchied zwiſchen Gott und den endlichen Dips 
gen dep; man kann aber auch zugleich ohne TWiderpeugp 
dad Dafeym der Materie behaupten, und doch alle reelle 
Anddehnung leugnen; man verwandelt alles in bloße By⸗ 
griffe, ohne es doch zu ſcheinen; man ſpricht mit dem .. 
genreinen Verſtande, denkt aber mit feinem ganz eigenes . 
denn man denkt im Grunde, es iſt nichts materiell, 


feine Materie; was exiſtiert, if} geiſtartig, einfach fe 


chärig, 

Die toexiftierenden Monaden haben keine Nähe ober 

Entfernung , die ſich anf den Raum beziehe, fie ſind me⸗ 

der it einem Punkte zufammengebäuft, noch im Raume 

jerfiveues wer das glaube, bedient ſich erdichteter Var⸗ 

ln, ‚och er ſich nd wderſtalen wiſt, we 
| m 


1) Leibnit, Opp, T. II ps \ N 276» 276: 2045.2000 
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ne durch den bloßen Verſtand kann gedacht werden. Raum, 
Gert, ind Bewegung, find bloße Erfibeinungen 1) Wie 
evoeriſtieren denn ako Monaden? Dies finde ich von Leib— 
Ss fo wenig ald von feinen Nachfolgern befriedigend vr 
Naͤrt, oder nur durch ein Gleichniß angedeutet und gleich⸗ 
wol iſt das ſchlechterdings nothwendig, um in des großen 
MPhiloſophen Vorſtellungsart einigermaßen eindringen jı 
Gönnen. Mille Bilder der Phantafie will er gänzlich mer: 
genommen haben; alfo auch alle Akte ‚Äuferer Empfindun, 
als woraus Diele zuſammengeſezt ſind, follen entfernt wer⸗ 
Ben; mas bleibt alſo anders als bloße Akte der ˖ inner 


Ainpfindung? Demnach muß er ſich die Sache fo vorſte, 
* en; die Monaden Toeriftieren auf eben die Are, wie Bar 


sgriffe in unſrer Seele, oder wie Bilder in unfeer Phan⸗ 
»tofte ; wo vom Raume auch Feine Frage, und dennoch 
“wahre Koexiſtenz iſt. Freylich iſt dies eine Art der Ro: 
Teriſtenz, aber die Koexiſtenz der Accidenzen, und Modi: 
*ſkationen in ihrem Subjekte, nicht die der Subſtanzen 
Aunßer-dem Subjekte; oder bie Begriffe und Vorſtellun⸗ 
- !gen muͤſten etwa Subſtanzen feyn, wogegen doch Leibnitz 
fi ausdruͤcklich erklaͤrt. Eine Subſtanz, für wahre 


SGubſtanz ’genommen, nicht für bloßen Begriff, läßt fd 


“öhrie vͤumliche Berbältniße mit mehreren nicht koeriſtie 


rend denken, weil jede Subſtanz durchaus einen Akt dı- 


Aerer Nuſchauung erfordert, indem die innere Empfiadung 


Allein uns dieſen Begriff im feiner Vollſtaͤndigkeit nicht 


verſchafft. Damit fällt alle dieſe, mie groͤſter Feinheit 


. “auidgefonnene Philoſophie dahin. Wie er es mit der oben 


fen, 


vaonreten nndurcherewluvlet. hiebep ill. ‚gehalten wiſ⸗ 


it) Leibait. Op-T . 1, ps 1 p£ 198. 
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fen, eitäet Belkaig mirgenbö,- Feine Rüchfoige iades ba» u 
ben auch bier alles intellektuell zu nehmen, und fo fie‘ in 
mas bey Begriffen blos vorkommendes, von der währen 
Undurchdringlichkeit himmehweit verſchledenes, fein zu ver 
wandeln gewuſt. Dachte Sen nicht ſo ſo muſte en 
wenigftens ſo denken: en | 


Bersegung lfd , geit Kom; oder Madden An" 
nichts als Phänomene; deun wie ſoll Bewegung ſeyn, 
wo kein Raum iſt? Don ihr beſteht Daß Reklle in der 
Ordnung, und feſtgeſezten Folge der Erſcheniungen aid 
herteptionen. Die Zeit nemlich iſt nichts als eine Ord⸗ 
ung in den. Veraͤnderungen, die Bewegung nichts alß 
‚ine Kraft, welche den Grund der künftigen Veraͤnderung 
n ſich ſchließt; der Raum endlich nicht als eine Ordnung 
er Koeriftenzen 1). Wie aber kommt es, daß bie feſt⸗ 
zeſezte Folge unfrer Begriffe bey einer. geoinetfifchen Des” 
monftedtion,, und Feine Vorſtellung der Beweguig gie! 
Daß ein Ton, wenn er lange anhält, Keine Empfindung: 
der Bewegung mittheilt? daß, wenn wir eine gefpannre! 
Uhrfeder ſeben „oder ein aufgezogenes Gewicht an ber 
Uhr, und den. Perpendikel zugleich feſthalten, wir keine 
Bewegung in der Uhr wahrnehmen? ? Daß, wenn wir im 
Berffande mehrere Begriffe Zugleich denken, mir Dennoch. 
‚om Raume, ja bey, Bleighzeitigfeit mehrerer Töne nicht 
inmahl etwãas von ihm wiſſen Oder, wenn wir in ein 
er einfachen Subſtanz mehrere Befchaffenpeiten und. auf, 
inmahl „vorfkellen,, daß ſie uns denn agi ‚ansgebehug, | 
;orfommeR, . ER Er ehe 4 


In 


1 Neibati di. 2 ıt ir p. #. 
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‚Mann, außer ber Neuheit und Tiefe, manche damalı, 
und großentheils noch jezt ichs gelößte, aͤuſerſt fein g, 


ge gu fommen, wie auch zwar geſchab, aber mit Zerhu— 


| ung, weil noch Fürglich Banle die Gehmierigfeiten h 


2 


- nn Leibait, Om. T, Nn. 9— p. 29 299 


baͤudes, und man koͤnnte nicht umbin, alle Ausdehnung 


| ‚war Leibnitz gedrungen aufs tapferſte ſich gu vertei 
gen. Darum finden ſich Pier einige. ſehr (hart 
Schluͤte gegen die Realität des Raumes. Hier aber m! 


\ 


. 
’ * 
. 
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In dieſen edate v von. bes Mofen: Ea matn 
jener koͤrperlichen Beſchaffendeiten, beſtaͤtigten den großen 





ſchͤrzte Kuoten von der Theilung, und Zuſammenſehut 
des Kontinuum aus Theilen, welche mit ber Zeit und deo 
wegung in engfler Verbindung ſtehen, und in foldher Da: 
Binding ſchon von den Eleatikern aufgeſteilt wurden. Dir 
fen Schwierigkeiten allen glaubt er dadurch aus dem Bo 



















ung, nicht mit Loͤſung ded Knotens. Daß fein Gyfin 
biefen Vorthejl ihm gewährte, achtete er vor nicht ge 
as Eupfehlung deſſelben 2), wie fie in der That vond 
ner. Seite auch war. Diefe Gründe indeß für feine N 


te au verffaͤrken geſucht, alſo die Sache bekannt gen 
wor, ſuͤhrt er nicht weiter aus. Wäre der Knoten 
mauflößtich als Bavle ihn vorflellt; dann waͤre die d 
lerdings eine der ſtaͤrkſten Gtügen Des Leibnitziſchen © 


Seit, und Bewegung, nebft allen Körpern aus ber Zu) 
reeler Weſen zu verbanneen. 


In der Sireitigkeit mit Clarke ward unter ander 
auch Über des Raums Realität, manches gefagt, und) 


von’ dem chen angegebenen Sinne einigermaßen abge! 


„gen, u etwas wuͤrklich eicheiges Rate eres zu 


d 
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-febenen behauptet. Leibnitz nemlich -vereheidigt gegen 
Sarte, und bie Atomiften, daß der Raum ımb- Die Zeit. 
ichts außer den Körpern, oder Atonien, vorhandenes nv . 
reiches nach) Wegnehmung - aller Subftanzen dennoch zu⸗ 
uͤck bliebe. Damit aber iſt ihre bloße Schembarkeit 
och nicht erwieſen, wie doch Leibnitz zu denken ſcheint⸗· 
ie Ausdehnung, oder der Raum kann zwar aufer den 
törperm nicht, aber dem unerachtet mit ihnen, und durch | 
ie wuͤrklich, alfo nicht bloßes Phänomen, fondern ein“ 
Yigtelding zwifchen bloßem Schein, und Realität vielleicht - 
yn, etwas das fich In den Subſtanzen nothwendig grüne‘ 

ef, das nicht ums allein erſcheint. 


Reitnig ſchließt ſo: alle Theile des Raumes und der 
eit find innerlich vollkommen einerley; alſo iſt es den Ge⸗ 
enſtaͤnden voͤllig einerley, in welchem Punkte des Rau⸗ 

18, und der Zeit, Re eyiflieren: Gott hat folglich ohne, 
zrund ‚gehandelt, Daß er die Dinge gerade fo geſtellt, 

ie rechte Seite der Welt nicht zur linken gemacht, die 

Belt weder früher noch fpäter erfcbaffen Bat. Nun iſt 
ichts ohne zureichenden Grund, alſo kann dies nicht ſeyn, 
Io find Raum und Zeit nicht Realitaͤten, ſondern bloße: 
telationen und Beziehungen der: Dinge 1). Diefer Ber - 
zeweis iſt fo ſcharfünnig, als neu, nur fehle ibm zur 
oͤligen Demonſtration, daß der Sag vom zureichenden 
zrunde ‚nicht als ein trauſtendenter Srundſat a ‚prior 
atgethan se i 


Nach der Strenge ſolgt aus dieſem Stufe meh. . 
icht, au ug Raum umd au nicht unabpängig von en 
Dda | | en 


/ \ a rt 
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Eubflanzen, udd vor allen Gubfianzen da Ads nidt ac, 
daß fie. nichts ald Schein enthalten. Clarke begrügte fh 


daher hiemit nicht, fondern wandse ein, daß, wäre die 


Erde da, 0’ jezt Die entfernteflen Sirflerne fich befinden, 
fie am nemlichen Drte ſeyn wuͤrde, wo fie jezt iſt, mem 
Der Raum nicht wäre, ald die bloße Ordnung der Lo⸗ 
cxiſtenzen, und wenn bie übrigen Entfernungen der Brit 
Körper gleich groß. blieben; daß wenn die Welt in ger 
der Rinie ſich fort bewegte, fe dennoch flets im ſche 
‚ Drte bliebe, daß wenn die Welt eine Million von Jıb 
reu früher. erſchaffen, fie deruoch nicht eher erſchafſe 
wäre 1). Daraus folge richtig, daR Raum und Ai 
noch etwas anders find, als Leibnitz wollte, nicht Hof 
Borftelungen unfrer Sinnlſchkeit, weil ein Widerruf 
entſteht, wenn man fie für Phänomene unfcer Gin) 
mæen will. EB folge aber nick, was Clarke mil, I 
. Me darum außer allem Gedanken Daſeyn Haben Dr 
Begriff des Raums und der Seit, oder das Bild davon 
welches wir auch ohne alle Gegenflände haben, und au 
umſrer Sinnlichkeit a priori zu Grande bringen Kam, 
iſt kein würklich angeſchauter, empfundner Raum, fit 
empfundene Zeit, mit dieſem Bilde vergleichen wir de 
. wirkliche Erifkeng und Anordnung der Dinge, in Kur 
feng und Succeßion, und fagen daher. mit Retht, md 
der Clarkiſchen Vorausſetzung, Die Wels hat Yervegii, 
eriftiert cher, und diefe Praͤdikate kommen ihr, mit Ze 
heit zu: alſo And Raum und Zeit nicht bloße Erde 
ungen unfeer Sinnlichkeit. | 


! 





1) Leibnitz Opp. T. U: pet. BE. 128,125. nt 
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Gegen diefe Einwände weiß Leibnitz ſich nicht genug 
u retten: Bewegung der Welt im gerader Linie durch 
Bote Hervorgebracht, erwicbert er, iſt grundloſe Einbife 
mg. Denn durch ſie wird unter der Vorausſetzung, 
daß Sott nichts anders dabey in der Welt veraͤndert, 
alles gelaffen wie es war, der vorige Zuſtand der Welt 
ft vom nachfolgenden in Nichts verſchieden, alſo iſt Died 
eine Veränderung, welche nicht? ändert. Auch giebt ed 
zu fohler Veränderung keinen Grund, und ohne den thut 
Sort nichts. Eben fo unmöglich iſt die Vorausſetzung, 
daß die Welt eher habe koͤnnen erfihaffen werben, dar 
aus würbe folgen, daß die Welt ewig feyn muß, Dem. 
da Gott ohne Grund nichtd thut, und fein Grund ſich 
angeben laͤßt, warum die Welt nicht follte: cher erfchaffen 
ſeyn: ſo muß entweder‘ Gott gar nicht, ober von Ewig⸗ 
keit her ſchaffen 1). Die Hauptfäge in dieſen Schhüßen, 
daß eine Bewegung ber Wels in gerader Pinie gar Beine, 
und daß die frühere Weleſchoͤpfung wiberfprechend iſt, 
leugnet Clarke mit allem Rechte, weit: fie theils nicht 
genug einlruchten, und theild Die daraus hergeleirete Un, 
gereimtheis nicht zur nothwendigen Folge haben 2). Ge⸗ 
gen beydes ſezt fich Leibnitz aus allen Kräften: gegen er⸗ 
ſteres durch Leugnen, und gegen lezteres durch Nachge⸗ 
ben, indem er am Ende eingeſteht, es laſſe ſich allerdings 
denken, Daß Gott bie Wett früher babe erſchaffen koͤnnen 3. 
In der Thea verſtanden ſich beyde Streitende niche! gam⸗ 
lich, Leibnitz manß alles nach feinen abſtrakten Begriffen, 
Clarke nach ‚feinen au der Phantaſte ginommenen Bil⸗ 
dern von Raum und Zeit; daher haben beybe in Jelotſem | 
Sinne Recht, in gewiſſem andern uarecht. 


Am 
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Am ſiegreichſten aber ſocht Leibnitz, wenn er ge 
Clarkes endloſen, außer den Gedanken wirklich vorhan 
von Raum Einwürfe machte, und ihm zeigte, daß 
Raum, als etwas reelles betrachtet, nicht Ei 
einer Subſtanz ſeyn kann. Der leere Raum wild 
mehreren Körpern, welcher Gubflaug . gehört ei 
Der unendliche Ralım, wenn er die Unermehlih! 
das heißt nach Clarke, eine göttliche Eigenſchaft if, 
- Somme der. begrängte Raum zu? Nothwendig ifk er ni 
anders ald die begrängte Ausdehnung: nun aber if! 
Ausdehnung ohne ein ausgedehnte Subjekt: alfo 
er eine Qualitaͤt ohne Subjekt? Iſt der unendliche 
eine Realitaͤt: fo iſt er, weit entferne Accidens zu 
. mehr als Subſtanz, Gott kann ihn nicht erfchaffen, fi 
vernichten, nichts in ihm ändern 1). Diefe Ungerein⸗ 

- heiten drücken unvermeidlich jeden, der den Raum für €’ 
genſchaft irgend eined Weſens Hält, und gegen fe Ian 
ſich Clarke, er fage, was er will, Eeinediweged reiten 
Ehen fie geben auch Leibnigen die ſtaͤrkſten Waffen gm 
. des Raums Realität in die Hände, bie er aber, weil t 
nmnicht tief genug, obgleich tiefer als vor ihm alle, in del 
NRaumes Natur. eingedrungen war, gegen alle Augrfi 
nicht gleich gut gebrauchen konnte. Die Entftehnng Ki 
Begriffs vom Raume erklärt er. anderswo fo abflrakt, | 
durch Umſchweife, daß man ihn ſchwerlich verſtebt 2) 
und das darum blos, weil er den Raum als abſtrahiet 
. won. deu Plaͤtzen, oder Orten der. Dinge, nicht aber mi 
ers wörtlich it, als entſtanden von. der Audbehnung be 
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Gewihermahen war er auf dem Dege zu biz Be 


nerkung, aber einige Verwirrungen in feinen Begriffen 


ieften ihn ab, dieſen Weg ya verfolgen. Er glaubte nice, 


nf ed zwey Unddchunugen, eine des Raumes, bie andre . 


xs Loͤrpers giebt; weil das Koenkrete durch das abfluefee ' 


ſt, was es iſt 1)3 ſah alſp einigermaßen, daß Raum 
und Audehung Verwandſchaft haben; wollte aber dieſe 


= 


— 


Verwandſchaft sticht anerkennen; weil der Raum nn 


ter das Geſchlecht der Ausdehnung, ‚fondern. unter def - 
der Ordaung gehoͤre. 


Da alſo der Raum nicht? if: „fo epifiert auch keiu 
leerer Ruum. Beruft man ſich mie. Epikur etwa auf die 


Unmöglichkeit. der. Bewegung im Wollen: ſo erwiedert 


Leibnitz, Die folgs nur, wenn. die. Koͤryer urſpruͤnglich hart 
ind: ſind hingegen alle Materientheilchen biegſam, und 
ehne Ausnahme theilbar; fü fchließt der Beweis nicht 2). 
Vermoͤge dieſer Theilbarkeit, ja wärklichen Theilung, alle 
dlͤßigleit der Koͤrper, weicht jeder leicht jedem aus, 
nimmt jeder leicht ae Geſtalten an, mithin bedarf es 
im Bewegung keines Beeren 3). Sall dasß gelten: fo muß, 
wie deibnitz auch, ausdrücklich anfügt, die Theilbarkeit 
und Theilung ins Unenbliche gehen, und muß alſo eigene 
lih nichts ſolides vorhauden feyn ; weiches bean bach ſchwer⸗ 
lich dürfte Können behauptet werden , wofern man nicht 
mi Leibnitz alles ſubſtantielle intellektuiren will. Wie weit 
dies mit ſeinem uͤbrigen Spſteme permanent, wird ſich 
bald unten kigen. a 
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in jede moͤgliche Entfernung fort. Daher wird and jo 


3 Web treren Raumes Wicheigbeie Berbtefß shter aber 
Yin, As welche mebr Geiegenbeit zur Mrtvenbung hakı 


nem ander: unmittelbar‘ berührt," folglich gebt jede Be: 
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Lelbnitz auch aus der göttlichen: - Güte; Mache und Bi 
je mehr Gegenſtaͤnde da And... weranf fie wirken: können 


Änderung des einen zum naͤchſten Nachdar, uud von di 


Rangen;: sine: haben Sub; eriſtlert, genau zu 
eben nicht 1).Was aber ſind· denn hie Koͤrper?. dies z 
verſtehen, muß man: der Monaden Natur ‚naher kennen lexze 
ven. Due ae. vos ibrem Daſer888. 3 J 


Eine Donade iſt eine einfache Subflanz, welche 
dem uuſammengeſezten befindlichĩ if. und Die zuſammengẽ 
ſezten ausmacht. Einfach heiße fie, weil ie keine Theile 
bat. Run iſt jedes Zuſamengeſezte ein Aggregat des Eis - 
fachen; aiſo da es zuſammengeſezte Dinge giebt, muß es 
auch einfache geben 2). Im ganzen richtig, und wad 
bie Subſtanzen betrifts neu. geſchloſſen, wiewol dem we⸗ 
ſentlichen nach aus Scotus und den Alexandrinern entlehnt. 
Freplich laͤuft in der Materie des Schlußes verſchiedenes 

unbeſtimmte, ſelhſt dem Uebrigen ‚nicht. ganz entfprechende. 
mis unter s denn, fle muß eigentlich. fo lauten: wenn es ww. 
ſammengefezte Subſtanzen giebt: ſo giebt es ach, einfaches _ 
da aber Leibnitz ben zuſgmmengeſezten Subſtanien der 
Nahmen Subſſanz abſpricht: fo wird er genoͤthigt, einex 
ſchr unbequemen Urt bed Ausdrucks ſich zu bedienen, big 
aber der lateiniſche Sprachgebrauch gluͤcklicherweiſe geſtat 
tet. Uebel iſt ben: dem ‚ganzen Schluße, daß er baden die 
endloſe Theilbarkeit der Koͤrper vertheidigt, mithin den 
Schluße feine ganze Kraft benimmt. Nur dadurch if möge 
lich das Daſeyn des Einfachen im Zuſammengeſezten zu 
erweiſen, daß. bad Zuſammengeſezte einen lezten Grund 
haben muß; wo aber Theilbarkeit ohne alle Ende, if, 
da Saufen die Bründe ob Stillſtand {ont , und da ei kin ' 
Enfuhrs. a EN GE rung 2 
re u ai⸗ 


—V— wur es arten 1 r. H, iẽp. — 
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„WiO Reine She babe, ſind Die Mynaden ober Ya 
dihnumg, welche eben durch Mebenemnanderſetzuc mehre⸗ 
res impenetrablen erklaͤrt wutde. Folgt Haben fie auf 
keine Figur; fie ſind die mahren Elena NE Naur, 
die wahren Naturatomen. Gie Können alſo durch Ratırı 
Feäfte nicht untergehen , weil fie ſich in mehreres nicht anfe 
loͤſen laſſen; koͤnnen auf natürliche Art eben ſo wentg mi 
ſteben, weil alles natürliche Entſtehen Zufamimienfegung il; 
Können alfo nur durch Schöpfung entfieben, und durd 
Vernichtung vergehen 1) 


Gott iſt demnach bie einzige Uefache ade Berne, 


® iſt die nrfprüngfiche Monas, die uͤbrigen Find aus ihm 
. abgeleitet. Vorher märe doch zu beweifen geweſen, Di 


. Womaden entflchen, wid vergeben koͤnnen: Leinduitz nimmt 
das ſtillſchweigend an, nachfolgende habens zu Hemein 
deſucht, aber nicht mit beſtem Erfolge, Aus Bott, führt 


er fort, entfpringen die Monaden durch flete Fulguratiemn 


Gottes, eingefchränte von der Receptivitaͤt ber Creaturen, 
weiche ihrem Wefen zufolge eingefchränkt feyn müßen. In 


Gott iſt eine. Macht alles hervorzubringen; eine Ertenne 
niß, welche das Schema der Ideen enthält, endlich «iM 


pie, welcher die Veränderungen zum Daſeyn bring. 
Und dies it ed, was in den Monaden bie Grundlagt, 
der das Subiekt des erkennenden und begehrenden Ber 
mwmsgens ausmacht, nur dag in Gott diefe Attribute mend⸗ 
sich, in den Geſchoͤpfen hingegen Nachabmungen der goͤt⸗ 
Lichen find, nach dem Maaße ihrer weſentlichen Bohlow 


J 2) Bier redet der ſonſt p wſnan * 


24 


1) —** Opp. Rn. t; — nn 
p. 20. 


ih of Sapife säcführenbe SpkopyB, anftingahl 


ſo bildlich, ſo Anniich, als jeder gemeine. Iheoſeph. Beh - 


And die Fulgurationen Gottes, wodurch Monaden entſſ 


eu? Was find göttliche Eigenſchaften, welche dem alten 


leiteten Monaden zur Grundlage, zum Subjekte dienen, 


kegt man bier niche den Emanstiondfinn hinein: fo mei 


ich nicht, welchen man hinein legen fol. Sichtbar wer . 


den die Monaden zu Partikeln der- göttlichen Subflang, 
in Beſtimmungen deffelbnn. Gubftentiellen gemacht, was 

in Gott unbegraͤnzt und unbeflimme ifl. An einem andern, 
Orte ſagt er, wenn Bott rechnet, entſteht eine, Belt. 
(cum Deus caleulat: fit mund) 1)3. Was fann ni 
anderd bedenten, ald, alle einfache Subflanzen find nichts, 


denn Gottes Ideen? . Hier folge Leibnig den Platonikern 


und Theoſophen unleugbar. Dauut ſtimmt auch überein, 


daß feine Monaden nichts als Kräfte ſind: daß fie loex ⸗ 


iſteren wie Vorſtellungen im Verſtande; fo daß alſo Leib, 
nit von Anbaͤnglichkeit an Die. Emanation ſchwerlich —* 
weͤhlt werden Ban. Auch bleibt bey Insellektuirung 


aler Subſtanzen Beine andere Art Ihre Eutſtehung zu. er⸗ 


N 


füren: find ‚fie nichts als Ideen; fo müſſen Re auch wie 


Pem entfichen. Die Fulgurationen follen, gleich den non 


den dlatonikern aus der Ginnenwelt geborgten Bildern, 


dad zwar decken, und mehr ald bloßes Entſtehen won Ber 


griffen zu erkennen geben: ſie laſſen aber in ber That nichts 


anders Akrig, fe balb man fle auf deutliche Begriffe bringt, 


Aus der Menaden Einfachheit wird weiter "erfolgert, 


rn and dance © nic wialen Kngen.- :& 


un 


ww 
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* unritän Der bqzteiich we eine: Monabe in ihrem 
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Saniin wveraͤndert, oder mit andern Modiftlationen von 
Efnet andern erſchaffenen Monade kann vetſehen werden; 
Pr " ide, als eiriem MWeſen ohne Theile, feine Bewegung 
int: Janern, Seine Verſetzung der "Theile Hate daten 
Ian, hub haben die Ronaden Keine Deffnungen, me 
durch eiwas von außen hinein, ober won innen heraud 


When Lönnte, und "die Aecidenzen geben möcht won einer 
- Bubflani in die anbere über. Dennoch‘ mußen bie Kor 
oben Qualitaͤten haben, ſonſt würden fie Beine; wirfid 
vorhandene "Dinge ſevn; audd muß, nach dem Wage vi 


uichtzuunterſtheidendin, jebe Monade von feder andern 
verſchieden ſeyn. Haͤtten ferner bie einfachen Subſtamzen 


ine: Medifiationen, fſo wären alle Veränderungen unmög: 


lich? denn bey dem Zuſainmengeſezten kommt alles au 


dem einfachen. Waͤren alle Monaden‘ völlig einertey: f 


Hfiehe bed aller Veränderung: noch alles, wie es vorher 
war. : Da nun jedes Erſchaffene ſteter Veraͤnderung in 
ſerworfen iſt, uud mithin auch die Monaden: fo muͤſen 
dieſe Veränderungen · aus einem innernDrincip fließen. 
Da ferner bey allen, ihrer Natur nach, ſtufenweiſe © 
fotgenden Berönberungsn etwas beißt, waͤhrend eine? 
anders gehe und Komme: fo giebts im ber einfachen Sub 
ftanz eine gewiße Vielheit Yon Modifftationen, und Ne 
fitierien zu Den. fie umgebenden Weſen · Göfdy'ein ver⸗ 


ühergehender Zuſtand nun , dee in Ber Einheit, oder Cir 


fachheit , eine Bielheit in ſich ſchließt, oder vorkelt, iſ 


- eine Nerteption ; folglich haben alle Nonaden Pereeptien, 
Be jebdch von ber: Appercebtlon, oder dem Bewuſſſcyn 


forgfäftig muß unterfchieben werden: Die Hanblang des 


innern Jrineips, wodurch von eier erseption J a⸗ 
dern 


“ * —R I * 
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xrn fortgeaangen wird, beiht ein Begehren, — | 
kn. die Ronaden auch ein Begthrunsenermoͤgen I.; 

Schr ſcharfünnig und. new ſchließt ‚bier der bene Ä 
hhiloſoph; obgfeich feine Meynung zum Theil von Plate⸗ 
tern ſchon, und Theoſophen war dehauptet worden; ſo 
hatte ſie doch keiner mit dem · Tiefſinne dargeihan. Auch 
muß man geſtehen, naͤhert er von einer andern Seite ſich 
dem ſchr, was wol nicht leicht ein gründlich denkender 
Melaphyſtker bezweifeln wird, daß ſelbſtthaͤtige Subſtan⸗ 
den herteption · und Vorſtelungen haben: Da er allen 
Einfuß in die Moraden von auffen leugner muß er alle 
ſelbſtthaͤig machen. Hätte er ihnen die Undurchdringlich“ 
keit im eigentlichen Verſtande gelaffen, nebſt dem, was. 
dem Akte des änfern Anfchauend nothwendig anklebt, [478 
Renz ins Raume, und Wirfung auf einander durch u 
rübtung: fo würde er die Einwirkung einen Monade auf 
die andere niche geleugnet, noch ale ſelbſtthaͤtig gemarde 
haben. Denn amerpibrer'die Monaden keine Theile haben, 
folglich aud Verſetzung diefer Theile Peine Bewegung in the | 
sen Innern entſtehen kann: fo iſt doch mit der eigeneits 
chen Inpenetratiitit die Bern, und. Erſchcarng 
nicht unvereinbar. 


Die Monaden alle And demnach den Serien äh: 2). 
fie haben etwas ber Empfindung und Begierde bey thie \ 
tiihen Seelen gleichendes 3), eine Art von Leben 4), He 


9 


find Lebensprincipien 5), fieden aber unendlich tief unte 


den Geſtern, und verrnfton Seelen 6 Von allen. 
_ | | | E Su 
1) Leibnit, Opp. Th 9— p. a1, 2ı pe 2. p. 56. 


2) Ibidem ps.2. 2. 46. 3) Ibidem p. $a, 4 JIbidem p, 
ss), Ibidem, p. 39. „6) Ibidere st 2 2. P. 46. 


\ 


Seelen und Geiſtern unterftiefden fie ad Ser, vu 
dieſe Apperception und Bewuſtſeyn oder Eupfindimg un 
" Befühl von ihren Veränderungen haben, melde ta 
WMonaden Hänzlich mangeln. Die Perceptionen hing 

gen haben die Monaden mit allen Seelen gemein; auch 
* haben ſtets, und oft bloße Perceptionen; dan 
wir erfahren nicht ſelten, in Ohnmachten z. D, in 
riefen Schlafe, daß mir und keines Dinges bewuſt fit. 
In dieſen Zuſtaͤnden And wis bloße Monaden. An 
dem Mangel de. Bewuſtſeyn⸗ folgt nicht, Daß wir dem 
und gar nichts vorftellen, bean die Seele kann, ald thoͤ 
tige, lebendige Kraft ohne alle Veränderung ſchlechter⸗ 
j dinge niche -eriftieren. Iſt die Menge kleiner Par 


"tionen fo groß, daß die Seele fie nicht mehr unterſcheden 


"kann: denn faͤllt ſae in eine Betäubung und Abwefjenhei 
des Bewuſtfeyns, wie bey ſchnellen Herumdrehen in e⸗ 
nem Kreiſe, Schwindel entſteht. Auch bey der Kuͤckleht 
aus ſeichen Betaͤubungen haben wir gleich Vorſtellungen, 
alle waren unmittelbar vorber einige da, weil. Serceptie 

nen nur aus andern Percoptionen entfliehen koͤnnen; wit | 

‚nur aus Bewegung koͤmmt 2). Diefe Ir 
ception iſt Ansdruck von vielem in Einem, ober dem Ein 
fachen, das iſt der innere Zuſtand der Monaden, wi 

„her die äufern Handlungen vorſtellt 2); denn ed gie 
feine Perception von einem Gegenſtande, worin nit 
‚ige Mannichlaltigkeit wäre 3). Die Apperceprion, odet 
das Bewuſtſeyn hingegen iſt eine vefleftierte Erkenntniß 
des Innern‘ geſtandes der Sech 4): J 

| Gau 


Er re 
“) Leibsite Op. TH. pet. p. 2; 2320 Br Thiden 7. | 
Yin par: 4): ‚Tbidern Pe 33. 
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Gan aufs helle bringt der große Mann diefen Ger . 


euſtand nicht, vornehmlich was die Natur der Perceptien 


ugeht. Einmahl folgt daraus, doß keine einfache Bam. 


kungen, zum wenigſten für und, nicht vorbanden find, 
und die muß. ch [hoch in Rückficht auf jedes empſiudend, 


md denfende Weſen geben, weil felbft nach Leibnig alles 


— 


Zuſammengeſezte das Einfache vorausſeit. Zweptens folgt; 


daß wenn es einfache Subſtanzen giebt, dieſe von den le⸗ 


benden Weſen gar nicht koͤnnen erkannt werden. Drit⸗ 
tens, DaB die Kenntniß aͤuſerer Gegenſtaͤnde ſchlechter⸗ 
dinge unmöglich iſt, weil nichts von außen in eine Mo⸗ 
nade wirkt; jede Monade kennt. nur ihre eiguen Veraͤnde⸗ 


sungen, falls ſie Bewuſtſeyn bat, wie kann alfo die Per⸗ 
ception auf ein äufered Dbiett-gehen? Muß nicht jede Mo⸗ 


nade dlos ihr eignes Gegenſtand ſeyn? Und wenn das, 
da ed in ihren Veränderungen nothwendig einfache giebt, 
wie kann jede Perception Veeſteluns des Vielen im Sim. 
fachen feyn? ” 


Perception iſt Leibnitzen von Apbereibelo nicht weſent, | 


lich verſchieden, fondern blos ein niederer Grad von ihr ;, 
durch eigentlich dazu "eingerichtete. Organe, welche beſon⸗ 
dere Gegenftände deutlicher darſtellen, und mehr von ala 
en andern abfondern , fan eine bloße Monade zum eigente 


lichen Leben erhöht werben 1). Die vorflellende Krafe 


ber Romaben, oder wahren Subſtanzen, enthalt zwey Stuͤt 


fe: daß fie alle auf andere Subſtanzen ſich begiehende Vers " 


ändernngen aus fich aus fich felb besvorbringen, mithin 


ein unendlichen Geift aus jeder Mondde den Zuſtand aller 


übrigen abnehmen kann; und daß biefe Selbſtthaͤtigkeit die 


1) Leibnit. Opp. T. It 25T. pag. 23. 4» 


wo. 
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fenlichen Sthfe Ede Lebens in ſich ſobließt Ob Leibu 
Allemahl beydes unzertrennlich verband, iſt zweifelhaft, 
manchmal fibeint er blos das erfte im Sinne zu haben. 
Mer Dad lezte darf mon mit Hrn. Hofe.’ Kaͤſtner nict 
gari ausſchließen r I Darin alfo find ihm afle Moncde 
binartig, daß, was zum Reben gehört, alle in ſich ſchleß 
fen, mir nicht alle. würftich bis dahin entwickeln. Ad 
der einen. Seite alfo nimmt er den felbftchätigen Guhflan 





m, was ihnen weſentlich gehört, Bewuſtſeyn, und af 
der andern giebt er eittigen von ihnen, was‘ blog den nich 


ſelbſtthaͤtigen zukeeaumt, Mangel an Empfindung. Par 
fieht hieraus, daß diefenigen Leibnig nicht ganz verſtan 


den, welche feine Vorſtellungẽkraft der Monaden, blos auf 
Albdruͤcke des Aeuſern im Innern, bis ind ‚Innere ſortze 
pllanjte Modifikationen, ober Spuren deuten, dergleichen 
Mey sang unthaͤtigen und lebloſen Subſtanzen ˖ auch fans 

gedacht werden; daß vielmehr feine Meynung dahin geht, 


daß alle Monaden wefentlich alles beſitzen, mas zum! 


ben und Empfinden: gebört,. obgleich fie es, aͤuſerer Hu⸗ 
derniße halber, nicht alle wuͤrklich ausüben, noch zun 
wuͤrklichen Leben gelangen. Das iſt es nun, was die Thor 
- fopben, Cabhaliſten, und Alexandriner mit bem Se 


fagen wollen, alles iſt delebt, nichts gang todt:; mas au 
Gliſſon mit dem ſchon beygefuͤgten feinen Unterſchiede ji 


- ftben Perception und Apperception lehrt, und was aus 


der } Daneric hiniegt, daher | in: Ihe Adern ‚zerfirent 2), 


ihm Feibnig vorzüglich entlehnt haben mag. . 
"Diefe Monaden, ald Kräfte, tbaͤtige Peiheipien, fm 


oder 


1) Laftner worrede gu den. Deuvres philpf. p. v. 
2) Leib nit. opp. THM. ppsl p. ade . 
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Der eigentuich ni ie, nach dem oben bemerlten, weſent· 


ich verbunden; indem die Materie nichts iſt, als der 


Monaden, leidendes Vermögen. Es folgt, daß in der 
Ratur keine reine immaterielle Subſtanzen vorkommen, 
vomit die Schwierigkeit hinfaͤllt, die man gefunden hat 


‚ne immaterielle Subſtanz ſich vorzuſtellen 1). Wie doch 


der Mana feine Ausdruͤcke dreht. und wendet, um der 


gemeinen. Sprache ſich anzufchmiegen !. Monaden in der 
Materie zerſtreut, welcher Nonſenſe nach feiner wahren 


Denfart! Und die gehobene Schwierigkeit, immaterielle 


Gubſtanzen ſich vorzuſtellen! Als waͤre das nicht eben der 


Yunft der Schwierigkeit, eine Monade fich. vorzuftellen! . 
Aber fo war er! er ſuchte ſeine Gedanken in alle möge 


lihe Formen bergebrachter Meynungen zu fügen, und 


kine Ausdrücke darnach zu biegen; daber die manchen: 


dunfelpeiten, durch welche man Mühe hat, ben ächten - 


Sinn zu erblicken: Leibnitz bofte fo feine Lehren allgemein 


heliebter und geltender gu machen, ohne zu erwägen, daß 


peade ihre große Tiefe, und Entfernung von den Aus⸗ 
ſprichen gemeiner Menſchenvernunft, das maͤchtigſte din 
derniß ihrer Aufnahme ſeyn muſte. 


Die Monaden machen auch die Körper aus, die aber 
nicht eigentlich Subſtanzen, nur Aggregate, oder Haufen 


von Subſtanzen ſind; denn da jeder Koͤrper viele Monaden 
enthaͤt, mithin keine wahre Einheit hat: ſo kann er nicht 


egentlich Subſtanz heißen, ſo wenig als eine Heerbe 


Schaafe dieſen Nahmen fuͤhren darf. Unſexe Vorſtellung 


allein giebt dem Körper feine Einpeit 2). Wie aber, 
wenn 


Leibnitz Oenyres ohflofoptigues ı par Rafpe p. 2% 


2) Idem Opp. T. IU. ps]. px 46. Ocuvres philof. p, 170, 185. 
, J E e N _ 
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wenn dieſe GSubſtaͤnzen ein aontintum ausmachen? Schon 
das Bleichniß giebt‘ zu erkennen, Daß. die Körper in w 
That Feine Continuitär haben, wozu noch kommt, daß die 
. Körper umter die Phänomene, oder Scheinweſen, gereh⸗ 
net werden. Gind die Körper keine Continua, denn hat 
freplich Leibnitz Recht, ihnen die Einheit abyufprehe, 
amd blos ben Swein davon in der Vorſtellung übrig y 
laſſen. | 


Den Rörper unterkheiderer, gleich den Alten, von de 
erſten Materie durch die Form, das iſt, durch das chi 
Princip, mithin beſteht er ihm aus dem teidenden Ze 
mögen der Tmpenetrabilität, und der chätigen Kraft 1) 
Jeder Körper enthält Monaden, im eigentlichen Berflank 
giebt es Feine ausgedehnte Subſtanz, fordern jede Non 
de wird von einer Menge anderer begleitet, die ih 
organifchen Körper ausmachen, und von ihr beherid 
werben; das Continuum in der Ausdehnung iſt etwasb 
vorgeſtelltes, nicht in der Natur wirklich vorhandenes 2 
Die Materie, oder Körper find mwürftich in Theile oh 
Aufhoͤren getbeilt, ‚ Die, zugleich ihre verfchiedenen der 
- gungen haben. 3). Aus dem allen ergiebe fich fo vie 
. ‚bie Eontinuität, und der Sufammenhang der Theile ei 
Körpers iſt, nebſt feiner Ausdehnung, bloßer Schein; 
der Körper befteht aus unzähligen, ficb auf eigne At 
. wegenden Monaden, welche das Phänomen der Xui 
sung und Continuität erzeugen, ohne bepde- in der 3 
u enthalten. So muſte Leiduts nach ſeinen Grundſat 

ſal 


1) Leibnit. Opp. T. 1. pe, p. 208. 2.) Ibidem p.ꝰ 
214» 215. TI. p. 499, sor. 3) Ibidem T, Up! 
Pı 146, 286. 28. | 
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yließen , und wenn man. ihm. ben Sub tät zugeffehen 
nn, wahr geſchloſſen: fo muß mon. den wenlgſtens ibm 
räumen, konfequent gedacht zu haben. . 


Woher denn aber nun bie fcheinbare Continuitaͤt? Es 
uf doch etwas reelled ihr zum Grunde legen. Died 
ichte Leibnig in. den übereinffimmenden Bewegungen der 
Nonaden, melche fie nicht hindert, ihre eigne' Bewegung. 
de zu haben, wol aber, von einander fich zu trennen 1). 
eine Monade nemlich beherrfche die übrigen, welche ein 
ontinuum zuſammen auszumachen feheinen, diefe richten _ 
ch nach ihren Bewegungen, und folgen ihr überall, folgs 
ch bleibe der Haufe Ohne reellen Zufammenbang bep eins 
nder, fo lange biefe einflimmigen Bewegungen fortdauern. 
in der That iſt dies ber einzige Weg, unter Voraudfegs 
ing von fauter ſelbſtthaͤtigen Gubftanzen, die Continui⸗ 
it zu erklären: dann aber hat ſich der feharffinnige Phi⸗ 
ſoph doch nicht genug vorgeſehen, daß er den bloßen 
Nonaden Bewuſtſeyn und Empfindung nahm, wodurch 
ie vofn ſelbſt aus der Elaffe ſelbſtthaͤtiger Weſen heraus⸗ 
allen. 


Eine andere nicht geringe Schwierigkeit iſt hießen. 
poher dieſe übereinſtimmende Bewegungen kommen? Aus 
er Obermacht der herrſchenden Monade koͤnnen fie nicht 
liegen, ‚denn Feine bat in die andere Einfluß yon außen, 
fin Weg bleibe ihm offen, die Römer. überhaupt als 
hiere fich vorzuftellen, und den Einfluß der berrfchenden 
Nonade fo fich zu erklären, wie die Herrſchaft der Gets 


n über ipre Körper gedacht wird. Wahrlich einer der _ 
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1) Lei bnitz Oeuvtes ritelextimue p» ar. Orr TH. 
ps I. Pr 60. Sri. 


1 


rum ein Garten, oder ein Teich if. Nichts in ber Di 


gerade wie und ein Fiſchteich in einer Kerne erſchenc 
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bewundernsſwuͤrdigſten Gedanken, der, wenn er gleich 


ter die wahren ſchwerlich kann geſezt werden, doch DR 


feiner. Tiefe und gluͤcklichen Auwendung, and ein 
‚größten Schwierigkeiten des Idealismus fich zu wicen, 


vorzügliches Lob mit vollem Rechte verdient! Alle Kate 
vie, das ift, alle Monaden, flreben von Natur nad Di: 
nung, und fuchen überall organifche Ganze zu — 8 
bat Gottes Weisheit fie eingerichtet 1)! Im jedem Thrik 
der Materie iſt eine Welt lebender Gefchöpfe, Sen, 
und Seelen; jeder Materientheil kann unter dem Til 
eined Gartend mit Pflangen, eined Teiches voller ls 
gedacht werben; nur daß jeder Zweig einer Hank, ke 
des Glied eined Thieres, jeder Tropfen Waffers, wich 


iſt roh, unbebaut, verwiret, als nur dem Scheine nad 





wuͤrde, wo die Fiſche nicht Fönnten unterfchieden werd ) 
und nur ihre verwierte Bewegung gefehen würde 2). 

giebt feinen Theil der Materie, der nicht -organifhe Ri 
per überall enthält, überall find Seelen, wie überol Ki 
per, die Seelen find nie ohne organifche Körper, miedt 


ſe Körper nie ohne Seelen 3), jede Monade belebt ut 


Koͤrper, jede Monade hat ihren organiſchen Körper 4) 


Das unordentliche, unorganiſche iſt bloßer Schein, de 


| ‚bey und entſteht 5). 


* 


aus Mangel an binlaͤnglicher Schärfe ber : Empfindın 


Da 


= 
3) Leibnit, opp. T.I ps I. p.269. 2) Thidem p- ı 
‚3) Ibidem p. 44. Oeuvres philof. p. 407. 4) dem Epi! 
‘ad Alverfos T, I. p. 9 4) Idem Op Teil, pshi 
327 > 238. 
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Dennoch denkt Leibnitz wenigſtens hricht er nicht 


berall fo; es giebt nach ihm auch unorganiſche Koͤrper⸗ 


Steine 3. B., Metalle, Holz, die keine Befeelung haben, - - 


eine ſubſtantielle Form, oder Entelechie, ſondern aur 
urch innere Gteußtur fpecififch verfchießen ſind 1). Dies 


: find bloße Aggregate, unvollkommene Gubflanzen, De. 
eine wahre Einheit haben 2). Hier iſt der Widerfpruch 


sicht iq. dem Warten nur, fonders auch im Innerſten der 
Begriffe. Nicht zu gedenken, daß der Zufammenbang fole 


ber Aggregate unerklaͤrlich if, werden auch die erfien ' 


Zrundfeſten des ganzen Gebaͤudes eingerifien, Dieſe Ag⸗ 
regate beſtehen doch nothwendig aus Monaden, aus ſee⸗ 


enaͤhnlichen Subſtamen, wie können fie alſo bloße Aggre⸗ 
jate , alles Lebens beraubt ſeyn? Hand woher koͤmmts, 
aß, da alle Monaden gleich Monaden, dennoch einige 


loße Aggregate, andere von Organiſation begleitet find? 
Bart iſt nicht zu begreifen, . wie Leibnig fo fuͤblbar ſich 


viderfprecben Eonnte, wenn man nicht annimmt „ entwe⸗ 
er daß die unwiderſtehliche Mache des Wahren ihn übers . 


vältigre, oder daß er dem großen Haufen zu Liebe einen 
inſchicklichen Au⸗druc waͤhlte. 


Dieſe Abereinſtimmenden Bewegunen der Monaden, 


ie Herrſchaft einer Monade über die andere, da fie nicht 


uch phyſiſche Einwirkung entfpringen, woher kommen: 
ie? Um Died zu verſtehen, muß man non der natürlichen . 
gottesgelabrtheit das nothwendigſte wiſſen. Auch hier 


eigt ſich Leibnitz in eben der Groͤße, nur mit mehr Rich · 
tige u 


ı) Leibu it. Om. T.1L ps l. p. 39. Oenvres philot. ; p· 
278. 3) Idem Oenvres philof, p. 290. Fpiſt. ad diver- 
fos T. il: p. En tn. . 


- 
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gen daß er von Emigkeit her ſo geweſen iſt, als er iſt, 


» 
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ſelbſt; denn jedes Korpers Materie kann fo gut rund als 


amd genugthuenden Grund, vis man zu einem unkoͤrper 


| 228 —— 


— ber Gedanken, ‚old in dem vothetgehenden. 2u⸗ 
erſt hat er gleich anfangs in Anſehung der Beweiſe für 
Gottes Daſevn die Pbhiloſophie berraͤchtlich erweitert, 
ztheils durch Aufſtellung einiger neuen Beweiſe, theils auch 


durch Vorſchlaͤge wie einige alte zu verbeßern ſind. In 


zieinlich früher Tugend noch verfaßte er einen ſehr fire 
Ainwigen, und von den Philoſophen nach ihm, :ich weiß 
nicht warum, faſt ganz der: Vergefſenheit übergebenen 
Beweis auf folgende Art: in ben Körpern finder. Ach. bes 
Rimmte Größe, Figur, und Beiwegimg:.. Nun aber tuts 
nen dieſe aus andern Koͤrpern fo wenig, ald aus jedem 

Körper ſelbſt erklaͤrt merden; ſie haben folglich ihren Grund 
in einem unkoͤrperlichen Weſen. Ritht aus jedem Körper 













wiereckt, jeder Koͤrper kann groͤßer und. kleiner fen“ 


Heißt nichts ſagen, weil die Ewigkeit keines Dinges Grund, 
wber Urſache iſt; er koͤnnte ja auch von Ewigkeit: her ku⸗ 
gelfoͤrmig ſeyn, flott er jezt viereckt iſt. Nicht durch ei 
‚nen andern Körpers. denn fo frägt:fich wieder, warım 
der vorber eine andere als diefe, und zwar beflimmt di 
fe, nicht. eine andere Figur hatte? Beruft uiau ſich de 
vep wieder auf einen andern Koͤrper: ſo geht das ohne 
Ende fort, und man koͤmmt nie auf einen vollſtaͤndige 


lichen Weſen Zuſtucht nimmt, welches den Koͤrpern ge 
wiße Figuren gab. Aus des Körpers Natur folgt fer 
nee zwar Beweglichkeit, aber nicht wirkliche Bewegung 
Bon "Ewigkeit her kann jeder bewegte Körper ſich nich 
bewegt. baben, denn Die Ewigkeit if feines. Dinges Ur 
-faches alſo ba ber Körper, fi ſelbſt uͤberlaſſen, rubt 
ſo [ragt fl ch, warum er nie vielmehr von Ewigkeit be 





i 


hf hat? Beruft man ſich auf einen andern bewegten 


er: fo gebt das wieder ohne Ende, und man kͤmmt 


feinem befriebigenden Grunde, bis man ein, unkoͤrper⸗ 


3 Wefen zur Urſache aller Bewegung annimmt! Dieb: 


Örperliche Weſen, da es ben Rörpern biefe Geſtalt und 


hewegung aus allen möglichen gegeben hat; iſt denkend; 


vegen der Schönheit der Dinge, weile: wegen der Har⸗ 
monie aller Dinge, einzig: alſo if nur ein Gott 1). Dies 
tm Beweiſe fehle nichts zur mehreren Feſtigkeit; als 
nF theils die völlige Allgemeingeltenheit des Satzes vom 
meichendem Grunde, fuͤr alle denkende Wefen und für 


ie Außendinge bargethan, und dann auch ausgemacht wird, 
nF die Materie von felbfk Teine Bewegung erjeugen kann. 
Den erſten Punkt zog Leibnig nicht in Erwägung, weil- . 
nmald noch Teiner die metaphpfiſchen Grundſaͤtze von Dies. 
it Seite in Anſpruch genommen, und er ſelbſt Locken in feinen . 


Binfen von einer Vernunſtkritit nicht weiter verfolgt hatte, 
Leibnitz Kleider biefen Beweis anderswo in eine all⸗ 


zemeinere, und zwar diejenige Form, die er noch jezt 


ymöhnlich träge, auch der Sachen Natur gemäß ſtets 
Bird fragen müßen. Zeit, Raum, und Materie, in ſich 
leichfoͤrmig, und zu allem gleichgültig, konnten ganz qu⸗ 
ere Bewegungen, Siguren, und deren Succeßionen in 
an; anderer Ordnung bekommen. lleberdem if alles 


ns wir ſehen, und aus Erfahrung kennen, begraͤmt, 
uthin zufällig, enthaͤlt alſo nichts, das fein Dofepn noth⸗ 


kudig machte Es bat. daher feinen Grund niche in fich, 
k Belt ald zufällig, muß einen aͤuſern Grund ibred Da» 
yus haben ; und ber ie kein andrer als bie Subſtanz, 


00.0 "We 
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1 Leibait Orr. T, l. ps l. p. 6 — %. - 
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welde den Genmb ihets Daſeyns in-fich- bat, das if ie 
nothinendige- Alſo if ein Bott 1). Diefed Bemeildr- 


fee Theil iſt, von der obigen Bemerkung abgefehen, vr: 
trefflich; der andere wenigen Ausnahmen unterworfen; du 


"rum, daß etwas begränge, ober endlich iſt, iſt es uicht 


ſchon durchaus zufaͤllig. Noch hat niemand bewieſen, wd 


ſchwerlich duͤrfte jemand einmahl beweiſen, daß nur dl 


ſtets exiſtiert, und ohne Anfang iſt, was unſerm Def 


¶ don ihm zufolge, den Grund ſeines Dafeyns in ſich (hl 


Gegen den Carteſlaniſchen Veweis a priori erinnert 
der große Mann mit allem Mechte, ed mangle ibm, 
Daß die Möglichkeit des volllommenſten Weſen nicht! m 


| wiefen ſey; Died hinzugethan, würde. ibn zur Demoufte 


tion erheben 2). Er ſuchte daher diefem Mangel kl 
fo abzuhelfen: das Unenbliche enthält Feine Negation, mit 


= "Bin auch keinen Widerſpruch, und iſt daher möglich. N 


num Bott möglich iſt: fo exiſtiert er auch wuͤrklich 3) 


. Kurz iſt dieſer Beweis freylich abgefaßt, weil man nicht 


ſieht, worum. das Unendliche von aller Verneinung ro 


u iſt; allein anderswo ſezt er die in mehreres Licht, Di 


‚unbegrängte, abfolute, uneingeſchraͤnkte, unendliche Dein, 


iß nicht das Allgemeine. Aus ihm. entſpringt bad dr 
gränzte durch Einſchraͤnkungen, es geht alfo weſentlich u? 


allem Endlichen ber, es iſt von dieſem verſchieden, Me 


der unbegraͤnzte Raum vom Quadrate ober Kreiſe 4) Vi 


folglich des Raumes Graͤnzen Negationen ſind, fo ſind ® 
BE auch die Einſchraͤnkungen jeden Dinges: alſo ein unenld. 


al 


1) Leibnitz Theod. T. 1. 4. 7. opp. T. It, pst- p 3° 
(2) Ibidem p. 16, 354. 32 Ibidern P 25 4) Ipiden 
P- 235» 216. 





- .- en 
- 
D 


frey von allen Negationen, kann dem andern niche 
erfprechen. Sichtbar liege auch bier. noch eine feine 
rwechslung heterogener Begriffe zum Grunde; der un⸗ 
raͤnzte Raum ft zugleich Geſchlecht aller Figuren, und 
Ir abſolutes, zugleich allgemein und unendlich, wenn man 
danon abfiche, daß nichts unendlich iſt, als was alle möge _ 
liche Quantitaͤt feiner Art auf. einmahl bat, welches ca 
doch der Raum, wegen ſteter Möglichkeit neuer Vermeb ⸗ 


rung, nie haben Tann. Die Figuren entſpringen demnach 


nicht aus feiner Unendlichkeit, ſondern aus feiner Univer⸗ 

ſalitaͤt. Und nun leuchtet bald hervor, daß Die beſendern 
Realitaͤten nicht. aus Vegraͤnzung der ungudlichen entſprin⸗ 

gen, mithin nicht aus diefem Grunde mit Berneinunges 
behaftet Find. Zugleich enthaͤlt auch dies einen Bewei 
mehr von Leibuigend Hang zur Emanation, gerade fg 
fprechen auch die Aleyandriner, Tabbaliften, und Theo⸗ 
ſophen. Hieraus ergiebt ſich denn auch, daß, die Ema⸗ 


nationsvertheidiger mögen ſich wenden, wie fie wollen RêD 


fe dem Vorwurfe nicht entgehen, daß fie Gott zur leer 
ren Abſtraktion machen; mithin nach Leibnitzens richtiger. " 
Bemerkung, dem Atheismus fich näbern 1) Dad Der - 
dien bat er jedoch um den Beweis a priori, den Rache | 

folgen einen Weg zu feiner Vervolllommung gemwiefen zu 
baden. Einen erbeblichern Mangel an ihm aber erblikte 

er nicht, daß gezweiſelt werden kann, ob unſre innere 

Möglichkeit, oder bie Abweſenheit des Widerſpruchs, eine 

äufere allemahl zur Folge hat. 


Leibnitz bedient ſich noch eines dritten Beweiſes pom 
Daſeyn Gottes, von welchem ich beym Araber Thophail 
u⸗ 

1) Leibnit. Opp-T. n, ps l. p. 216, 


— 


Spuren gefunden habe, den Leibnitz gelefen Hatte, und 
ihn im Ganzen nicht febleche fand. : Er lautet fo: es gieht 
ewige Wahrbeiten, wohin unter andern auch Die Weſen 
der Dinge gehören, ihre Möglichkeiten; und auch die 
müffen einen Grund, eitie Duelle Yaben, woraus fie at: 
ſpringen. Benn on ihren allen etwas reelles ſich finde: 
fo tig dies im irgend einem Weſen ſich gründen, welches 
wuͤrklich vorbanden iſt. Died Weſen iſt Gott; ohne den 
nichts, nicht blos wirkliches, ſondern nicht einmahl moͤg⸗ 
Nebes ſeyn wuͤrde; da der Grund diefer 'Döglichfeit nur 
fi nochwendigen Welen Tann angetroffen. werden 1). Die 
eigen Wahrheiten nemlich würden nieht eriflieren,, feine 
| Realitaͤt haben, wenn kein Verſtand wäre, der ſie von 
x Ewigkeit ber daͤchte 2). Waͤrekein ſolcher Verſtand: fo 
waͤren die Begriffe nicht, alſo die Saͤtze nicht; und doch 

ſollen fie ewig ſeyn! 3). Auch hier glaube ich, fo fein 
und tieffinnig es ausgefuͤhrt iſt, Verwechslung einiger 
nahe verwandten Begriffe zu bemerken. Gewiße Wahrs 


7, Heiten find ewig, will nicht ſagen, muß wenigſtens nicht 


nothwendig fagen, fie werden als folcye von Ewigkeit ber 
wuͤrklich gedacht, oder eriftieren in einem Subjekte als 
würfliche Verknüpfungen’ vom Prädikat und Subjekt; ed 

füge nur fo viel, keinem Verſtande iſt ed je möglich, fie 


aͤnders ald wir zu Denken; wenn, und wo es einen Be: 
ftand giebt, da muß er fie ſo ſich vorſtellen, als wir. 
Nun ſieht man leicht, daß ihre Realität zu ihrer Untruͤg⸗ 


lichkeit, noch ein Verſtand, der fie wärklich beat, au ih⸗ 


ter Befligfeit. nicht geboͤrt. 
Von 


Ivait. Opp. T. 1. p. 25. 9— ldem Theodicee T. I. 


9. 184. 3) idem Oeurres philofopbiques par Rafpe 
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- Bon ber’ Zaſlligkeit der Bet fie Leibnitz noth eb 
nen durchaus neuen Beweis auf, ben: vortrefflich ſeyn würd” 
de, menn er ſtrenge Prüfung. beſtünde, und ben darmm 
vieleicht Die Machfolger verkäffen haben. Die Bewegundde . 
gefege haben; Feine abſolute Nothwendigkeit, und koͤunen 
aus der Natur der ˖ Materie und Koͤrper a prioti wie 
hergeleitet werden. Immer muß bey ihren Beweiſen ta 
was von Ordnung, und Vollkommenbeit zu Huͤlfe genow⸗ 
men werden: er ſind alſo dinch eine weiſe Wabl einge ⸗ 
führt, und Beweiſe einen denbenden und freven Weltban· 
meilter.. Ich kann 3. B. dieſe Seſetze auch daraus be⸗ 
weiſen, daß · Wirkung und Rückwirkung einander: gleich 
Find; aber-Diefe Gleichheit hat in der Materie weiter kehe 
sen Grund. Der Materie Gleichgüttigkeit gegem bie Yu 
wegung ſcheint mit fich zu bringen, daß der größte. ruhen⸗ 
de Koͤrper vom, kleinſten bewegt , ‚fortgeriffen werben kann, 
daß alſo Wirkung ohne Ruͤckwirkung Fate finder 1). Ju 
der Abſtraktion freplich, und ſo dachte Leibnitz ſeine Mate⸗ 
rie, erlaubt. ſie das aber in konkreto, als wuͤrklich exi⸗ 
ſtierende Materie, wird fie ſich ſehr dagegen ſtraͤuben, 
Gubſtanz ohne Kraft laͤßt ſich nicht wol denken, uund hat, 
bie. Subſtanz Kraft, bat fie: nur Unburchiringlichfeit; fa 
bat fie auch Realtion, und Aufert Mderſtand gegen den 
vom Page ſe vertseibenben... u 

Gottes Eigenſchaſten leitet Zeibnit auf neue Art and 
feiner Begiehund anf die Welt ber. Als Welturſache iſt 
Gott verſtaͤndig· dern da dieſe Welt zufällig iſt, nnd eis 
ne endlofe Menge möge Beten’; gleichen Anſpruch auf 


das = 
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2) Leibnit, Tinnäcet, Mi s gear U. 
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ud Willen. "Er hat auch Macht, denn nur durch die 


’ 
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das Daſeyn macht: ſo muß ihre Urſache eine davon zum 
Daſtyn⸗beſtimmt, alfo fie gelannt; eine davon auserkoh⸗ 
sen, alſo dieſe gewollt haben. Gott bat demnach Verſtand 





wird der Wille vollſtreckt. Dieſe, wie alle übrigen Ei 
geuſchaften diefer Lrfache, find unendlich, weil fie ih 
auf alles mögliche erſtreckt 1). Sie if eine, weil by 
der genauen Verknüpfung aller. Dinge, mehr denn eine 
anunehmen, ohne: Gruud feyn wuͤrde 2). Diefer — 
genſchaften Unendlichkeit finde ich ſcharfſinnig dargeihan; 
‚genau genommen ſcheint aus ber Ratur der Wirkung 
ide mehr Bollfommienheit zu: folgern, als zur Darſiel 
.ung dieſer Wirkung gehört; allein bie Auſsnahme liegt 
bier am Tage. Wenn nemlich aus dieſer Wirkung cin 
Bermoͤgen zu noch andern Wirkungen erhellt: fo faͤllt ie 
ner Ca von ſelbſt dahin. Bey ber Embeit GSottes ſcheint 
aber der große Mann nicht ganz Genäge zu leiſten, theils 
weil er nirgends bewieſen hat, daß. alles in der Welt ge⸗ 
nau verknaͤpft iſt; theils weil man annehmen koͤnnte, es 
exiftierten mehrere Reiben und Spfteme zufaͤlliger Dinge 
oder ‚mehrere nicht auf einander wirkende Welten, alſo 
auch mehrere. erfie Urſachen; theils endlich, J weil Darand 
zwar Schicklichfeit, oder Hinlaͤnglichkeit einer göttlichen 
Subſtanz, ‚nicht aber abſolute Rochwendigkeit nur einer 
feige. . | ’ 
Hieraus ergieht ſich, bag Gott aller Monaden 3) 
das iſt, aller Kraͤfte erſte Urſache iſt, welcher allein ſie 


ihr Daſeyn verdanken, Doch berdauken ſies ihm nicht fr 
| Ä daß 





8— Leibnit, Tbeodicee T. 1. 8. 1 a) idem Qpp. T. n. 
BE 1. B. 3. idem p. 26: nn 


aß fie. oßie P nichts vermöchten, daß die natürlichen 
Subflagzen von ihm ihre Kraft nicht zum Eigenthum er⸗ 
yalten haben, und Bott alles in allem feibit wirft. Denn 
‚at Gottes alimaͤchtiges Werde bie Folge, daß das das’ 
durch Hervorgebrachte ſein Daſeyn für ſich behält; fo 
muß fein Seegenswort auch Die haben, daß die Subftans \ 
zen durch fich felbſt zu wirken fortfahren fönnen. Beſteht 
der Subſtanzen Natur in der Kraft zu wirken: ſo muß 
nothwendig ihnen die Kraft zu eigen gegeben ſeyn 1). 
Auch urtheilt Leihnitz vollkommen richtig, daß ſo bald den 
Subſtanzen eigne Kraft, und eignes Wirken genommen 
wird, wie die Vertheidiger der gelegentlichen Urſachen 
wollen, man alles Erſchaffene in bloße Modifikation * | 
ted verwandelt, und aum Spinozimus Äbertrint 2). 2 


Dem ungeachtet vertheidigt er darb die Erbaltung off | 
fortgefezte Schöpfung; man ſieht aber, daß ed ihm ſchwer 
wird. beydes zu vereinbasen, denn er drückt ſich über) 
fehr dunkel und ſchwankend aid. Wald heißt es, die 
fortgefegte Schöpfung iſt mehr als die befländige Abhaͤngig⸗ 
keit des Geſchoͤpfes von Gott 3), bald, ſie beſteht darin, 
daß Gott dem Geſchoͤpfe unaufhoͤrlich alles poſitive, gute, 
und reelle mittheilt 4); bald endlich, ſie bedeutet, daß 
das Geſchoͤpf nicht fort beſtehen würde, wenn Gott nicht 
fortwirke 5); nicht aber, daß Gott die Dinge alle Augen⸗ 
blicke aus dem Nichts wieder hervorzieht, in welches ſie 
ſtets zuruͤckfallen. Um dies zu behaupten muͤſte man 
darthun, daß außer: dem nothwendigen Weſen nichts län» 

— on 8ger⸗ 
1) Leibnit. Opp. T. II. ps. p. 52, 53. 2) Ibidem p! . 
58. 3) lbidem T. 11. psl. p. 335: 4) Idem, Theodicée 
T.Il. $. 31. 5) lhidem T. U. $. 385. ur 
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ger old einen Augenblick dauern kam. Der Carteſiani⸗ 
ſche Beweis des Gegentheils, hergenommen von der nicht 
nothwendigen Berfnüpfung der Augenblicke in der Dauer, 
jeigt bloß, daß die Fortfegung des Dafeyns nicht noth⸗ 
. wendig folge 1), nicht aber, Daß fie nicht natürlich folgt. 

‚ Hier liegt doch wol etwas von verborgenem Wites 
ſpruche; Gott giebt den Gefchöpfen ſtets das Dafeyn, 
Das pofitive,. und doch zieht er fie nicht alle Augen: 
blicke aus dem Nichts hervor; wie kann eing angenon⸗ 


men werben, ohne das andere mit anzunehmen ? HE nicht 


Dafeyn geben, aus dem Nichts hervorgehen? Und wie 
ſtimmt es zufammen, daB das Geſchoͤpf das. einmahl cm: 
pifangene Dafeyn aus eigner Kraft ſortſezt, und doch 

‚eben bie ‚ununterbrochen von Gott empfängt? Leibnitz 
verſucht bier vergebens den Sthlingen ber Emanationd 
Iehte Pi entſchlupfen. 


Eben darum ſucht er auch die Handlung der Ge⸗ 


| Köpfe, eia wenig anders ald nach gewöhnlichen Begriffen 


zu erklären. Sie if eine Veränderung der Meobififatics 
nen, und kommt von den Gefihöpfen, in fo fern fie Ein 
‚febränkungen, oder Negationen enthält, welche Durch die 
Handlung verändert werden 2). Allerdings ift ale Hand 
lung eine Aenderung der Modififationen, aber nicht alle 
Aenderung von Modifikationen im Gubjekte, iſt Hand 
lung, weil nach gewoͤhnlichen Begriffen bey manchen die 
‚fer Uenderungen das Subjekt leidend ſich verhält. Leib⸗ 
| nitz zufolge feiner kehre von der Nichtigkeit aller reellen 
Einwirkung der Dinge auf einander, konute nicht anders 
ie ſo fie erflären, Do aber diefe Handlung blos in 
An⸗ 
1) Leibnis, Theodite 7. IL. $: a. 39. 2) Ibidem’ 
u. 
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Unfebung des Mmegatwen von der Creatur kommt, foiders 
fpeigpe allem Begeiffe des Handelns, weil dad negative 
keine Kraft noch Toͤtigkeit erfordert, um hervorzukom⸗ 
men, alfo die Ereatur im Grunde bey feiner Herporbriu⸗ 
gung gar nicht wirit. — 


Vermbge ſener hochſten Weilbeit, verbunden al ei⸗ 
ner endloſen Guͤte, konnte Gott nicht umbin, das Beſte 
zu erwählen, ein geringered Gut iſt eine Art von Uebel, 
wenn es ein größeres hindert, und koͤnnte etwas beßer 
gewacht werben: ſo mürde in ‚Gottes Handlungen fich <> 
was verbeßern laſſen. Wäre unter allen möglichen Wels 
ten nicht eine die beſte, Gott hätte keine bervorbringen 
koͤnnen, weil feine Weisheit nicht ohne Grund handeln 
konn 1) Wer nicht das beſte thut, "dem fehlt es an 
Macht, oder an Einficht, oder an Bäte: Feind laͤßt fi 
von Gott behaupten: er bar alfo die-befle Welt erfibafs 
fen 2). Diefen von einigen Alten ſchon vorgefragenen 
Sag beweißt Leibnig ſtrenge, und aus beſtimunern & Dt, 
giffen 


Huch beſtimmt er genauer, was die beſte Welt iſt, 
die nemlich, worin die groͤſte Mammichfaltigkeit mir der ' 
groͤſten Ordnung verknüpft iſt; wo Zeit, Drt, und Raum 
am Heften angewendet find; mo durch Die einfachfien Mit⸗ 
tel die gröften Wirkungen befchaft werden; wo ſich Die 
meiſte Kenutniß, das meifte Gluͤck, die meiſte Bolton: 
menheit der Goeaturn mit sinander vereint finden u 

Die .. 


/ 


191 Leibnit, Theod. T.1. 8 9. Om 1. u. pr a6, re 
2) Ibidem Pr 415, 4) Ibidem p» 26 
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Die Subſtanzen wirken nicht in einander, dennoch 


‚ Mhin der Welt alles verknüpft, alles hänge zuſa 


‚- „amd wirkt zu gemeinfchaftlichen Zwecken: alſo bleibk kein 


! 


Bu no, daß da die Ratur jeder Ronade im Vorſtellen be 


andrer Weg, als daß die Möonaden, ale einzige Quellen 
aller Wirkung, einzige Kräfte, von Bott in Harmonie ge 
bracht find, fo daß Handlungen jeber Subſtanz nach den 
der andern von ſelbſt ſich beſtimmen ſie mithin anf cn 
ander. zu wirken ſcheinen, ohne wirklichen Einfluß arf 
‚einander. zu haben 1). Das iſt bie berühmte allgemein 
Harmonie Leibnitzens, eine Hppothefe von einer Kühnbeit, 
Ziefe, und Feſtigkeit gegen die erſten Angriffe, wie dit 
menſchliche Verſtand wenige erfunden bat! 2 


Bat, als er den Weltplan entwarf, legte in jede Dr 
nade den Grund zu einer ſolchen Reihe von Verändern, 
gen, das ift von Perceptionen und Begierden, als der 
Zuſtand und die Lage der naͤchſt umgebenden Monaden 


nicht nur, ſondern auch das Soſtem der ganzen Welt ir 


fordert. Jeder Mongde gab er eine Vorſtellung der gan⸗ 


zen Welt, aber jeder eine eigne, nach ihrer befondern ka⸗ 


ge, und. ihrem befondern Geſichtspunkte 2). Diele Par: 
E ceptionen entwickeln ſich aus einander nach den Geſetzen 
‚per Begierden, ſo daß eine vollkommene Harmonie zwie 
ſchen den Perceptionen-der Monade, und den Bewegun 
‚gen, der fie umgebenden Körper ſtatt hat 3). . Die Se 
"im, alfo 4) auch die Körper, weil fie aus Monaden be 
Stehen, find Spiegel der ganzen Welt 5). Dazu Eommt 


ſteht, 


1) Leibnit. Opp- T. II. pol. p. 37. %) Ibidem p. 36, 86. 
3) Lbidem p· m: 33. 4) Ibidem La 86. 5. Ibidem p. 
82. | on 


Br: fie durch nichts eingeſchraͤnkt werben: kann, mche | 
id als jenes vorzuftellen, mithin ale Monaden aufbad 
Inendäiche gehen, und die ganze Welt fich vorflellen, wiewol . 
mr verirrt und dunkel, dern in Anſehung der deute 
ihen Vorſtellungen find fie allerdings eingeſchraͤnkt Ih 
ieraus ergiebt fich alfo , mas die Leibnitziſche Vorſtellungs⸗ 
raft der Monaden iſt, das nemliche, was oben Perception ges 
Iannt wurde, alfo ‚nicht todte Spuren im ‚Innern bee 
Subflanzen, fogdern, etwas wefentlich einartiged mit une 
ern Empfindungen. und Vorſtellungen, ‚ir. durch Grade 
erichieden, und mit mehr oder weniger Bewuſiſeyn vers. 
yunden. ale Gubſtanzen alle haben ihm weſentlich nur 
ine Kraft, und die vorſtellende Kraft, in Begieitung dee 
egehrenden, als ihrer Folge, iſt die Grundkraft aller Sube 
tanzen. Die Empfehlung der Einfachheit hat dies Sp» | 
km auch von der Seite noch, daß ſo gar alle Kräfte in 
ver Welt auf eine zuruͤckgebracht werden, woran vor keib⸗ 


ig Beinen noch gedacht hatte. 0 


Daß bied Spftem der allgemeinen harnvale eins dei 
uecbgebachteften, und gegen die aus der Erfahrung zu 


wehmenden Angriffe am meiften gefichert iff, muß auch 


er am ſtaͤrkſten dagegen eingenommene geſtehen. Durch 
ie dunkeln, bewuſtloſen Vorſtellungen werden alle Ei 
vendungen abgehalten, daß mir und Feiner Vorſtellung den 
anzen Welt bewuſt finds. durch Leugnung der. Realitoͤt 
uſerer Begriffe von den Koͤrpern, alle Die, welche man 
us den finnlichen Erfahrungen. vom, wuͤrklichen Einflußg 
er Euthenen ‚auf einander bern koͤnnte. Denn, 
on " \ 


ern mn kn. W 
6 Fr " 


ſo fabeil auch alles audhedeche ft, bleiben maufldilqh 
Knoten zuruck, um derentwillen, nach Verranchung de 
erften Bewunderungsditze die Phitsfopben dies Syſtem ff 


alle verlaffen haben. Einer der erheblichffen darunter if 
‚vielleicht ‚ daß dann alle Modifitarionen Thaͤtigkeiten, ki 
ne leidentlich find; nun aber. koͤnnen mir die fchlehe: 


dings nicht überafl einfehen, oder begreifen, wie j. 2. 


Thaͤtigkeit eines Koͤrpers ſeyn fol, wenn er weiß angefrihen 


wird, wenn ex vom Feuer erwärmt, wenn ergar!hurch 14 


Keuet gaͤnzlich zerſtoͤhrt wird; daß wie von uͤnſern eine 
NModiftkationen nach dem Gefühle sicht ſagen können, Ir 


entſtehen aus eigner Kraft, ſondern daß wir vielmeht ii 
keidentliche darin mit unwiderſtehlicher Rlarheit empfinde, 
Auch iſt nicht wol zu begreifen, noch von keibnit auf 
wige Weile bepreifiich gemacht; wie in eine eininhe 
Sudſtan alle ihre Veraͤnderungen von Anfang an ſolhu 


nen gelegt ſeyn, daß Tie ſich aus ihr allein maſchinten 


tig entwickeln; noch laͤßt ſich verſtehen, worin die i in Wk 
Belegte Vorſtellung der ganzen Welt, vermoͤge welcher je 
nach ihrer Art ein Spiegel der Bat iſt, eigentlid be 


J Reben fol. 


uns den aherlichen Ehhenidefen lecet Beni die do 
—*8** nebſt einigen andern Cosmologiſchen Dr 
fesen ab. Dabtn gehört vorzüglich; daß die Ratır fr 


, Men Spyrung ehr, Das HE, vom großen: u. Meinn it 


Amaͤblig abnebuenden rufen derab, und umgekehrt von 
Meinen zum großen in eben folchen wieder Binauf fheigt ı) 


J ‚Din Sat wet gankiai, M nnöper put an 


Rip 


1) Leibnitz Opp. TI. ps 1. Pa. air. | 
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dabmin dehalten, Ina eg der Erbe, welcdes * 


lerſt bekannt gemacht zu daben verſtchert 13. Er rew⸗ 
ıt hieher aber nur; was vor ihm verſchiedentlich gelebt 
ar, daR In den" Formen nichts leeres iſt (non datur vc. 
uni Torharuch ). da veiht, daß alle in bieſer Welt mog 
de Jormen and Beſtalten von Gefhößfen, in unmerkli— 
hen Abſtufungen wuͤrklich vorhanden ſind, ſo daß Sof 
hen ‚entfernten Gattungen allemahl Mittelgattungen, obs 
ſeich nicht alleinahl Auf unſrer Erdkugei, A vorfinden 
in bem, legten Punkte war, alfp der, Gag; nichr wei... ja.die 
latoniker und Stpifen, Eannsen ibn, ſchon, :und mach⸗ 
m. banon Gehramd;, . helonders die zeſteen, das Da 
gu. der Beſer N ‚ertveilen. “ „Mit. der Erfa 
immf. dies Gefetz in den meiſten Faͤllen ſehr Überein:; wi 
eihnig and den Börslichen Eigenschaften es ableicet. ſtade ih 
icht, und in der Rocicht hat es keine hinlaͤngliche Feſtig⸗ 
ät, Weil MAR. ſtdwerlich inte voͤlliger Gewißheit aus⸗ 
adden wird ,: was der hoͤchſten Weisdeit Ani gemäßeffen 
3 Die Unwendungen diefes Gatzes auf immer abnebmen⸗ 
e Größen , fo daß aan bie Rude als verſchwiadende Bes 
yegumg,; die Gleichhen als immer abnehmende Ungleiche 
eit betrachten kann 235 daß ferner die Nichtigkeit der 
ftomeny die kleinen Stillſtaͤnde eines bewegten Koͤrpers | 
ihrenb der Bewegung, dadurch aufgehoben werden 3), 
ind Leibnigen rigen: Zugleich aber ſieht man auch, d 
ieſe Folgen blos hiedurch nicht über allen Zwelfel erho⸗ 
ven werden. 

Gott thut ſich auid als Geſetzgeber genug, das Ti 
urch die Naturordnung werben boͤſe Haudlungen beſtraſt, 


2 ° 2.0 


> Leibaiz fheodiede"T. II, 6.248 ”) widem 5. 24 
.3) Idem Opp T. H. pa a 


iu Eur u N 
- Salat; alles Fr ſo einmahl ——** vaß 
e Folgen lohnen; und ſtrafen, zwmean:ae he. wre 
Th auf. —9 — Lhat. gefchieht. AUnter Mottes voll dom 
menfler Reifung; ‚bleibt „keine gute HZandlung 'ohne Be 
. lohnüng wie keine bie ohpe, Befirafupa, Kr; Wortreffi 
gelol ger, gur⸗ dep; Fine. Kolben: mine me amus ent 
wigeh!, ee —. Mq mnoc wo 


cr eb if in eder Indglichen Well: Pen gerandte vn 

Andpft, die Welt iſt jedesmabl garl) au cine Stuͤcke 

wie aAin Oteanz idie geringſte Bewegnng pflängr Ihre Bi 
‚ung bis in jede Meite fort; nichts kann veraͤndert we 
Dun, ohne daß die Welt aufbort, dieſe pu ſeym,“ uͤnd ihr 

iaumeriſche Individualitaͤt werlichte 43, Wort vieſem En 
Jade. ich ben Beweis nicht in Ber Mgerenbeit, wie 
6 als galaig von · jeder welt, baden wir” 


Pa LE Ep BE 
Durch den Crundlat von ber Hefe Welt fi füge de 
ie die vom Debel bergenommenen ‚Schwierigkeiten zu li 
fen, und zu jeigen, Daß aus deffen Dafeya yichtäyfolgn ı 
dep goͤttlichen Bofitommenbeiten, im geringſten achıheil 
Pey, oder zu Zweifeln an ihnen, berechtigen ‚Die. © 
ſtellt er ſo: er zeigt a ‚priori, daß Bott die beſte I 
Yervürbringen, mithin die gegenwärtige unter allen mi 
« Jichen die vorzůglichſte ſeyn muß: und daraus folgert er 
daß aͤlles, was wir lebe! benahmen, nicht eigentlich di 
Ten Rahmen führen darf, fondern.-ig Wahrheit gut iſ 
‚weil es zur deſten Wele gebört.  Diefe Folgerungen fi 
3 priori richtig und unumftößlich; wie aber, wenn Si 
| mand hat, die en fiehe ben Echugen entgegen 
3— mit 
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thin N ben, Klin ı auß Begriffen geflochlenen Schluf⸗ 
em nicht zu trauen * Man jeige au aus Erfahrungei, 
18 alles von und ſo genannte‘ Hebel zue, v und in allein 
ietrachte das beſte iſt. Leibnitz geſtehe aufrichtig· fetite 
heorie reiche bis hlechin nicht; Falle nemfch einer annaß⸗ 
te, es ſeyen Welten ohne alles Uebel indglich‘: fo laſſe 
ch dies mich. ſtreitig machen, und, er, koͤnne nicht im Eins 
einen darthun⸗ daß ſolche Selten. im Gängen fehlechtep . 
18 die gegenwärtige ſeyn wuͤrden, weil er zoblloſz Dinge 
lit einander nibr vergleichen, noch genan erkenuen Fön 

© Vielmehr müße mon. aut der That ſelbſt ſchließen— 
ieſe Welt jſt die beſte, weil ‘Bott. fe gewahlt bat, un 

ennach iſt das Uehel in. Wahrheit kein ucbel 1). Sagt 
m daher ein. Gegner, Gott babe und nicht‘ ne Vernun t 
egaben ſollen; ſo erwiedert er, die Vernunſt bat mel 

utes als boͤſes in ihren Gefolge; geſezt auch, fie ſchad 

nd mehr aͤls ſie nuͤtzt: ſo kann fle dennoch zur Vollkom⸗ 
xnheit. des San gen „wielleiche. mehr heytragen »2.). Sagt, 
ihm, Bott hätte uns keine Billendfrappeit, geban nal 

ur ſo mird blog eutgegnet, dieſe bat mit zum Plan de 

hangen, zur beſten Welt gehört 3). ‚Wan ſieht aus dem 
Im, daß ‚ein hartnaͤckigex Gegner zum Stiſlſchweigen 
Kot kann gebracht wu weil er zu begehren nach im⸗ 
kr berechtigt iſt, daß. mon ihm zeige, wie dag Ugbel, die 
jellommenheit des, Ganzen erhoͤbt; ſo fange dies nicht 


fhieht, Kann er: fish. auf feine ‚Schfüße a pofterjori im⸗ 


kr eben fo (eb, als Leihnitz ‚auf Die feinigen. -a, priori 
rufen. Ohgleich die Alten. bie kehre non der beſten ek 
7 Suuptfache nach kannten: ß gebrauchten fle fie doch 


* 


nihe -- 


H Leibnik TheodgteT, J. 4. Heise Fach TUN g. 
19: 4) Ibidem Ss 120. 
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wing von der. Richtigkeit der Gründe: a priori gelang 
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nicht ganz Ir "Bor wesen der Sala di Ah, 
sechtfertigen, So Gold man einmabl zur fehlen Ueber 


‚gewährt diefe Theorie. ollerdings Beruhigung, au ı 
‚(plche Meberzeugung if fie merigffind ein ſtarker Sch 
gen die Pfeile der Widerſache. . 


Einen Zweiſel an der Möglichkeit der dellen 
loͤſt kelbnitz nicht ganz genugthuend. Man Könnte ı 
lich fagen, das Beßere waͤchſt ohne Ende, alſo gie 


- kein Beſtes. Leibnitz ertviebert, dies if kalſch, ſonſt hit 


Bott keine Welt erſchaffen, da ei ohne hinreichenden® 
nicht Handeln kann ı). Ein, bartnädiger Gegner m 
auch bier noch fagen , bie Grände i a priori.soiberfkeit 
einander, aiſo iſt feine Eniſcheldung bier moͤglich 
Hätte aus der Natur des Büten gezeigt werden wißn 
daß «6 unmoͤglich ing unenbligie ſteigen Fan, | 


E Im’ befondern führt Leiduigz den Schuß von en 
Men Welt auf des Uebels Stichtihkete in Betrocht dei © 
gen, fo binaut es giebt dreyerlen Arten von Heel, 4 


wietaphpſiſches, welches in der Unvollkommenheit, ode 


Einſcraͤnkung des Weſens ber Dinge: ein phylſde 
welches in dein Feiden, vnd dem Cchmierze der enpll 
denden Geſchoͤpſe: und ein moraliſches, welches in X 
Sünde, oder den’ Uebertretungen der Pflicht beſicht 2) 
Kick‘ Eintheilung iſt neu, und berbreitet der die gan 
Unterfuchnrig viel Licht, indem workuch jede Gattung if 
eignen Gründe hat, und befridere unteefuät were ei 
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Yon Bien Heben Inge da⸗ werarhviithe im Pi 


et Dinge, und war demnach fihlechterdings: unvermeid⸗ 


ch. Jede Creatur iſt weſentlich eingefcbränft , und. bat 
ieſe Unvollkommenheit von aller Ewigkeit ber ſchon in 
zottes VBegriſſen. Dies muß man an die Stelle der ewi⸗ 
en Materie ſetzen, waraus die Alten. das Uebel befsien- 


igend ableiten zu können glaubten, bie aber wir, bie wit: - 


lcd Dafeun. aus Bott. berleiten, unmöglich annehmen 
oͤnnen. Schaft nun Gott etwas: fo ſchaft er blos das 


eelle, das poſitive; ‚bag negative bedarf keiner hervorbrin⸗ 


enden Urſache. An dieſem Uebel alſo iſt art nicht 
Schuld 1). Zum⸗Theil hatten dies ſchon einige unter 
en Alten, und nahmentlich die Alexandriner geſagt, daß 
emlich das Nebel ein. Non-ens iſt, nur bringt es Leib⸗ 
itz zu groͤßerer Deutlichkeit und Beſtimmtheit. Wenn) 


r aber glaubt, dies thue die nemlichen Dienſte, welche 
en Alten thre ewige Materie that: fo-ivre er ſehr, und 
ir werden ihn unten ſelbſt belennen hoͤren, daß hiebey 


eine voͤllige Befriedigung genommen wird. 


Das moraliſche Uebel entſpringt aus der teepheit 


nd deren. Mißbrauche zunaͤchſt; ſeine erſte Urſoche aber 
ſt bie urſpruͤngliche Unvollkommenbeit in dem Weſen ber 


treaturen, das heißt, dad metaphuſiſche Uebel 2). Ein | 


ingeſchraͤnktes Geſchoͤpf nemlich kann nicht alles wiſſen, 


ann daher irren, und woraliſche Fehler begeben 3) “Im 


netaphvſiſchen Uebel gründet ſich nur die Moͤglichkeit dee⸗ 
noraliſchen, feine Wuͤrklichkeit erfordert andere Urſachen, 
a die Ba dur. wandern: Greraneetchrunden‘ . 
von 
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1) Leibait. epy. T.} 4 JO Theodicte 1, c. 
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von ber Muͤrklichkeit entfernt konnte geholten werden. 


Wie, wenn Gott den Geſchoͤpfen groͤßere Zeſtigkeit gab, 


sur deutlichen Einſichten zu folgen; größere Kraft, im 


funnlichen Röizen zu widereben? Wie, wenn er afles fo 


anosdnete, daß zum Guten allemahl uͤberwiegender Keiz 


.“ .. dorhanden war, daß die Gelegenheit zu fündigen fich nicht 
- ereignete? Diefe, nebſt ähnlichen Schwierigkeiten hebt dad 


metaphpfiſche Hebel nicht; aber die ewige Materie hebt fie; 


denn da lag in den Subſtanzen ſchon unabaͤnderlich alles 


was dem moraliſchen Uebel Wuͤrklichkeit gab; da konrien 
die Krafte nicht ſo erhoͤht werden, daß fein moraliſchei 


| Vergehen erfolgte, 


Das phoſi ſche Nebel, Beiden, Elend und Dergleiche, 
etradhtet Leibnig als Folge, ober eigentlich. ald- Strafe des 


.  meralifchen, und findet eben deshalb wenig Schwierigkei⸗ 


ten den Schöpfer zu rechtfertigen 1). Allein ſchwerlich 


mird er dieſen, aus der Theologie ohne Beweis erborg 


gen Satz, in aller Strenge behaupten, und über allen 


finde : 


Zweifel darthun können. Manche phyſiſche Hebel, Krank 
beiten 3: B., Verluſt ded Vermögens, Krieg, u (m. 
find freylich Folgen moralifcher Vergehungen; aber Erd» 


* Beben, Ueberſchwemmungen, Mißjahre, was tragen days 


unſre mörälifche Handlungen bey? Wir erblicken zwiſchen 
beyden keinen Zuſammenhang; ſehen nicht einmabl, daß 
dergleichen nicht ſelbſt zugezogene Uebel, die gerade treffen, 
melche ſonſt die ſchlechteſten Menſchen ſind, und finden 
und durch bisherige Erfahrungen nicht berechtigt den Buße 
poebigern anchpntpreiben, vop | dies allemahl goͤtiliche Stra⸗ 


| a  ; 
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Leibnitz ſcheint dies ſelbſl zu Fühlen, darum Alımme e& 
u einigen andern Gruͤnden Zuflucht, und indem er geſteht, 


nf man oft auch wegen ſchlechter Handlungen anderer lei! 
xt, rechtfertigt er es damit‘, daß biefe Leiden uns ein FB 


weit groͤſeres Gluͤck allemahl bereiten 1). Sehr oft iſt 
bies allerdings der Fall; aber daß er es aliemaht iſt, An 
doch auch nicht wohl bebaupter Werten. Und wie-ofk 
leiden wir nicht, ohne daß weder in und, noch mn 
Handlungen unfrer Mitmenſchen Grund zum Leiden liegt, 
fondern in bem , was langſt verſtorbene chaten? Bi. 


Daß alfe Died. nicht hinreicht, warb. Beibig, ie 
feldohne gewahr, darum füge er geſchwind hinne, die 
Beiden gehören mie bie Mißgeburten, mit zur Meltorbnung/ 
es war beßet dieſe Maͤngel zuzulaſſen, als die allgemeinen 
Geſetze zu uͤbertreten; ja dieſe Mißgeburten ſelbſt gehoͤren 
jur Naturordnung, fie ſind dem allgemeinen Wiln Com 
td gemäß, gerade wie in der Mathematik es manchmal 
Keinbare, dennoch aber in eine große Ordnung ſAch auße 
Ifende Umegelmößigfeiten giebt 2). Seyn kann dadı | 
aber iſt es darum? Won den Leiden und Mißgeburten zig 
Leibnitz das nicht, ſchwerlich wirb ed auch Jemand, bee 
Boransfeßing einer aus Nichts erfbaffenen,, "»ölig. dek 
Schoͤpſers Bin gehorſamenden Materie zeigen: thmen 


Dep der Ungleichheit unter ben Menſchen erinnert rl , 
nicht alles müße. gleich feyn..Die Ameiſe dürfe. fein Mau. 
die delſen wicht alle gleich hoch, oder mit Blumen bedeckn 


fon; Armuth und Reichthum gleich zu hertheilen ſep nicht | 


Milk; die Pfeifen einer Dre Fönnen ja nicht alle : 
‚ j | ge ; 


1) Leibate. Thedäicde -T. 1; — 2) Ibidem ] s = 
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gleiche Größe haben 1. Das können Re nicht ald Dr 
‚geipfeifen, iſt es mic den Menfchen denn auch fo? A 
Menkben, wie fie jezt fiab, konnten fies. nicht, muſien 

“We aber ſchlechterdings gerade folche Menſchen ſeyn? War 

ed nicht möglich einige ihrer Unvollkommenheiten wegzureh⸗ 

7 eg, wenigſtens zu mindern? Sie follen ja im kommenden 
Besen heßer, edler, reiner von Herz und Geiſt ſeyn, mo 

x WB Tomaten fie das nicht gleich jezt werben? 


Us einen Rechtfertigungsgrund von wicht geringes 

. Gewichte füge Leibnig noch bey, dof weniger phyſiſche⸗ 

. Biebel . Berdruß nemlich, Schmerz, Krankheit, und de 
‘lachen; als phyſiſches Gute in der Belt varhanden if 
„Gm San ven großem. Genichte, wenn er gehörig erwi⸗ 

- en iſt! Zum phofiſchen Sute gehoͤrt nicht bios Bergnir 

en‘, fandern ſehr oft ein gewiſer Mittelzuſtaus, wo mon 

weder leidet. noch ſehr etgozt wird, Geſundheit z. B 

‚Dame‘ man iſt wohl: genug, wenn man wicht übel iſt, wie 
kein Grab von Meiöheit iſt, feine Thorbeit an fich u 
0 gu Ale Einpfindungen alfo, Die ung nicht mißfallen, 
| ae Uebungen unferer Reäfte, Die uns nicht befchmeren, 
und deren Hinderung und. läfig fallen würde, find pbys 
Ride: Guͤter, wenn ſie auch fein Vergnügen gemähren, 
Ja ber‘ zu häufige Genuß, und bie. Größe ber. Bergnü 
dungen würden ſehr große Uebel ſeyn, die hoch gewuͤrz⸗ 

„ sem Berichte ſchaden der Gefundbeit, und überhaupt find 
Bie Lörperlichen Ersögungen allemahl Verſchwendungen 
der Eebensgrifker. ‚Die Bergnügungen des Geiſtes find 
die veinſten und geſchickteſten zur Erhaltung‘ einer dauer⸗ 
Ef 
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banerhafien. Sffriebenbeit 1), Da oft das nebel x. 
zablreicher gehalten wird, kommt daher, daß es unſte | 
Aufmerkiamteit mehr auf ſich zieht 2 Schaͤde. dafl \ 
Leibnitz über. Den Beweis dieſes Satzes ſo leicht hingeht, 
und ſich blos begnuͤgt, Baplen einiges entgegen zu ſetzen. 
ſollte es auch nicht zum ſtrengſten dargethan ſeon. 


Des Biferi Uebergewicht widerlegt er noch mit rinen 
andern Grunde, dem, da von uns auf die ganze Wels 
nicht darf. Zeſchloſſen werden, vorausgeſezt, unfre Erde 
enthalte wuͤrklich mehr Boͤſes als Gutes. Auch iſt ie 
möglich; daß dad Gute in den nicht denkenden Gefchöpfen, 


das Nebel im ben denkenden uͤberwiegt. Wos fub am 
Ende wir Menfiden gegen Die zahlloſe Menge andren 


dentenden Weſen, bie auf andern unzählbaren Planeten 
zerſtreut leben? Was iſt diele Erde gegen die ganze Weitt 
3) Den Gegner abzuhalten, und in feinen zu raſchen Kolb 
gerungen ihn zu bemmen, dient dieſer Grund allerdings‘: 
ihn gänzlich zu beſtegen, if} er zu ohmmächtig: Aus dies 
fen Vorausſetzungen allen folge auf der entgegengefeiten 
Seite nichts, woraus. ded Guten Hebergewicht zuverlaͤßig 
erhellte, eben weil es nur Vorausſetzungen, hoͤchſtens 
Wabrſcheinlichkeiten von nicht ganz geringem Grade find, | 
die aber der Gegner, ohne’ fich große Gewalt anzuthun. 
wegleugnen mag. Aus allem gebt bervor „ daß Leibuite | 

zens Betrachtungen nicht zureichen. des Uedets Deleyn 

voͤllig zu rechtfertigen. 


. Ruf Bet: ale gommende vorher neh. en 
u. mr: ud erkannt, daß Vale vethendrn eine; 
Jol⸗ 
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Fischer Detanschung, over der Netß citſe Gottes, und 
ge Satzes von Ber zureichenden Urſache iſt. Leibnitz nimmt 
e zerſtreuten Gebanken mehrerer Vhiloſobhen zuſammen, 
nd bildet aus ihnen ‚ein‘ lichtvolleres Ganzes. In Got⸗ 
"28 Verſtande find’eine' endloſe Minge von Welten, wo⸗ 
"rin alle‘ Yünftigen Ereigniße ‚mit ihren Bedingimgen be 
| guiffes find. Dies· iſt der Grund des Borberfehens Fünf. 
per Bufälligkeiten..ed fen. daß fie zur Wirklichkeit ſchlecht⸗ 
uin; oder nur in irgend einem Kalle. Beftimugt find. In 
der Region des Moͤglichen werben He vorgeſtellt, wie ſie 
ind, das iſt, old freye zufällige Begebenheiten. : Dos 
NParberwiſſen ſteht demnach der; Frepheit nicht im. Wege, 
ugd wären auch bie. freyen Handlungen von Gottes Rath⸗ 
Wluͤßen ganz unabhaͤngig, fie, würden ‚fh. dennoch vor: 
- Werfehen. laſſenz denn Gott würde fir. ſo ſchen, wie fie find, 
der beſchloͤße ‚ihnen Dafıpn zu ertbeilen, ı 1) Der iu 
.. ſanmenhaͤngende Beltplan, iſt freplich, des Borderſehens 
gha⸗ in Verbindung mit dem Entſchluſſe ihn zur Bürfs 
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nicht, daß in den möglichen Welten ch nichts alg au ih⸗ 
hen gehörig, und In einer gber ber andern zukäuftig, por: 
ill Lißt, als was · ennweder aus ihrer erben Anlage 
wwi⸗ des Buhrimenhanget der Urſachen folge, - ode 
| durch 
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hurch —E Galtes —— Day 
rum befinnt „er, füch ‚nachher, EA ‚gründet die Dorherje 
hund auf ben Satz ‚von der au gr ichenben Hirfache , und der 
darauf gebauien Burchgängigen 
gebenpeiten 1): | 
27 run, rw De PP SE. RE 
‚Er here daber opch Aneitlöchen „amenn er Aabht/ 
Gottes Vorherwiſſen habe viches mit der Frevbeit unſrar 
Handlungen zuſchaffen d beprinem xicht Mit virkenden. bloß 
zuſchauenden Weſen haf es zwar: ds nicht: ober da da 
Vorher wiſſen auf. Anordnung bey Gott ſich Zruͤndetz 
fo hänge es allerdinaß mit der Frerheit zuſammen. Die 
Haupsfihwigrigkeit: kommt indeß auf die Unordnung und 
den Plan der Welt: wräc; deswegen bat Lejbnitz den pong 
Vorherwiſſen gegen dje Frepheit gemachten Einwurf bee 
ſer als die Alten beantwort t, ‚indem. cu gleich Darauf dit 
ganze; Schwigigteit:.anf Die. Welfanlagsikhirht.:: Was 
Wise Nnterſuchung jezt mehulaßte,auar der Gegner Einturk 
wie kaun ‚Bott bie: Werbregber Itrufen; wenn er dutch die 
MWeltanorduung fſelbſt ſie dazu. macht?; Eine boͤchſt delika⸗ 
ragt, die, falls ich nicht ſehr irre, aus Leihnitziſchen 
fo wenig, ale; irgend einigen andern theologiſch rechtsläus 
bigen Vorausſetzungen kann aufgeloͤſet werden! Soll Gott 
mit; mollemWochte day Sünder ſtrafen: ſo muß er durch 
die MWeiteiurichkung durch die erfle Hervorbringung des 
Der Subſtanzen, und daraus ihm zuflitßende welenulicht 
Schwachen, zu ſeinem Vergeben nicht das geringſte bee 
getragen; er muß ihn voͤllig frey, und unabhängig vom 
Einffuße äuferer Urſachen, in bie Welt gefehi haben. We⸗ 
der Eltern, dr Erzichung nob umons mit anderk,, 
X | _ durchf 
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bdurch Raib, Benfpiel, und Zureden; nech der Kͤrpe 
durch ſtaͤrkere Reizung; noch überhaupt irgend end 
fered, muß den Sander fi) feinem“ Verdreche gebrath 
haben · 


Nun laßt und ſehen, N) veiboid ſo ab, dat 
doch barkhun maß, und darzuthun ARD vorgenommen hit, 
in der That zu triveifen im Grande iſt? Er ſagt als db 
Lerminiſt, daB iſt, unten: Vorausſetieng, DaB alle Hand 
Dangen, auch die freyen, Ihren Grund haben, und ahe 

@reiguiße in der Welt von ihren vorausgehenden Nr 
Wen ugausdleidlich Adbängen, daß dieſe Borberbefkimmun 
a die Willensenſchluͤße keine Nothwendigkeit bringe, ir 
dem der Wille durch die Bewegungsgtuͤnde "bloß geneigh 
wicht genoͤthigt wird, alſo die Entſchluͤße dadurch nıc 
Gewißheit, nicht Nochwendigkeit bekommen 7). Dil 
Allein vertet wicht; geſezt, ein Monarch liege von Jugend 
auf Jemand zum Diebe. bilden , ‚dürfte er ihn hernach ne 
gen Diebflähle ſtrafen? Durch abſolure: Norhnendigfet 
Hatte er ihm dazu nicht gemacht, ihm- feine. Willensfred⸗ 
‚Seit ‚nicht genommen. Über geſezt, ein BGeſehgeber über 
vedere Jemand Unrecht zu thun, ſtellte ihin Durch die 
feinfte Sophiſterey die That als nuͤtzlich vor, und al 
nicht ausdruͤcklich verboten, duͤrfte der hernach Arpfen? 
Dürfte ers, wenn er in feinen Koͤrpet alle Reizungen zur 
doͤſen That gelegt, ihn durch heimlich bepgebrachten Lo 
bestrant etwa, zu Ausſchweifungen dingeriſſen hätte? 


Leibuitz führe fort: die Borberbefimmung aller Bege⸗ 
| benhenen hebt ihre Zufaͤlligkeit nicht, bat abſolute, oder 
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fi ! . 
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meer Rochwendichen nicht zur ge‘ mithin wich 
urch fie die Frepheit nicht vernichtet. 1). Yflein die | 
zufaͤligkeit ifk nicht genug ; den Mehfchen goͤttlicher Stra⸗ 
evölig auszuſetzen. Das Gegentheil fonnte er frepfich | 
han; allein die Gründe ed zu thuh Tagen nicht gänz ig 
dm ſelbſt, andere vorhergegangene Ereigniße; unvertterft 
indenomfniene hartnaͤckige Gewohnheiten, zu hitziges But, 
Körperliche "Reize, und andre Dinge mehr, trieben ibn 
nach einer andern. Geites wie kann nun Gore ihn“ 
einigem Rechte ſtrafen? Die kaun ein Geſetzgeber dem 
ſtrafen, welcher ein Weib entebrte, nachdem er vorben Ä 
durch reigende Nabrung, durch wollüffige Gemaͤhlde ‚md 
wbigende Betränfe, feine Sinnlichkeit. in Aufruhr gebracbe 
zat? Fa, antwortet Leibnitz, Allen folchen Reiten. kaun 
an widerftehen 5: 5: fegt, einer babe den groͤſten Durſt, 


oder jede andere „Begierde im böchften Grades er fang - 


doch ſtets Gyͤnde finden, ihr zu widerſtehen 2). Dem 
Möchte ich ſehen, der ‚beym hoͤchſten Durſte oder. Hunger 
kiner noch „mächtig wäre, durch Gründe fie aufzuhalten, 
beſonders wenn Die Gelegenheiten oft vorkaͤmen, wo er ges 
in folche Reizungen kämpfen muͤſte: und wenn nicht im⸗ 
mer chen fo mächtige Antriebe zum Widerſtreiten allemahl 
ſegenwaͤrtig wären. Allein er babe dieſe Gewalt: IE - 
tinmahl worber beſtimmt, daß er fle nicht gebrauchen fol, _ 
onft würde ee dem Triebe der Leidenfchaft niche folgen, . 
# find Gründe da, die den Gebrauch diefer Gewalt hem⸗ 
Ben. Wo bleibe nun die völlige Frepheit? Die völlige. 
Enid auf Seiten des Verdrechers ? 
ol | AIber 


U Letbuite Teich 7 I. J. 4. 2) lbidem 1. uüͤ. 
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PER art — oluter Nochcuandulelta in pe 
inreichend A Hinreicbend, Wwenn das handeln⸗ 
J Bien in fich ſelbſt alles enthält, was zur Willenste 
ſtimmiung gehoͤrt: wenn es aus ſich Begriffe, Entſchluͤtte, 
raͤfte fchöpft ; nicht. binreichend. aber, wenn unter ta 
“der Contiugenz vorausgeſezten Wedingungen, ti. 
8 die bedingte Nothwendigkeit ausmachen, folche enthal⸗ 
u find, die in die Handlung einfließen, die dem Bıilkı 
la und Untrieb geben. . 





- Ge daher geibnit, glaudt, dadurch Sort don all 
„ Einfluße, auf unfee Handlungen frey zu fprechen, daß « 

Hamm ‚Gott hade unter allen möglichen Welten, die 
nie wo die freyen Geſchoͤpfe ſolche oder ſolche Ent: 
ſwluͤße faſſen wurden; mithin“ "wäre durch dies Dekret dit 
Natur det freyen Handlung en nicht geändert, nur waͤren 
Kinn) bie Handlungen Ak zur Wuͤrklichkeit ehrt 
 Börßen 2): ‘fo ziehe er ſich nicht and aller Verlegenbi 
In jeder moͤglichen Belt hängen die Entfehlüße von vor⸗ 
hergehenden Umſtänden ab, von Äufern Einfügen von 
der Natur der handelnden Subſtanzen ſelbſt , alſo waren 
ſthon in den möglichen Welten die Handlungen nicht gin 
Ib Frey, und Gott, der fie ſchuf, wirkte allerdings zu 
ob boͤſen Handiungen mit. "Hätte er andere Zuſamnen, 
fieffüngen gemacht, ben Subſtanzen andere Naturen gegeben; 
gee wuͤrden nicht gefehlt haben wie ſie jezt fehlen. In Anſehurg 
des aͤuſern Einflußes hilft nun zwar Leibnitz ſich vor⸗ 
txalffich, wie unten ſich ergeben wird; aber er ſchiehl 


die Schwierigkeit nur ein wenig zuriick, nuf bie etſt 
X und 


1) Leibnitz Tu 5 424. 2) Idem pet. IL ph 
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ßchöpfung den freden. Wohin; ind: bie beſondere Natur / 
velche ihnen der. Schöpfer mit auf die Welt gab. 


Biel beger. und mit großem Scharffinn verthäidigd - 
r fich gegen den gewöhnlichen Einwurf, daß, wo ein We⸗ 
en vermöge feiner Natur nicht umbin Tann, das Beſie 
n wählen, feine. Srepbeit vorhanden ſeyn kann Weit 
ntfernt, daß dies die Freybeit aufheben ſollte, iſt es die 
ylücktichfte und wuͤnſchenswertheſte Nothwendigkeit, oder 
voſlkommenſte Freyheit, daß man nicht gehindert wird, 
‚08 Beſte zu thun. Wenn Gott das Beſte wählt, wirb 
ad Gegentheil dadurch nicht unmoͤglich, es läßt ſich, ab⸗ 
Trakt genommen, fo gut, als das andere ausfuͤhren Gott 
yanbele nach eignem Antriebe, ohne aͤuſern Zwang 1). 


Die Bewegungsgruͤnde wirken nicht auf den Geiſt, ſondern 


ungekehrt, der Geiſt wirkt durch die Bewegungsgruͤnde; 
xenn dieſe find nichts anders als deſſen Diſpoſitionen, 
‚der Stimmungen, mithin blos in ihm ſelbſt 2). Die⸗ 
er lezte Gedanke iſt ſo vortrefflich als new, nur nicht in J 
sin voͤlliges Licht sefät, um Ueberzeugung zu bewirken. 


So vereinigt er alſo die Gelbſithaͤtigkeit, banal 
Spontaneität genaunt, mit bem Gage vom zureichenden 
Zrunde, und den daraus folgenden Bewegungsgruͤnden 
er Handlungen, vortrefflich. Dieſe hindern einander 
acht, Wenn die Bewegungsgründe aus dem Handelnden 
elbſt hergenommen, nicht ihm durch aͤuſern Einfluß mite 
jetheilt, oder-eingedrückt find: Hier giebt ihm die vor: 
herbeftintinte Harmonie einen neuen, und dein erſten Uns - 
ken nach Berteefiigen Auswes an bie Sand. Nach 

| | heſer 
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dieſer ensfpringen ale —E ec Gobllaſzen 
aus ihrem Innern allein, aus allmaͤbliger Entwckelung 
des in ihnen enthaltenen Princips der Thaͤtigkeit, die aͤu⸗ 
| kre Einwirkung tät gänzlich Babin, und es wird die vol, 
+ Sommenite Selbftthaͤtigkeit erhalten -ı Deſſto flaͤcker 
aber fäßt am Ende die Schuld auf Gott; denn wer ig: 
te in, die einkachen Gubflanzen eine folche Reihe zu ent: 
wickelnder Thaͤtigkeiten? Wer machte beym Anbogian der 
Wele, daß die Vorſtellungen und Neigungen freger- Do 
ken, zu ſolchen Vergehungen Ab hinansrolein warfen. 


Leihnitz kann desbalb nicht umbin, Bald hernach iu 
| geſtehen ‚ daß unfre Entſchließungen nicht ganz von un 


"abhängen ; bemerkt aber dagegen mit ungemeinem Gcar 


finn, daß mir dennoch durch Umwege unſern Wilen jı 
“fenten vermögen, indem wir.nemlich auf die Zukunft fol; 
che Maaßregeln ergreiſen, wodurch unſre gegenwaͤrligen 
Triebe und Neigungen andre Richtungen bekommen 3 
Sanj rettet ihm dieſer Gedanke nicht; im ſolche Vorked— 
rungen zu treffen, um ſtandhaft bey ihnen zu bebarten, 
muͤßen Beweggruͤnde da ſeyn, unddieſe liegen in der ein⸗ 


wahl in der. Geele gelegten /Vorſtelluugsreibe, mithin 


“außer bem Umfreife ihrer Seldſtthaͤtigleit. 
Dem Eimpurfe, von dem arallelismus des Berflan, 
des und Willens hergenommen, daß nemlich nie der- Be 
ſtand durch deutliche Einſicht zum Bepfall gezwungen, ſo 
der Wille durch belle Kenutniß des Guten zum Entſchluß 
genoͤthigt wird, ‚begegnet er fo. vorsgefflich als men, mt 

der Bemerkung, daß zwiſchen Verſtand und Willen hier 
‚x ) Keibnita Theodite T. i.. $. a9t. 24) widem $, 391: 


.s 
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ı großer Hagerfbieb vermalte Dad Beflschen nach dem 


fanutes au dondeln iſt nom Krfeuntmiß verſchieden, 


mmt nicht aus dem Erkennen, fondern aus der. Selbſt 
ätigkeie den Seele, dahingegen ber Beyfall im Erken⸗ 
a ſelbſt ſchon enthalten it, and aus Ihm ur bemert⸗ 


wer ſich entwickelt 1). | 


Dieſemnach gieht es kein vollkommenes Gleichgewicht 
x Beweggruͤnde, ſquſt wůrde daraus gaͤnzliches Nichthan⸗ 
In erfolgen, und gleich Buridans Eſel, würden Men, 
ben mit gleichem Hunger und gleichem Durſte, vor Huns 
r und Durſt (erben, wenn fie in gleicher Entfernung zwi⸗ 
Jun Speiſe und Trank ſich befaͤnden. Nach dem Gage 
m Nichtzuunterſcheidenden iſt ſo ein Fall unmoͤglich. We⸗ 
die Dinge in Der Welt koͤnnen auf bepden Seiten bed 


ſas volltommen gleich, noch feine Eingenseide auf einer 
site der ibn mitten. durchſchneidenden Flaͤche ganz wir 


af der audern ſeyn N ) | 


Das feine Sophism einiger At, gegen den feſten 
uſammenhang von Urſachen und Wirkungen beantwortet 
ähnig voͤllig befriedigend, Man ſchioß: wenn geſche⸗ 
en ſoll, was ich verlange, wird es geſche ſchehen, ich mag 


au mitwirken oder nicht; und wenn ed niche geſchehen 


N, wird es ohne mein Zuthun nicht geſchehen: alſo iſt am 


hen, man thue gar nichts. Leibnitz erwiedert; niche 


(fe, denn iſt die Wirkung vorher beſtimmt: fo iſts auch 


_ 


een Urſache, eure Faulheit alfo wird machen ‚ daß u | 


m Cewluſchten nicdis erhaltet 3. 
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“ Binnen, um welcher. willen Gott bie ober jened tt 


verſezt 2). Mit andern Worten heißt das, geibnigen 


⸗man gegen. die Belohnungen und Strafen im Syſtem N 


u ‚de Gottheit nicht berechtigen , im künftigen Reben deihel 


. mb feiner 0 febe behaupteten Frebbeit ſelbſt, uud seit 


dhaupten: denn bey dieſer iſt die Gottheit ‚glei gerechlſet 


Don. keinen weitern Sebrauch mad. Bu 


5 Yen Om t. . R. © 






















Eden fo uortrefflich loͤßt er auch die Zweifel, n el 


Determinismus ‘erhebt. Strafen können ſtatt haben, un 
Die ſchaͤdlichen Mitglieder wegzurdamen; um die Ihe 
treter zu beßern, und un andern zum Bepyfpiel zu bien; 
Bei ndJalfo keinesweges überflüßig, weil Die Erfah 
lebrt, daß fie diefe Erfolge haben: Dem der mit | 
Unvermeidlichkeit des Guten und Boͤſen ihm bier ey 
gentritt, antwortet et wie dem, der beweiſen will, m 
muͤße gar nichts thun, daß nemlich dies Uebel oder Et 
w diurch dabey gebrauchte Belohnungen und Gast = ! 
' ünter deren Vorausſetzung unausbleiblich HF 1). Pa 
er aber am Ende darauf kommt, daß Die’ Äufern Hnfla 
de oft einen Menſchen gut oder ſchlecht machen, mi 


zu belohnen, oder zu ſtraſen, und Died dennoch rk 
"fertigen will; faͤhlt cr das Unbefriedigende feiner Gruͤm 


doufrichtig, daß wir Die Urſachen nicht allemahl wit 
- und den einen in gute, dem andern in feblechte Unfländ 
Grundſatze reiben nicht bin, die vollkommene Geerki 
ad Unabhängrgkeit unfeer Handlungen von Yeufern uk 
- Kon Gottes Gerechtigkeit lehrt er zuerſt, und ſe 
wrchuen daß ſie weiſe Güte iſt 3). Swade nf er hit 
a)ie LönitrTheod, Li 6. 88. & aDiden sw 
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Gegen dad Gußem der gelegentlichen Urfachen flcht 
bie gegruͤndete Einwendung auf, daß es obhne ſtete 
underwerke nicht kann aufrecht erhalten werden, wel⸗ 
3 doch allemahloin großer Febler eines Syſtems if. 
agt man gſeich Gom bandle nach allgemeinen Geſetzen: 
werde doch die Schwierigkeit nicht geboben, ſo lauge 
an kein naſtrliches, Mittel angiebt, dieſe Geſetze ohne 
mitteldaren Bevſtand Gottes im Kraſt zu erhalten 21 


Daß Gott kein anſchauendes Erkenniniß der Dinge 
her ihm, das iſt, keine Empfindung bat, erwartet man 


on, nathdern affe äufere Einmwirfimg den einfachen Sub ⸗· 
mzen abgefprochen iſt. Bleibe alfo nur übrig, daß Goit 


8 äufere durch Die Anwendung ſeiner/ ethaltenden Rraft 


3— 2), und durch die Vorſtellung, bie er davon hat, 
dem er eb. hervorbringt, das heiße, dadurch, daß er 


fen wirkende Urſache iſt, und deſſen Formen in. ſeinem 
etſtande hats. baf er ſie will, und was er will, exiſtiert 3) 


her das alles gemäher nur ſchwache vnvollſtaͤndige Exs u 


mtniß, folche etwa, wie Die eines Künßlerd, Dee eine 
ol verfereigt hat, und ſie num miche mehr eht. 


Eben baber konnte er unmöglich suöchen, daß Bott | 
sh außerordentliche und unmittelbare Einwirkung die 
elt in Ordnung erbältz. denn konnte etwas ſich ereig⸗ 
6, dad vom görtlichen Plane abwiche: ſo mar diffen 


nntniß Gott unmoͤglich. Außer dieſem von ibm nie be 


jten, vielleicht aber im Sinne gebabten. Brynde, ber 
t fich Leibnitz auf einen vortrefflichen, der aus dem Sp 
m nicht w kr as aus der Sache Ratur aenommen 

„N iſt. 
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Ein Kuͤnftier ME um fo viel ſchiecheck, je weniger ki 
Werk nach dem entworfenen Plane von ſelbſt fortgeb 
Meltverbeßerungen alſo durch Wunder wuͤrden in Ce 
Mangel an Weisheit verraihen 1): —** 
nicht, daß ſich Die Welt ohne gotcichen —— von k 
weh 2). Hieraus, und aus dem, daß bie Seſq 
wit eigner Kraft handeln, ergicht üb das allein 
" ‚within hat der große Dann der Rechtglaͤubigkeit zu } 


Ach bier in Widerfprüche verwickelt. So wie auch * 


daß er dennoch ins Reiche der Gnuaden Wunder zulaͤßt, ei 


J „me jedoch zu zeigen, wie dies mit dem wſammenhange 


| ‚und genau beſolgten Weltplane beſteht. J 
Ueber Gottes igegenwart drhett er lich erwad dun 


und anders als die Scholaftiker aus. Gott iſt gegenwa 


ig, nicht durch katze, noch wie die Seele im Koͤrr 


denn dieſe Gegenwart iſt ganz andrer Art. Sagen, de 


die" Seele durch den gaugen Körper ausgebreitet ih, ie 
Ne ausgebehnt und thelfhar. machen ; daß ſle im jedem TI 


vNes Roͤrpers gan iſt, unterwirfſt ſte gleichferlls Der SL 


barkeit. Gore Hingegen HE gegenwaͤrtig durch ſein Weſe 
par effence ), ſeine Gegenwart offenbahre Mh bar 
unmittelbare Wirkung 3) Gebr fbarffinnig werden be 
ber Scholaftifer herrſchende Vorſellungen wiederlegt, ob 
doch’ bie richtigere mehr aufzubellen. Aus deß pen 


N Zuſammen hange kann indeß fo viel genommen werden: Got 


iſt allen Indivibduen in der Welt gegenwärtig, mie di 
Seel⸗ allen ihren Gedanken; dies aber iſt eine Art vo 
Behennatt⸗ die in der aeſeen Anſcdeuuns Bar nse De 
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m mid, auf Sabſtanten nicht anmenkhar. ik," ud zu 
‚mienigen feinem Spintctismus führt, "der alle Dinge in 
jottes Gedanken mersanbelt, . Deswegen erinnert u 
larke mit Necht, aus Getted Gegenwart durch unntige: 
ibare Wirkung folge, daß er. auch durch feine Eu 
berall gegenwaͤri ſevn süße, 1). = 


In Betreff der anfangsloſen Weltreibe ebeint gu 
ig mie ſich nicht ‚ganz einig geweſen zu fepnn in den 


Streitigfeiten mit Clarke, die ihn biß zu allerfege noch. 
eeſchaͤſtigten, iſt er mehr für. den Weltanfang. Wenn .' 


ie Geſchoͤpfe, fpricht er, ſtets an Vollkommenbeit gleich, 


drmig machen follen: To bat die Welt einen Anfang 2). 


Den weitern Grund entwickelt er zwar nicht: man. ertäth 


ber bdold, daß ar Fein anderer iſt, al weil es dann eine ' 


mterfte Gtuffe ber Vollkommenheit giebt, bey welcher 
xr Vachothum muß angefangen haben. Nicht lange vor⸗ 


ke, als er mit Bourguet darüber ſich unterhielt, mach⸗ 


le ec zwey Borausfegungen ‚eine für, bie andere Begeh 
den Weltanfang, ohne doch für eine zu entſchelden. Die 
eine vom ſteten Wachsthum der Geſchoͤpfe in der Wolle 


kemmenheit; die andere, wenn die Welt ſtets gleich volle | 
fommen iſt, aber in abwechſelnden Graben. Dann bat - 


fe wahrſcheinlich Keinen Anfang. uch bier fehtt der 
Grund, den ich aber keinen andern als dieſen zu ſeyn vers 


muhe, daß alödenn nichts da iſt, warum Gore ep de — 


nen Augenblicke mehr als bey einem andern fle hätte ind 


Daſeyn rufen ſollen. Leibnitz fehließe Damit; er fehe nicht, - 
bie man demonſtrativ ans bloßer Vermumnft deigen Könner | 


welche Boransfegung den Vorzug verbiene 3% 


1) bein, Om. T, Ih psl. p. —8* =) Ibidem p. 159. 
„332 10 . 
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Safe: urfprüngtichen: Begriffe, deren Möglichkeit ka 
‚nen Beweis weiter znläßt ‚erklärt Leibnitz für Sottes Ei 
genichaften 33: Freylich iſt das Leiner Der begteilichſten 
Ste: allein ſein Urbeber kommt doch hernach uns ſchwa⸗ 
chen einigermaßen zu Huͤlſe, indem er. anmerkt, daß ots 
tes Attribute die Begriffe vom Gen, Ding, Matt, Er 
eautnif, Dauer, ohne Einſchraͤnkung genommen , in un 
gründ:n, „Das beißt, daß dieſe von ihnen abſtammen, weil 
dieſe Beſchaffenheiten i in den Geſchoͤpfen nur mie Einſchran⸗ 
" "Hungen vorkommen 2), ‚Anderdwo fügt er endlich mid 
an, daß der Begriff des Uneingefchränkten aus flanlicen 
Eindruͤcken nicht gefcböpft werden kann, weil fo etwas In 
her Sinnenwelt gar nicht vorfommt, und daß. eben died 
zugleich“ Gottes⸗ Attribut iſt 3). Ein wenig zu raſch fol 
gert doch, wol hier "der große Philoſoph: bie Begriffe von 
eingeſchraͤnkten liegen ſo wenig in uns, als die vom wnein 
geaeſchraͤnkten: fie wuͤrden a priori entſleben, wenn auch 
Lin goͤttliches Attribut vyrhanden waͤre, aber nur in uns 
Begriffe aus einerley einfachen Akten durch Wiederboh⸗ 
Inng- zuſammengeſezt, und ein Vermögen Viefe, Alte ſetz 
J u vermehren, ſich vorfaͤnden. 
\ Eben hiedurch näherte Leibnitz Ab. den Uleganbeinern 
ZZ wel alle unfe, Erkenntniß von goͤttlicher Erleuchtung 4h 
und dem NMallebranche, der fie von einem Gehen in di 
| goͤttliche Subſtanz ableitete · Gott nemlich iſt es allein, 
der auf unſre Seelen unmittelbar wirkt, er alſo if ihr dir 
ziger unmittelbarer Gegenſtond. Alle unſre Gedanken, Be 
griffe, und Vorſtellungen, in ſo fern, He einige Boffem 
wenbeit euthalten werden durch fan Birtung J 


\ 


Bra snik, Opp! nt, pa: p: ae .) ‚Ride Oer- 
res J P. 34. 3) bidem pr 6, 21m a —X 








I hervothebeecht wir werden" ale vor feinen nmenblir 
ben Vollkommenheiten unmitteldar modificiert und: 
on, oder erkennen alles in Gott 1: Zweifelsoͤhne iſt dies 
in Ueberreſt von Matonismus, und. Theofephie; wehden . 
ibm ohne dentliches Rachdenken war baͤngen geblieben 


mie der Theorie von jeher Subſtanz eigner Wirkung um , - 


Entwickelung aller Vorſtellungen aus dem Innern der Gew 
fe, ſcheint es nicht zum beſten uͤbereinzuſtimmen. Auch ſeh/ 
ich nicht, mie. hiebey Gott von allem Antheil an unerw 

Irrthuͤmern kann losgeſprochen werden, es iſt doch uw 

leugbar, Laß biß auf die: Zeit, wo alle metaphvyſiſch⸗ 
Begriffe gang werden gelaͤutert ſeyn, dae ganje Denkens 
geſchlecht im Seen geweſen iſt. J | Ba 


It ieh es Zeit fe bed größen —E * 


Gedanken über die Seele vorzufuͤhren. Er bemerkt gleich 


anfangs, daß dad Wort Geele im mehr als einem Si⸗ 
ne pflögt genommen zu werden. Sur weiteſten Verſtandẽ 
bezeichnet es das Leben, oder das gyrincip des Lebens; 
das iſt, der innern Tpätigkeit; in engerer Bedeutung seht J 
ed auf ein boͤheres, nemlich dad einpfindende chen, wo. 
zur Jerception Aufmerkſamkeit und Gedaͤchtniß kommen; 


in noch engerer endlich, gedt es auf die vetnuͤnſtige Seele 


wo zur Empfindung, Folgerung aus allgemeinen Gaͤen 
fih giſellt 2). "Diele Stufen ſind richtig: unterſchieden; 
nur muſte die erfle nnd unterfle wegfallen, weil Gelbſt · 
chaͤtigkeit ohne alles Tinpfinden nicht wol u behfen wm 

ſie in uederreſt vom Biatvoldand. Te 
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Y) Leibnit, Opp-T. H. po l. p. 413. g) Ibidee-p. yayı 
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Den Watenfbieb greifchen- Menfchens ud Tpierfehr 
—* keibnitz niit. umgemeinem Scharffinn, und größe 
so Richtigkeit als vor ihm alle. Mit dem Menſchen 


. Woben die Thiere Fotgen non Vorſtellungen, fo gar dob 
gerungen· aus Vorſtellungen, gemein; im übrigen aberfo 


hen ſie weit ven ‚einander ab. Die Thiere folgen ii 
nach Erfahrungen, und vorbergegangenen Empfindungen, 
de Menſchen ſchließen a prioris und aus allgemeine 
Geundſatzen. Dennoch kommen bey den Menſchen im 


Gedanlenfolgen auch ver „fo lange nemlich fie ihrer Der 


gunft ich nicht bedienien. Hunde, wenn fie einigemah 
Schlaͤge vekommen haben, erwarten fie unter aͤhnlichen 


| ‚Umftänden wieder , und, unterlaßen deshalb dad, um dr 


fentwillen fie gefchlagen wurden. Das nemliche thun au 
die Kinder. Weil aber ſolche Dinge oft nur in zufällige 
Verbindung, Heben; berrägen ſich unfere Empiriker oft, 
wie ayfd die Thiere. So oft bingegen der Menſch ver: 
künftig. handelt, verläßt er ſich nicht auf bloße Erin 
zung, fondern, verfaͤhrt nach Folgerungen aus Begrifn; 
€ it fo dann. von dem ‚Durch ‚bloße Erfahrungen: regitt 
jen verſchieden, wie ein gemeiner Rechenmeiſter, der die 


axithmetuſchen Demonfirationen nicht kennt, von en 


willaaſchoftlichen Vechner 1). Die Thiere haben kei 
glgsmeine Begriffe, meil fie keina allgemeine Wahrheit 


“erkennen. Sie kennen zwar die Weiße, und bemerken ſi 


Im der Kreide mie im Schnee; aber nicht abgeſondert von 


Individnellen, nicht ganz abſtrakt 2). Much: fehle ed i⸗ 


wen an deutlichen Vorliellungen, mithin an Verfiand 3) 


ven auf d den Grund feine jedoch Leibnig wicht wi 


! r) Leibu it, Opp. T, I, P p. 23; 2. — 
pe » Adem —— pP. EIER p. i 








u When. so. e nf Ne —* weit aibes un 
tkbrger biameißt al die. Beltweipn ; vor ibhm. 


Diefem) Grunde naͤbert er ſich noch ehr, wenn er 
hinzuſezt, daß die Menſchen Apperception, die Thiere nur 


Perception haben. Apperception nemlich iſt Reflexion 


willktuͤhrliches Stillſtehen bey ben Veränderungen im Ins 
nern. Uns -Perceptionen werben durch Vermehrung der 

Staͤrke, Apperceptionen I). Sichtbar will. er hiedurch - 
ſagen, daß die Menſchenſeelen hoͤbern Grad von Selbſt⸗ 
thätigfeit beſizen, und das iſt der. äuferfle Unterſchied, 
welchen wir anzugeben im. Stande find. Uebrigens wie 
berfpricht. er ſich nicht wenig: denn oben «bat er dloße 


Monaden von Tpierfeelen durch Hpperception, oder Ge: 


fühl unterfbieden; jege bekommen die Thierſeelen Bercep 
sion, was bleibt alfo den bloßen Monaden? Auch erbellt 
hieraus, daß Monaden und Seelen weſentlich einattig ſind, 
Indem durch einen Zuſatz von: Stärke aut Peireptionen | 
Sippercentionen | werben koͤnnen. | 


Hieran Taffe man 7 durch de and den Eure da 
Nicht puunterſcheldenden gezogene VFoigerung nicht irre ma⸗ 
den, nach welcher alle Seelen und geiſtige Euöflanzeh 
innerlich verſchieden And; denn Leibnitz ſelbſt füge binzu⸗ 
dieſer nuterſchied gebe keine Verſchiedenartigkeit/ fon ſonſt muͤ⸗ 
fe jedeb Einpelwefen eine eigne Battung auswmachen ar | 


Vie derceptionen Bleiben bunt, wein zu fh. N 


——— gu geſchwind auf einanber folgend Ant, 
One ſchlt auch das wewuſtſvn und > Ger, wis wenn 
wir 


Br beihrie, Aeurces —R A) Adem- 
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Andbeginn der Welt im Saamen verdorgen, Befaßen mit 


dur Vervunſt in ihnen vorhanden; bie einmabl erlangt 
u Vernunft aber verliehren Ale nie wieder 3), Die weſeu⸗ 
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uud ehe Swelſern je Reherlon Be 


u en 

wir in einen Rick ſchnel und becumdechen, und dederh 
uns ſchwindlicht machen. Waͤre dies unſer beſtaͤndiger 
Zuſtand; wir würden „gleich den bloßen Monaden, ken 
Bewuſtleyn baben. Die groͤſfere Deutlichkeit bingem 
kommt von der Ordaniſation; dadurch werden die ur 

wirrten Eindruͤcke mehr geſammelt, und hervorgehoben 
ſo macht dad Auge durch Sammlung der Lichiſtrablen, 
daß wir Farben, das Dbr, durch Sammlung der duft 
ſchwingungen, daß wir‘ Töne klar empfinden. Durd 
Huͤlfe der Drganifation werden alfo bloße Monaden an 
der Unempfindlichkeit gehoben „-und zu Weſen gemaht, 
Rie Bewuſtſeyn haben x % ‚Die vernünftigen Seelen, don 


nichts als das Empfndungsvermoͤgen: ; dig Me jur En 
‚ber Vernunft. erhoͤbt wurden, war blos eine Vorbereinng 


Liebe. Einartigkeit aller Monaden und Seelen, Rift de 
Vernuͤnftigen, leuchtet zu Genüpe hieraus hervot. Jar 


. Theorie yon der Einheit Aller urfpränglichen Keöfte, mi 
pin dur Hopotpefe, die mit feinen Shatfachen unterfüt 
wird, ‚nor durch bad Wedürfig der Erklärung vo 
Thatſachen, Nothwendigkeit befduimt: "Gie fcheind mir Ev 
-fahruugen ‚nicht zum beiten ſich vereinbaren zu laſen, de 
Waͤrfre Anaiyſe der Vorfkelungd = und Denkkrafi ieh 
At, Daß. bavde wiche- einartig ſind, noch and anführen 
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Auch were FR geibait niche wenig, Indem 
e bie Vernunft in den ‚Menkbenfeelen an einem andern 
Drte, durch eine bey der Empfingniß vorgenommene 
umfcbaflung ,. atfo durch ein Wunder, entfichen läßt 1), 


uud Damit die Richtigkeit oben semachter Bemctung il “ 
ſchweigend anerkennt. 


Die von Locke zuerſt aufgebrachten einfachen Begeife | 
fe der Farben, Wärme, Gerüche, u. ff. erklärt keibnitz 
mit vollem Rechte fuͤr nicht abſolut einfach ſie ſcheinen 
ung nur fo, weil, da ſie verwirrt find, fie dem Verſtan⸗ 
de nicht erlauben, ihren inhalt. zu unterſcheiden. Es 
verbaͤlt ſich damit, wie mit dem viereckten, das in der 
Entfernung rund ſcheint weil man die Ecken nicht un⸗ 
terſchelden kann; obgleich man von ihnen verwirrten Ein = 
druck bekommt. Grün entſteht unleugbar aus Mifdung 
von blau und gelb, mithin iſt feine Empfindung außbeys 
den dieſen zuſammengefezt 2). . Farben ferner, oder Ges 
rüche find an fich nichts anders, ald Figuren und Bewe⸗ 
gungen, die aber fo manmchfaltig und klein ſind, Daß uns 
fer Verſtand ſie jezt nicht unterſcheiden kann. Wien mid . 
ſche Staub vom gelber und Blauer Farbe unter einander‘, 
und man wird grün finden; gleichwol bekommen wir lel⸗ 
ne andere Eindruͤcke, als die vom gelb und blau 3). 


Mir gleichem Scharfſinne und gleicher Richtigkeit be⸗ 
merkt kLeibnitz, daß wir keine vollkommene individuelle Vor⸗ 
— haben, - baben Finnen; Dean die llein ſten 

| Un⸗ 


— opp. T. ll. ps l. p. «, 129 ‚184, 188. Theo⸗ 
dicee T. I. p. 5906, T. Il. p. 388; 2) ldem Oeuvres phi- 

bloſophiques - par Rafpe pı 77. 3) idem Opp, I: n. er 4 
ri. | 


. b) N 


⸗ 


‚Nnterkbiebe entwwiſchen weifsir Cärpfinbueig :: und: Yaden 
"tige die Yadividualitaͤt bad Unendliche ein, da: alle Dinge 
in der Welt auf einander Einfuf baben, mithin jedes 
Judviduum von einer enblofen Menge anberer „ Beiim⸗ 
mungen annimint 1), Der erfle Grund, aus ber Erfah 
rung genommen, iſt vortrefflich; der leztere quillt Sted 

aus den Syſteme, und fälle mit dem, Daß auf jcde 
Gubſtanz in der Welt alle übrigen wirken, bat Leibnig 

nirgends fireng bewieſen, und wird auch wol ſchwerlich 
gewieſen werben koͤnnen, in dem Sinne beſonders, daß in 
jeder Subſtanz befondere, und kenntliche Spuren des Ein- 
flußes jeder andern ſich vorfinden. Vermoͤge der allgemei⸗ 
nen Harmonie muͤſte das freplich fo ſeyn, weil ſonſt jede 
Subſtanz nicht genau in ihre augewieſene Stelle gepaßt 


x ehe richtig und neu unterſcheidet der deutſche Phi: 
| loſoph Begriff und Bild an dem Deyſpiele des Tauſend⸗ 
es, wovon wir kein Bild, wol aber einen Begriff bar 
‚Ben; da wir dieſes Vieleck von jedem andern durch die 
Zabhl der Winkel hinlaͤnglich unterſcheiden, und feine über 

gen igenbeiten aus dieſer Zahl herleiten 2). Schade, 

daß ihm nicht gefiel, dies außer dem Bepfpiele, auch aus 
der Natur der Gacde zu zeigen! Noch lange nach ihu 
‚bat man den unterſchied nicht recht faſſen koͤnnen. 


Eine unrichtige Beige feiner Harmonie aber iſt, dal 
bie jedesmahl gegemwärtigen. Empfindungen und. Eindruͤcke 


> eine wirklich endloſe Zahl unnnterſcheidbarer kleiner Ems 
pi 


- 2). Leibnitz ‚Oeuvres Pipe par. ad· p. 24% 
2) Ibidem. p- 220, . . 
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Hindungen in ſich ſalleßes, und das darum, ul jcdes⸗ 
mabl bie ganze Welt vorgeſtellt werden. min a). © 


Rab dieſem allen koͤnnen unſere Empfindungen un 
Vorſtellungen von Farben, Geruͤchen, Toͤnen, Schmet u 
u. ſ. w. den Gegenſtaͤuden nicht genau entſprechen; denn 
wo etwas verwirrt und dunkel vorgeſtellt wird, komme 
allemahl ein lalſcher Schein dazu. Dennoch, iſt eibnig, 
und dag mit ganzem Rechte, nicht der Carteſianiſchen Mep⸗ 
ming, daß dieſe Vorſtellungen von Gott blos willt ͤbrlich | 
an ihre Eindruͤcke von außen geknüpft fi find, mithin dag 
Stechen einer Nadel eine ganz andre Einpfindung als die 
des Schmerzens haͤtte erregen koͤnnen. Sie gruͤnden ſi ich 
in einander, folgen aus einander, ja fie baben auch Aehn⸗ 
lichkeit, die Wirkung muß ja ihrer Urſache entſprechen 2)» 


Die Ideen erklaͤrt der große Philoſoph neu durch den 
unmittelbaren innern Gegenſtand Les Denkens, welcher 
die Natur, oder Beſchaffenheit der "Dinge ausdruͤckt. Waͤ⸗ 
ven fie Form des Denkens: fo wuͤrden fie mit dem wuͤrk 
fihen Denken entffehen und vergeben‘, als Gegenftände 
aber können ſie vor und nach ihnen beftchen. Die ufern 
Gegenſtaͤnde find. blos mittelbare Gegenſtaͤnde, weil fie 
nicht unmittelbar-auf die Seele wirken können; Gott allein 
iſt äuferer unmittelbarer Gegenfland. Man könnte fagen,. 
die Seele fey ihr unmittelbarer innerer Gegenſtand; aflein 
das iſt ſie doch nur in ſo fern, als ſte Ideen enthaͤlt; denn 
die Seele iſt eine kleine Welt, wo die deutlichen Ideen 
eine Vorſtellung von Gott, die verwirrten oder dunkeln 
eine Vorſtellung der Bett enthalten 3) Auch hier ſprich 


ee | ’ 
ı . 


1) Leibnitz Opp. T. II, ps 1. p- Pr a, Idem Oeuyren 
philofophiques px 87, 88, 369: 9) Ihidempı E5. 


ge, liegen muͤßen. Died wird bald zu mehrerer Da 
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ad ihm mehr das Soſtem, als die genaue Hatifahey 
der Natur unferer Begriffe Diefe find allerdings du 
Erfahrungen. zufolge nichts als Formen des Denkens, ur 
hiche bloße Formen, weil fie bleibende Spnren und Di 
Yofltionen vorausſetzen, die Gegenſtaͤnde des Denkens Int, 
- n-fo fern fie durch die Seelenthaͤtigkeit wieder aufgeftiſht 
{werden koͤnnen. Sle And alſo dey Leibe nicht bloße bo 
sgenflände des Denkens, ſolche fertig liegende, und der be 
Hebigen Beſchauung dargeſtellte Dinge, die mar mir u 

‚often darf. Wie ganz- anders, und einförmiger Kirk 
38 um unfre Erfenneniß, wenn dem fo wäre! Su Out 
Wänden mufle Leibnitz die Ideen machen , weil fie iymalı 
In der Geele, nach auſgehobenem aͤuſern Einfluße der Di 











| ſigteit ſich erheben. u 


Die araft der Sede, aid einfacher Subſtanj, wi 
Anaufhoͤrlich, bringt ſtets Veränderungen zu Stande, I 
yer giebt ed fletd in der Seele Perieptionen 1). . Richtalk 
mahl aber find wie und ihtet bewuſt, und bad nicht in 





. Sclafe blos, in Obnmachten und ‚ähnlichen Zuſtanden 


ſendern der Erfahrung zufoige giebt es auch bey alın 
außen deutlichen Vorſtellungen manche andere, beren mit 
und nicht im mindeſten bewußt find, meil die Eindrikt 
zu gering, und in gu großer Menge vorhanden find, al 
daß jeder eignes Bewuſtſeyn erregen, ſich im Eindruft 
auszeichnen, und bemerkbar machen koͤnnte. So bei 
die Gewohnheit, daß wir den kLaͤrm einer Muͤhle, ein 
Waſſerfalls nicht gewahr werben, wenn wir Tange dabeh 
gewohnt haben. „Nicht daß bie Bewegung Do ir 


.») Leibni t: Opp. P. il ps J p. 22. Oeuvres philoſ. pı 
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kets unfre Orhan⸗ tif, aß nicht etaß ihr entfprechene 
ed in der Seele vorgeht; fondern daß die Eindrüd:, vom 


Reige der Neuheit entbloͤßt, nicht mehr vermögend find, 


mfre Aufmerkſamkeit auf ſich im ziehen.  Dabin- gehört 


uch daB Rauſchen dei Bellen am Meeredufers um dieß 
n empfindet, muß man fehlechterdings Die Theile, das iſt, 


a8 Geraͤufch jeder Welle empfinden. Dennoch thut man 
yieß nicht, man vernimmt nat ben Lärm des Wangen, 


4 


ns 


der aber ohne die Empfindung “jeded einzelnen. Theile 


nicht gehoͤrt werden könnte, weil zehn kaufend mahl nichts 
sie Etwas macht. Nie ſchlaͤft man ſo tief, daß man 
che einige ſchwacht und dunkle Empfindung haͤtte, der 
zroͤſte Lärm würde und nie ermeden, wenn fein Anfang 
ticht einigen Eindruck machte, wie man nie einen Strick 
zurch die groͤſte Kraft zrrreißen wuͤrde, wenn er nicht 
ech die ‚geringere Anftvengung ein weni gelpannt wuͤr⸗ 
tung lann man nicht umbin hohe —— zu zollen, 
wenn man auch wuͤnſchen muß, die Sache möchte a po 
teriori mehr dargerban feyn, weil bie Richtigkeit der Gruͤn⸗ 
de a priori ſich allenfalld noch bezweifeln ließe. Lockens 


Erfahrungsbeweiſe, daß die Seele nicht Immer denke, were _ 


ben hiedurch gänzlich entkraͤftet, und zugleich erbellt uͤber 
allen Zweifel, daß unfere Seelenveränderungen vom Der 
wuſtſeyn nicht allemahl begleitet werden. Wollte Lock⸗ 
daraus folgern, welches er aber nirgends ausbrüctlich ben 
jaht, daß im der Seele. keine Innere Beränberungen vor⸗ 
gehen: fe i ivere er one 0 allen Zweifel 
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außen in die Seele, ſondern von innen qus der Gele 1), 
uünd zwar niche bloß Die allgemeinen, ſondern auch die 
Ä ‚Borftellungen der finnlichen Gegenſtaͤnde ja die Empfis 
dungen ſelbſt. Denn da fle weder von Bost Durch cin 


under und eingeflößt, noch von dem Körper durch Ra- 


turwege und mirgetheils werben koͤnnen: fo Bleibt nickd 


übrig, old Daß fie in der Seele nach einem befkimmtin 


GGeſetze entfichen 2), Nachdem aller würflicher Einfluß 


einer Subſtanz in die andere wegdemonſtriert war, blieb 
‚mir dieſer Ausweg offen. Aber laßt und einmahl ſehen, 


ob niche hieraus etwas erwaͤchſt, des Virennſt und Et⸗ 


ſebrung nicht anerkennen. 


Außer dieſem Beweiſe beruft Leibnitz ſich auf andere 
aus der Natur der Seele ſelbſt hergenommene, Die, wenn 


fie völlige Richtigkeit hätten, ‚allerdings unerſchůͤtterlide 
Stuͤtzen ſeyn würden. So viel iM richtig, Peibulg hat 
mit bewundernswuͤrdigem Gcharffinne dieſe ganz neuen 


Beweiſe gefuͤhrt. Wir haben Erkenntniße a priori, mit 
hin hängen nicht alle Wahrheiten von der Iuduktion unt 
Erfahrung ab. Zudem giebt es Dinge, die vor aller Er’ 


fabrung fich einfehen laſſen 3). Died leztere kann auf 


ohne Erkenntniß a priori geſchehen, wenn aus einmabl 


vorbandenen allgemeinen Erfabrungsſaͤtzen neue Folgerun 


den ‚gezogen werben. Zu mehrerer Befeſtigung merkt 


Leibnitz an, daß alle Beprpiele, die einen allgemeinen Ex$ 
. beſtaͤtigen fie ſeyen fo zablreich, als ſie nur immer wol 
v len, ihnen Nothwendigkeit, und freie Allgeigeinpet u 
woͤg⸗ 


“ 3) —XRX Rep. 1. est J a 2) ideen De nv 


4) Denvzes philofohiqgues p p. 
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ſauch derſchoftenz da man biedurch nicht deletrt wch, 


ſtets geſchehen wird, was bieher geſchah. Die. noth⸗ 
mbigen Wabedeiten alſo dergleichen die reine Matbemas; 


aufzeigt, muͤßen Gruͤnde haben, die von. Vevſwlelen ⸗ u 
d dem Sinnenzeugniße nicht abhängen, Solche Wahre - 


iten kommen in der Vernunftlehre, der. Metaphpfik, 
d mehreren andern Wiffenfiyafen vor: 1): 2. 


Abermahls mit großem Scharfſinne, aus der tiefſten 
inſicht in die Natur unſrer Erkenntniß bervorgehoblt 1" 
ber was Folge aus dem allen? Dies muß man genau 
eben, daß man nicht durch Erſchleichung mehr in dem, 
uff, bringe, als die Vorderſaͤtze enthielten. Die‘ 
vigen Wahrbeiten find nichts anders als gewiße Vera _ 
miße dee Begriffe, vermoͤge welcher fie anf veſtimmte 
Deife fich verknüpfen, oder jufammten denken laffen, Je⸗ 
: folder Wahrheiten ik ein Satz, und jeder Gat ent? 
ie ein Verhaͤtniß des Praͤdikates zum Subjekt. In ſo 
m dies Verbaͤltniß in ben Degriffen ſelbſt likgt, Bars 
vor aller Erfahrung mit völiger Allgemeinheit und“ 
vohwendigkeit "Dutch den Verſtand eingejehen“ werden, 
Nraus aber folgt nicht, daß die Begeiffe ſeibſt keiner 
ahrung zu ihrer Erwerbung bedürfen , welches boy 
nik daraus ſchließen will. 


Dies giedt der dritte Bewels ſattſam zu aterom, 
hliber ſo lautet: die Erfahrung, und Locke ſelbſt, See 
A, daB wir mande Begriffe aus und ſelbſt Köpfen, 
behm der von Einheit, Dauer, Veraͤnberung, Subſtann 
MR Ähnlichen ac 3): Died lehrt Die Grfabtung 

..d 58 W He, ‘ frey⸗ 


ppeathain Önries  piifophigne P d» % 3) wia· m 
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fabhrung fich einſeben iaffen 3). Dieß leztere kann au 


vporbandenen allgemeinen Erfabrungẽſaͤtzen neue dolgeru⸗ 
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. Unfeie Verfüelengen und Wegriffe kedewen sid 


außen in die Geele, ſondern von innen qus Der Seele 1) 
und zwar nicht bids die allgemeinen, ſondern auch die 
- ‚Borfiellungen der finnlichen Gegenſtaͤnde, ja die Ewyfu⸗ 
dungen ſelbſt. Denn da le weder von Sott durch cin 


Wunder und eingefloͤßt, noch von dem Koͤrper durchhe 


turwege und mitgetheilt werden koͤnnen: fo Bleibe mid) 


übrig, old daß fie in der Geele nach einem beffimts| 


GGeſetze entſtehen 2); Nachdem aller wirklicher Eifıl 
einer Subflanz in die.audere wegbemonſtriert war, Nid 


‚wur diefer Ausweg offen. Aber laßt und einmahl Ki, 
‚oB nicht bieraus etwas ermächft, daB. Vernunſt und 6 
fabrung nicht anerkennen. Ä 


| 
Außer dieſem Beweiſe beruft Leibnitz ſich auf ae? 
aus der Natur der Seele ſelbſt hergenommene, die, mt 
fie voͤllige Richtigkeit haͤtten, allerdings unerfhätii 


Stuͤtzen ſeyn mürden. Go viel if richtig, Beibulg bt 
mit bewundernswuͤrdigem Ecarffinne dieſe ganz nat 





Beweiſe geführt: Wir haben Erkenntniße a prioti, Mb 
bin bängen nicht alle ‘Wahrheiten von der Indultion und 
Erfahrung ab. Zudem giebe ed Dinge, die vör al € 








ohne Erkenntniß a priori geſcheben, wenn aus einen 





den ‚gegogen werben. Zu mehrerer Befeſtigung me 


Leibnitz an, daß alle Beprpiele, die einen allgemeinen Eu 


beſtaͤtigen, fle ſeyen fo zablreich, als ſie nur ammer me 
‚Im ihnen Nothwendigkeit, und free auge u 


2) Leibait T. Lt a m 
3) Deavres male A ae 
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—RE da man hiedurch * Silke wbh,: 
b ſtets gefehehen wird, mad bieher gefibab. Die: nothe, 
venbigen Waherhbeiten alſo, dergleichen bie reine Mathema⸗ 


E aufzeigt, .müßen, Gründe haben, bie. von Vevſpielen⸗ 
nd dem Sinnenzeugniße nicht abhängen. Solche Wabes - - 


eiten Fommen in ‘der Vernunftlehre, der. Metaphoſik, 


nd mehreren andern iſſenſchaften wert). 4 


Abermahls mir großem Scharſſinue, aus der tiefſten 
:inſicht in die Natur unſrer Erkenntniß betvörgehobtt 
'ber was folgt aus dem ollen? Dies muß man genau, 
eſehen, daß man nicht durch Erſchleichung mehr in den, 
zchlußſatz bringe, als die Vorderſaͤtze enthielten. Die, 
vigen Waprheiten find nichts anders als gewiße Ver⸗ 
aͤltniße der Begriffe, vermoͤge welcher ſie auf beſtimmte 
Beife ſich verknuͤpfen, oder zuſaminen denken laſſen. “er 
e ſolcher Wahrheiten iR ein Satz, und jeder Sat end 
äfe ein Verbäleniß | des Praͤbikates zum Subjekt. In ſo 
en dies Verbaͤltniß in den Begriffen ſelbſt fitgt, kann 
3 vor lee Erfahrung mit völliger: Allgemeinheit und 
dotbwendigkeit "dutch den Verſtand eingeſehen werden· 
daraus aber folgt, nicht, daß die Begriffe ſeibſt Feiner 
krſahrung zu ihrer Erwerbung bedlrfen , welches vos 
eihnitz daraus ſchließen will. | 


Dies giebt ‚bee beitte Bewels — Mr atewn, 
wicher fo lautet: die Erfahrung, und Lockeẽ ſelbſt, Sehe 


e, daß mir manche Begriffe and uns ſelbſt ſchöpfen, 


ꝛohm der von Einheit, Dauer, Veruͤnderung, Subflang, 
MR. äbnlichen ein 8). Died lehrt Die Erfahrung 
bh Be frep⸗ 
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J ſolchen Beoraffen in uns liegt, und durch Eapfndıy 


richng, daß die Begriffe, weil e von außen nicht in de 


| Besrife, Borftelungen, feldit finnliche Empfindungen # 
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mehrmals eine geiflige Maſchine (aucomate fpirituel) I 
' da in ihr, wie in den Koͤrpermaſchinen, alle Bewegun 


aͤnander, der erſten Anlage zufolge, bervorgehen:/ 


— 


Nidnitzens Eyſtem nicht, wen jede Subſtam Ep! 


- Be trachtet vielmehr aus aller Macht fie weder gu el— 
u Ven Alſo liegen ſie in ihr nicht alkin: 


| a)Leibnit: Opp. T. u. p. 9 2) 5 fbidem pp} 
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freolich, fle lchrt aber nicht, daß wir ie As fertige di⸗ 



















griffe aus und nehmen, fondern dlos, daß des Anlehzı 
sid Erſahrung zu Begriffen ausgebildet wird. 
Nun alſo iſt auch die Zoigerung nicht dolllonun 


Seele kommen, ſchon darin aufbewahrt lagen, das helft, 
angebohren ſind. Dieſer Gas will nach Leibnitzens m) 
lem Sinne ſagen, und muß nach ber Behauptung wa 
Richtkeyn aller auſern Einwirkung in die Subſlanze I 
gen; vom Anfange unſers Daſeyns an find in und eh 


uͤgt, die zu deſtimmter Zeit, und in beſtimmter Ordu 
auͤch entwickeln, und zu wörffichen Begriffen and Ey 
dungen werden ſollen. Deshalb nenne Leibnitz die Er 


waub innerem Hrintipe in beſtimmter Ordnung, eu 


Dies folgt aus dem Beweile nicht, es iſt uͤberdem 9 
alle Erfahrung. Wie kommts, daß nach Verluſt et 
gand ale aus ihm kommende Empfindungen aufbirt 
Merlöbren bat die Seele die Eindrücke der Empfindurz 
uicht, Be ſſellt ſie ſich noch wor; verloßeen: felhf m 


jedir Beraͤr derung ſtets dehaͤlt. Verlobren bat I fie di 
Tendenn die Kraft. zu ſolch · n Empfindungen ad ol 
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tan; jcdoſ iy- Da6 Wis: der: keleſrmns nach Mi 


keit wieder einuulenken fügt er. ſehr ſcharfſinnig DU 


angebohrnen : Berflegungen und Begriffe find mt 
3 fertige Ideen, ſendern Anlagen, Dijpofitionen, ff 
2 zöie wenn. ie eiuen voben Marmorblocke Hertules 


we geleichnet waͤre. Dann wäre der Marmor zu die⸗ 


x Geflale vor allen andern beſtimmt, und: Herkules sb 


leichſam angebobren: unerachtet werb: Arbeit dazıt erfor⸗ 


ert: wicb, dieſt Abem ‚zu entdecken. und das übcrfüßige | 
heſtein hinwegzunchmen. : Die Ideen und Wahrheiten 


ind md angebobeen. wie Meituugen.: Ynlagıp, Birtuns, 
täten, sicht wir Aleteari, ob fie gleich ſte mit einiges. 


ber smnerblichen und nicht. impflndbaren tionen begleia 


RE): che Difpifiiionen, ohnt Aktionen beiien 
hmnichts und ſtreiten: wie. feiner. Lehre von der ſteten 
haͤtigkett der’ Subanten: alfo- (chain fertige Vorſtellun⸗ 
en mauͤtjen im der Srele liegen, und Died oben wider ſpricht 


Ice Erfahrung, ; weil man. niche begreift,. wie einige das 


on fo gänzlich koͤnnen verlohrey, wie durch ben Mangel 
ined Sinned die Crtangag einiger fo ganz unmöglich kacn 
nahe werben, - Golche ganz fertige‘ Vorſtellungen ge⸗ 
jeht en ſeldſt zu, indem er bimzufugte: vermag mon: Tin 
Aben zu finden; die ganı ehem Innere Verſchiedenbeiten 


ad? Warum ſcheen wir allb wicht amd. und felbfk Ger’ 


enſtaͤnde unſerer Gedanken hernehmen -Eiunen, wenn ur 
fer Imerſtes durcſuchten 228 


Einiget ſagt jwar pierüber König, —* son 7 


inzelne gebt er nicht, und kann es nach ſeinen Grund⸗ 


den unmögfich. Die Entwicklung senlih des Anger 


vo. re behr⸗ 
1) Leibnitz Oeirren phllof x. ? —R — 
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Bebrnen richtet Ach nach” dem Wärder; Gott Wat’ 

GSeele folch einen Körper gegeben, der zu der Eatwik: 
ihrer Borftellungen ſich ſchiekte, und wiederum jedem 
per eine ſolche Seele, die ſich nach deſſen Vend 
fichtete. Bas wir daher dem Koͤrbereimfiuße zwibr 
Bomms von ihm nicht wärBlich; der Mangel eines G 
MR nicht Urfache der Abweſenheit gewißer Worfkellug 


ſtellungen in der Bed Die Sinne: And biloße Ber 
fingen von Vorflelungen, Gelegenheiten fie aufgeht: 





worhwendig‘, damit Dir Setle ‚befkiumit werde, zu f 
and ſolchen Gedanken ihre Kraft amzumenden, damit f 
duf Die Veen achi gebe 2) Wilertinge gemähet idn deh 
ein’ treffliches Aittel ben Erſabrungeſchweerigkeites eur 
Beugen, es veicht aber nitht hin, Ne qus dem Grm 
Alle zu heben. Eiumabl, da der Koͤrper nicht auf die Ok 


aicht "Candle ver Deierheiiuig 1), Di er 


wirkt, wie kann Empfindung mörbig: feum, Die Oxkit 
gewüſen Sedanken zu: beflintuen?. Wie kaun man hat: 


Me die Sinne wůrde man an gewiße Vorſtellungen st 
denken? Und dann, koͤnnen wir, werden wir je and M 
Seele allein von bay wuͤrklichen Folge unfrer Geha 
Grund angeben Tönen? Grund, warum ber eine fo, da 

Andre andere feine: Gedanken entwickelt? Gerund, mark 


auf dos tieffhe -Nochbeuten des Archimedes, der die Er 


Berung von Gprafus nicht einmahl mufle, den vor im 
flebenden Römer nicht als Feind nn die Empfr 
dung des Ba feige? 


dh 
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‚ 3) Leibnit, Oeyres phifofophigues PB 4: M· ar. 2) ie 
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recens Cum indef, der auf dat Ri tbensuflfeun . 
ſcher angebohrnen Begriffe vornemlich Serubte , wider⸗ 
gt Leibnitz leicht und binlänglich burch die Modifikatio⸗ 
en ohne. Bewuflfeun, zeigt lberdem befriedivend, da - 
Infagen urfprünglich in ber Seele fenn muͤßen, und bes 
sichert. die Seelenlehre dadurch erheblich. Die Begriffe. 
on Entflanz Ding, Urſache, nebft andern mehr, ger 
lebt Locke ſelbſt, werden aus und ſelbſt gefchöpft, und 
sır haben zu ihnen befondere Anlagen und Difpofitionen 1). 
leberdem giebt es gewiße Triebe, die wir mit auf die 
Belt bringen, wie das Beſtreben nach angenehmen Eini⸗ 
findungen. Eben hieber gehören auch Die Geſete ed | 
)enkens und Schließens, die Jedermann befolgt, wie die | 
zernunftlehre fie vorfchreibt, ohne fie zu erfeimen 2J 
Jiefe Bemerkungen find vortrefflich, und zeigen zur Ge» 
üge, daß in. der Seele Geſetze des Denkens uud Haus 
eind liegen, . bie fie befolgt, ohne fie gelernt zu haben, 
nd die auf die Natur ihrer Kräfte Mich gründen, Eben 
araus fließen auch die ewigen Wahrheiten, als welche 
eigen. der Deukkraft überhaupt , und der wefentlichen 
denkakte find. In diefem Verſtande alſo haben angebohrs 

e Begriffe nichts gegen, alles für fichz aber durſer IE 
icht Leibnitzens ganzer Sim. | 


Von der Wahrheit ber Verſtandebegriffe giebt Leib⸗ 
itz ein neues und richtiges Kriterium an, welches bey 
cn Kenntnißen a priori allein Brauchbarkeie hat; daß 
emlich fle, fo bald fie möglich, auch wie fo bald fie 
nmöglich, falſch Mad a Ä x s n 

uch 


3) Leibnit. Oeuvres ohllofüpkigues ı p 4. 2) Ihidem p. 
id „2 dem Opp- T. IE pe l. P. N. 
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tinuum vorſtellt, gleich einer geraden Linie 2). Ya 
dings iſt beyden Begriffen etwas aus der Denkkraft bite 
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Auch uͤber den Urfprimg. einjelper Dear, Ban Ike 
geräbnlich aus blofer Senſation au oikuriſch berkit, 


mache der deutſche Phitofopb sreffliche Bemerkungen. Eo 


fehre er, der Begriff von Ewigkeit ſey nicht allein fin. 
lichen Urſprunges, weil um in ber Aueinanderſetzung sn 


J Zeiten ſteis fortgehen zu können, mon voeher wiſſen wih 


‚daR derfelbe Grund ſtets vorhanden iſt, um deffentile 
man die Vermehrung varvohm. Dies lehrt de 


Gñufere Ewpfindung nicht 1). 


So zeigt er auch, daß ber Begriff der Dauer nikt 
aus Erfahrungen allein abgezogen iſt, weil unſere Ir 
ſtellungen und Empfindungen nie regelmäßig, gab wit ge 
nugſamer Beſtaͤndigkeit ſich folgen, daß der Begriff ii 
Zeit daraus fich Bilden koͤnnte, der ein einförmiges Cr 





zugethan, indem die Vorſtellungsalte von dem gereinigt 


ſind, mad ihnen die Empfindung heterogenes beymilül 


— 


den iſt, mitbin daß wir die urſeche 0 on de eu 


Dies Meinige if überhaupt des Verfkandes Gepdäft, 


folge" aber darauf nicht, daß dieſe Begriffe ſchon im Ba 
ſtande liegen, nur durch die Empfindungen ja 


if; vor bag Bewuſtſeyn gebracht werden. 


In dem Durch Gemaͤblde verurſachten Vetruge be 


merkt Peltwig ſcharfliunig einen: zwiofachen Irrthum, DA 


unfer Urcheil erzeugt Einmahl daß wir glauben, bie © 
br ſelbſt zu ſeben, Da wir dach we von ben Birth 
len afficiert meiden, wo weiter fein Gegenſtand vordet! 
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Wiekang ſebea Hab. dann, ur ann, be, tus o. 
komme von einem Körper ber, da ‚ed doch ur von, ring 
bemablten Flaͤche kommt, mithin daß wie eine Hufacbe- fine 
die andere nehmen ). al 


Einige Gattungen, oder Ybrheifungen der. —E 
gen, and Begriffe , verglichen mit tan Gegenſtaͤnden, mel⸗ 
che fe vorſtellen ſoſlen, lanute man zwar vor dejbnig 
ſchon; Deskartes Eare Ideen, die ev. den dunkeln near: 
über ſtellte, aber wicht beſtimmt genug erklaͤrte, find Ye 
font. xeibnitz beſtimmte nicht nm das richtiger. londern⸗ 
nahm auch mehrere: Gattungen upch om, Cin Begriff iſt 
entweder Dunkel oder. klar, erſteres men er nicht hingehen 
den Gegenftand zu erkennen, toie wenn ich einer uormahl: 
geſehenen Blume mich erinnerg, ober gicht genug,-um-Rpg 
falls ſie jezt vorgezeigt mürbe, für die Domabld.geicheng, , 
wieder zu erklaͤren. Lezteres Pingegen, wenn fie etmaß.  - 
enthält, wodurch die vorgeſtellte Sache erkonnt werden 
kann. Der klare Begriff iſt wiederum entweder dentlich⸗ 
oder verwirrt. Das leztere, ſa bald ich bie jur Gehemung,. 
des Segenflandes Binreichenden Merkmahle nicht beſon⸗ 
ders nahmhaft machen kann, obgleich dev Begriff und die. 
Sache in ben That folkhe Merkmahle an ich tragen. Auf. 
dieſe Art erkennen wir Geruͤche, Jarben, nebſt audern 
Empfindungen ber aͤuſern Sinne zwar klar genug, aben 
blos verwirrt, weil ch an Merkmahlen gebricht, ihre 
Verſchiedenbeiten kenntlich zu machen, und darum. ſind 
wir eben außer Stande, dem Blinden Vorſtellungen vom 
vom lbeynteinen Deaud Hingegen Rn ber ** 
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00 06: Werhnähe giedt,/die ſich belenders nahmnbaft m: 
Wen laſſen, ein ſolcher, wie z. B. Probierer ihn vom Sal 


haben. Dief Are Begriffe haben wie von Dingn, 


Die durch mehrere Sinne enıpfunden werden , von der Sahl 
4 Bu ber Figur, wie auch von vielen Gemüchöheregn 
| gem :Dod -giebe-ed- auch deutliche Erkenntniß von Bi 
. giiffen, die keiner Deffnition fähig find, wenn fie nemlih 
Wie behin einfach ſind, michin keine unterſcheidbare Merk 
able enthalten. Dieſer Zuſatz entwiſchte ſonder Zwiiſel 
Yen großen Manne in der Eile, fonfl hätte er geſehen, 
waß er dem vorhergehenden widerfpricht „und daß fh 









| gänili einfache Begriffe nur: Klarheit] zulaſſen. In 


vewog aber dazu, daß er die fr einfach gehaltenen Bar 
fheltungen: aus aͤuſern Empfindungen, fir zuſammengeſch 
Wett. imd zugleich fuͤr verworren; allein dies bätte ihn 
Acht ſollen irre machen‘, ‚weil fievor dem Bewuffſeyn möt 
Binder. einfach And, als die im der That unaufloͤkliche 
Ber deutliche Begriff, wenn zufommengefege, iſt wieder 
voillſtaͤndig entweder, ober mmvollfländig , je nachdem tt 
. L Nertmahlt, ver nur einige enthält x ) 


au Bermonif konnte Leibnig dem Schlaf vom ii 
Pi Einfluße nicht ableiten, und natürlich muſte ihn 
dieſer, nebſt andern Erſcheinungen der Art, den Berl: 
Suugen , der Trunkenheit, u. d. gl. hoͤchſt beſchwerlid 
ſallen. Dennoch giebt fein ungewoͤhnlichet Tiefſiun ihm 
ein Mittel an die Hand, mit großem Schein vor 


(pe aus der Verlegenheit fich zu ziehen. Ian Bad 


‚Hab wir aller äufern Eindrücke und nicht micht beat 
Dia ſie die gut Seele gelongen; die anderswohn * 


» Leibnis, Deurres —E ET: · ¶ 
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ete Wufmertfninfeit bindert dab, Bies ft en Eh 
Zeziehung auf einen beffimmten Eindruck. So bald ad 


fe Aufmerkſamkeit in Raͤckſtcht auf afle Eindruͤcke auf ’ 


re, wird Diefer. Schlaf allgemein: Daher iſt es auh 
in · Mittel einzuſchlafen, wenn man die Aufmerkſamkein 
heilt, um ſie gu’ ſchwaͤchen 1).. MBie Können aber· nalen 
tifebbe Mutxl bie Mufmerkfameit:theilen? Woher der me 
der Willen gegen alle mögliche Auſtrengung, und Ermund 
serungsmitteh, ;ummiderfichlich und überwältigende Bebinf 
ie kommts, daf das einfache, von Matur thaͤttge Bud — 
lenweſen fo wider alles —A und Serben; ei Auf⸗ 


merkſamkeit ſamaͤchen muß? ; 
Das unterfiheibenbe Merkmopl zwiſchen Traum und 


Wachen fegt. Leibnitz darin, daß das getraͤumte mit dem ; 
vorher empfundenen feine Verbindung bat 2), jedoch mie” 
dem andersßwo gemachten Bepfügen, daß im Traume bie e 
Erſcheinungen unter ſich nicht zufammenhängen, uoch iü 
einander fich gründen, mithin am Zufammenhange der u 


Borftehungen der Traum vom Wachen kann unterſchie 


den merben. Lockens Kennzeichen der größern Lebbaftig ⸗ 


keit der Empfindungen reicht alfo, wegen mancher eben 


ſo lebbaſter Traumvorſtellungen, nicht bin 3). SEN 
das Leibnitziſche neue reicht, wegen gleichen Mangeld ag 


Sufammenhang in den Delirien, wicht bin. r. 


Bon dem londerdaren und ſaltenen Ereignife, Daß eis. | 
was im Traum vorher gerade fo erſcheint, ald ed in den 
Erfahrung: bernach vorkommt, führe er eine Erfahrung — 
an, und erflärt fie vortrefflich durch bloßen Bufol; 7 nn 


w Leibnik, Öanyres —** ® w 8 ir Bu 


J Dan En 


⸗ 


‘ 


Rue . 


Kır er bien, ‚And. Die Kraumbilder meiſtenß wicht gan 
Bar und beſtint, mithin bat man deſta mehr Jreyheit, 
He nachher anf mancherley Vegenffaͤnde zu bezieben 1) 


WE Harmoniſt keunte er ſagen, mas in der Seele dunk 


+ 


gorbeuten iſt, hat im · Traume fich entinicheitz fo haben 


warklich einige paͤtere die. Vorherſehungen und: Ahıbın 
ger pwierflörcn geſucht; allen fein Schorfflun fatte lad, 

daß dadureh die ganze Harmonie auſgeboben wärde, mil 

> ac deren Gruabgeſetzen nichts in der Setle ſich: ertwicen 
u eeror ed mit keu aͤnſern Erägnigen zuſommeatnf. 


Ra dem Harmontefpfleine mure crcentd alles on: 
genehme und unangenehme, ſelbſt das ſingliche, min 
allen Schmerz, und alles Vergnügen, aus intelleftuelen 
Vergnügen und Mißvergnůgen bernleiten ſuchen; mei 
aͤlles aus aͤuſern Eindrücken fließende durch dies Syſten 


euſgehoben wird. Daher erklaͤrt er alte &innenvergur 


gungen für intefleftuelle, nur verwirrt orgelfeilte: 9). Hit 
bey kam ihm des Bergnügeng Einfacobeit‘ ſehr zu Hülle: 
die keine Worierklaͤrung zulaͤßt, mithin in jedes Syſten 


on yes ber ich bequemt. Alles angenehme iſt ein Gefühl 


ginn Vollkommenheit, fo daß dies Gefühl aus mehren 
ſehr kleinen, und eben deshalb einzeln unmerklichen Ein 
druͤcken heſteht, deren. Dafeyn man empfinder, aber ihre 


Arunutſtehung nicht-kennt, die aber- wegen diefed verwerr 
an auf den Körper Bezogen, und iym als Wirkungen ber 


gelegt werden 3). Dies war -freplich nicht deſtimmt 90 
er werin ad inteleteuelte rief d mar ader dod 
: . etwas 

37 Leibait, Denvren philofophignen. P- 413. ») Idem 
Gppitbips liipı 3) Idem Deuries. Phil" 
war u Treaniei. Tin in. 
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awas Ageueineret und der Natur ongemefentreß, aid 


die Vorgaͤnger gelehrt harten. kLeibnitz beſtimmt es naͤdet 


dahin, daß alles Vergnügen und aller Schmerz in einer 


bemerkbaren Unterſtuͤtzug oder. Hinderung beſteht 1), dad 
ib audführtiber: die ſlets ehätige- und nach Thaͤtigkeit 


ſtrehende Seele enspfindet, jedes. Hinderniß ihrer Thaͤtig 
keit unangenehm, jede Befriedigung derſelben angenehm 


Etwas aͤhnliches lebrten ſchon Die Akten, wie aus Angub 


fin erhellt, io heſtimmt aber finder ſich Bey ihnen wicht 
Die Beweiſe aus Erfahrungen fehlen biee freylich, alleia 
naͤhere Unterluchung zeigt, daß das Soſtem ihn hier vor⸗ 
trefflich leitete, obgleich es ſeinen Einfluß in der unrichti⸗ 
gen Ausſchließung alles Koͤrperlichen nicht verleugnete 
Anderswo drückt er ſich über die Natur -begber Gegen: 


haͤtze etwas dunkel aus, und ſcheint faſt zu behaupten, _ 


Schmerz und. Vergnügen feven im Grunde nicht fo weit 
verfcbieden, daß fie Aug einer Quelle nicht entſpringen 
toͤnnten; Vergnügen nemlich entftehe aus. Hebung des 
unangenehmen, ; und das angenehme werde nur durch vor⸗ 


hergegangenes unangenehme empfunden 2) Allem Anſe⸗ 


ben nach hatte er dieſen Gedanken aus einer Stel: im 
Plato entlehnt 


Den Streit wiſchen Vernunft und Sinnlichtel en 
Uaͤrt er mit vielem Scharfſinn dur Eurgegenfehung ver, | 


ſchiedener Beſtreben, die aus den verwirrten und deutli⸗ 


chen Vorſtellungen entſpringen 3). Das verwirrte und 


Deutliche an ſich bar bier wof keinen Einfluß, wenn wicht 


— 


das verwirrte zugleich etwas angeneh und mis ſich führe." 


. Die: 


ı) Leib nit, Oeuvres philofophigues p. ao. ä Indem 


P. 124. 3) lbidem p. 1 , 


‚ Wiefer. were Weg. -alie bedarf mehreher Edautz. da 
der Schwierigkeit des biebeg oft vorkommenden probo 
neliora, deteriora. ſequox, ſucht er damit ſich losun⸗⸗ 
ben, daß in dem beßern, und als ſolchem erkläctkn, 
nit etwas als beßer gedachtes, ſondern blos auf Glas 
Ben angenommenes enehalten iſt 1). Dies loͤßt den Kır 
: gm. micht, da nicht felten das Beßere nach auf feflen 
Usbergengung das Behere if, . 


= Üeber bie ſo genannte reine Liebe, Die zu kelhnihat 
Bar heſtigen Streit In Frankreich erregte, drückt erh, 


den Mittelweg gehend, ſehr ſchoͤn ſo aus: vhne Ruͤckſih 


Auf eigne Gluͤckſeligkeit zu lieben iſt uns’ ſchlechterding 
unmoͤglich; damit aber wird alle uneigennuͤtzige Liebe nich 
deleugnet. Wir lieben entweder etwas um dei von de 
her gu empfangenden Vergnuͤgens willen, ohne Und 
bekummern, ob der Gegenſtand ſelbſt Vergnügen empfänt 
And das iſt eigennägige Liebe. Oder mir lichen eine, 
weil fein Vergnuͤgen uns vergnuͤgt, und diefe Liebe nad 
daß wir des andern Vergnügen, Die erſte, daß mir mit 
unſer eignes zum Zwecke haben. Dieſe Liebe alſo iſt u 
itzennũtis 2). | 


Gegen Lockens Definicn vom goen , w er af 
Wade wegen empfangenen Beleidigung gebt, mirkt fi 
nitz mit vollem Rechte an, auch Thiere baden Zorn, IM) 
man kann doch nicht eigentlich ſagen, daß ihnen Unrech 
ügeflgt, oder Beleidigung. angethan wird. Dein 

| ich man ſo ertlären, Born fi ein beftiges a 


J 1) Leibnit. Öeuvres —— . 4 4) Ibidye 
4 I, Or: T. ll, pe l, p. 224. | 
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“den 1). 


"Bon unſrer Glackellatar kehrt et fo tichtig ai u, 


ſie koͤnne nicht in vollem Genuße befichen , der nichts * 
zu wuͤnſchen uͤbrig läßt, weil dad unſern Geiſt dumm 
machen wuͤrde; ſondern He deſtehe vielmehr in ſtetem Fort⸗ 


gange zu neuem Vergnügen, und neuen Vollkommenheiten 2). 


Bon der Gedlen unkoͤrperlicher Natur gab Leibniß 


zweverlep Beweiſe, wovon der eine verungluͤckte, und dee - - \ 


halb von feinem nachher mehr gebraucht worden ifl, Er 

gründete ſich auf Die ſchlechthin einfache Handlung des Ve⸗ 
wuſtſeyns, aus welcher Zefolgert wird, daß dieſe Hand⸗ 
fung feine Bewegung, alſo die Seele kein Koͤrper ſeyn 
kanu. Alle Bewegung hat. Theile, und iſt keine einfache 
Handlungs ein Sudjekt aber, deſſen Handlung nicht Be⸗ 
wegung iſt, iſt kein Koͤrper, weil des Koͤrpers Weſen da⸗ 


rin beſteht, daß er im Raume iſt, mithin Beweguag ihm 
weſentlich zukoͤmmt, da fie eine Veraͤnderung ber Eriſteng 
im Raume iſt 3). Hier wird zu vorſchnell angenon 


men, daß blos der Koͤrper bewegt werden kann. Det au⸗ 


m Did un as in men, un 


dere Beweiß hingegen iſt tieffenders_ die Materie an ip 


iſt untbaͤtig, Denken aber iſt Thaͤtigkeit, mithin kann die: ü 


Bloße Materie unmöglich denken. Eben darum kann and 


keine Mafbine denken; dena aus der bloßen Materie m 


nichts ale Verſchiedenheiten in Figur und Größe. 
Subtilität, die Fluͤßlgkeit, nebſt andern —— 


| fenpeiten helfen bier nichts, wei Unterfibicd dey Größe 
| | fie 


ie 


1) Leitat it. . Öeusres I hilfophigues p. 126. 2) widem Zu 
P. 152. orr. T. N ps. p. * a widem oer· Dh 
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Gene neue Kraft hervorbringt, oder ſezt. Kdımen vi 
daher bey einer großen Maſchine nicht begreifen, mie an 
Ihrem Meibaniemus Bewuſtſeyn folgt, fo iſts bey cur 
j noch fo Heinen ebenfalls unbegreifflich. Bekaͤmen wir ie 


ei Sinne, dann würde ung dieſe ſubtile Maſchine chn 
u * ſeyn, was jet bie größere iſt 19. | 
| | Auf eben den Stuͤtzen worauf die allgemeine dat 


. aubait,, ruht anch Die Gemeinfchaft zwiſchen Leib und Ex 
u Bevde wirken nicht aufeinander, jedes folge feinen ty: 


* 


‚er Geſetzen, der Körper, als ob feine Seele, die Sul 


‚ots ob kein Körper in der Welt wäre, und dennoch hir 
- bein fie gerade, ald ob ſie auf einander wirkten 2% Je 
„Be Seele hat ihre eignen Reiben und Folgen von er 
ftellungen , die fich aus ihrem Innern entwickeln, und di 
$ find von Anfang der Schöpfung in fie gelegt.” Dil 
Reihen in jeder Seele ſtimmen mit den Bewegungen ki 
7 Körpers, und dem, was aufer ber Seele geſchieht, uhr: 
ein: denn jede Seele hat ihren eignen Geſichtspunkt, aus 
„welchen ihre. Borftelungskraft die Welt N vorket, 
AImd biefer kommt mit dem überein, was in der Bil 
desmabl vorgeht. \.S$n dem Augenblick, da außer der Gee⸗ 
ae. und in ihrem ar dag heißt, in derjenigen Anjabl 
Eonaden, welche ſi ie deherrſcht, ‚und bie, Kraft der Har⸗ 
monle, nach ihr ſich richtet, eine Veränderung vorgeht, 
enmwickelt ſich in ber, Seele eine Vorſtellung, fie glaubt 
ulſo etwas need von “außen her ju empfinden. In den 
nemlichen Augenblicke, da die Seele etwas durch den Koͤr⸗ 
ei. erlangen will, bewegt dieſer fich vermöge feineß eignen 

| Beibanidmus 2 da er ſo andelcdreilich unſtic gebaut 


iſt, 


- 


Pr 
* 
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2 re er ale Sewegungen des gangen eaiſhenlebens — 
us innerm Mechanismus allein verrichtet 1).. Die Sache 
erhaͤlt ſich gerade wie mit gleich geſtellten und gleichfoͤr⸗ 
nig gehenden Uhren, die wegen die ſer uebereinſtimmung 
n einander zu wirken (einen, ohne wahren Einflug auf - 
inander zu haben 2). ' | 


Gegen dieſe, chrem Erfinder zu anendlicher Eine ge⸗ 
eichende Hppotheſe, wurden gleich anfangs manche Schwie⸗ 
aigkeiten, unter denen die Vapliſchen ſich am vortheilhaf ⸗ 
eſten auszeichnen, auf bie Babn gebracht; allein Leibuig | - 
jatte von allen Seiten fo gut ſich ‚verwahrt, daß er die 
Angriffe meiſtens ohne Mühe zuruͤcktreiben fonnte Ihm \ 
ham außerdem zu flatten, dag manche. Erfahrungen. und. 
Beobachtungen aus der Seelenlehre, vom Einfluße der 
Uußendinge auf Verſtand und Vernunft, von Krankhei⸗ 
ten der Seele aus Koͤrperkrankheiten, nebſt andern gele⸗ 
jentlich ſchon beruͤhrten, gegen ibm nicht genug henuzt 
wurden. Einen Einwurf machte indeß Baple, wiewol 
nicht hinlaͤnglich entwickelt der allerdings hoͤchſt druͤckend 
ft. Ich kann nicht begreifen, ſagt er, wie eines Hundes 
Seele yon der Freude zum Schmerze unmittelbar übergen " 
hen kann. Darauf. erwiedert eibnig, als ob bie Schwie⸗ 
tigkeit in der. Veraͤnderlichkeit, oder in dem fleteri Veräns 
bern läge, dies folge aus der ſteten Thaͤtigkeit der Sees 
oflein wabrfebeinlich wollte Baple fagen, er degreife ders 
Ucbergang nicht, weil eins im andern feinen Grund hat 3). . . 
Died hat Leibnitz nie- ertlärt, und würde es allem Anſe⸗ 
ben na, nie baden erflären Können, und fo fiel entweder 

J der 
1) beibnit. dar. y n. mL p 3 3 20 Didem p. gt. f. | 
3) Ibidem r. 7 f. | . 
6. B. | ET u 
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der Satz vom zureichenden Grunde, ober. bie ‚Hupetich 
der vorberbeflimmten Harmonie dahin. Zu fagen, Got 
bot die. Zolge fo einmahl geordnet, will nicht befriedigen, 
die Vorflelungen und Empfindungen werden durch ii 
Seelenkraft entwickelt, alfo muß in diefer Doch ein Grund 
des Ueberganges vorhanden ſeyn, die Vorſtellungen miſ⸗ 
fen durch ſich ſelbſt einander herbeyfuͤhren, ſonſt grünkt 
Bu das ſolgende ihr im vorhergehenden. 
















Die vorſtellende areſt macht nach dieſem Gpfim 
ber Seelen rinzige Kraft aus; ein Gedanke, - bet Beibnig 
zaerſt vortrug, der aber durch die Denkkraft der Carte 
ſlaner veranlaßt wurde. Deskartes beſtimmte nicht, ob 
er darunter blos Bewuſtſeyn, oder auch die Kraft Medi 
ſikationen im Innern hervorzubringen, und bie Selbfthi 
tigkeit verſtehe, und, demuͤhte ſich nicht, alle Seelen 
richtungen aus ihr abzuleiten, weil ibm der Gedanfe 
eine Grundkraft zum Behuf einer Seelentheorie red 
nicht einleuchtete. Leibnitz bingegen verband auch die 
damit, und ward ſo Anlaß, der Seelenlebre eine meht 
ſpſtematiſche Geſtalt zu geben, indem er dag Begebrung⸗ 
vermoͤgen als ein Streben nach Vorſtellungen betradict 
und die. ſinnlichen Vergnuͤgungen auf intellektuelle Que 
len zurüctführte. Wie viel die Seelenlehre daturd 9 
wonnen bat, daß von nun an die Frage von ber Oru 
kraft der Seele, und von der Abſtammung ‚aller uͤbrige 
aus ihr, in Unterſuchimg genommen ward lege die Cr: 
“ fahrung unfter Tage dar. Bis wohin Leibnitz elbſt die 
fen Gedanken verfolgt Bat, Tan nicht "efinmint werde, 
da in feinen Schriften weitere Anwendung anf ein 
’ ei nicht geſunden wird. 


Di 





Die Gerkungin enwideln Ad alle ar⸗ ber Seelg 


(hf, durch die eigne Kraft der Seele. Dennoch geſteht 


eibnitz, gezwungen durch die Eoideny der ‚Erfahrung, 


in, daß ed Eindruͤcke und Borfielungen giebt, die ung 


der Willen anfgebrangen werben, theils durch Die &uferen, | 
1 die Sinne fallenden Eindrücke, und theils durch die 
Icberbleibiel innerer Veränderungen 1). In dieſem Au⸗ 


enblicke dachte er daran nicht, daß dies die Harmonie‘ 


— 004 


* 


2 


aͤmlich vernichtet; mit den aͤuſern Eindruͤcken derhäft eg, j 


b ganz ander® als mir‘ den Reſten innerer Modiñkatio⸗ 


en, dieſe koͤnnen wir durch Gegenſtreben verſcheuchen, 
me mit aller Anſtrengung nicht aus dem Befichtäfreife; 


ntfernen. Wie ſtimmt dag zur Entrictelung aller Borfkele Bu 


mgen aus innerer Thaͤtigkeit? 


Darin bat Leibnig vollkommen Recht, daß dies & | 


em unſre Seele vom Aufern Einfluße ganz unabhängig 
acht, mithin die Krepbeit von den. hieraus entlehnten: 
'invärfen völlig befreyt; denn mir werden ihm zufolge 


— 


los ſcheinbar von außen afficiert, und find der Wahrs 
kit nach vom Einfluße aller andern Gefchöpfe vollkom⸗ u 
sen befreyt 2) In der That aber iſt hiemit nicht viel 


ewonnen, da wir nun von innen durchgaͤngig beſtimmt 
nd; da Die Folge unſrer Empfindungen von ung nicht 
bbaͤngt; da die geiſtige Maſchine einmahl eine beſtimmte 
deihe zu durchlaufender Vorſtellungen bey ihrer Erſchaſ⸗ 
ing vorgeſchrieben erhalten bat, 


Die gleichguͤltige Freybeit verwirft Beibnig mit ara 


> - 


m Gründen, welche bey ihm zuerſt ſo entwickelt vorkom⸗ 
E77 men, 


Leibnit: Oeuvren philofophignes p. 136 2) ldem 


Opp. T. U. ps h p. ss 27. Thendiehe, T.1.$. 6%. | 


TIL, $. 300 
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nen. obgleich bis dahin noch nicht entwickelt, als ſie 


| be gleich geneigt And, gegen a und nicht - a micht alei 


- den Ga des zureichenden Grunde, der fein reines DI 
gefaͤhr geflattet 2); auch würde bey einem Vermoͤgen obg 
. Grund fich zu entichließen, Die Seele ſtets unentfclof 


erzeugte 3). 


organiſi ierter Maſſe hervorzubringen 4) Es iſt zu bedau⸗ 
ren, daß er dieſen Gedanken nicht weiter hinaus entwidelt. 
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muͤßen, um vollkommene Ueberzeugung zu bewirken. 
iſt unmöglich, weil wir, falls wir zu den’ Entſchluͤßen 


geneigt feun ſeyn können, Sie iſt gegen die Erfahrun 
Die und bey näherer Beleuchtung überall einen Grund ji 
der dem Willen Neigung gegeben bat 1). Sie iſt ou 


bleiben; fie möchte unterfichen , prüfen , wägen. fo viel A 
wollte, nie würde ſi e etwas finden, das einen En 


Die Vorherbildung alles organiſi jerten, nennt keib⸗ 
nis von Mallebranche an, weil bloßer Mechanismus u 
“ Fühig if, Drgane von-endlofer Mannichfaltigkeie aus ur 





Die Pflanzen find gleich den Thieren organiflet, 
haben alfo der. Analogie zufolge, herrſchende Monaden, 


welche Perception und Begehrung ihnen verfcbaffen ; mit 


einen Worte, fie find beſeelt. Dennoch geſchieht alles in 
"den Körpern der Pflanzen und Thiere durch Mechanismus 
Die empfindlichen Pflanzen bäben ihre Bewegungen vom 
Mechanismus; Wachsthum, Nahrung, Ergänzung ie 
abgeſchnittenen nebft ähnlichen Verrichtungen mehr, ge 
ſcehen durch Mechaniuus 3%. Die Aehnlichkeit allein 
[ Nuͤrfte 

1) Leibnitz Theodicke T. I. g 25 2) Ibidem T. U 
$. 303. -3)"Idem Oenvres plilof. p. 156 3) Idem Opp, 


T.U.. Ps 1. P. 41. 5) ‚Ihidem p, “ Oeuyvres philoſ. 
Bu Tu > u . 


u 
. 
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Jürfte wol zu geringe Beweiskraft haben, ſo lauge man 


sicht‘ zeige, daß in Pflanzen ſolche Theile vorkommen, als 
sy vollköͤmmen organiſierten Thieren den Sitz des Lebens 


— 


und der Empfindung ausmachen. Leibnitzens Hauptgrund Z “ | 


var das Harmoniefuflein, nach. welchem jeder Koͤrper, 


beſonders ein organiſcher, eine berefibenbe Monade bat ’) 


Aus dieſem Grunde iſt feine Seele, mithin auch lei⸗ 
ne Thierſeele, je ohne allen organiſchen Koͤrper; obgleich 
der mit ihr einmahl vereinte Koͤrper nicht beſtaͤndig der⸗ 
ſelbe bleibt, ſondern, gleich dem Schiffe des Theſeus 
ſtets ausgebeßert und erneuert wird. Ja nach Zerſtoͤb⸗ 
rung einer Maſchine, iſt in der vorigen allemahl eine klei⸗ 
nere eingeſchloßen, gerade wie Harlequin im Schauſpiele 
eine Menge Kleider über einander angezogen hat 2). Ju 
der Natur alſo iſt blos Umformung, nicht erſte Geburt 


eines Thieres, noch deſſen gaͤnzliche Vertilgung 3). Die .. 


firengen Beweiſe von dieſem allen vermiffe ich; das erſte⸗ 
ve bat aflesdings viel vor ſich, und iſt nachher faſt allge⸗ 
mein. angenommen; das leztere aber ſcheint nicht fo gut 
befeſtigt, und iſt darum von den meiſten verlaſſen worden. 


Bavlens, und mancher andern nach ihm, ſcheinbarer 
Einwurf gegen unſre GSelbſtthaͤtigkeit, woraus am Ende 
gefolgert ward, daß wir alles durch Gottes Kraft ver⸗ 
richten, den ſie daher nahmen ‚.daß eine wahrhaft wies 
kende Urſache wiffen muß, was fie thun will; wir aber 
nicht wiſſen, was Wollen, was eine Idee iff, noch wie’ 
beydes hervorgebracht wird, alſo auch davon nicht Urſa⸗ 

chen 


1) Leibnit-Opp. T. II. pi p. 2 2) widem p. 227 
228. 3) Ibides p- Si, 52. a 


te 


über. Dieſe ward wiedernm ſehr bald zu mehrerer Ber 






















en ſind; beantwortet Beiönig (ehr ſcarfienis dadirh, 
daß zum Wirken ſolche Kenntniß nicht nothwendig eriı 
dert wird. Die Salje nnd Metalle, wenn fie ſich in ge 
wiße Zormen bildens die Thiere und Pflanzen, wenn ft 
beſtimmte Geſtalten annehmen ;. wiſſen fie wie dad geihiht? 
"Muß ein Tropfen Del Geometrie verfteben, um aufkn 
Waſſer runde Grflalt anzunehmen? Wir bilden unſre Im 
nicht, weit wird wollen, fie bilden ſich in und, bilden ſih 
durch: und, wiche zufolge unferd Willens, ſondern in & 
maͤßheit unſrer Natur, und der Natur der Gegenflink, 
Wie die Frucht in Thieren ſich bilder, uud taufend andre 
Wunder der Natur hervorgebracht werden, durch einm 
bon Gott bineingelesten Trieb, das if}, zufolge der gie⸗ 
lichen Bröformation: ſo ift auch die Seele eine geifik 
Maſchine; vermöge göttlicher Worbereinrichtung brutt 
fe die Vorſtellungen hervor, ohne Antheil des Willens 1). 





| Eitftes Hauptfiäd 
Derham, meuwenche, Clarke. 


m mit großem Zortgange von Erneuerung der Bil 
ſenſchaften on Bearbeitete Naturlehre dehnte ſich imm 
weiter aus, und gieng gegen das Ende des ſſebzehnte 
Jahrhunderts in eifrige Bearbeitung der Naturgeſchicht 


voll 


‚» Leibnit, Theodicke T. M. . 403. 
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ve kommany too Wetaphoft a angenant, abe 1 man anf L 
den dürftigen Beyſpielen einiger Alten, und erlicher Ran 
ren fehr bald abnahm, daß ſich aus dem großen. Gange, 6 


und der Oekonomie der Natur, vortreffliche Bemerkun⸗ 
gen zur Etkenntniß ihres Urhebers und Regierers mũßen 


herleiten laſſen. Das angebende achtzehnte Jahrhundert 
ſtellte daher mehrere Maͤnner auf, die in der Natur meh⸗ 


rere und deutlichere Spuren goͤrtlicher Guͤte und Weis⸗⸗ 


heit auffanden, als man ſonſt zu ſuchen fich getraut hatte, 


Zuvoͤrderſt gehoͤrt hieber Wilhelm Derbam, der eigent⸗ 
lich Gottesgelahrtheit ſiudiert hatte, und in Upminſter 


in der Grafſchaft Efler Vrediger; wegen feiner. großen 


Naturkenntniße abge Mitglied der Socierät der Wiffene 
fibaften zu London war. Er ſtarb 1735 im 78ten Jahre, J 


und ſeit 1698 ward er als Schriftfteller bekannt, und in 
ganz Europa mit großem Bepfalk gelchn 1). 


Die Gründe für- eine bey der Weiteintichtung Pr’ BZ 


waltende Weisheit und Güte hat er durch Beobachtungen 
aus der Naturgeſchichte und Naturlehre anſehnlich ver⸗ 


wehrt und verſtaͤrkt; und würde fie noch mehr verſtaͤkt 


haben, ‚hätte er einen feften Standpunkt vorher genom⸗ 
wen, aus dem die Naturerfibeinungen müßen betrachtet 


werden. Aus Mangel an beflimmten und feſten Grunds . 


fügen über die Beurtheilung von Weisheit und Güte in 
einzelnen Füßen, und bie Art, ihr Dafepn ungezweifile 


anzuerkennen, bat er ſehr oft feinen Bemerkungen dieje ⸗ 


{ 


nige Stellung nicht gegeben, modurch fle erleuchten und 


überjengen ; darum beſonders, weile ex nicht allemahl ſorg ⸗ 


Pie J 


1) Joͤcher⸗ Gelehetenlexikon vrit. Derdam. u 


} - 


ir '7 — — 

füttig das auswaͤrit, was die Notbwendigkeit und in 

Safoll in ben Natureinrichtungen ‚aufcbliehe. - 

| Die zum Beben fo nothwendige Luft, um Grau 
gu ſeyn, muß, einen beffimmten Grad von Dichrigkat, 
und iſchung haben; und gerabe ben hat fie folk im 
mer 1). 


Der Erde runde Geſtalt iſt gerabe die allen 
Haftefles eben dadurch können Richt und Warme am gleich⸗ 
foͤrmigſten und ſtufenweiſe über ihre Oberfläche ſich vr 
Breiten; eben, Dadurch wirb das Waſſer bequem und glei 
uͤberall vercheilt; und eben dadurch wirken bie Bine, 
und die. Bewegongen des Dunſtkreiſes am bequemſten 2) 


Die Geſtalt unſers Auges iſt für uns die wüglicfe 
fine Ründung macht es geſchickt, bie ‚Bilder ‚aufzuneh 
men, viereckte Geſtalt wuͤrde der Strablenberechnung hin, 
derlich ſeyn, weil dann manche "Theile von der Cryſtal⸗ 
linſe und den andern Feuchtigkeiten zu weit abſtuͤnden. 
ein Platz im Kopfe ſchaft ihm die meiſte und ſtaͤrſte 
Sicherbeit gegen aͤuſere Beſchaͤdigungen; an der Hand hit⸗ 


ee es freylich nach allen Seiten leichter ‚gervendet werden 


koͤnnen; aber mie vielerley Gefahren wäre es nicht au 
geſezt geweſen? An Menſchen, die nur noͤthig baben vor 
fich. zu feben, iſt es vorn am Kopfe angebradit; Voͤgel, 


und andere Thiere, die rund um ſich ſehen muͤßen, haben 


es ſo geſtellt, daß es nach. allen Seiten blicken kann. © 
Bat eine große Beweglichkeit, um mit Leichtigkeit von ab 
gen Enden Einbräite enfgunebmens bie Lbiere hingegen 
u - wel⸗ 

DE Derham Theolegie- Prien Rotterdam im. R 6. 
= Ibidem p- 5. ff. | 
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welche es unbeweglich haben, ſind auf andere Art (habs 
los gehalten. Einigen ragen die Augen aus dem Kopfe 


bervor , andre haben eine große Anzahl von Augen. Beym 
Maulwurfe, wie geſchickt ſind da nicht die Augen nach 
ſeiner Lebensweiſe eingerichtet? Unter der Erde faſt im 
mer blind, Bat er-Eleine tiefliegende Augen, die nicht leiche 
verlegt werden können , und ihm doch Licht genug verſchaf⸗ 
fen 2). Den Menfchen, die aufrecht gehen, und andern 


Thieren, die oft ihren Kopf erheben, um umper zu blicken. 


ift der Stern rund, Kuͤhen und andern Xhieren, bie ſaſt 


immer auf die Erde ſehen, und nur nahe Gegenſtaͤnde zu er⸗ 


kennen haben, iſt er laͤnglicht; Thieren, Die des Nachts 


ſehen muͤßen, wie den Katzen und Eulen, iſt er von oben 
nach unten geſpalten, um ı beträchtlichen Erweiterung fü 


big zu feyn 2. = 


Die Hhren, wie inseetetäfig find fie nach der Tbie⸗ | 


Sa 


re verſchiedener Lebensart ‚gebaut! Einige haben weite... 
gerade , offene Dhren, um bie. Anträberung der geriugſten 
Gefahr zu bemerken ; andere haben bedeckte Ohren, um 
fie vor Beſchaͤdigungen zu ſichern. Der Maulwurf, une : 
ter der Eide mancherley Gefahren ausgeſezt, bat nur ein 
Loch, mit Dicken Haaren beſezt 3). Die Bauart des Die 
res iſt zur Aufnahme des Schale zweckmaͤßig eingerich⸗ 
tet; das aͤuſere Ohr ſammelt und verſtaͤrkt den Schall, 


die es verlohren haben, hoͤren ſchlecht; es iſt aus Knor⸗ 


pel, um den Schall nicht zu verſchlingen, und nach den 
Gegenden ſich wenden zu koͤnnen; das innere Obr mit 
feinen Rrümmngen hält den Schal zuſammen, und hin⸗ 

> dert 


— 


'nD Derham | Theologie phyfique 2. 124 e 2) wiaem Pr: 
142. 3) Ibidem Pı 164. 


2 
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dert durch feine Vertiefungen und Erbabenheiten, daß ee 
zu maͤchtig eindringe; der Canal iſt mie Ohrenſchmalz be 
fest, den Inſekten das H:ineinfriechen zu erſchweren: mr 
Die Vögel, deren Ohren von Federn vwerfchloffen werden, 
haben dieſes Schmalz nicht ı ). | 


Augen und Nafe find in der Nähe des Geſchinacks, 
ober des Mundes angebracht. damit jedesmahl Das zu ges 
nießende ſchnell könne unterſucht, das febädliche vermie 
dern, das zur Nahrung dienſame auserkohren werden 2) 


Die Faͤhigkeit zu geſchwinder ober langſamer Bewe— 
‚gung finden wir allemabl nach jeden Thieres Lebensart 
abgemeffen. Die kriecbenden, Thiere haben langſame Be 
wegung, weil fie ihre Nahrung und Wohnung uͤberall in 
der Nähe-vorfindn; Die Menſchen und das Vieh, welche 
weit umher ſich zerſtreuen, haben ſchnellere Bewegung; 
ja was noch mehr, die gut bewaffneten oder beſchuͤtzten 
Thiere haben meiſt eine langſamere Bewegung: die hinge⸗ 
gen. mit natürlichen Schugwehren nicht verſehenen beſi⸗ 
zen die groͤſte Geſchwindigkeit; Vögel und Inſekten, die 
weit wandern muͤßen, ihre Nahrung zu ſuchen, baben 
| die geſchwindeſt Bewegung durch Fluͤgel bekommen. In 
Anſehung dieſer Bewegung, wie geſchickt iſt nicht der Koͤr⸗ 
per eingerichtet, das Gleichgewicht zu erhalten Der Kopf 
zit weder zu ſchwer, moch zu leicht: bie Eingemeide find 
- im Innern befeflige, und fo vertheilt, daß nirgendg eine 
Neberwucht eintrittz die Flügel find fo genau am Schwer⸗ 
punkt angebracht. daß der Koͤrper im vollkommenſlen 
@leichgewichte bleibe. Selbſt die Bafferoöge und Tau⸗ 
cher, 


-ı)D erham Theologie phyfique p.170; 2) Ibidem p.203 
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cher, ccli fie. Hinten. ſchwerer zu ſevn feinen, ba⸗ 


ken dieſe Stellung um des Tauchens willen, und wiſſen 
Dennoch im Sliegen auf andere Art ſich zu erhalten —M 


Unter den Thieren iſt das Gleichgewicht mit großer J 


Vorſorge beybehalten, ſo daß keine Art die andere auszu⸗ 
rotten vermag. Einige Thiere leben ſehr lange, vermͤh⸗ 
ren ſich aber langſam, und können alfo nicht flärker zus 

nehmen, ald die ihnen bereitete Nahrung geflattet. Une 
Dere vermehren ſich ſtark, leben aber deſto kuͤrzer, und 


dienen andern zur Nahrung. ‚Die nüglichen finden ſich . 


in groͤſter Angablz die gefräßigen und räuberifchen haben 
wenig Junge, und gebrauchen lange Zeit zu ihrer Anzie⸗ 
hung, der Condor, ein hoͤchſt gefraͤßiger Vogel, if} im⸗ 
mer hoͤchſt ſelten 2). 


Auch in Anſehung der Nahrungsmittel " weife Vor⸗ 
kehrung getroffen, daß ſie nicht mangele, iudem jedem 
Thiere dad ſeinige angewieſen iſt: und dieſem Nahrungs⸗ 


mittel iſt jeden Thieres ganze Bauart angepaßt, ſeine 
Groͤße, ſeine Geſtalt, alles iſt ſo gebildet, daß es uur 


zu dieſer Nahrung ſich ſchickt 3). Der Schnabel an den 
Voͤgeln hat eine ſehr bequeme Einrichtung Die. Efeu 
durchſchneiden; er iſt hart, den Rangel der Zähne zu er⸗ 
fegen; die Raubvoͤgel haben ihn krumm, zum Zerreißen, 
die Schnepfen lang und fpigig, aus dem Sumpfe ihre 


Nahrung bervorzulangen, Die Thiere, welche and dem. 


Schlamm und der Erde fich nähern , baben langen Küfe 


fel; die reißenden Thiere,. einen weiten Rachen. DE 
Kreubvogel bat: einen Swnabel kreuewels über .einanden 


_ gelegt, 


ı) Derham Theologie phyfigne p: 336 ff. =) Iiden, p. 
24 3 Ibidem p- 272 | u 
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gelegt; um die Tannzabfen zu aerbreben⸗ die Enten und 
Gaͤnſe haben breite Schnaͤbel, um aus dem Waſſer und 
Ewlamme ihre Nahrung hervor zu ſuchen 1) 


Die Geſtalten der Zähne find bey ben verſchiedenen 
Thieren nach ihrer Lebensart voͤllig abgemeſſen: die der 
Kaubthiere find geſchickt, die Brute zu faben, feſt zu halten, 
und zu zerreißen ; bie ber graßfceßenden , die Kräuter pu 
faſſen, und zu zermalmen; die Inſekten, ſo lange ſie Rau⸗ 
ven find, haben Zähne, fo bald fie Schmetterlinge wer⸗ 
den verliehren fie die Zähne, weil fie aun aus den Blu⸗ 
men den ‚Saft (augen 2). 


"Her Menſch hat feine natürliche Sededung und Be⸗ 
kleidung, er, der in allen Himmelsſtrichen leben ſoll, muß 
‚sach ihnen feine Kleidung einrichten; er, der in. Geſell⸗ 
ſchaft leben und ſich vervollkommen ſoll, muß Antrieb 
haben ſeine Talente zu uͤben, und Verbindungen mit ſei⸗ 
| nes Glsichen, zu Abhelfung der Sedrfuiße in ‚errichten 3) 


Die. Himmelstoͤrper, wei ‚eine gefebitte. Zaſan⸗ 
menſtellung baben ſie nicht, ſo daß ſie in ihren Bewe⸗ 
gungen ſi ſich nicht ſtoͤhren, noch an einander ſtoßen? Die 
Bewegung der Planeten um ihre Achſe, wodurch Tag 
und Nacht entſteht, wie bequem iſt ſie nicht, zur Erhal⸗ 


‚gung: der Bewohner dieſer Kugeln? Ohne fie würde die 


eine‘, Hälfte von der Sonne verbrannt, während die ans 
dere vor ewiger Kälte und Finſterniß ſtarrte; ‘ohne fie 
würde: bie Erde fan wohnber ſeyn; eiate und Thiere 
nvouͤts⸗ 
k f j u 
Ps) Derham Theologie phyligue: p. —* 5. bien p: 290: 
‚2 Ibidem RB. 312, J 
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den nicht gebeben Können; opne ae hinuen die Gewaͤchſe 
die angenehme Erquickung des Thaues, und der Racht⸗ 
kuͤhlung nicht; Menſchen und Thiere můſten die Ruhe des 
Nachts entbehren, unterdeſſen andre des richts gar nicht 
theilhaftig würden Ih- 


Die Entfernung unſrer Erde von der Sonne, wie 
genau iſt fie nicht nach ihrer Beſchaffenheit Herechueet 
Naͤber bey ber Sonne, wuͤrde alle Waſſer in Dünffe 
fih anföfen, und alle Vegetation - ein Ende haben; ent⸗ 
fernter von ihr, würde alles vor‘ Kälte ſtarren 2). 


Auf diefer Bahn ſchritt Vernhard Nieuwentyde; ale. Ä 
lem Anſehen nach von Derhams vorber gelefenen Schrifz 
ten 3), nnd deren Beyfall aufgemimtert, rühmlich fort. 
Er war in Holland 1654 gebohren, und hatte der Arz⸗ 
neywiſſenſchaft ſich gewidmet, aber damit tiefe Kenntniß 
der Mathematik, und Naturlehre verbunden. Er ſlarb | 
1718 4... I rn 


Den Borrath von Beinerfungen zum Beni eins 
weiſen und gütigen Urhebers der Natur vermehrte Nieu⸗ 
wentydt beträchtlich; ob er gleich dem feinen Vorgängern 
indgefamt gemachten Vorwurf‘ eined noch fehr ‚mangels 
baften Beweiſes nicht entgeht. Er har überdem nicht - 
hinlaͤnglich für Faßlichkeit feiner Schlüße geſorgt, indens 
er Taf immer hole Laiſachen anshebt, die ohne tiefe 

Kenut⸗ 


ı) p erham BR iürönomigue 1 Paris 1729. p . 9% 

a) Ibidem p. 127, p. 202. 3) Nieuwentyt —2 
ſtence de Dieu demontrée par les merceilles de la Na- 

taore Amſterdam 1727. pieface p. I: 4) Jönere Ge⸗ 
lehtienleriten artit. Nieuwenihdt. 


gemacht find, daß biefe Wirkung entfiebe 1)? Das koͤnn⸗ 


Kenntniß der Marbematit, der Anatomie, und einer Mn 

‚ge von Figuren nicht einlenchten, ja indem er nicht feten 

durch den großen Detail in den Beſchreibungen und Fis 

guren dunkler macht, was ohne: ibn keichter bätte üben 
fehen werden Können. 


Die Hauptſumme ſeiner Sri, den eigentlichen 
nervum probandi trägt er ſelbſt folgendergeſtalt vor: ſaht 
man, ‚nicht ein, fondern eine Menge , und zwar verſchiede 
ner Dinge, die weder fich ſelbſt, noch aͤuſere Gegenſtaͤ⸗ 

de kennen, jedes oft auf verſchiedene Art, aber denndq 
ſfets nach derſelben Negel, handeln, und ſich bewegen, 

. ohne daß eins davon diefe Bewegung fich ſelbſt geben kann; 
- fähe man fieeine Wirkung bervorbringen, die in ſolcher 
Volltommenheit, und oft gar nicht haͤtte zu Stande kom⸗ 
men koͤnnen, wenn nur dad geringſte gemangelt hätte: eine 
Birkang, die großen Nugen bringt: Fönnte man daraus et 
rend anders folgern, als daß dieſe Dingealle zu dem Ende 











te man noch immer einwenden; wie wenn dieſe ſchickliche 
Zuſammenfuͤgunq aus einer geometriſchen Nothwendigkeit | 
in dem Weſen der einzelnen Subſtanzen, und ibren unab⸗ 
‚Anderlichen Verhaͤltnißen, entftünde? Oder mie wen nach 
langen Verſuchen einmahl der Zufall etwas zweckmaͤßig 
ccheinendes zu Stande gebracht hätte? Die, bier. gemäbl: 

gen Erfahrungen find von der Art zwar, daß ſie den Zu⸗ 
ſall ſehr unwabrſcheinlich, aber die eiſerne Nothwendigkeit 
noch gar nicht verwerflich machen. 


Die Sbneideaͤbne bey den‘ Mentchen ſteben vorn, 


die e wagcnͤbae binten, weil vorn die Kraft des Druckers 
gecrim⸗ 


- 


1) Nieuwentyt &ifosurs prehminsite P: 24 


‚0 MmeBen u sor 
winger. if, at binsen, und die zum Zeriüneiden vorge⸗ 
sten Dinge weniger Kraft erfordern, als die ba: zermal⸗ 

vet werden ſollen. Sollte das Ohngefaͤbr die Zähne ſo 
enau nach den Regeln der Mechanik geſtellt Haben? Man 
lebe ihnen eine andere Stellung, und fie werden ihre gan⸗ 
e Brauchbarkeit. verliehren. Ein frey liegender Knochen 


vird durch die Beruͤhrung der Zuft verdorben, alfo mye 


ten bie Zähne eine Bedeckung haben. Die Dede andrer 
Knochen wuͤrde zahlloſe Schmerzen. hervorgebracht haben, 
weil die Knochenhaut von den harten zu beißenden Sachen 
ſehr oft haͤtte verlezt werden muͤßen. Die Zähne haben 
alſo in dem ſie uͤberziehenden Schmelz die ſcickuichſte Be⸗ 
deckung unter allen erdenklichen 1) 


Obne Anfeuchtung würden die Nahrungsmittel nur 
mit großer Befchmwerlichkeit hinunter geſchluckt merden koͤn⸗ 
nen; auch davor iff geforgt. Der ganze Mund iſt mit 
einer Menge von Speicheldräfen angefuͤſtr, die mit bins 
linglichar Feuchtigkeit daB gekaͤute verſehen. Ueberdem 
gt der Speichel viele Dinge in Gaͤhrung, und befoͤrdert 
dadurch die Verdauung. Iſt nicht das ein Berk der 
Vasbeit, nicht aber des Ohngefaͤhrs 2). J 


Durch eignes Gewicht tonnten bie Speiſen entweder 
nie, oder doch nur hoͤchſt muͤhſam in den Magen hinab⸗ 
Reigen: aber ſiehe, dem hilft ein Muskel ab, der die 
Burgel zuſammenzieht und erweitert, Damit fo afled hin⸗ 
untergebrüctt werde 3). Ja. das Hinunterbringen zu ers 
leichtern iſt der ganze Canal mit Drüfen angefüllt, der 

von 


ı) Nienwentyt Lib. I. ch, r. Br %. 1) Ibidem p. 
3) Tbidem ch, 2 p. 14 | 


ren zeucheikeit «ihn befändig in acblsiger Ehlänfeigket 
erhält 1). 


Märe der Magen nit den Gebärmen von gleicher 
Weite: die Speiſen wärden durchgeben ,„ bevor fie zur 


-  Mahrung ded KRörperd gehörig verarbeitet wären; bem iſt 
durch feinen größeren Umfang abgeholfen. Abgeboifen da⸗ 
durch noch mehr, daß des Magens untere. Ende ein me 
nig erböbe iſt, und der Wagen eine fibiefe Rage bat, ſo 


daß das hineinkommende darin zu vermeilen genoͤthigt 


. wird, Abgeholfen ferner, Daß dies untere Ende nur dann 
‚mehr hinaufgeboben wird, wenn. der Wagen angefül 
wird 2). 


Der Ruͤckgrad, veichen auffallenden Beweis von 


| Bivectmäßigteit und Weisheit giebt er nicht, durch feine 
von den übrigen Gelenken ganz abweichende Bauart! Dai 
Ruckenmark darf nicht zu fehr gepreßt werden, und nnd 


gegen Äufere Gewalt Schutz haben; alfo muſte ein lan 


ger Ruochencanäl dazu vorhanden fepn.: Der Tamal muß 


Gelenke baben, damit der Körper fich beugen, und beeben 


koͤnne; aber’ diefe Gelenke duͤrfen den: übrigen Gelenken 
‚nicht ahnlich ſeyn, weil die einen zu fpißigen Winkel bey 


— 


den Biegungen machen, und dadurch das Mark zu ſehr 


gepreßt haͤtten. Dem iſt durch die ſebr kleinen Wirbel 


Bintänglich abgeholfen, welche eine allmaͤhlige Krümmung 


. geftatten, und überdem mancherley Biegungen nach ten 
Seiten geftatten, ohne daß das Mark in geringflen Ir 


det. Iſt das nicht ein Werk der tiefſten Weisheit? Bo 


! 


ber kaͤme ſonſt, daß diefe Gelenkſamkeit nur hier gefimden 


wird, wo fle-gerade noihwendis iſt a 


Das 


1) Nieuwontyr Lib: J. eb. 2. p. “ 2)1 Ibidern 
3) Ibidem. ch. 16. p. 108. \ 
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it genähet-.ed nicht? Beine Zarıheit ſezt es ber Bers 


egung durch bie kleinſten freinden Körper aus; dadehe 
ſt durch die unglaubliche Geſchwindigkeit, mit welcher die 


lugenlieder ſich offnen und ſchließen, Vorkehrung getrof⸗ 


en, und zugleich‘ geſorgt, daß der Gebrauch des Geſichts 2 | 
icht unterbrochen werde. Der Inorplichte Bogen der Aue 


jenlieder , welcher genau an das Auge anſchließt, verhine _ 

yert die zu große Schlaffheit derſelben, und befoͤrdert die 
Zeſchwindigkeit ihrer Bewegung. Die ſeſte Knochenboͤᷣ. 

e verwahrt das Auge vor dem Znſam mendruͤcken und 


den Unordnungen int Empfinden, die aus Teiner verändern ⸗ 


en Geſtalt würden entſprungen fepn. Die in den Augen⸗ 


liedern, und in der aͤuſern Ecke des Auges angebrachten " 


Drifen haften. dad. Auge feucht, damit feine Gemegungen, 


und die Bewegungen der Augenlieder deſto beßer von ſtat⸗ 
tm geben. Den beſtaͤndigen Ausfluß der Thraͤnen zu ver, 


püten, find Candle angebracht, die biefe Feuchtigkeit in 
die Naſe abfuͤhren. Das Auge iſt mit mehreren Muskeln 
umgeben, damit es nicht noͤtbig fep, dem Banzen Kopf zu 
hewegen, wenn man nach einer Seite blicken will; und 


hes Auges runde Geſtalt kommt dieſer Beweglichkeit here | 


ich zu Hülfe. Des Auges innerer Bau endlich, wie ges 
rau iſt er miche ben Gefegen. der Strahleubrechung anges 
meſſen, weiches aber ohne Figuren, und mathematifche 
demonſtrationen bier nicht wol verſtanduich kann bemacht 
Reh 1). 


Die Sinne uͤberhaupt, welche bersliche und unver⸗ 


keinhare Zueawalieiut babaı fe get Be Bann wäns 
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Das Moe; weiße Banbereifiche Bemeik der Bes 


A 


. bitten? Dann würde alles ihm fichtbare nicht groͤßer ald 


t 


504 — — 
ſchen, daß feine Angen die Beſcha ffenheit non Mifeofkyn 


ein Sandkoen feyn, alles mur in der groͤſten Naͤbe gel 
ben werden koͤnnen, das große, umd entfernte, die Ai 
me, das Vieh, die‘ ganze Pracht des Himmels waͤre ihm 
gänzlich unerkennbar. Eben fo wenig wäre ihm mit fr 
gen gedient, bie die Veſchaffenbeit der beſten Kernzik 
hätten, die nahen Gegenflände, die uns doch am weile 
“ angehen, würde er gar nicht gewahr werden. „Ein & 





ruch, fo fein ald manche Thiere ibn baden, wird um 


durch tauſend Zerftrenungen von beßern DBefchäftigen 
abziehen ; ein hoͤchſt feiner Geſchmack würde und die Sl 
zungsmittel widerlid machen, wenn wir ein Paar mol 
davon genofen hätten; und gleichergeftalt würden auch d 
andern Sinne in mehrer Benbeit ung mehr ſchaden 
hügen 1) = | 


Die Thiere haben alle bie zu ihrer Bewegnng nl 
gen Werkzeuge; die Vögel meiſtens Füße zum Paufen, un 
Fluͤgel zum Fliegen 5 die Fiſche ſtatt deren einen Schren 
und Floßfedern; die kriechenden Thiere find der Pitt 
‚nicht beraubt ihren Platz zu verändern. Diefe Bemegungt 
werkzeuge find genau ‚nach den Beduͤrfnißen der Ihr 
abgemeſſen. . Die Knochen der Vögel am den Beinen Mt 
viel hohler, und dünner, ald an andern Zpieren, weiln 
Vogel des Fliegens halber, größere Leichtigkeit haben mul 
Dagegen find die Knochen der Vögel haͤrter, als ben a 
dern Tpieren, damit ihre Beichtigkeit fie Dennoch nidtit 
brechicher mache 2) Das Haben Bir Buero 


H Nienwentye 1 eh. 13. P. 158, 2) wien a 
ı P- 333, _ 
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- 
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sein der GSirafter der Voͤgei ach vielen andern treſe 


pen Bemerkungen mehr, iſt ohne Zeichnungen, nicht | 


ol deutlich zu macden, und muß ei bier ‚übergangen; 
erden ee 


Samuel Clarke ward 1 zu ori gebobren, 
udierte in Cambridge neben der Gottesgelahrtheit die Phie 


‚fopbie Newtons mit befonderem Fleiße, md gelangte 


ufenmeife zu .anfebulicden Gtellen in der. Kirche .. Eben, 


a8 Studium der Newtoniſchen Philoſophie aber war ihm 


I8 Metaphyſiker, der er nach feinen vorzäglichen Anla⸗ 
en bätte werden koͤnnen, hinderlich; weil dies Syſtem in 


nrerfuchungen ‚der allgemeinen Philofophie, und Berich⸗ 
gung der bier vorfommenden Begriffe und Grundfäge, 
& niche einlägt. Meberdem hatte Clarke in zu manchers 
9 Gegenfhände fich eingeloffen, um in der theoretifchen 


)bilofophie eine autzechaende vobe zu erreichen. Et 


arb 1729 2 u. ‚ 5 


Durch feine Demonſtratidn von Sorte? Dafeyn hat | 


Harfe, umter feinen Zeitgenoßen Ruhm, und bey der, 


dachwelt unvergeßliches Andenken ſich erworben, wenn 


ie gleich, was ſie ſeyn ſollte, Demonſtration nicht, nicht 
inmabl wabrſcheinlicher Beweis iſt. Er bat mir großem 


lufwand von Scharfiinn dem Beweiſe demonſtratives Ai, | 


chen zu geben gefucht, und ehen dadurcd den- nacdberigen 

Beltweilen eine Warnung hinterlaffen, ſich dieſes Bewei⸗ 

es nicht mehr zu bedienen, weil ſie deutlich ſaben, daz 

r auf Seine Weile brauchbar zu machen iſt. Clarke hatte 

Unlage zum Wetapbofter aber zu wenig Anpalten im 
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Swdium der ſchwerſten aller Wiſſenſdaften daher ih 
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denn mehrere Zebltritte begegneten, die er bey weiten 
Nachforſchen ſelbſt nicht haͤtte umhin gekonnt zu enldel 
ken: daher auch in dem Streite mit Leibnig feine me 
phyſiſche Schwaͤche ſich in mehr denn einem Stuͤde, dı 
rin befonderd zu Tage Iegt, daß er. meiftend den hat 
ſchen Metarbſſler nicht verſtand. 


Sein Bemweis von Gottes Daſeyn gebt von de 
Pr aus, daß nothwendig etwas von Emigfeit ki’ 
ſtiert hat 1), einem Satze, den er nicht einmahl ri 
ausdruͤckt, da er fo lauten muß: nenn etwas weile 
fr hat von Ewigkeit ber etwas exiſtiert. Und fo nn 
. re ibn auch nachher im ferneren Verfolge der Dane 
ſtration. Wäre nichts von Ewigkeit ber geweſen: fo 
ſte man einräumen, daß alles jezt vorhandene all 
Nichts hervorgegangen ift, und Keine Urſache fein 3 
ſeyns hat. Was exiſtiert, muß aber eine Urſache fer 
Dafeynd, einen Grund hoben, worauf fein Daleyn I 
| ſtuͤtzt Schon hier verraͤth ſich ſeine mangelhafte Einf 
in die Metaphyſik; er kommt auf den Gag vom ji 
chenden Grunde, ohne ihn genau zw Eennen, und je! 
ſtimmen ſo gar nachdem er mit Leibnitz daruͤber ſich gell 
ten hatte. Er bedurfte dieſes Grundſatzes nicht einneh 
‚wenn er feinen zu beweiſenden Sag recht durchgeſce 
hätte, der auch anders woher fich folgern laͤßt. N 
u gedenken, daß ibm nicht von weitem in Ginn kom 
96 diefer, nebfl andern unſrer oberſten Gtundfäge, ' 
Anbeahingen , und Dingen an: ſich gelten? Hi ji 
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‚ gleich auf die Schwierigkeit, wie ſich ohne Widerſpyruch 


enken laͤßt, daß etwas von Ewigkeit her gedauert habe? 
da er in jeder Dauer ſich Succeßion, reell folgende Theile, 
orſtellt: ſo kann er freylich nichts genugtöuenb 

orten, und muß zu dem Gemeinplag Zuflucht nehmen, 


aß um einer Schwierigkeit halber, demonſtrierte Wahr: 


eiten nicht duͤrfen weggeworfen werden. Das iſt am 


Ende nicht viel mehr als nichts geſagt; iſt die Schwierige 


eit unauflöslich: fo iſt ſie demonſtriert; iſt ſle aber das: 
ann ſteht Demonſtration gegen Demonſtration: welcher 


u man nun glauben? Ob Clarke dieſen Gemeinort ⸗ 


ach ihm ſo vielfaͤltig zur Schutzwehre noch gebraucht, 


uerſt aufgebracht hat, kann ich nicht entſcheiden; glaube 


ber ihn hier zum erſten mahle zu erblicken. Clarke ſucht 


war der Sache den Anſtrich zu geben, daß mir aus Man⸗ 


el an einem vollſtaͤndigen Begriffe der Ewigkeit ſie mit der 
acceßiven Dauer nicht vereinbaren koͤnnen; allein fo iſt ſie 
its es kann gejeigt werben, daß bepbe Kelten 
licht zuſarmen gebacht werden. Finnen. - 


Aus ber Ewigkeit dieſes Weſens folgert Clarke fine 


Inabhängigfeit. und Unveränderlichkeit: Jene folgt uns 


eugbar richtig, in fo fern jedoch nur, ald Unabhängigkeit 
von einer aͤuſern, dad Dafeyn gebenden Urfache verflans‘ 
vn wird: ſonſt gienge das ind Unendliche, und ſolch eim 
fortgang in den Reihen ber Urſachen if umgereime 1). 
Beitere Unabhängigkeit aber folge nicht; und mit ber Un⸗ 
xränderlichkeit ſteht es noch fblimmer. Diefe folgt nur 


n Anſehung deg Entſtebent und a s dennoch glaube 


elarte, 


⸗ 
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widerſpricht nicht gu eriftieren? Ihm ſelbſt iſt es wie 


— Doc big bicher waͤre noch alles erträglich; ſo hi 
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Elarke, wie ſich unten zeigen wird, fie im —2 Um 
fange erwieſen zu haben, 


Die Unveränderlichteit und Ewigkeit führe ihn 
der Folgerung, daß dies Weſen nothwendig, das haft 
durch eine abſolute, ihm ſelbſt, und feinem Weſen benm 
wende Nothwendigkeit exiſtiert; denn da es von fener Ik 
face fein Dafepn. empfangen bat: fo exiſtiert ed durd ĩ 
felbft, und durch feine eigne Ratur 1). _ Allerdiugi u 
ſtiert es for aber entfpringe daraus, daß es aus in 

Nothwendigkeit vorhanden iſt? Daß es feinem Vegri 
















ſprechend nicht zu ſeyn, einmahl nicht geweſen zu ku 
darum aber nicht auch dem. Begriffe, welchen mir und 
ibm machen, fe daß auch in dieſem ber Miderfpruc | 


gen unvolſtondis. — 


aber Clarke den Uebergang auf den Unterfchieb biefes P 
fend von der Welt und der Materie macht, verläßt | 
fein Boden, und er ſinkt in unabfebbare Liefen. 

x Belt, beißt es, Tann ohne Widerſpruch nicht erifliert 
und anders ſeyn, als ſie iſt: fie alſo iſt nicht norhment 
Weder ihre Form, noch ihre Materie haben die gerind 
Nothwendigkeit. Nicht die Form, weil wenn biefe Mit 

rie nichtd von Gravitation befizt ſte ohne Benbült 

ned verfländigen Weſens nicht bat Bewegung empfan! 
koͤrnen Def hit a die, Materie dies Vermoͤgen, “ 


22 
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Raum gehört, und ein nothwendiges Wefen feblechrerdingd 
üb: cal oder allgegenwaͤrtig ſeyn muß. Kann die Mater 
tie vorm einem Drte abweſend feyn; fo Tann fie ed von 


allen Orten, alſo iſt fie nicht notbwendig 1). In ber 


That ein fubtiler Schluß, der einem alten Dialektiker Ehre ' 


gemacht haͤtte, aber auf dem Srobierfleine Achter Pol 


ſophen zw ſchlecht erfunden wird! Erſtlich folgt daraus, 


ſelbſt nach Clarkens eignen Grundſaten. daß das ewige 


Weſen, die Gottheit ausgedehnt, within tbeilbar iſt; zwey 
tens, daß Gott zu allen moͤglichen Gattungen der Dinge 


gehoͤren, das iſt, Menſch, Thier, Pferd, u. ſ. w. ſeyn 
muß. Denn kann er zu einer nicht gehören: fo kann er 
es zu feiner, alfo gar nicht ſeyn; was unter gar keiner 
moͤglichen Gattung von Dingen ſteht, iſt nichts. Drit⸗ 


tens ſezt der Schluß voraus, daß der Raum etwas reelles 


iſt, wovon doch richtige VPegriffe das Gegentheil deutlich 
lehren. Endlich iſt die Folgerumg von der Zufaͤlligkeit deß 


\ 


Einzelnen auf die des Ganzen unzuläßig, ſonſt muͤſte man 


an ſchließen dürfen: Gott kann dieſes, jenes, indivi⸗ 
duelle nicht denken, alſo iſt ihm moͤglich gar nichts zu 
denken: alſo muß er alles denkbare immer, und ‚anf cine 


mahl denken; mithin auch Widerſpruͤche denken ; denn bey 


zufaͤligen Dingen iſt ein Gegentheil fo denkbar, ald das 
andere. Ueberhaupt iſt dies die ſchwache Stelle des Clar⸗ 
liſchen Beweiſes, nicht durch des Verfaſſers Schuld ; ſon⸗ 


dern durch die Natur der Sache. Von dem Weſen, deſ⸗ 


ſen Ewigkeit man ſo, bald a priori, balb a pofteriori _ 


dargethan bat, Kann man nie beweſſcn, daß es von der 
Clarke Traite de Faxißenge de Din I; Ir ch 4 | 
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. Materie, oder. siegen, dem Inbegrif oller- Grant 
flanzen dieſer Welt‘ unterſchieden feon. muß. Theils if 


man nieht im Grande and dem vorigen den ju wiberlgs, 


der das Gegentheil annimmt, und theils giebt es in de 
That Gründe, die jener Subſtanzen Ewigkeit zu erhaͤtter 
feinen. BIN man über diefe Kluft hinaus, dann nıf 
man zum Begriffe des vollkommenſten Weſens Zufluch 
nehmen; aber auch ſelbſt dieſer laͤße ſich mit der Enip 
keit und den vorhergehenden Eigenſweſten nicht fo gerss 
dezu vereinbaren. 


Zgwar ſcheint onfange das folgende dieſe Laͤcke a 


füllen zu wollen, indem darin ausdruͤcklich beſagt mitt, 


das ewige Weſen ſey auch unendlich und umnermeklid; 


allein ich bin nicht fo glücklich, irgend etwag vom Beni 


zu Gunſten dieſer Behauptung zu entdecken, bin im St 


ventbeil fo ungluͤcklich, daß ich die Ewigkeit ſehr gur ob 


die Unendlichkeit, ausgenommen die der Dauer, darf 
‚ "%ann. Eben fo wenig febe ich, wie aus der oben bewieß⸗ 


nen Unveränberlichfeit die Untheilbarkeit folge, mithin cn 
Weſen, welches in allen feinen Befchaffenbeiten ber Pr 
cerie entgegenfleht, Endlich duͤnkt mich auch der von det 


Einheit des nochwendigen Weſens hergenommene Beni’ 
nicht holsbar. Clarke ſagt, ſezt man mehrere pon eincn 


der unabhaͤngige Weſen: fo kann man vermoͤge ihrer Is 


abhaͤngigkeit annehmen, jedes exiſtiere allein; alſo folgt, 


. | daß keins von ihnen nothwendig iſt 1). Das kann won 
in Ruͤckſicht auf ihre Unabhängigkeit; aber auch in Bit 


ſicht auf ibr uͤbriges Weſen? Ind dieſe Unabbaͤngigkeit iſ 


| i⸗ nur etwas relatives! a relatw betrochtet, if jehes 
ven 


on, " 1) Cleike ie vaisme⸗ de Diec T. 1. —E 


von "ihnen ig: feiner —2* u, aber 


dennoch nothwendig. 


Nicht beßer gelingt Clarken der Veweis, daß Gott 
ein verſtaͤndiges Weſen iſt, Er erkennt, daß hierauf ein 


Hauptpunkt der Streitigkeit mit den Gotteslengnern be⸗ 


ruht; fuͤhlt aber dabey feiner Methode Unzulänglichkeit 


nicht minder, indem er ehrlich bekennt, es fey unmöglich _ 
a priori geradezu darzuthun, daß das felbffftändige Welen - 


u ; Ge 


nicht nach blinder Naturnorhiwendigkeit , fondern nach Vers 
fiand handelt. Daher geht er a pofldriori. auf den Bes 


griff zuruͤck, daß Gott aller Dinge, befonderd der Welt 


Urfache iſt 1). Unglüclichermeife werden ihn gleich beym 
erften Schritte Die Gegner aufhalten, und den noch nicht, 
gegebenen Beweis fordern, daß das ſelbſiſtaͤndige, noth⸗ 
wendige Weſen aller uͤbrigen Dinge Urſache feyn muß. 
Clarke hat dies nirgends ermiefen, werden fie fagen; aus 
dem Begriffe eines ewigen ſelbſtſtaͤndigen Weſens an fich, 
folge nicht, geradezu daß es aller übrigen Dinge Urſache 


ſeyn muß, folglich fallen auch ſeine Beweiſe für. Gottes 


Frepheit und Verſtand dahin. 





Zwötftee Hauptkük 


Ebriſtian Wolf. 


ana Wolf ward 1679 zu Breslan gebobren, und 
ſchien anfangs die Gluͤcksbeguͤnſtigungen gänzlich entbeh⸗ 


2) Clarke de Vexiſtence de Diou T, I, ch. . 
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sen fich beſtimmen, beſonders Eltern aus den untern Sie 


dat. Die Eltern willfahrten gerne, wie denn Eltern nicht 






ren zu ſollen, welche zut Bildung großer Männer 1 
theils zuſammentreffen. Sein Vater mar. ein gemein 
Handwerksmann, mithin konnte die erſte Erziehung nich 
Dazu beptragen, ihn auf die Philoſophie hinzuweiſen, oder 
feinem unternebinenden Geiſte das vorzubalten, mag iin 
om angemeßenften war. In febe früher Tugend inf 
Heß "Wolf eine entſchiedene Reigung zum Studieren blıdn,, 
von deren Entſtehung die Gefcbichte nichts binterlafn 





Jeicht den Rindern fich widerfegen, wenn ſie dem Exitio 


den. Vieleicht hatte Wolf ben feiner Neigung zum Gt: 
Dieren nichts anderd im Sinne, ald die iugendliche Ei 
keit, welche ihm ben Prediger auf der Kanzel, als id 





 erhabenfte Bild menfchlicher. Größe darſtellte, dur di 
. Studieren zu befriedigen, - Wolf ward olfo dem Bredlani, 


ſchen Gymnaſio, das damahls in gutem Stande mir, 
zur erſten Zurichtung zum. Gelehrten anvertraut 1 


, Gier erweiterte ſich bald fein Gellchtskreis, und et 
fand unter den mancherley neuen Gegenſtaͤnden geſchwind 


‚das Fach feiner Beſtimmung, und die feinem Geiſte ar 


gemeßene Richtung. Wie er dag fand, ſagen wieder ur 
fee Nachrichten ‚nichts fie erzaͤblen blos, er habe gehört, 
daß Deskartes die theoretiſche Philoſophie mit großem 
Ruhme verbeßert Habe, und ſey dadurch auf den Gedan 


ken gekommen, , der ‚praftiichen Weltweisheit den nemli 
. ben Dienft zu erzeigen 2). Vermuthlich gefcbab das anf 
— ‚gende Art: die noch Junge ‚ in den Gegenden wenig: 
u. ſtens 


| » Budonici Hiftsrie der Betten One J 
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kens noch neue Carieſlaniſche Philoſophie wurd in Mrei- 
au mit großer Verehrung und hoben Robfprüchen auf dem 
Bymnaſio vielleicht vorgetragen, oder in ben Zirkeln der . 


Stadt und der jungen. Leute hoch erhoben, Died chi 


flammte den Ehrgeitz Wolfens, gleichen Ruhm fich zu er⸗ 
ringen, und erzeugte im. ihm den Vorſatz auch als Ver⸗ 


beßerer der Weltweisbeit zu glaͤnzen. Vielleicht ward dem 


Lobe Carteſens die Bemerkung angehaͤngt, es fen zu be⸗ 
lagen, daß er der praktiſchen Philoſophie den nemlichen 
Dienſt micht erzeigt babe, und dies beſtimmte ihn, dieſe 
zum Ziele ſeiner "Bemühungen fi fih zu erkieſen. 
Zu diefem Ende wählte er ein vortreffliched Mittel 14 
wie aber dieſe Wahl peranlaßt ward, iſt abermahls im u 
Dunkeln gelaffen ; daß er ſie aus ſelbſt Eigner Kenntniß 
der Natur der Sache ſollte genommen haben, ſcheint mir 
ſehr zweifelhaft. Daß die praktiſche Phlloſophie, mes 
runter allem Vermuthen hach, nur die. Sittenlehre ver⸗ 


ſtanden wird, weil die Rechtswiſſenſchaft nocd wenig bb· 


kannt war, wenige Gewißheit noch babe, konnte Bolf 
aus eigner Einficht damahls ſchwerlich geſchoͤpft haben, J 
weil dazu Kenntniße gehoͤren, die man ihm zuzutrauen kei· 


nen Grund ſieht. Alſo gehoͤrt hatte er wahrſcheinlich, u 


daß Diefe feiner Lieblingswiſſenſchaft mangele; gehoͤrt auch, 
daß die mathematiſche Methode, welcher ein man den 
großen Borzug der Mathematik vor der Philofophie an «, 
fieng zugufcbreiben, den Weg zu dieſer Gewißheit vor . 

zeichne. Er entſchloß fich daber, die Mathematik gruͤnd⸗ 
lich zu erlernen, und da in Breslau hiezu Feine Anleitung 
gegeben ward; ſo nahm er zu der Seloftbilbung ſeines 

Werſtandes aus Buͤchern fine Zuflucht Fl 
Dies 
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"Died war ed gerade, mad zur Stärkung und Erho 
bung feines Verſtandes, und zum Zutrauen auf. eigne 
Kräfte am meiften beytrug. Das eigne Denken und Kein 
gewaͤhrte feinem erfinberifchen Beifle manche eigne Bemer⸗ 
‚gung, unb machte ihn näher- niit feiner Fähigkeit zum Er⸗ 

. finden bekannt; gemöhnte ibn auch, mehr dem eignm 
Blicke, denn dem Anſehen der Lehrer und Bücher zu trauen. 
Seehr früh ſchon ſtrebte er nach eignen Entdeckungen, und 
achtete die ſcholaſtiſche Logik gering, meil fie zum Erfin 
den feine Anweifung erteilte; die Erfindungdkunft wer 
damahls ein Gegenſtand feines eifrigften Forſchens. 1) De 
ſchnelle Kortgang in Kenntnißen, nebſt dem äffenslichen 


Befall, den. ich Wolf erwarb, fo oft er im Difputiernn 


-- wit den Breslauifchen Mönchen großes Lob eierndtete, 
ward ein flarfer. Sporn, aufbiefer Bahn mächtig vr 
zuſchreiten 2). 


Auf die Aademie binlaͤnglich vorbereitet; gieng Molf 
in feinem zwanzigſten Fahre nach Jena, allwo er fort 


fuhr mie großem Eifer Mathematik und Philoſophie zu 


ſtudieren/ wie auch einigen Freunden mathematiſche Bor | 


— leſungen zu halten 3). Von Jena zog er, nach etlichen 
Jahren nach Leipzig, nahm die Magiſterwuͤrde an, und 


vertheidigte zu Erlangung der Erlaubniß philoſophiſche 
und mathematiſche Vorleſung zu halten, eine Diſſertation, 
worin die allgemeine praktiſche Philoſophie mathematiſch 
erwieſen war. Sie fand unter den Gelehrten nicht ge 


Ä meinen Bepfall, uund Durtpard Denken rieth ihrem Ber 
oo. faſſer 


1) Wolf ratio praelefionum p. 120, 122. 2) Zuponiec 
Hiſtorie der Wolfifchen Bortofonhir Bd. I. pr 42, 3) Eben 
daſeltn P. a3. 





aſſer "he an ‚der großen. keibnitz zu ſhicken AN. ot — 
and in Leipzig nicht geringen Bepfall mir feinen: Vorl 





ungen, und. entſchloß fich deshalb, dem akademiſchen Les .. | 
ben fish zu widmen, und alademiftber Lehrer dereinſt zu | 
werden. Durch eine meue. Differtation aus der Mechanik 


gelangte er zur Aſſeſſur bey: ber philofophifchen . Facultaͤt 
und ließ kurz darauf eing aidee Diſſertauuen Aber die Eyras | 
che folgen 2 I “ 


Noch. war er in den meiſten Etacen, wie auch iefe 


Abhandlung zeigt, "Cortefianer: aber eben fe gab erſten ws 


Anlaß zu einer ganz andern Richtung feiner Gedanken, 
Leibnitz, dem er ſie geſchickt batte, antwortete, es erhelle, 
daß ihm ſeine vdrherbeſtimmte Harmonie noch unbekannt 
ſey, man müße alles forgfältig ‚prüfen, ehe man etwas 
au bebanpten ſich erkuͤhne. Dies veranlaßte Wolfen den 
metaphyſiſchen Gegenſtaͤnden, . die er bis dahin nicht ge 
ung mit. eignem Blicke durchforſcht hatte, tiefer nachzus . 
denfer, und mithin bat Leibnitz unter zahlloſen andern, 


auch das große Verdienſt Wolfen geleitet, und feinen Er⸗ 


ſindungsgeiſt mehr angefeuert gu haben 3 * 


Ein Verſuch, Lehrer der Mathematik in- keipzig zu J 


werden, febtug 1705 fehl, und ein anbever auf eine Dorfe 
predigerſtelle, veranlaßt durch‘ Wolfens gute Predigten 
gelang nicht beßer; Dagegen aber, erhielt er 1706 einen 

Ruf nach Bieffen und Halle zugleich ; ; von welchen er den 
legtern annahm; amd 1707. Profeffor der Mathematik und 


Ratunfehre i in, Halle‘ ward. Ganze vierjehn Sapre lehrte 


und 


) Lade oviei Hirte der Wolliden vbileleylue Sand u. 
P. 46. 2 2) Eoendafelof pP. + 9 Ebendaſelbſt p. 50 


— 
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Died war ed gerade, was jur Siarkung und Erbl 
bung feines Verſtandes, und zum Zutrauen auf eign 


Kraͤfte am meiſten beytrug. Das eigne Denken und kkı 
gewaͤhrte feinem erfinberifchen Geiſte manche eigne Bıme: 
‚zung, und machte ihn näher mit feiner Fähigkeit zum Ev 


. Minden bekannt; gemöhnte ibn auch, mehr dem eignm 


— 


wreinen Beyfall, uund Burkbard Menten rieth ihrem Bin 


J deſeitn P. 43. 


Blicke, bean dem Anſehen der Lehrer und Buͤcher zu trauen 


SGSebhr früh ſchon ſtrebte er nach eignen Entdeckungen, ud 
achtete bie ſcholaſtiſche Logik gering, meil fie zum Erfn 


den feine Anweifung erteilte; die Erfindungdtunft wer 
damabls ein Gegenſtand feines eifrigften Forſchens. 1) Dt 
ſchnelle Kortgang in Kenntnißen, nebſt Dem öffentlichen 


Bepfall, den ſich Wolf erwarb, fo oft er im Difputiern 
.- mit den Breslauiſchen Mönchen großes Lob einerndtett, 
ward ein ſtarker Sporn, auf biefer Sapı made fon" 
zuſchreiten 2). | 


Auf die Akademie Binlänglich vorbereitet, gieng Welf 
in feinem zwanzigſten Fahre nach Jena, allwo er ft 


fuhr mit großem Eifer Mathematik und Philofopbie ir 


flubieren, wie auch einigen Freunden mathematiſche Bor 


leſungen zu halten 3). Bon Jena zog er, nach etlichen 
Jahren nach Leipzig, nahm die Magiſterwuͤrde an, un 
vertheidigte zu Erlangung . der Erlaubniß philofopbiſhe 


und mathematiſche Vorleſung zu halten, eine Diſſertation, 


worin die allgemeine praktiſche Philoſophie mathematiſh 


erwieſen war, Sie fand unter den Gelehrten nicht go 


faſſer 


1 
OD 
. 


2) Wolf ratio praetettionum p. 120, 122. 2) Lndoviei 
Hiſtorie der „ihfüen Pbitofopbie Bu. Il. pe 42, 3) Ehe 


affer, fie an den großen Lelbnitz zu ſchicken 13. Wolf 
and in Leipzig nicht geringen Bepfall mit feinen Vorle⸗ 
ſungen, und. entfebloß fich deshalb, dem: akademiſchen Les 
ben fish zu widmen, und afademiftber Lehrer dereinſt zu 


werden. Durch eine neue. Differtation aus der Mechanik n 
gelangte er zur Aſſeſſur bey. Der philoſophiſchen Facultaͤ 


und ließ kurz darauf eine andre Diſſertation aͤber die Spras 
ce folgen 2 ‚ 


Noch war er in den meiſten Stuͤcken, wie auch diefe 


Abhandlung zeigt, Carteſtaner: aber eben fie gab erften 


Anlaß zu einer ganz andern Richtung feiner Gedanken, 
Leibnig, dem er fie geſchickt hatte, antwortete, es erhelle, 
daß ihm feine vorherbeſtimmte Harmonie noch unbekannt 
ſey, man müße alles ſorgfaͤltig ‚prüfen, ehe man etwas 
zu behaupten ſich erkuͤhne. Dies veranlaßte Wolfen den 
metaphyſtiſchen Gegenſtaͤnden, die er bis dabin nicht ge⸗ 
mug mit eignem Blicke: durchforſcht hatte, tieſer nachzu⸗ 
denken, und mithin bat Leibnitz unter zahlloſen andern, 
auch das große Verbienft Wolfen geleitet, und feinen Er⸗ 

findungsgeiſt mehr angefeuert zu hahen 3 * 


Ein Verſuch, Lehrer der Mathematit i in- geipig FT 


werden, fiblug 1705 febl, und ein anderer auf eine Dorfe 

predigerficle, veranlaßt durch Wolfend gute Predigten 

gelang nicht beßer; dagegen aber, .erhielt er 1706 einen’ 

Ruf nach Bieffen und Halle zugleich ; von welchen er den 

legtern annahm; und 1707. Profeffor der Mathematik und 

Naturlehre in „dal w ward. Ganje vierichũ Jahre lehrte | 
| and 


2) LZudoviei ei hiteri⸗ der Welliden vbile loyde Sand u. 
P. 46. 2) Eoenbafelhf p · 4 32 Ebendaſelbſt p. 54 


Do 
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7 And lebte?: er bier rubi, dio 1721 der beruͤchtigte, m. 


Wolfen ſo nachtheilige Streit mit dem Theologen Joadız 
Range, und andern Gottesgelehrten ausbrach. San 
mar ein Myſtiker, und dachte über die Gegenſtaͤnde da 
Natur , und bie allgemeine Regierung der Dinge mei 
nach Poiret; Wolf hingegen erklärte alles mechanifch, md 
war allem myſtiſchen Bombaſt gänzlich zuwieder. Dieb 

"war allem Anſehen nach ber erſte Anlaß zu dem fo Im 
gen, und, mit fo vieler Heftigkeit geführten Friege ı): 

penn die Mpftifer koͤnnen widerſprechende und: anders dem 
kende am wenigſten ertragen, weil ihre glübende und übe 
pen Einbildungsfraft ihnen‘ viel lebhaftere Ueberzen 
‚gung, md‘ ihre heiße Religiofleät ihnen viel geößeen er 
fer gegen die Abweichenden einflößt, 


Lange, nebſt den Theologen im Halle rubten nicht, 


his fie in Wolfens Lehren manches fanden, das mit den 


hergebrachten Syſteme nicht zu .befteben ſchien; und Walf 


‚feiner ſeits wndıdldfam gegen allen Widerfpeuch, beantwor⸗ 
tete alle Angriffe mit Hige, die er mir Gtillſchweigen bil 


leicht beßer ubergangen haͤtte. Das aber war in Deutkb 
land damahls mehr Ton der. Zeit ald Stimmung der Eiv 
jenen daß ein Gelehrter, beſonders auf Univerſitaͤten, fer 
nen Angriff bey Echmälerung oder Verluff der Ehre , und 


des akademiſchen Anſehens, unabgetrieben, und keinen 
Gegner ohne harte Behandlung bingeben laſſen durfte 


Wenn alfo Wolf m diefer, und andern Streitigkeiten nicht 
allemahi fo fich betrug, als fein ‘großer Vorgänger keib⸗ 


nitz; ſo iſt das nicht alles ſeiner Verſohn bepzumeßen; batte 
| | er 


1 


kadodi ‚ei Hiſtori der Wolken Fhitof. ». Br 25. 
* Vita Wolfii P- 7+ Lipf. 2739 ; 
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r mehr in der leelen Welt gelebt, uch arblere Bep⸗ 


ſpiele, auch in benachbarten Laͤndern, vor Augen gehabt 


m baͤtte allem Anſeben nad mit mehr Würde ſich betrge - 
gen, und durch Höflichkeit Die Gegner zu entivafinen ges 
ſucht. In das Einzelne Diefer Fehden einzugeben; nebört 
nicht eigentlich dieſer Geſchichte an; weil daraus zum Forte 
gange der Wiſſenſchaft nichts erhebliches zu entnehtmen iſt ˖ 
Daß unter mehrerem nicht Zur Sache ‚gehörigen, imter 
einem einem nicht geringen Theile von Mißverſtaͤndnißen; ' 

und Anſchwaͤrzungen, manche Mängel des Soſtems riche | 

tig bemerkt wurden iſt von ſelvſt zu erwarten. 


Der Ausgang aber war Wolfen hoͤchſt verdrießlichʒ 
Lange brachte die. Sache an den Hof nach Berlin, und 
gewann durch bie ſchlimme Geſtalt, welche er der Wolfi⸗ 
ſchen Philoſophie zu geben wuſte, als fey fie der Religion 
verderblich, am Ende fo viel, Daß fein Gegner Befihl ers 
hielt, binnen 48 Stunden Halle, und die Preußiſchen Rande 
ju raͤumen. Weil er ſchon vorher einen Ruf nach More 
burg batte: ſo gieng er nach Caſſell, und trat gleich her⸗ 
nach unter dem Titel Hofrath ſeine neue Stelle in Mar, 
burg an (17233) 1). -Diefer Unfall fe wohl, als die im⸗ 
mer fortgebenden Streitigkeiten, nebik den zahlreichen 
Schriften Wolfens in der Mathematik, Naturlehre, und“ 
geſammten Philofophie, breiteten feinen Ruf ſchnell über 
Europa aus, verfebaften ibm mehrere Anträge von anſehn⸗ 
fichen Stellen, machten ihn an mehreren Höfen bekannt, . 
und brachten ibm vom Churfuͤrſten zu Bayern als Fada 
vicar, die Erhebung zum Baron des Roͤmiſchen Reichs 
zu Wege. Ja der große Denter auf dem Throne, Frie. 

drich 


1) Ludonfech Otte der Wolf. - Met we Hl; p. 
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drich der Einzige, nachdem er mit der Wolffichen de⸗ 
. Iofopbie fich batte Bekannt machen laſſen, und die Lens 

Vienſte ihres Urhebers ‚hatte ſchaͤtzen gelernt, berief in 
als VBicecanjler nach Halle zuruͤck. ‚Bier. Kart. er 175 
m M feinen sten Fahre 1) 


Veoen Seiten feined Charakters war. e Bof nicht I 
aroß ald ven Seiten ſeines Geiſtes; doch ſcheinen die 
. Bieten mehr Schwachbeiten, als eigentliche Verderbuiſ 
a feun. ı Mit großer Dienfkfertigkeit, und. Leutfeligkei, 
“mit Sitten obne Zabel, verband er eine zu Boch getribe 
ne Eitelfeit, die er noch dazu nicht einmabl zu verberzu 
- Stärke hatte, Sich ſelbſt, und feine Verdienſte int 


| lich, und ohne Nuͤckhalt, bey jeber Gelegenbeit heran 


frreichen, ia finnbifblich auf den Titeln der Bücher zu io 
ge au legen, machte er fich fein Bedenken Der grıi 
Beyfall “vieler Hunderte: von Zuhörern; die Lobfprüct, 


wæelche ihm von Bewunderern und -Anbängern reichlih 


- gegofle wurden; die ausgezeichnete Aufnahme feiner Schr 


| . tens bie erhaftenen Ehrenbezeugungen; und das Anſchen, 


worin feine Philoſophie uͤberall kam waren ſonder Int 
fel das berauſchende Gift, dem er Widerſtand zu kin 
nicht vermoche; und dem auch in feinen äufern Verbal⸗ 
nißen nicht genug Gegengewicht gegeben war Eine Uni: 
verfität, wo man mie Männern nicht umgeben ift, N 
durch größere oder gleiche, Berdienfie. und Durch aflgemeir 


wen Ton des Umganges der Eitelkeit Schranken fegen, M 


vielmehr das. meifte dahin arbeiter ibr überflüßige Nah⸗ 
rung zu geben ,. iſt der Ort nicht, Sgpenenhet zu fe 
hen, und zu üben. 7: . gie 


—2 


1 ) Benek. bid erit. Phil. T. V. pu 2 . 978. 


Aper immer wird ODerun ciand des wannes dem. 
n, deſſen Bhilolopbie es fein Uebergewicht über die mei 
en feiner Nachbaren verdankt, und ohne den, neuere 
ʒchoͤngeiſter moͤgen noch ſehr das Gegentheil behaupten, 
ie in die theoretiſche fo wol als praktiſche Philoſophie 
icht ſo tief haͤtten vordringen können: Gleich Leibnitz 
ieng Wolf von den aͤltern Metaphvſtkern, beſonders den 
ʒcholaſtikern, aus; durch Leibnitzens Geiſt erleuchtet übers . 
ih ee die Scholaſtiker in manchen Stuͤchen, und bemüße 
e ſich die Fackel der‘ Analvyſe auch da hinzutragen, wo⸗ 
in er fe nicht hatte ſcheinen laſſen, weil er auf Errich⸗ 


ung eines volftändigen Lehrgebaͤudes aicht ausgegangen 


var. So geſchah ed, daß Wolf manche Begriffe beſtimm⸗ 
e, die Leibnitz übergangen hatte; daß er ſelvſt Dad gange . 
Behäude der theoretiſchen Vhiloſophie in’ beßere Symme⸗ 
vie brachte; daß er endlich died Gebäude miteinigen neuen, 
u feiner Vollendung ſchlechterdings unentbeßrlichen Theis, 
‚en’erweiterte. Wolf iſt weit entferne bloßer, oder gar 
blinder Nachbeter Leibnigend zu ſeyn, er erweitert, und 


verbeßert des großen Mannes Gedanken, indem er ihnen‘ 2 


weiter nachgeht, und die anſehnlichen von ihm gelaffenen 
Luͤcken qusfuͤllt. ch kann ihm nicht als Mangel an 
Genie angerechnet werden, daß er Leibnitzens Bahn be⸗ 
trat, fo wenig es einem ſorgfaͤltigen Reiſenden als Mangel 
an Aufmerkſamkeit anzurechnen iſt, wenn er dem beſtge-⸗ 

bahnten Wege nachgeht. Leibnitz bat in metaphyſiſchen 


Unterfuchungen die Analyſe und das genaue Definieren zus N 


erft mit glaͤnzendem Erfolge anzuwenden geſucht; was ' 
Wunder ‚daß tief und richtig denkende ihm folgen? Heut⸗ 


zutage gilt es vor Genie, die gewohnte Straße nicht zu 


ziehen; aber folgt man darum weniger einem Vorgaͤnger? 
Einem oder dem andern in Srundſaten und kr 
| 6. Bi R | ., 2. des 


“ - \ . . 
f ‘ . - F _ 


mietrie. In ſeinen größern lateiniſchen Werken fur: 


ürje ind Helle zu fegen, und ihre Beſtandtheile darin 


- einmabl, durch die Alten zum Theil verwöhnt, im Behs 


> man will, fo viel thunlich iſt, zuweilen auch auf Sun 


geh Zormalität; fie bricht: den Gang der Rede jeden Io 
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des Soſtem⸗ nachzugehen ‚if bey gegenwaͤrier dog 
menſchlichen Berfländes, nuumgaͤngliche Mochwendiſtet 

die Haupibahnen find einmahl xroͤffnet; nur in Ganstı 
madchung und Befeſtigung liegt noch pornehmlich Verdf 


Wolf Hatte den guten, jedem eifrigen Wabrheitiſt 
(her. eigen Vorſatz, feine Lehren unerſchuͤtterlich zu ki 
ſtigen. Zu dem Ende bebiente er ſich, der von Deil 
tes fibon verfichten, von Spinoza mehr angemarttr 
und von Leibnitz überall angepricfenen Methode bir 


dbieſe in aller möglichen Gtrenge, und mit afler ef 
uchen Ausführlichfeit anzubringen. ‚Er bemerkte in do 
fem Eifer nicht, daß Diefe Methode im der Machematt, 
wo man ſtets auf Figuren hinweiſen muß, wenige t 
müdend, ja gar ſchlechter dings nothwendig iſt; daß Hi 
gegen in der Philoſophie, wo. man auf Anfchauune 
nicht verweißt, noch dieſe beſtimmt vorlegen kann; m 

alles darauf ankommt, die Begriffe mit der mögliäf 


legen, ermübend iſt; da es beßer, und für die Beqrin⸗ 
lichkeit des Leſers rathſamer iſt, manchmahl etwas ju mir 
derbhohlen, als zum ſteten Ruͤckgehen ihn gu verurtpeiln 
oder durch ganze Reihen von Anfuͤhrungen, befannte Dir 
ge ihm wieder ins Gedächtniß zu bringen, Pan wilım 


ohne Anſtoß, und mit moͤglichſter Sanftheit fortgehen 


zeichen Pfaden wandeln. Diefem flebt nichts ſo ſehr en? 
gegen als die Methode der Mathematiker in ihrer gan 


genblick ab; ſie fuͤhrt vo, dazu auf Verhonaurn 
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Don Biken m werden, wenn man Re ben ie 


m Gage anbringe: fie Bringt Duntelbeiten mit fi, 
ven fie fördert, daß man alle vorhergehende Definitioe 
n dem Gedachtniße ſtets gegenwärtig in aller ihrer Gtren- - 
haben fol, Dies widerfuhr Wolfen bey feinen lateinie 
en Werken in vollem Maaße, ımd- eben dies hat ibn 
h den Kachkommen mehr als alles Geſcrey von Sep 5 

m und Reuerern geſchadet. | 


Boy noch helendere mit Beptrug,“ M die 5 bei Bu 
priefene Methode ber Geometer, nachdem der erſte Eis 
ı Mh abgekuͤhlt, und der Yruͤfungsgeiſt feine Rechte gel 
id gemacht‘, hatte, “unter der Erwartung und dem 
erſprechen ihrer Freunde "gar bald ‚gefunden ward. 
ie Algemeingeltenheie und Allgemeingäteigkeit ded neu . 

Syſtems verſchwanden bald wie leere Dünſte, und 


Streitigkeiten der Philoſophen fanden ſich nicht in 


naffen vermindert. Died hatte ſeinen Grund nicht im 
r Methode, noch in ihrem fehlerhaften Gebrauches fone 
m in den Sachen. Wolf gieng blos auf dem von 
iduig vorgegeichneten Wege weiter, und was jener J 
ohe Nann ganz unberührt. gelaffen hatte, oder zu Er- 
nung der Lücken in feinen Gedanken nicht erforderlich 


w, das gieng auch Wolf ungeſehen vorbey. Nun hat ⸗ 
keibnig nie die ſo nahe gelegte Frage berührt, wie; 


d wiefern bie Realität unſrer Erkenntniß aus ihrer eig 


n Natur fich bemeifen laͤßt nie die verfchiedenartigen. : 
ckandibeile unſrer Begrifft genug gefonbert, und ger 


fht, welchen unter ihnen dag meiſte Zutrauen-geBührta 


: alfe auch bie Bivepdentigkeiten erblickt, die aus die 
I verfibiedenen Erkenntnißquellen in die Begriffe und 


undſabe ſich ergießen, und eben damit auch in alle dar⸗ 
812 — u aus 
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mannbetlen Trugſchluͤfſen verſtrickt zu werden, umd in ſe 


N 
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das vollſtaͤndigſte, buͤndigſte rezelmaͤßigſte, sieffännigfle, 


“ Nur: in Anfebung der Seelenlehre iſt von ihm noch mc 
alles ganz ind. Klare gebracht, ‚da man noch nicht Irht 


L} 



















aus gebildete Schlöße und Soſteme Binabfließen.. 3 
Mangel alfa an einer genauen Eritif ber Beraunft Tonnt 
Wolf, trog aller geomnetriſchen Methode, und alles burd 
Logit moͤgkchſt geſchaͤrften Verſtandes, nicht umhin, 


Soſtem mancherley Schwächen zu verflechten. Alſo, ol 
gleich das Syſtem uater allen bis dahin vorhandene 


und beſte war: fo blieb ed doch in ſeinen erſten Grundlo 
gen wanlend and fehlerhaft. | 


- Eimelne Sheile der weorttiſthen Phuloſophie. mares 
bon abgeſondert worden; ber Ontologie gab. ſchon El: 
Berg mit dem Nahmen ein tigned Dafepn ; die Naturther 
‚ Jogen hatten mehrere, ſchon unter den Scholaſtikern, 
geſondett; nur mit der Seelenlehre war mau’ noch nid 
aufs reine, und die Kosmologie kannte man gar nid 
Bu beyden hatte Leibnitz anfebnliche Beptrage gegeben, di 
Wolf zuerſt in eine zufanmenhängende Theorie vermer 
delte; ; nachher des Umfangs halber, von den übrigen The 
len der. Metaphyſik fonderte, und fo dem ganzen Gebond 
Vollſtaͤndigkeit verſchaffte. Mit ihe gab er ihm auc di 
heſte Anordnung, die ed der. Natur der Sache nach nu 
annehmen kann, indem er ‘won dem. allgemeinften: fluf: 

weiſe zu Dem weniger allgemeinen berabftieg, und dem go 
maͤß zuerſt die Ontologie, dann die Cosmologie, dann di 
Seelenlebre, und zulezt die Naturtheologie abbandelte 


welche Abſtufung zwey fo. verſchiedene Dinge, als Belt 
und Seele an einander zunaͤchſt knüpfen kann, und ds 
ehem Anſchein nuag ſie an der Spige fiepen muß. Auch ın 


.. - 
. ‘ 2 
. » ” gr! ’ 
. 323. » 
” 
— * > 
\ 


r Herleitung aus dam: Begriffe der Wiſſenſchaft if Diele. 
ordnung ihrer Theile, und ſelbſt ihre Beonderung not, 
De zum deutlichſten dargelegt. F | 


Bon der Dutelogie: dat Wolf den richtigen Bf . 
8 fie die erſten Begriffe und Grundfäge enthalt, welche 

y unſerm Denken Anwendung haben; aber diefen Bee 
if beflimmte ev ‚nicht genug, um zwiſchen Vernunft⸗ 
re mid aflgemeiner Philoſophie die Bränze gehörig uw: 
sen; ober gleich dabey dachte, daß dieſe Grundſoͤtze der 
men ſpekulativen Philoſophie zur Unterlage dienen ſol⸗ 
ı 2). Selbſt dad Wort erſte Begriffe und Grundſaͤtze 
thaͤlt noch ODoppeiſinn: da nach verſchiedenem Aus, 
uge niche immer ein. das erfle iſt, vnd man in der - 
sitofepdte von Erfahrungen entweder, oder von aflges 
tinen Begriffen ausgehen kann. Auch darin gebrach eß 
tolfen an genugfamen Keuntnißen, daß er nicht mit Brüns- 
n feftfegte‘, die fpefularive Phifofophie müße a pridrkiere" 
hren, ob gleich er es ſehr richtig annahm. Daß aber 


der Ontologie alles in geböriger Ordnung, und in fer . 


m Zufammenbonge aus einander mind erwieſen werden, 
itte er Ber Mathematik richtig abgeſehen 2). Wem er 


ver im dieſe Kette unbezweifelte Erfahrung zulaͤßt 2):° 


giebt er zu erkennen, daß es an ganz beſtimmten und feſten 
egriffen noch gebrach. und das eigentliche Weſen einer 
ziſſenſchaft ſich ihm noch wicht enthuͤllt hatte. Sehr ein. 
g aber wiberlegte ex biedurch den ſchon damals bey einie - 
n aufgelommenen Wahn, daß die Dntolögie nichts alß : 


n vbiloſophiſches Woͤrterbuch FF eine Wiſſenſcheſt in u 
. wiſ⸗ . 


1) Wolfii Ontel. et "Cosmologia general Pranef. Im, . 


$. 1,4 prolegom, 2 ) "Ibidem s. 1. 3) ibidem $ 4. 
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nies Satzes erkloͤrt ſepn, ehe man den Gag felbft vorträl 
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uöflenfbafeicher Korn; und ein Diners a Kim 


wielweit berſchieden 1). 


Mit dem Satze des Wirerſyruchs hebt Bolt, nic 


2 cn zum ſchicklichſten, ſeibſt nicht einmabl ganz. Beikaifa 
gemäß, ſeine Metaphyſik an, und ſieht füch dadurch gı 


gmengen,’ gegen alle Rasur ber Wifſenſchaft ihn mr al 
der Erfahrung zu beweiſen, nach welcher und * 
iſt, widerſprechendes zu denlen 2).. Auch uud ni 

den Negehn richtiger Methode, Subjekt und Yräituo 


| 
- Dierand leiter er das principium excluf wedi M 


joe iſt entweder, oder iſt nicht; aber auf eime zu gel 


—* nicht ſehr uͤberzeugende Art; behauptet aber da 


es ſey unrecht, dem Satz des Widerſpruchs nach eine" 
Meyaung, and ihm zu beweifen. Ja es werde dedud 
ein Kreis im Schließen gemacht; denn wenn and — 2 
wird, ein jedes Ding ev entweder, ober fey nicht: N 
laſſe ſich doc, fo lange der Gag bei Biberhrutt 


nicht feſt ficbe, zugleich annehmen, jedes fep, ml in 
nicht. Much folge der Gag des Widerfpruchd aus via 
ur durch eine apagogiſche Demonſtration, die ohne iM 


vorauszuſetzen, keine Guͤltigkeit bat 3% Darig hi n 
große Metophufiter voͤllig Recht, daß ber Satz von Au⸗ 


ſagließung des Weictels zwiſchen zwey Wibesfprchen nit 
darf zum Grunde des Satzes vom Widerſoruche gelegt da⸗ 
dan; allein wenn: er daͤmit feſtgeſtellt zu haben glatt, 


der. Satz des Widerſpruchs fen der erſte in der Mauphıll 


E ſo dürfte er fehr auf unrechtem Wege kom. Be 


\ ‚ apa Outolog. g 3. 5 Hhidem $. 22 ” piaen 


a 
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"er Daß, indem er Merakd auch den Bat jebes Fan J | 


dem es iſt, berfolgert 1). Dieſer kommt offenbar dem 
entiſchen Satze, was if, iſt, am naͤchſten, iſt d ſſen un⸗ 

ittelbare Folge, mithin aus dem Satze des Verprude u 
cht erſt dured umſchweife zu erweiſen. | 


Porn Bierand geht er zum Sape des jureihenden, 
zrundes uͤber, nachdem er vorher einige Begriffe erklärt 
at. Auch dies iſt gegen alle Strenge dee Methode; Wi⸗ 


erſpruch und Grund find Berbätniße, nun Yaffen ſich | 


3erhäftniße nicht begreiflich machen, bis man weiß. zwi⸗ 
den welchen Gegenfländen-fie gebacht werben follen: mits 
‚in müßen vor ber Aufſtellung diefer Grundſatze noch in 
ige Begriffe hergeben. Er iſt ed dabep zuerſi, der ed 

nternimmt vom zureichenden Grunde eine Erklärung zu 
ben, daß ‚er nemlich dasjenige iſt, woraus man ein · 
leht, warum etwas iſt 2). Würklich enthaͤlt dies ein 
Nerkmahl, obgleich kein beſtimmtes, wein in manchen 
Faͤlen auf die Frage warum, auch die Urſache zur Ant- 
wort gegeben wird, die doch Volf vom Grund wi EEE 
berſchieden haben I 


"Don. da geht er, um wehuf fine? kema WAREG 
renden Grundſatzes, zum Begriffe des Nichts uͤber, daß 
es dasjenige iſt, welchem kein Begriff entſoricht 3). Em 


richt unerheblicher Schritt zur Zergliederung dieſes Biber u 


ſchr unrichtig aufgelößeen‘ Begriffes iſt dies zwar; aber 
die Unterſuchung wird Hiermit udch nicht beendigt. | : Eine 


mahl iſt Begriff (notio) Hier zu eng; einfachern Ein. J 


Wen entſpricht kein Begeiti: ; fe find aber darum. dem 
u  Ribes 


» w al: One, s ss. =) Iidem s 56. Ihtdem‘ $, me 
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Nichts wicht bepzugeſellen, Dans ii bie Schwiergit 

‚nicht gehoben, daß dasjenige Nichts genannt wird, im 

few, alſo das Nichts etwas ſcheint ſeyn zu fſollen. 

ibm entgegenſtehende Etwas wird entgegenſtehend erllan 

und daraus neu und ſcharfſinnig geſchloſſen, daß Ri 

und Etwas, als widerſprechend, nichts zwiſchen fü 

der Mitte haben; wie auch, daß Nichts, r oft man wil 
gefezt, immer Nichts bleibe: 1). | 


Aus dieſem Begriffe fofgert Wolf weiter, das Ri! 
enthält. keinen. Grund von irgend einem amderı; ben de 
ihm felbfE Fein Begriff entſpricht: fo kann aus ihm md 
verſtanden werden, warum etwas anders ſep, oder nid! 
ſey. Auch berichtige er den gewöhnlichen Gag, das Pin! 
Bag feine Praͤdikate dahin, daß dem Nichts Etwas al 
Praͤdikat nicht, beygelegt werben kann, weit ihm font et 
Begriff eutfpräche 2) Gut wäre es geweſen, mem 
bie biegegen ſich auflehnenden ſcheinbaren Schwierigleien 
zugleich gehoben hätte. Nun ſchreitet ex zum Bewein de 
Satzes vom zureichenden Grunde fort, den Leibnitz a prion 
nicht gegeben hatte. Enrmeber iſt nichts ohne zureihm 
den Grund, oder etwas kann ohne ibn ſeyn. . Gut ul 
lezte, daun läßt ſich uichts annehmen, ‚woraud erlem 
werden mag, warum dies iſt: alſo wird es augenonne. 
vweil nichts zu feyn angenommen wird, welches ungerctt 
# Darum daß Nichts angenommen wird, darf nit it 

. geflanden‘ werden, daß etwas ſey 3). Scharfſian erthit 
dieſer Beweis ſonder Zweifel, mar erſchleicht er dad u 
“wie ron Ob niot aweilen De 
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darf, sim daß ein anderes vorher gebt, dadurch— es ge⸗ 
ſezt wird, das iſt ja eben die Frage? Gleichermaſſen ver ⸗ 
geht er ſich nicht wenig, wenn er glaubt, dieſer Satz, 
als unſerm Verſtande gleichſam natürlich, könne auch oh⸗ 
ne Beweis angenommen, ober wol gar‘ aus Erfahrungen 


blos bewiefen werden 1). ‚Sen aber dem fo: bie Anwend⸗ 
barkeit dieſes Princips bleibt bey dem allen sänzlich uns: 
entſchieden; gilt er blos für. md Menſchen, und zwar in . 


unfrer gegenwaͤrtigen Lage allein? Gilt er von Dingen; - 


on ſich, außer allen Denken? Gilt er allen deukenden 


Weſen ohne Ausnahme? Weber dieſe sroßen ragen, Be: 
doch entichieben werden müßen ‚ ‚wenn auf ihm weitere . 
Behauptungen errichtet werden. ſollen, belehrt Wolf uns 
nicht im geringſten, und macht baburch fein games ©: 


fiem baufllig — 


Rab dieſen umſchweifen tommt er auf den Segrif 
des moͤglichen und unmoͤglichen, den er doch im Satze 
des Widerſpruchs ſchon gebraucht hatte, und nimmt zu 
deſſen Cbarokter an, daß erſteres keinen Widerſpruch ent⸗ 
halten ſoll 2). Hier huͤtet ſich der große Metaphvſiker 
vor einem Kreiſe im Definiren nicht genug; in dem Satze 
des Widerſpruchs, und alſo auch im Begriffe deſſelben 
kommt der Begriff des immoͤglichen ſchon vor, und hier 
erſcheint in der Erklaͤrung des möglichen der Begriff des 
Widerſoruos wieder. Zudem iſt obne Noth, und gegen 
alles Recht der Begriff vom moͤglichen zu ſehr beengt 
morden, fo daß er feine Untergattungen, bie des aͤuſerlich 
und innerlich moͤglichen nicht mehr umſpannt. Ja der 
Vegrif erſtrect r ch endlich nur über das Gebiet bes Den. 

tm 


ı) Woit. dan. $. 1. ine — — 
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Mr 108 außer. dem liegt , derauſ iſt er gar nicht an, 


soenddar; denn der Widerfpruch gehört nur vor den Rich 
terſtubl des Verſtandes. 


Von der Art, den Widerſoruch zu erlennen, giebt 


Woelf mehrere, mit vielem Geharffian ausgedachee Sır 


Yerien. on, die man vor ibm niche bemerft haste, ‚ Mic 
lich iſt, woraus etwas gefchloffen wird, das keinem make 


ven Gage widerſpricht; wem ſolche Veſchaffenheiten key 


gelegt werben, aus benen nichts folgt, mod einer. dm 
der andern wiberfprichts wovon fich beweifen läßt, dei 
aus einigem das übrige ſich beſtimmt; woraus etwas (chen 


erwieſenes richtig ſolgt; deſſen Eutſtehungsart endlich neı 


ber. den Erfahrungen, noch dem aus andern Gründen dla 
| Tonaten, entgegen iff. ı ) on oo 


Aus dem Vegriffe des unmdglichen folgert er gun 


. skhtig, «3 fen nichts, nur duͤnkt mich. Die Folgerung ı wicht 
- ganz gut verflanden, weil fie keinem. Sinne noch blos f 


lautet: daß dem unmoͤglichen kein Begriff entſpricht, wel· 


ches ‚ya wenig fogt. do auch angezeigt werben wuß, daß 


x... 


das unmoͤgliche iu keiner Erfabrung gegeben werden km 
Br) Sleichermaſſen ſagt der Gegenſatz, alles moͤgliche fl 

Ecwas, nach feiner Erklärung zu wenig, be newlich dem 
= andgtien ein Begriff entlpricht 33. 5— 


i Von Bier ſchreitet Wolf zum beſtimnen und unbe 
Rimmten, wovon er meines Wiſſens zuerſt Erklaͤrungen 


gie, auch es in der Metaphyſik zuerſt aufninimit. Unhe 
| Rune | id. was als erwat berachtei nid, von dem ſih 


| | ardes 
Wolf. 1 On, sn — v * miacn $ 10 ph 
dem $: 102. " 














was präbktieren läßt. fo jedoch daß von dem allen Teint , : 
dm wuͤrklich beygelegt wird 2). Auch Died wird zu erige 

t08 von logifchen Subjeften genommen; "daeddechauf@e: 
zenſtaͤnde der Anſchauung ach foll anwendbar ſeyn, mithin 


uch aus den Akten der Anſchauung etwas enthalten muß 


&o veroſſenbahrt ſich überall, Daß Wolf, aus Mangef - 
an vorheriger kritiſcher Unterſuchung, feinen. Defkıittonen 
nur Brauchbarkeit im Felde des Denkens giebt, und fie’ 
aus der Region ded Verſtandes faſt allein entlehnt. In⸗ 


deß haben bach dieſe Definitionen-afle Dad Verdienſt, den · 


Verſtand auf den rechten Weg zu leiten, wenn er ihnen — 
weiter nachgeht. Eben die unvollſtaͤndige Erklaͤrung ver⸗ 
anlaßte Wolfen, einen Satz zu beweiſen, deſſen Gegentheil 
an ſich einleuchtend, und nur unter dieſer Vorausfegung‘. 
einigermaffen denkbar iſt; daß eiwas gänzlich unbeffimms‘ 


gedachtes, darum wicht ald gar nichts gedacht wird: weil - - 


es doch ols fo etmas vorgefleht wird, das etwas anderd 
aunehmen Tann 2). Etwas ohne alle Beßimmung gebache 
tes iſt allerdiags Nichte, weil es ein Gegenſtand, wieder 
des Berſtandes, noch der Anſchauung iſt; die Bestie 
tät Flo iſt ja Ken Befirmung, 


Dos beffimmte wird durch das erthurt, wovon ea 
beioht werben muß; Das beſtimmende durch das, wodurch 
- ein anderes beſtimme wird 3). Diefe Erklaͤrmmgen Haben 
den nemlichen Schler , richtiger aber, und neu iſt Die For“ 
gerung., daß, ſo bald das beſtimmende geſezt wird, auch 
beſtimmte da iſt, die den Definitionen nach. zwar zu 

erg, aber wach dem wollen Sinne, worin Bar ſie anderse 


we 
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ws nimmt, voſtlemmen richtig if. Dies verglchen mit 
dem Begriffe vom zureichenden Grunde giebt den Satz; 
das beſtimmende iſt zureichender Grund des beſtunmten; 

weil nur durch dies das beſtimmte beſtinmt, und die 


| | Beſtimmung nur um ſeinetwillen dem Subſekte bevgelegt 


wird. Hiedurch bekommt nun der zureichende Grund eine 
vollere, ud mehr auf bie Anſchauungen anwendbare Be⸗ 
deutung. Auch entſpringt hieraus Die wichtige, von den 
Aiten zwar gefühlte, aber wicht deutlich erkannte, mod 
‚weniger erwiefene, Folge, daß, fo bald man den zureichen ⸗ 
‚den Grund ſezt, man auch dad: ſezt, was durch ihn iſt; 
well durch, das beſtiammende auch das. beſtimmte geſezt wird 
1). Nicht weniger, daß afled, was durch eind und dafs 
felbe beſtimmt wird, zugleich if, weil Rdurch A gefegt, 
mit A iſt, alſo auch C durch A geſezt, wit B erifkiert 2). 
uf äufere Anſchauimgen angemandt, bedarf Diefer Gas 
betraͤchtliche Einſchraͤnkungen um ‘nicht zu widerſinnigen 
Zelgerungen zu führen, wobin unser andern die gehoͤrt, 
daß die Urſache mit allen ihren Vatoner augleich aller 
niahl vorbonden iſt 


In dem Criterium vom uieihenben Grunde, daß 
dieſer erlannt wird, ſo bald durch Demonſtration oder 
Erfabrung entſchieden iſt, eins ſep Darum, weil ein: ande⸗ 
weh iſt, irrt er ſehr 3)3 jezt wenigſtens iſt ausgemacht, 
daß die aͤuſere Erfahrung von dem darum geradezu aichts 
: am bie. Hand giebt, michin bier ‚andepe Dertmapte miäß 
ſen a sten werden. — 


—— . A 
an Ontol, $ 118: 2). Ibidem $. 121. 3) Ibidem 
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Da hat unmögliche nicht eriffieren fannı, wirb von 
Wolfen, nicht eben zum buͤndigſten daher erwieſen, daß BE 
eind und baffelbe nicht Zugleich ſeyn, und nicht ſeyn alſo, 
mad Widerſpruch enthält, micht exiſtieren kann 2). Sm, 
beift doch wol anfangs ſo viel als ‚gedacht werben ‚ ſonſt 9 
waͤre der Beweis tautologiſch. Wenn das: ſo muß“ er 
ganz andere abgefaßt werden, weil nicht ſo gleich ein⸗ 
jeuchtet, wie aus dem Nichtſeyn Können in Gedanken, bad. 


Richtſeyn Konnen in der Empfindung folgt. Von hier 


gelangt er erſt zur Erklärung bed Dinges, bie doch el⸗ J 


gentlich gleich anfangs haͤtte gegeben werden muͤßen, da⸗ 


mit man dag Subjekt aller bishieher aufgeführten. Rela⸗ 


tionen und Pradikate kennte. Und dies Ding definiert 


er nicht ſehr paßend durch das, was exiſtieren kann, 


dem dad Daſeyn nicht widerſpricht 2). Daſevn, als 
pofltiver Begriff, widerfpricht an ſich keinem andern po⸗ 
fitiven ; aber manche- andere wiberfprechen ſich unter ein⸗ 
ander: auch iſt mir noch kein Fall vorgefommen , wo et⸗ 


was als Unding daher allein bewieſen waͤre, daß zwiſchen 


ihm und dem Daſeyn ein Widerfpruch ſich gefunden bite, 
Endlich ſicht man nicht; wie Ding und Etwad, und ab 


fie ſollen ;unterfebieden werden; ja was noch mehr in 


tiefe Erklärung iff nur auf Gegenflände bed-bloßen Dens. 


end anwendbar, im Felde der Erfahrung richtet man . - 
mit ihr nichts aus, weil bier der Wideripruch meiſtens 9 


in unſern Vorſtellungen nicht: gefunden werben, kan. 


Bolf folgeet hieraus weiter, im Begriff eines Din⸗ 
ges muß . nichts ſich einander. beſtimmendes angenommen 
werden: denn was fi & einander veimmt gehört nicht - 


Mm 


1) wen. One: 5. 132. 2) huiem $. u u u 
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tributum proprium), was durch ‚alles weſentliche uugleih 


als alles bishet bekannte, und find zugleich im ihren Fol 


Weeſen nicht gerechnet mid; Die Saman ı 2. m fi 


% . * 
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in ben-erften Begriff ded Dinges, als ber mır-dad al 
nimmt, wask zuerſt gefezt werben muß 1). Daß dies pt 
‚völligen Deutlichkeit und auf die erſten Gründe gebrakt 
iſt, wird man ſchwerlich zugeflchen, indem von dem m 
Üben Begriffe eines Dinges keine Erläuterung welter gu 
geben If: Eben Died, fährt er. fort, Heiße das mern 
liche, welche. nuſammen des Dinges Weſen ausmacht) 
Wach Died Weſen hat noch alles erforderliche. Licht nich 
belommen, man ficht nicht, won es wügen fol, ne) 
warum mach dem Weſen von und gefragt wird. 


Dies Führt ihn auf eine richtigert Erflärang de 
Attribute, unter welchen en alles verſteht, was durch uf 
wefſentliche beſtimmt wird; mithin unter Eigenſcaft (a 








gemeinſame Beſchaffenheit, was nur durch einiges dern 
veſtimmt wird 3). Diefe Erklärungen geben viel tiefet 


> gen, und in richtiger Leitung des Verſtandes bey Inte 

. Tuchüng dieher gehoͤriger Fragen, ftuchtbarer, vornenhih 
fo Held. einiges im Begriffe des Weſens noch vorhonde⸗ 

"ned Unbeſtimmte derichtigt wird, wodurch er auch al 
ppyſiſche Gegenſtaͤnde mehr Anwendbarkeit erhält, Dit 
vorzüglich giebt es manches, von dem wir nicht‘ wirken, 
ob es durch einander beffimme wird, daß dennoch zun 


per Überhaupt. 


Drurch den Sag; mad won dem weſenilichen nich? 
. Beim © wird, kaun in einem Dinge ſevn, J es die 
| fi 
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fan wid. , ibereiät, gelangt Wolf au einer aichtigeren J 
Erklärung eines Modus, daß er dasjenige iſt, was den 

weſentlichen Stuͤcken nicht widerſpricht, ohne doch durch 
fie deſtimmt zu werden 1). Und nun kommt er zu der 
ſchönen Disjunktion, daß was in einem Dinge nur eg 
gefunden merden, entiveder etwas weientliched, ober ein 
Attribut, oder ein. Modus feyn muß 2). Bern er. aber 
gleich darauf zu Kriterien der Attribute annimmt, daß fe 
beſtaͤndig, der Moden, daß ſie nicht beſtaͤndig in dem Dinge 


fid finden müßn 3 ): ſo ſchließt er zwar vollkommen rich» ' V 


tig; laͤßt aber Undeſtimmtheit mit einfließen, indem nicht 
bekannt gemacht wird, wornach dies beſtaͤndige deurtheilt 
werden ſoll. Ob nach der Zeit überhaupt, (und daun 
mirde in phyſiſchen Gegenſtaͤnden nichts Attribut ſeyn) 

oder nach irgend einem andern Maasſtabe gewißermaſſen 
eingeſchraͤnkter ‚Zeit? (und dann hätte dieſe näher angege⸗ 
ben werden muͤßen). Gleichermaſſen drückt er ſich nicht 
mit erforberlicher Beſtimmtheit auß, wenn er in der ins, 
nern Möglichkeit das Weſen der Dinge ſezt 4), Die allgemein 
genommen nichts auf befondere Fälle anwendbares hergiebt. 


Eigentlich iſt Abweſenheit vom Widerſpruche zwiſchen dem 


was jeden Dinges Weſen ausmacht, nicht dad Weſen 
ſelbſt fondern nur conditio fine qua non, des Weſens. 


Was er vom weſentlichen, den Attributen, und Moe 
did vorher mit dem Ausdrucke des Beſtimmens vorgetras 
gen hatte, darauf wendet er nachher den "gleichgeltenden 


Begriff des Grundes an, und bringt fomit die Theorie - 


der Anwendung näher. An dad alles dachten bie Borgäns 
ger 


1) Wolf. Ontol: $. 14%, 148. ° 2) biaem $, 189. 3). Ibi 
‚dem S. 15t. 4) Ibidem’$. ” 
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ger, beſonders an den zureichenden Grand nicht, und tom. 


.. sen daher bierüber nicht viel genugthuendes vortragen, 


einem gegebenen Dinge verfcbieben find 2). In der Folge 


der Erfabrung unterſtuͤtzt, und eben dadurch faſt uner 


Dasß die weſentlichen Beſchaffenheiten keinen innern Grund 
ihres Beyſammenſeyns in dem Dinge haben; daß der A 
rribute zureichender Grund in den weſentlichen Theilen; 
der gemeinſamen Beſchaffenbeiten Grund, in einigen; ber 
Eigenſchaften Grund, in allen weſentlichen Theilen; der 
Modorum Grund in den Theilen vom Weſen, wenn man 
Veos auf die Möglichkeit ihres Vorhandenſeyns im Dinge 
ſieht, in andern Dingen hingegen, oder in ſchon geſezten Mo⸗ 
dis haben muß, wenn man auf ihre würkliche Gegen 
wart ſieht 125 if aus beim geſagten leicht zus ermeſſen, 
und wird von Wolfen bündig aus den Grundbegriffen ge 
" folgert. Eben dies verbreitet über die Anwendung und 
den Rügen dieſer Theorie bey erh gegebener Ge⸗ 
genſtaͤ nde großes Licht. 


Von hier ſchreitet Wolf zur Aufhellung eines bisber 
blos in feiner Klarheit gebrauchten Begriffes, der jedech 
im der allgemeinen Philoſophie von großer Wichtigkeit if. 
Aeceuſere nemlich nennt er dielenigen Dinge, welche von 


feite er, zur Rechtfertigung diefer Definition, noch die Be, 
merkung hinzu, daß wir, was wir als von und verfchiedenund 
vorſtelſen, als äuferlich denken; im Gegentheil und als in 
ung vorftellen, was wir als zu den Beſtimmungen gehoͤ— 
rig anſehen, die den Begriff von und ausmachen. “Beyde 
dieſe Erklärungen ‚werden mit manchen‘ Bepfpielen an 










rrhutterlich gemacht 3). ‚Dennoch if unleugbar in die En 
| fa; 


nn Wolf. Ohtol. §. 156 — . 160. a 3,fbidem F. 161. 3) Ib 
„ dem Se 594, 545. | 
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Härung ein. gehler von ſehr ſubtiler Art anbeldichen⸗ J — 


daß fie: blos auf Alte des innern Empfindens gebt, da 
doch auch die der aͤuſern Anſchauuug bineingenommen —* J 
den meüßen, Damit der Begriff auf alle in unfeer. Erkennt⸗ 
niß vorkommende Faͤlle paße, und zu irrigen Folgen nicht J 
verleite. Was von einander verſchieden iſt, durch innere 
Merkmabhle, iſt nicht allemahl außer. einander; die Seele 
. B. und ihre Vorſtellungen, das. Subjekt und ſeine Be⸗ 
ſchaffenheiten. Umgekehrt, was außer einander iſt, braucht 
darum nicht auch innerlich verfchieben zu ſeyn; zwey Wafe 
ſertropfen z. B., zwer rothe Lichtſtrablen. Die Verwechs⸗ 


(ung dieſer Begriffe geht uͤber Wolfens Zeitalter weit hin⸗ 
aus, und hat vor, in, und nach ve vlt Frrungen: Be 


veranlaßt. 

Nach dieſen unwegen ach er ut Ertlaͤrung des 
Weſens, die gleich anfangs hätte ſollen vorgelegt werben, 
weil ſie der eigentliche Punkt iſt, worauf bey. der Nach⸗ u 
frage. nach einem -Wefen alles hinausgeht. Das Wein - 
iſt dasjenige in einem Dinge, was zuerſt von ihm gedacht 
wird, und worin der zureichende Grund liegt ‚warum: 
dag übrige ‚entweder wärffich in ihm iſt, ober in ibm- 
ſeyn kann 1). Bepy dem allen enthält diefe Erklärung 
nicht Anmeifung‘ genug für den Verſtand, dies in jedem 
Dinge aufzufinden, beſonders in den Gegenſtaͤnden der 
Natur‘, die. mie mancherlep Beſchaffenheiten fo. beladenn 
ſind, daß man das Innere nur mit Mäpe beraudgufine. = 
den im Stande iſt. | | . J 


Nun fommt der große Mann zu dem Gate, was 

nigich if, eihiet. nicht. bles darum, ober bie Exiſten 

| wird 

werk Ontol, $, 168. 
ie 3. Mm 


536° — vn —R 


wird durch die Möglichkeit nicht gefejts dent er aber ch 


| unmethodiſch aus Erfahrungen allein darthut, indem d 
was ald möglich gedachtes, und deutlich erkanntes, dar 


um nicht ſchon wirklich vorhanden iſt 1). Hier ıhıt 


Ach eine merkliche Lacke im metapbpfikhen Gyfeme, nid 


blos Wolfend, ſondern auch der Nachfolger hervor. Br 


. zu noch kommt, daß Exiſten;, oder Daſeyn, wie bahn 


forderlich war, nicht vor, fondern erſt nach diefem Grund 


(age erklärt wird, daß fie die Ergänzung der Möglicfrt 


Ceomplementum. polibilitatis) iſt. Welche Erklärung auf 


fer der Dunkelheit, noch ben weit bettächtlichern Fehlet 
Bat, daß fie nichts, ſelbſt nach Wolfens eignen Begrife 
michts fagt. Zur Exiſtenz, heiße ed, wird außer der Ri 
üchkeit noch etwas erfordert, ſonſt würde jedes Ding durd 

- fine Möghchkeit ſchon exiſtieren; Exiſtenz folglich iſt Er 
nn ganzung der Möglichkeit 2). Irre ich nicht fehr: fo hi 


. dies fo viel: in der Möglichkeit liege dee Grund des Di 


muß der Naturordnung nach die Schlußfolge lauten, m) 
dann zeigt ſich, welch ein gefährlicher Sprung bierben I ſih 


re, eine Ergaͤnzung; alſo iſt dieſe Ergänzung dad De 


auch dieſer, obſchon mißrathene Verſuch einen der (hier 
‚fen, bisher unerklaͤrt gebliebenen Begriffe zu definieren, 
‚Ohne deſſen genaue Veſmriung in der Metaphyſt nic 
rn! fort 


\ 


fevns nicht, alfo in etwas anderem, alfo ifk dies an 
des Dafeynd Grund, und iſt etwas zur Möglichkeit nd 


hinzutretendes; alfo iſt Daſeyn Grund des Daſeyns. Ei 


ereignete. Oder will mans fo etwa nicht genommen bi 
ben: ſo kommt man auf noch ungereimteres; zur Moͤß⸗ 
lichkeit wird noch etwas erfordert, damit ein Ding in 


feun; beißt niche dad, Dafeyn ift Dafepn? Gleichwol 


„2 wit One, s. ni. v7; .) Fiden $ 113: 174 
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xxtzukommen , fe verdient, wertäfteng bar er w 
yeitern Unternehmungen aufgemumnteht, die ohne u u | 


sche nicht gefeoehen wären. 
Bon der Einerleyhen und erthiedenden, die veide 


itz einigermaſſen aufgehellt hatte, unternimmt Wolf Etra 
lörungen von vielem Scharfſinne. Einerley find diejeni⸗ 


en Dinge, welche jedem Praͤdikate unbeſchadet ind an. 


xs andern Stelle geſezt werden koͤnnen. Nach geſchehe⸗ 


we Verſetzung muß alles ſehn, als wäre gar Beine vor⸗ 
ſenommen. Numeriſch einerley iſt, was von ich ſelbſt 


we in ber einzelnen Zabl praͤdiciert werden kann. Ge 


agt man, dies Dreyeck iſt dies Dreyeck 1). Ganz ges 


au ſind freylich dieſe Definitionen nicht; denn des an 
ie Stelle Gegend bedarf es bey dir. Einertepbei nit} | 


iber fie‘ führen doch zu genaueren. 


t 


Hieraus leitet der Icharflinnige Philoſoph mehrere vor 


her nicht bekannte, aber doch brauchbare Fol gerungen ab/ 


als, daß einerley Dinge unter einem gemeinſchaftlichen 
Begriffe ſtehen; weil die Praͤdikate des einen, Auch dem. 


andern zufommen; daß umgekehrt Dinge, die unter eis 


nem gemeinſamen Begriffe Reben, einerlep find, daß, wo 
der zureichende Grund in mehreren Faͤllen derfeibe iſt, es 
uch deffen Folgen find; mithin Dinge von einerley Wen 


ſen, einerley Attribute; daB auch die, welchen eine Dei 


Änition zukommt, dieſolben Attribute. baden, daß wo dag. 
heſtimmende einerley, es auch das beſtimmte, and umger 


kehrt iſt 23. Alles Sätze von Erbeblichkeit, unter denen. 


nur der nicht koarf genug befimm iſt, daß Dinge, die 
Mm . 


unrer u 


8 


Wohl, eu 188, ir 4 Iiden 8 ir 19% 


ur 
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ter einem gemeinſchaftlichen Segriffe eben; einer 
ſind, ſonſt muͤſfen es die Individnen der unterſten de 
ſcdlecter auch ſeyn. 


Ben Bier. geht er qui Erflärung der naͤchſt * 
den Aehnlichkeit Über, welche ibm Einerlepheit desjeni 
in, wodurch die Dinge von einander unterſchieden werdea 
(oiten , daß heit, der innern oder abſoluten Beſchaft 
heiten eines ſeden, die ohne Rücklicht auf ein anderes Di 
gedacht werben koͤnnen, fo Daß dem zufolge aͤhnliche Di a 
ge nur durch Verſchiedenheit der Plaͤtze, ober Größe um 
- ekbeidbar ſind. Er wollte. hiedurch die Leibnitziſche Er 
Klärung, daß ‚ähnliche, Dinge bie ſind, welche blos durd 
— Anſchauen ſich unterſcheiden laſſen, im hefkre 

Licht fegen 1); ſcheint aber fie um einen Grab mehr m 
dumtelt zu haben. Einmahl, weil man nicht fo gleich fit 
welches denn die abſoluten Befchaffenbeiten find; und den 
weil Bey deren vorläufiger Aufſuchung, alles einen In 
Weg geht, als nach Leibnitzens Vorſchrift. Ueberher 
iſt beyden der Fehler gemein, daß da dic Aehnlichkeit Ort 

de hat, ſie dem hoͤchſten nehmen, und ſo den Begriff 
ſehr verengen. ‚Die hieraus gezogenen Folgerungen, dal 
alle aͤhnliche Dinge eineriey Wehen. haben, und in den 
Mefen ähnlicher Dinge, die weientlichen Stücke aͤhnlich Ir 
muͤßen 2), haben nach dem allgemeinen Sprachgebraudk 

.- dem zufolge ein gleichfeitiged und gleichſchenckliches Drey 
at nicht daſſelbe Weſen haben, keine Richtigkeit. Deß 

ahber Wolf von den bekannten Saͤtzen, was mit einen 
dritten einerlep, oder apauch iſt, ir es unter ſi ni “ 
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1) Weit, Ontol, $ 195 — 198, 201. —E ſ5. 39, 
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zeweis giebt, daß gie Berffben des anderũ | Eier 
reten tann 1), iſt allerdings verdieuſtlich. 


Koch dieſen Werbältmißen bettacheet naſer Philelerb 


das Allgemeine und Beſondere, und, nenni ein durchgängig" 
keftimmtes Ding, worin nichts unbeſtimmt gedacht wird; 


deffen Beſtimmung noch andere Befcbaffenheiten nach RU . 


in ziehen vermächte 2), nicht mit der größten logifchen 


Bicprigkeit, da in der Definision das erklaͤrte Wort wier  - 


der erſcheint; alein dennoch nicht olme alles Verdienſt; da 

diefer Begriff noch fall ganz im Dunkeln geblieben war. 
Hieraus beweißt er den erheblichen, vorher nicht erwieſe, 
nen Sag, daß alles exiſtierende durchgaͤngig beſtimmt iſt. 
Ext es exiſtiere ein nicht durchgängig veſtimmtes Ding: 

d hat es einige Prädifate wuͤrklich, aber nicht alle, die 
8 unter der Vorausfetzung doch haben muß, daß ihm. bie 
erfteren zukommen; weil im durchgängig beftimmten Dinge 
alled feyn muß, deſſen Nichtbeftimmung, anderes in ibm 
ſich beſindendes, in ibm unmöglich machen wuͤrde. € ’ 
mire daher ein ſolches Ding durch die einigen Beſchaffen⸗ 
heiten blos ſeinem Weſen nach beſtimmt, und exiſtierte 
nicht 3). Dieſen Beweis bin ich. nicht fo gluͤcklich gauz 

wirkſam zu finden, nicht mm erblicke ich das RD 

Iiche Licht in- ihm. — 


Die bierauf weiter gebauten Erläcnngen des iger | 
meinen Dinges, der Befthlechter und Gattungen ziehen 
allerdings hieraus einige Erbfehler, den vor allem, daß 
fie durch Aehnlichkeit erklärt werden; bie Gattung, durch 
Aehulichkeit der Individuen: ; das Geſchlecht, durch Aehn⸗ 

I lich⸗ 


2) Wolf ontol. 213, 2. 2) Biden g a a 
dem 5. 216. 
\.,. 


a | , , 2 


lichkeit der Gattungen 15 da fie dech niche Aebulichlc 
tem in abſtracto, fondern Sammlung dpulicher Züge fat, 


In bie Schre vom nothwendigen und zufaͤlligen Bring 
Wolf durch etlicde neue Saͤte mehr Brauchbarkeit, und 
wiſſenſchaftliche Geſtalt. Dahin gehört, daß das notb⸗ 
‚Wendige nur auf eine. Art fich beflimmen läßt: welches 
wie aber nicht mit der erforderlichen Deutlichkeit fbeint 
erwiefen zu ſeyn 3). Rerändertich nennt er hierauf das⸗ 
jeuige, worin an die Stelle des einen etwas anders ſich 
ſetzen, oder hinzufetzen läßt, ſo daß doch dag übrige in ihm 
daſſelbe Bleibe 3). Diele Erklärung gilt wur von zuſem⸗ 
mer geſezten, nicht von ganz einfachen Dingen ; dies abge 
rechnet „ enthaͤlt fle dennoch zu viel Umſchweife, und giett 
dem Verſtande wicht mit gehoͤriger Kürze feine Richtung 
Sie reicht aber dem !ungeachter him, din Beweis zu fühe 
ven, daß dad vothwendige unveränderlich iſt, weil von 
ibm das Gegentheil unmöglich, mithin Wegnehmug wm 





"In ihm vorhandenen, und. Interlegung eines andern, wi 


derſprechend iſt 4). Ein Beweis, der ſeine verdienſtliche 
Neudeit ſonder Zweifel hat; der aber, um zu irtigen Fol 
gerungen nicht zu führen, bie Einſchraͤnkung unumgaͤng⸗ 
lch erfordert, daß das nothwendige nur in fo meit unders 
. Önderlich iſt, ald ed Nothwendigkeit bat. Unten merden 
ſich unbaltkare Kolgerungen, ous dem Mangel dieſer Be⸗ 
ſuiwmung darſtellen. 


| Dos wothwendig eriffierende Weſen erklaͤrt unfer Ibis 
J (eb u denn Clarte durch ein ſolches, im deſſen 
Weſen 


2) Wolf . Ontol $ı 233. 224 2) wiarn v AQfſii 
dem %«ım. 4) Ibidem $. 293, . 
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Befen dir. maaderde Grund pom Valda eutbaiten [25 
weil. dem fein Dafeyn. ahfalıt nothwendig if, indem eg 
los vermöge feined Weſens exiſtiert, und dos Dafeyn 
ein Attribut ausmacht. Zufällig ‚Bingegen ift basienige ... 


m-deffen Wefen dad Daſeyn nicht gegründet ifk 1). Hie⸗ 


hey ſcheint er ſtillſchweigend vorauszuſetzen, daß nur ein 
dergleichen Weſen allein nothwendig exiſtiert, weiches jem 


doch biemit noch lange nicht ermiefen iſt. Es konnte ſich 


wol Rothwendigkeit des Daſeyns finden, ohne daß fie J 
gerade im Weſen ſchon laͤge, wenn die Entſtehung eines 


Dinges aus andern Gruͤnden ſchlechterdings unmöglich wäre, 
Daß hie bedingte Notbwendigkeit gegen die Zufällige 


keit nicht freitet, zeige meines Miſſens Wolf zuerſt eine u 


kruchtend ; ‚gefegt „ daß bedingt nothmendige fey nicht inner⸗ 
lich aufälig: fo ſchließt fein ——— auch ohne die 
Vorausſetzung, Widerſpruch ein, es iſt alſo ahſelut noche 
wendig. Auch iſt offenbahr, daß ber Widerſpruch ſich im. 
dieſem Falle blos auf die Vorausſetzung gruͤndet, alſo nicht 
auf die Sache an ſich faͤlt 2). Seiner Gegner Einwuͤrfe, 


die auf Verhaßtmachung abzielten, hatten aber von dee 


geraden Babn apf der andern Seite. ihn abgebracht; um 
den Unfchuldigungen von Fatalismus aus dem Wege zu 
kommen, ſuchte er, einen unnathrlichen und widerſprechen⸗ 
den Unterſchied zwiſchen dem beſtimmenden, und dem zu⸗ 
reichenden Grunde einzuführen. Der zureichende mache 
nur, daß man etwas begreifen, und. deutlich aus einane 
der erklären koͤnne, führe aber feine Art: von Nothwen⸗ 
digkeit mit ſich 3% Das beige denn doch reol, d der zurei⸗ 


chen⸗ 


ad: Wolf, ‚Ontel 1. 2 = an 2) ii 3) Di 
dem . A. J | 


— 


a 


"ende, Grund m. ein bloßes Nabmenbing; bean Ertl 
"Barkeit,; Begreiflichkeit kann er nicht ſchaffen, wenn nik 
das Gegruͤndete durch ihn nach den Berfbanbeigrktn, 
gzeſezt wird, 


Das Kreutz der Metaphyſiker, die Erklärung der Ein 
heit, beweißt auch an Wolfen, obgleich feine Definitin 
einigen Vorzug bat, feine Wirkung. Die Einheit eind 
Dinges, fpricht er, ifk die. Unzertrennlichkeit alles deſſen 
wodurch dad Ding beffimmt wird 1). Allerdings mr 
( etwas im dieſem Begriffe mit gedacht: aber dies it 
nicht alles, nicht einmapl das vorzüglichfte, mas dadurd 
gedacht wird, Einen Theil, den die Scholaſtiker mit I 
‘der Erklärung hatten, läge Welf gegen alle Befugniß an, 
Daß nemlich, was Eins ift, von allem, übrigen abgefndrt 
ſeyn muß. Indeß nähere er ſich in der Folge dem ride 
eigern Begriffe, und bringt ſelbſt dadjenige bey, was ih, 


; weiter verfolgt, richtig bätte leiten - koͤnnen, daß jchn 


Dinges Einheit durch Anwendung eines gewiſſen Begsit 
fes auf den Gegenſtand erkannt: wird, im dem j. B. dit 
.. Rugel für eine chen dadurch erklaͤrt wird, daß man k 
als Kugel erkennt, und ben See ber Kugel. Daran im 
‚wendet 2%». 


Mit den Begriffen vom Senen und den X 
- gelingt es ihm nicht beßer, ober fie gleich i in etwas hell 
res Licht ſezt. Ein Ganzes nennt er Eins, mad mit vlk 


len einerley ifks_ die vielen, welche mit mehreren jugleit 


Eins find, beißen Theile 3). Unbeſtimmt iſt immer de 
Sad autgebruckt, und man begreift mot, wie Eind mit 
vie⸗ 


— 


71) weit , Onkel, h 2. 2) Hhidenh 1. 3 » Biden 
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kelen Linerley Ryır kann. .. In der Aumerkang wird ders. 


‚a3 beſtimmter, da beißt es, wenn viele Dinge: zugleich 


enommen Eind ausmachen. Gleiches Schickfal hat ach 
ie Quantitaͤt, welche: ihm Innerer Unterfcbied der äbulin 


ben Dinge if 1), gerade als ob nice ähnliche Dinge - .- 


ech etwas anderd auch, als bloße Quantitaͤt verſchie⸗ 
ven fepn könnten. Qualitaͤt neunt ee diejenige innere Be⸗ I 
timmung, welche ohne Bephuͤlfe eines andern gedacht wer⸗ 

dan kann, im Begenfage der Quantitaͤt, Die gegeben were 
ben muß, nnd allein nicht. beflimme gedacht wirb 2) Hi - 
durch iſt am Ende wenig gewonnen, doch muß man auch u 
geſtehen, daß diefe Begriffe zu den ſarahen der ° sangen nn 
allgemeinen Dhilefopbie gehören; 


Behr glüdt es ibn mit der —*9 melde ı vote 
ber nicht unter den ontelogifchen Wegriffen geflanden-bate 
te, die aber Leibnig, weil er fie bey ben Begriffen’ bed 
Raumıed und der Succeßion gebrauchte, mit hinein nahm, 
Sie iſt ihm Wehnlichkeit in der Art, mie die Dinge zur 
gleich find, oder auf einander folgen 3). Dabep hatte. 
ee in Gedanken, daß das Georbnete gewiße Negelr an: 
erkennt, alle den Geſichtspunkt richtig gefaßt, nur fh 


nicht beſtimmt genug audgebrädt, indem man nidt-fo  . 


gleich begreift, was biefe Aehnlichkeit eigentlich fagen fol; . 
noch auch ſich binlänglich vorgefeben, indem er bernach 
bey der Succeßion biefen Begriff wieder gebrauchen ſoll, 


daß er das Succeßive ſchon bineinträgt. Auch bey Er⸗ | | 


Hirung der Wahrheit gebraucht er diefen Begriff ſchon, 

indem er dieſe die Mannichfaltigkeit des fümultanen und 

3) Wolf, ontol. 3. 348, 2) Bidem $ apa, 3) lider 
. esse EEE 


Die |. 4 — 
ſuceetiven nenne , ober die Ordnung der Befkaflestpeiten, 


welche dem Dinge zukommen .ı ).: ‚ieyauf führte iher Leib⸗ 


aitzens Bemerkung, daß der Traum von der Warbeit 
Durch die Folge des gegründeten aus dem Grunde, alfe 
durch Regelmäßigkeit, und Ordaung verfchiedenift. Den⸗ 


noch wird die metapbpfifche Wahrheit hiedurch nicht fehr 


aufgehellt, und man weiß nicht, welche Anwendung man 
von der Definition machen ſoll, um zu beflimmen, ob z. 
Beim gegehenes Stück Bold, wahres Bold iſt? Auch 
wird er nicht gewahr, daß dies Kriterium nicht fo wol 
auf metaphwſiſche Wahrheit, als vielmehr ouf objektive 
Realität gefbehle if, bie der gemeine Sprachgebrauch mit _ 
dem Rahmen Wahrheit. arsch zuweilen bezeichnet, | 


Dem Begriffe der: Vollfommenbeit giebt Wolf hoͤhern 


u Grad von Deutlichkeit, indem er ihn beſtimmt durch Her 


bereinſtimmung in der Mannichfoltigfeit; die Uebereinſtim⸗ 
mung aber durch Die Richtung mehrerer auf Erhaltung 
eined gewißen 2). Dentlicher wäre wol, daß alles einem 
gegebenen Zwecke gemäß ſey, wenn der Zweck in biefer 
hohen Region ſich bätte anbringen laffen. Da basmicht 
it: fo muß man nach einen andern fich umſehen, dag 
an des Zwecks Stelle fich feßen Taffe, weil doch einmahl 
fo eine Richtung des mehreren auf einen Punkt hey der 
Vollkommenheit vorkommt. „Eben bieburch gebt auch in 
die Negeln über die Natur der Vollkommenheit etwas uns 
beſtimmtes über. das fie zur Anwendung unbrauchbar 
macht, obgleich einige vortreffliche mit unterlaufen, die 
aber der Leihnitziſchen Theodieee eigentlich verdankt wer: 


1) Welk, Ontol & 495. 2) ibldem du sog, « 








n neben, en aebker, daß cn a fbeinbarer Monget 
er Febbler derjenige iſt, welcher nicht vermieden werden 
mn: ein wabrer Itngegen, blos der. vermeidliche eing 
usnabme ‚von. allgemeinen Regeln erzeuge alſo blos ſchein⸗öò⸗ 


are Febler, da He nie ſtatt finde, als wo die Regeln in 


ztreit gerathen; eine Ausnahme ſolalich beieht mit der 
zollkommenbeit ſebr gat 1). 


Einige den Akten im eingeföräntten Sinne (den bee " 


annte -&äge macht unfer Philoſoph allgemeiner, indem —. 


© zeigt, Daß fie von zuſammengeſezten Dingen überhaupt. 
gelten; wohin gehört, : daß des Zuſammengefezten Welen 
in der Art beſteht, wie die gegebenen Theile. vereint wer⸗ 
ben; mithin der Grund afer Bekbaffenheiten des Zuſam⸗ 


miengefezten in der Art der Zuſammenſetzung, oder inden “ 
Qualitäten der Theile, und der Are ihrer Verbindung . 


liegt: daß zuſammengeſezte Dinge einander aͤhnlich find, 


wenn es die. einzelnen Theile find, und die Art. ihrer Zu 


ſammenſetzung g$ ifti daß endlich der zuſammengeſezten 
Dinge Arten dur die bierin möglichen naͤbern Beſtim · , 
mungen feſtgeſezt werden 2). Noch brauchbarer wären: 
diefe Säge, wenn er fie in ihrer moͤglichſten Allgemein 
beit von allen zuſammengeſezten Dingen, nicht. blos von 
den zuſammengeſezten Subſtanzen genommen’ hätte: Daß 
er aber dad thut, lehrt der Zufammenbang, in welchem 
er Ausdehnung und Raum aus ſolchen Zufammenfegune - 
gen erkläre, mithin nur Subſtanzen zum Grunde legt. 
Ausdehnung nemlich, dem Begriffe nach, entſteht, wenn. 
Wir mehrere verſchiedene, alfe außer einandes exiſtierene 
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7 — 
de Dinge und vorſtellen: fle iſt alſo Loertllenz nehm 
verfchiedener, oder fo man lieber will, außer einonde 
befindlicher Dinge in Einem 1). Was feibaig vom Rıw 
me fagte, wendet Wolf mit vollem Rechte auf die ihm 
nahe verwandte Ausdehnung ans denkt in feinem Hera 
mehrere Subſtanzen koeriftierend, ſpricht aber, als ob um 
‚ Dingen überhaupt die Rebe ſey, die denn doch in ih 
Coexiſtenzʒ keine Auẽsdehnung geben. Der bieraus beriw 
leiten verſuchte Beweis, daß alles ausgedehnte ein Conti 
nuum fepn muß, konnte nach dem gefagten nicht gar mel 
‚gelingen. Er lautet wie folgt: daB ausgedehnte ent 
Durch Vereinigung mehrerer außer einander befindliche 
. Dinge; die Vereinigung befleht darin, daß die Dualidl, 
aufgehoben wird, und an ihren Play die (Einheit mitt; 
alfo wird Dadurch aufgehoben, daß zwiſchen den vereinten 
- Dingen ein andered exiſtiert, mitbin machen die Theil 
ein Continnum 2). Hieraus würde folgen, daß jeder ji 
- fammiengefegte Begriff ein Contimum iſt: uͤberdem liegt 
etwas verwirrtes noch in dem Begriffe der Vereinigung 
was heißt die Dualitaͤt aufbeben? Wie geſchieht dad! 
. Died weiter verfolgt, führt am Ende dahin, daß rede 
Continuitaͤt nicht aus ber Zuſammenſetzung und Ausdehr 
nung nothwendig folgt ; ſondern zwiſchen ibr und der ſchein 
baren unterkbieben werden muß. 


\ 


= Von der Undurchbringtichfeit der: Subſtamen gie 
unſer Philoſoph zuerſt einen- Beweis a priori, den Die 
Nachfolger als völlig evident, zu wiederhohlen nicht et⸗ 
mangelt haben, unerachtet er offenbahr fehl ſchließt. Zwey 
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cerehnte Diez; beißt es, ats memeriih verſchieden, 


iſtieren außer einander, koͤnnen mithin einen und denſel⸗ 


jen Raum zugleich nicht füllen, befinden ſich folglich in 


xrſchiedenen Orten 1). Einmabl, wegen numeriſcher Ver⸗ 
ſchiedenheit exiſtieren die Dinge nicht nothwendig außer eine 


ander, ſonſt muͤſten auch die Begriffe außer der Seele⸗ | 


die Disalitäten außer den Subiekten ſich befinden. Zwey⸗ 
tens, wollte man ſagen, numeriſch verſchiedene Begriffe. 


eriftieren doch außer einander: fo. diente zur Antwort, u 


alſo koͤnnen fie nicht, . befonderd Die zuſammengeſezten, in 
einem Naume vorhanden ſeyn, mithin find auch Die Bes 
geiffe impenetrabel, und jeder. bat feinen Dit in der Seele 
Dritten, warum wird bier von ausgedehnten Dingen 
blog geredet, nicht von Subſtanzen überhaupt? Diefe Fra⸗ 
ge, betreffend die Anwendung des Begriffs vom Raume 
auf Subflangen überhaupt, gebt man ſachte vorbey, vers. 


muthlich weil man füblte, ed würde aus deren, Beruͤh⸗ 
rung manches. gegen. manche althergebrachte Vorausſez⸗ 


jung entfpeingen, das man nicht gern vernehmen mochte, 


Ueberhaupt fieht aus dieſer ganzen Betrachtung über die. 


Ausdehnung und Fmpenetrabilität, die oben bemerkte Beis 
wechelung von Begriffen aus bem innern, mit ber aus 


dem aͤuſern Sinne bel hervor, nebſt Wolfend Bemühen, - 
mach Leibnitzens Beyſpiele die Sinnenwelt zu intellektui⸗ 
ren, und alle aͤuſere Erſcheinungen aus Vesriffen des in. 


nern Sinnes allein zu erklaͤren. 


Die Natur der Bewegung unterfucht unfe Philoſoph 


genauer und tiefer, als. feine Vorgänger, und dies verhilft 
\ ihn 
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ibm ju einigen bisber vermißten Meßeln, nach melchen 
beurtheilt, weiches in einem „gegebenen Falle das bewegn 
das beißt, dasjenige iſt, worin die Beibegemg fie fintet, 
Dennoch bat auch bierin etwas unbeſtimmtes ſech tinge 
ſcblichen, welches mol zum Theil dem Gebrauche einer 
fremden und todten Sprache beyzumeſſen iſt, die ſchwer⸗ 
lich ganz genau neuen Begriffen ſich anpaffen. laͤßt ©s 
heißt ed: wenn a be und d koexiſtieren, und die Dir 
nung ihrer Eoryifkenz ſich ändert, der Grund biefer Yen 
derung uber in a liegt, in den übrigen aber nicht; dem 
ändere a feinen Platz, die übrigen behalten den ibrigen 1). 
Hier vernrfächt der Grund Doppeifinn; was den Grund 
‚ tiner. Uenderung in der Coexiſtenz enthält, iſt eigentlich 
Urſache der Bewegung, und davon iſt Hier die. Frage nicht. 
Gleichergeſtalt iſt auch das zunaͤchſt folgende nicht hinläng⸗ 
lich deſtimmt; wenn b, ©, d einerley Entfernung von | 
.- einander bebalten, blod die Entfernungen des a von ih 
‚nen, fkb Ändern; dann Ändert a feinen Platz 2). Ei 
können ja auch die übrigen alle mit Bepbehaltung ibrer 
Entfernung , ficb von a entfernen. Am deſtimmteſfen iſt 
die legte Regel; wenn unter mehreren koexiſtierenden Din» 
gen, von allen Übrigen fonft woher bekannt ift, daß fi 
‚ren Det nicht verändert haben, aber die Entfernung 
eines derſelben von den’ übrigen nicht mehr die vorige If; 





0: denn bat dieſes feinen Plag geändert 2), 


Was oben erinnert ward, daß Wolf unter zudammwen—⸗ 
geſezten Dingen eigentlich zuſammengeſezte Subſſfanzen 
verſtehi, legt ſich daran deutlich wu Sagt, daß er! aus⸗ 
| . drück 
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ee behauptet, jet yukamnmengefgte- Ding ky ande 


edehnt, und umgekehrt, jedes ausgedehnte zuſammenge⸗ 
it. Der erſte Sag iſt an ſich einferichtend, von Subſtan- 


m nemtich, der zweite wird fo dargethan: alles ausge⸗ 
ehnte hat Theile außer Theilen, folglich iſt es zuſammeng 
eſeſt H. Hier haͤtte doch wol: ſchaͤrfer müßen verfabren 


yerden, beſanders da manche eine Ausdehnung ohne Theil⸗ 
ıorkeit und. Zuſammenſetzung behaupten, mithin Die Dee 


inition, aus welcher der Beweis gefuͤhrt wird, nicht in“ 
ben. 


Die Figur nennt Bolf zuerft; Graͤnje des ausgedehn⸗ | 
en 2), deutlicher allerdings, aber nicht mit hinlaͤnglicher | 


Beſtimmtheit; denn auch das nach einer, oder zweyen Sei⸗ 
ten ausgedehnte hat Graͤnzen, obwol Feine Figur. 


Den großen Grundfaß aller mechaniſchen Philoͤſophie, 
ben ſchon Demokrit, wiewol nur. in Ruͤckſicht auf Atomen 
kannte, den faſt alle ſtillſchweigend befolgten, keiner deut⸗ 


lih bewies, trägt Wolf zuerſt in mehrerer, vgleich.nicht 


aller moͤglichen Allgemeinheit vor, und ſtuͤzt ihn mit ei⸗ 


nem Beweiſe. Im Zufanimengefezten (man merke aber 
baf er allemabl zuſammengeſe zte Subſtanz, nicht alles auue 
ſammengeſezte überhaupt verſteht) kann keine Veraͤnderung — 


m 


ſich ereignen, anßer in Ruͤckfich auf Figur, Ausdehnung, 
age der Theile, und ben Dre des Ganzen. Gein Weſen 


beſteht in der Are der Zuſammenſetzung, ale in ihm möge 
liche Veränderung muß folglich hierin fich gründen, daß. ', 
iſt, in der Lage der Theile gegen einander, in deren Wege 

nahme ober Sinzufgung, und in Anſchung des Aeuſern, 


in 


_ 
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ihn zu einigen bisher vermißten Regeln, sach welchin 
beurtheilt, welches in einem gegebenen Falle das beweg 
das heißt, dasjenige iſt, worin die Berbegemg fich fin 
Dennoch bat auch bierin etwas unbeſtimmtes ſich ein 
Kblihen, welches wol jum Theil dem Gebraucht cu 
fremden und todten Sprache beyzumeſſen iſt, die fine 
lich ganz genau neuen Begriffen ſich anpaſſen laͤßt Ce 
beißt ed: wenn a be und d koeriflieren, und die Dips 
nung ihrer Coexiſten; ſich ändert, der Grund biefer Men 
derung aber in a hegt, in den übrigen aber nicht; bera 
ändert a feinen Platz, die übrigen behalten den thrigen 1). 
Hier vernrfächt der Grund Doppelfinn; mad den Grund 

. tiner Aenderung in der Coexiſtenz enthält, iſt eigentlich 

Urſache der Bewegung, und davon iſt hier Die. Frage nicht. 
Gleichergeſtalt ift auch das junächft folgende nicht hinläng 
lich deſtimmt; wenn b, ©, d einerley Üntfernung von 
. einander bebalten, blod die Entfernungen des a von Ya 
nen, ſich ändern; dann ändert a feinen Plaß 2). Es 
können ja auch die übrigen alle mit Bepbebaltung ibrir 
Entfernung , ficb von a entfernen. Am bdeſtimmteſten iſt 
die legte Regel; wenn unter mehreren koexiſtierenden Din 
gen, von allen Übrigen fonjt woher bekannt ift, daß fe 
‚ren Det nicht verändert haben, aber die Entfernung 
eines derſelben von den’ übrigen nicht mehr bie vorige iſt 
. denn hat dieſes feinen Play geändert 2), 





Was oben erinnert warb, daß Wolf unter zuſammen⸗ 
gefesten Dingen. eigentlich zuſammengeſezte Gubflanzen 
verſteht, legt ſich Daran. Deutlich zu Tage, daß er’ aus⸗ 
wa Ze. \ U druͤck⸗ 
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ckuch Sehanptet, jeded miimmengeiate— Ding Ko ande 


edehnt, und umgekehrt, jedes ausgedehnte zuſammenge⸗ 


zt. Der erſte Sog iſt an ſich einterichtend, von. Subſtan ⸗ 


m nemtich, der zweyte wird: fo dargethan: alles ausge⸗ 
ehnte bat Theile außer Theilen, folglich HE es zuſe mmens 
eſeſt 1. Hier haͤtte doch wol ſchaͤrfer müßen verfabren 


yrden, beſonders da manche eine Ausdebnung ohne Theil⸗ 


arkeit und Zuſammenſetzung behaupten, mithin die Des 


Inition, aus welcher ber Beweis geführt wird, nicht in 
ben 


Die Figur nennt Wolf zuerſt, Graͤnze des hubhereha⸗ 
en 2), deutlicher allerdings, aber nicht mit hinlaͤnglicher | 


Beffimmtheit; denn auch das nach einer, ober zweyen Sei⸗ 
en ausgedehnte dat ‚Brängen, obwol keine Figur. 


Den großen Grundlab aller mechaniſchen Philoͤſophie, a 


en ſchon Demokrit, wiewol nur. in Ruͤckſicht auf Atomen 
Iannte, den faſt alle ſtillſchweigend befolgten, keiner deut⸗ 


lic) bewies, tragt Wolf zuerſt in mebrerer, odgleich nicht J 


aller möglichen Allgemeinheit vor, und füge ihn mit ei⸗ 


nem Beweife. Im Zufanimengefezten (man merke aber, 


daß er allemapf zuſammengeſezte Snbſtanz, nicht alles zu⸗ 


ſammengeſezte überhaupt verſteht) kann keine Veraͤnderung J 
ſich ereignen, anßer in Ruͤckſich auf Figur, Ausdehnung, 
Lage der Theile, und den Dre des Ganzen. Gein Weſen 


beſteht in der Art der Zuſammenſetzung, alle in ihm möge 


liche Veränderung muß folglich hierin ſich gruͤnden, das 


iſt, in der Lage der Theile gegen einander, in deren Weg» 


nahme ober Sinzufigung, und in Unfebung des Aeuſern Di 


— 
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in der Aerderuag der orpifetitverhäfnie 1) Sict⸗ 
bar verſteht er bier Veraͤnderungen im Zuſammengeſqh⸗ 
"gen als ſolchen, ſonſt macht Aenderung in ben Beſchaſ⸗ 
ſenheiten der Beſtandtheile auch: das Bufammengefete an: 
dere. Diefer Sag, fo einleuchtenb er-ifk, hätte doch ge⸗ 
gen mögfiche, zum Theil damals wurklich gefchebene Mis 
dentungen und Verdunkelungen von Geiten det Beifferphr 
tofophie, und des VWunderglaubens, in meer Sicher 
heit müßen gefest werden. | 


Einige Leibnigifche Lehren’ von der Kraft erflärt Wolf 
theils deutſicher, und theils beweißt er fie ſorgfaͤltiger 
Die Kraft iſt dasjenige, welches von dem Dafıpn einer 
Handlung den zureichenden Grund enthält 2); die Han, 
lung aber iſt eine Veränderung des Zuſtandes deren Grund 
. in dem Gubiefte liegt, welches ihm ändert 3). Aller Zi 
kel ift Hier noch nicht vermieden; denn die Handlung komat 
im; Begriffe der Kraft, und die Kraft, ald Grund der Ver⸗ 
änderung, wieder in dem der Handlung vor; auch pafı 


E der Brund, der blos in’ die Verſtandeswelt gehoͤrt, hie 


ber nicht, wo der Begriff in feiner ganzen Allgemeinkeit 
- md nach feiner . Anwendbarkeit in der Sinnenwelt, barı 
gelegt werben fol. Er ſelbſt feheine etwas davon zu füh, 
len, denn ee fügt bald bernach an, weil wir ſelbſt erfah⸗ 
ren, daß wir und beſtreben gu wirfen, wenn beym Han, 
deln ein Widerſtand fich zeigt: ſo beſteht die Kraft im 
ſteten Streben zur Handlung 4). Zur Fährımg bed Ber 
weiſes, daß die Kraft unanfhörlich nach Veränderung hi 
Zuſtandes in ihrem Subjekte erachtet, den ihr die erfle Er⸗ 
elärung nicht gab; bedurfte er biefer. nennen aD 
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cn einem hieren⸗ abgeleiteten. Cake, RE der 


—— 


traft beſtaͤndig Handlung, mitbin auch ſtete Veränderung — 


es Zuſtandes in: dem Subjekte der Kraft folgt, falls fein - 


Widerſtand verbanden iſt, ‚geht Wolf ſichtbar zu weit⸗ 


Pit ber Kraſt, meint er, werde zugleich Handinug gee 


est, weil fie davon zureichender Grund iſt, und wo der 


Brund ſich finder, da. Aöame deſſen Folge nicht ſeblenz 


— 


fo ſey nur em. Widerſtand vermoͤgend dies aufzuhalten, 


und zwar nur ein aͤuſerer, weil innerlich das Subjekt 


ich ſelbſt ſchwerlich wiberfichen kann 1. Hier dachte ee , 


daran nicht, daß die Kraft an ſich etwas unbeſtimmtes 


iſt, mithin Richtung erfordert wird, damit fie in Hands 


lung übergebe; alſo die Kraft oben nicht ganz richtig 


durch den zureichenden Grund der Handlung erklaͤrt iſt. 


Von den Graden lehrt unfer Philoſoph aichiig, daß 
fie ſich als beſtehend aus kleineren, wie aus Theilen zu⸗ 


ſammengeſezt denken laſſen, weil ſie ſich gegen einander 
wie gerade Linien verbalten, dies Verhaͤltniß aber in 


dem des Ganzen zu Theilen beſtebt 2). Ren iſt dieſer 


Grund zwar, aber nicht. genugthuend, es muͤſte darge. 


than ſehn, durch den Begriff eined Grades, oder durch 


die Natur des Zunehmens einer Kraft. Er folgert dar⸗ 
aus, die Grade haben keine Theile im eigentlichen Ver⸗ 
Rande, ſondern bloß erdichtete 3). Hier war es doch befe 


er, ben Pfad der Scholafkifer zu vorolem, die Kar: . | 


nicht Abel vorbexeitei hatten. | 


— 
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- " Wifictert werben, kaun auch eine Weile fortbeftchen, ift 


veraͤnderten Subflanz , oder in einer andern mit ihr gi 
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Seibnitend Deffnitton der Gubſlanz/ als vom ii 
gebrauche su weit abliegend, verbeßerte Wolf, und fit 
an ihren lag folgende; die Subſtanz iſt ein Gabi, 
fähig fortzudauern, und mobifieiert zu werden. Ein Di 
was nicht modificiert werden kaun, iſt ein Accidens 
. Sehe nahe kommt er hier dem eigentlichen Begriffe, ni 

als vor ihm Jemand, nur entgeht er aller. Unbeſtimmthe 
nicht. Ein Ton kann durch Wachſen und Abnehmen m 

















Barum Subſtanz? Farbe, Geruch, u. ſ. w. paſſen all 
unter diefe Erklaͤrung. Aber fie find keine Gubjekte? I 
logiſchen Sinne find ſie es fonder Zweifel, und ob 
Woort hier einen andern haben ſoll, wiſſen wir nicht. 


Den von Beibnig ſtillſchweigend vorausgeſezten Eeh 
daß jede Subſtanz Kraft hat, ſucht unſer Phbiloſoph 
erweiſen. Wenn der Zuſtand der Subſtanzen veroͤndet 
wird: fo muͤſſen fie mit Kraft ausgeruͤſtet ſeyn; den si 
fest, es eriftiere nur eine Subſtanz, und ihr "Zufar 
- werde geändert: fo muß in. dieſer Subſtanz zureichen 
Grund dieſer Veraͤnderung, alfo Handlung ſeyn, m 
dieſe Handlung muß ihren Grund wiederum, upd im 
in der Kraft Haben: alſo hat diefe Subſtanz Kraft. & 
Tat es verändern mehrere koexiſtierende Subſtanzen ihr 
Zuſtand: fo liege davon ber Grund entweder in Ih 


fkienden. Iſt jenes: fo Bat jede wiederum Kraft; iſ bied: 
ſo leiden fe eine von der Anden, alfo bar jede wirken 
De Kraft 2). Hier fällt ſo gleich auf, daß Kraft mi 
durch voraudgefgte eränderung, | ‚den Subſtanzn ie 
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end Bene wied. mithin der Sat, die PR bat. ‘ . 


raft, nicht in ſtrenger Allgemeinheit dargethan iſt Wie. 


enn Enbſtanzen erifliesfen, Die weder. veränderten noch, _ 
och verändert würden? Zudem iſt er auch jo nicht emmabl | 


itskänglieh ermielen, mer fügt, daß, mo foerifticrendg . 


Zubſtanzen non einander leiden, lemabi das Leiden m wech. 
Afeitig ſevn mußt. ——— 


Daß der Satz J aller Susfangen Zuſtand Aber ich 2 
naufhoͤrlich, als aus einem nicht ſichern Vorderfäge ge: 
Ploſſen 1), zuverlaͤßige Richtigkeit nicht haben Kann, 


nd. mit ibm auch das von einer ſteten Bewegung inden - 
törpern daraus gefolgerte wankend werden muß, agebe 
ich augenſcheiulich. | u 


ud (einem Begriffe von Schranken und GSrimen 3— 


ieht unſer Nhiloſoph eine neue Erklaͤrung des endlichen 
ind unendlichen; Bas endliche Ding nennt er das, wel⸗ —— 
hes auf einmahl nicht alles iſt was. es ſeyn kann, das 

ſt, in dem: nicht alles in ihm moͤgliche zu gleicher Zeit 


mürflich. ſich befinden kann; das unendliche hingegen, was 
auf einmahl alles iſt, was es nur ſeyn kann. Hieraus 
erwaͤchſt denn die unmittelbare Folgerung, jedes endliche 
Ding iſt veraͤnderlich, jedes unendliche, unveränderlich, 
weil es nichtd anders werben kann, als was es ſchon if 
Umgekehrt, was veränd:rlich. if, iſt endlich; dag unend⸗ 
liche Ding bat. keine Modos , bloße. Artribute, doch aber 
etwas den Modis ähnliches (unaloga modorum), wohin 
denn Gottes frepe Entſchluͤße gerechnet werden 2. Schon 
aus des Weges Ende ergiebt ſich, daß er unrecht ange⸗ J 


Rn ig 
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- . aber doch feinen Grund bar warum es je mürklich due 
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Iegt ſeyn muß; außer den freven Entſchluͤſſen giebt di 
Sort noch anderes veraͤnderliches, nemlich auch die WE 
wendung feiner Kraft; die Anſchauung des veraͤnderliche 
u. ſ. w., worauf Wolfens Erklärung von einem dem Ar 
do ähnlichen Dinge, das zwar im unenbfichen ſeyn kau 





ſeyn ſoll, ſich nicht anwenden läßt. Endlich und meh 
Uch geben ausſchließend auf Quantitaͤt, koͤnnen mithin ch 
ne Mißbrauch nicht von dieſer weg auf ein Ding üb 
tragen werden, wo innerlich verſchiedene Qualitaͤten ur 
kommen, da bey der Quantitaͤt alles einartig geſezt wit 
Auch iſt widerſprechend, daß alle einem Dinge möglık 
Beſchaffenheiten ihm auf einmahl zukommen, weil es in 
entgegengeſezte Beſchaffenheiten zugleich haben muͤſe, ıh 
ein unendliches Ding, ſo verſtanden, iſt ein Unding. Gil 
aber das unendliche Weſen, wie man nachher ſich erfirt 
‚bat, nur alle mögliche reine Realitaͤten befigen, dann ni! 
die Veraͤnderlichkeit nicht ganz ausgeſchloſſen, weil fo zit 
alle Abwechslung von Aktionen ihm abgefprochen nit, 
als welche aus dem Bıftge aller reinen Realitäten nit 
wegfaͤllt. Man batte einmahl fich ‚vorgenommen , WW 
Hirngelbinft der Alerandriner „und Scholaſtiker von de 








Erhabenheit des goͤttlichen Weſens zu rechtfertigen, Ib 


"Bald fuchte man nach neuen Nonfenſe, fo bald der alt 
anulangua erfunden ward. 


Bon der Abhaͤngigkeit und uaabhaͤngigkeit giebt Dil 
| Fr" die, Erklärung, deren ſchon Clarke fich bedient, ui, 
daß er richtiger flatt des von jenem gebrauchten Bar 

Urſache, Grund fegt 2). Deſto mehr Neupeit, abır br 
J . im 


3») Werk oatel i. est vu | . - 
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en. feine Eitlänmgen vom- Sefiche und bem werbälnte, | 
Benn wir step. Dinge zugleich betrachten, "und indem 


vir das erwägen, was ihnen, jedes an ſich genommen, 
ukommt, alsdenn weiter forſchen, ob unter dem, was 
ines an; (ich beſizt, etwas ſich findet, wodurch in dep 
indern etwas koͤnne gedacht werben, das ohne dies nicht 
zedacht werden. koͤnnte: ſo beziehen wir eins auf das an⸗ 
ere. Ein Verbhaͤltinß beige demnach, was einem Di 
an füch nicht: zukommt, ſondern erſt durch Beziehung auf 
sinn anderes gedacht werben muß I) Diele Erklärung iſt 
vor Tautologie nicht gänzlich frey, weil ber; ihm gleiche, 
geltende Begriff der Beziehung. bineingenommin iſt; und 
Ye Beziehung enchält noch zu viel weitſchichtiges, um gan⸗ 
lich heil durch dieſe Erflärung gedacht qu werden. | 


on ber Ontologie ſchreitet unſer Philoſoph ur Cos· 


mologie fort, das iſt, der Weltlehre a priori, die Reine R 


Erfahrungstenntniße vorausſezt, noch auf unfre gegenwaͤr⸗ 
tige Welt ſich einſchraͤnkt, und nennt ſie eine Wiſſenſchaft 
von der Welt, oder dem Univerfum überhaupt; in fo fern 
die Welt ein zuſamm ngeſeztes Ding, und modiſikabel iſt 2). 


Daß. bier. alles aus Grundfägen a priori, dem nemlich, 


was vorher ſchon feſtgeſtellt iſt, hergeleitet werden muß, 
fabe Wolf ſehr richtig, und unterfchied deswegen diefe 
Wiſſenſchafe von -einer verwandten, bie ſich nur auf Er⸗ 


fahrungen aus unſrer gegenwaͤrtigen Welt fügt. BE 


Hiezu den eg -zu bahnen legt er den Begriff der 
Verknuͤpfung zum Grunde, unterſucht die Verbindungen Dw 


unter den mann u. der Bra und (irete von 


4 | de 
ı) Weit. Ontol, + 855» I, 2) Ibidem a Cosmolgi u . 


neralis 4. 1. 
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da zur Erklärung. der Welt überhaupt ‚ daß fe eine Ri 
endlicher. ſo wol gleichzeitiger old ſueceßiver, mit einonde 


“ verbiindener Dinge iſt 3) Eine Erklärung, die all 


Dazu komme, * vorfäufg bie Froge auszumachen R 


bdings daB Verdienft hat, Brauchbarer , und zur Grundis 
ge einer Wiffenkbaft bequemer zu ſeyn, als was ir 


Nken bier beygebracht hatten; die aber von der andern | 


Eeite nicht von aflen Mängeln frey iſt. Die Dinge ge 
hoͤren nicht eigentlich bieber, weil in der Weltlebte uf 
die Subflanzen alles ankommt; allein bier machte — 
 Seibnigıiie Behauptung. isre, daß alles zuſammengeſche 
nur uneigentlich und ſcheinbar Subſtanz heißen dire 
“Man bat ferner dieſer Deftnition mit Recht entgegen 
Mehr, ihr gemäß fen ein Humd, auch jebe Maſchine em 
Belt, weil auch bier mebr endliches in Verbindung ficht, 

















ob nicht mehrere Subflanzen ‚ obne mit einander vi 
Fmüpft zu ſeyn, fo newlich, daß fie niche auf einankt 


u wirken, durch bloße Coexiſten; eine Welt darſtellen konnten 


Daß bie Wehe eine Maſchine iſt, Hatte Leibnitz me 


vrerſchiedentlich geſage, aber ausdruͤcklich nirgends Knit 
fen; Wolf -erfegt den Mangel folgendermaffen: bie Bel 


iſt ein sufammendefegted Ding; und die Yeränderumft 
darin ereignen fich nach Maasgabe der Arc ihrer Zul 


menſetzung, den Geſetzen der Bewegung gemäß; FD en 


Ding aber iſt eine Maſchine. Dem zufolge fuͤgt er | 


u noch den Satz bey: jedes‘ sufünsınengefejte Ding MR 


Maſchine, - welcher ibm freplich and der -Bebre nn 


2% 
an 


feigte, daß in her engen die Veranderunger aus eb⸗ 
nen 
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itige Subſtanzen mit handeln; nach näherer Veſtim⸗ 


Bing aber enthält er außer dem Neuen, ſehr viel brauche . 


har. 6. Daher denn auch bie gleich angehängte Bolgerung 


allen Bepfall verdient, daß derjenige über bie in ber gegene . 


wärtigen: Welt ſich dreiguenden Veränderungen mechaniſch 
philoſophiert, welcher fie aus der Struktur, Einrichtung, 


Miſchung, mit einem Worte aus der Art ihrer Zuſam⸗ J 


menſetzung begreiflich macht 2 * 


Nicht ‚Harz im inne Leibnitzens, auch wol wicht 


ganz in Gemäßpeit feiner eignen Vorſtellung von Entſte⸗ 


hung aller Dinge aus der Zuͤlle goͤttlicher Unendlichkeit, 


bemuͤht ſich unſer Phrlofoph die Unmöglichkeit. eines endlo⸗ 


fen Ruͤckganges von Urſachen und Wirkungen feſtzuſtellen. 


Ein folcher Fortgang iſt ihm eine. unbegränzte Reihe zus 
fälligen Weſen, fo daß fle weder erſtes noch legte Glied 


habe, und er kann in den geradelinichten und Ereisförmie . 
gen unterfidieden werden: je nachdem mon fich entweder 


von einem jeden angenommenen Gliede immer mehr ent⸗ 


fernt, ober auf dad nemliche, wovon man ausgegangen 
war, wieber zuruͤcktoͤmmt. Solch ein geradlinichter Zort⸗ 


gang num iſt unmöglich; denn die Urſachen ſind immer zu⸗ 


fälig, feine enthaͤt den Grund ihres Daſenns in lich, 


mithin liegt. er auch in ber ganzen Reihe nicht, welches 
ungereimt iſt 3). Sehr richtig ſezt er in ber Anmerkung 
Hinzu, der Rückgang ind unendliche werde gemein si 
lriſtis genus widerlegt ZZ | 


N 


3) wiger 6. U 9. 
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m innern Brincip berborgehen 1) Ganz eigentlich kann J 
jun wo! die Welt nicht Maſchine beißen, da in ihr felbfle . 


») Wolf. Cosmel. -general, S. 29, 74. 2) Ibidem $. 2 
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»  Bernröge Kine Begriffe vom allgemeinem Iufamen⸗ 


bange aller Dinge in der Welt, kehrt er, was ſchon eis 


ge Alte gefagt hatten, daß kein bloßer zufall in der rt 


veorhanden if, ſondern alles, was in ber Well innere Moͤg⸗ 


— wendig iſt. Bey dem lezten Beweiſe fehlt noch, daß diek 


| 
N 


5 MWöhnlich bat, durch den aus Leibnitz eutlehnten, ſechr herr 
lichen Zuſatz. daß andere Welten möglich find, worin ri 


’ fordert. Denn es giebt Möglichfeiten, Die in dieſer, oder 


darin fuccekive' Dinge vorkommen, die durch ihr Entſter 


den, zufällig iſt, alfo alle Ereigniße keine andre als de: 


lismus nicht dr unterfipiben wiflen. 


. P 
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chteit har, und in der Reihe der Dinge, woraus ve 
Welt beſteht, Mh gründet, nothwendig darin zum Da 
ſeyn gelangt 1). Er benmmt able doch diekm Gage 
«ed harte und unwahre, was er in jenem Soſteme ge 





lich andere Ereig ıpe vorkommen; weil jede Begebenheit 
eine eigne Reibe von Arſachen, mithin eine eigne Welt ers 


einer gegebenen Welt nicht Wuͤrklichkeiten werden. Datı 
aus ergiebt ſich, daß, was im dieſer Welt geſchieht, weil 


den und Vergeben ihre Zufaͤlligkeit binlänglich beurkum 


dingte Mochmendigkeit haben. Auch iſt offenbabr, daß 
jedes in einer Welt nur darum erfolgt, weil ſolche Ur⸗ 
den vorhergegangen waren, mithin alles nur bedingt nerh 


Bedingung nicht ſelbſt unbedingt iſt, das iſt, daß bie Rei⸗ 
he von Urſachen und Wirkungen keine innere Nothwen⸗ 
digkeit hat. Hiedurch wird alles widrige des Fataksms 
binweg geraͤumt, obgleich einige noch jezt, and Mangel 
erforderlichen Tiefflnnes, den Determinismus vom Fata⸗ 


Malbd 
1)Walt. Cosmol. gen, 4. IOL, 192. \ "7 
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a Diesen agemeinen Lehren Pr «Welk an- bie. 
nterfischung der Körper überhaupt, deren Betrachtung 
sch eigentlich höher: hinauf in das Hauptflint von den 
zattungen ber Subſtanzen gehoͤrt. Die Körper: nenut 
eſolche zuſammengeſezte Dinge , and welchen als Theilen. 


ine Welt deſteht 1), , So geradeweg bie Kaͤrper zuſam⸗ 
nengefejt zu nennen, ſcheint doch nicht ganı im Wege 


Techten® zu ſeyn, wenigſtens denkt man fie im gewoͤhs⸗ 
ichen Begriffe nicht fo: und wozu ber Deafng, daß fie 
Eheile. einer Belt find? katt nn. eiwa a ohne Biel fein 
Rösper denfen? | 


Daß jeder goryer Widerlland leiſtet thut unſer pbi. 
oſoph auf ganz eigne und ſcharfſinnige Urt dar: in einger 
Welt ik kein bloßer Zufall: alfo muß. ein Grund feyn, 


warum jeber Körper nicht durch jede Kraft bewege wirds 
alfo .muß er der. Bemegung widerfiehen 2). - Diefe Traͤg⸗ 


heit folgt nicht aus der Ausdehnung: ſondern wird im ;, 
Ausgedehnten vorausgeſezt, weil die Ausdebuung allein 


jeden Koͤrper nicht bindert von jedem bewegten fortaeftofs 
fen zu werden. . Weil aber doch die Traͤnheit im Ausge 
dehnten fich findet, und mithin in den Dingen ſich grün» 
den muß, melibe das Ausgedehnte ausmachen: fo ‚muß 
das Vermögen bed Widerſtandes noch vor der Ausdeh⸗ 






Trägbeit mebr aus dem Weſen und der Natur 
förperficher,, oder unförperficher Subſtanzen hergeleitet, 


zu ſehen; der jegige Beweis gebt am Ende auf die (Era | | | 
fhrung binaus, und iſt mithin ai Rrenge cesmologiſch. | 


3 


1) Wolf. cormol. gen. $. u. sn Nidem 5. 109, a bie u 


dem $. 134. 
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t werden 3). Alles tief gedacht, nur wuͤnſchte 
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=: Bernnöge hiner Begriffe voim allgemeinem Aula 


hange allge Dinge in der Welt, lehrt er, was Icon an 


ge Alte gefast hatten, daß kein bloßer Zufafl in der Bit 


veorhanden iſt, ſondern alles, was in Der Welt immer: Diy 


Uchteit bar, und im der Reihe dee Dinge, woraus di 
Welt beſteht, Mb gründet, nothwendig Darin zum Dir 
ſeyn gelangt +). Er bemmmt able Doch dieſem Cat 
alles harte und unmahre, mas er im jenem Syſteme go 


woͤhnlich bat, durch den aus Leibnitz entlehnten, ſehr her 


lichen Zuſatz. daß andere Welten möglich ind, worin fi 


‚ch andere Ereig: ge vorfommen , weil je de Begebenhrit 
eine eigne Reibe von AUrſachen, mithin eine eigue Betr 


fordert. Denn es giebt Moͤglichkeiten, die in dieſer, oh 
einer gegebenen Welt nicht Wuͤrklichkeiten werden. Dat 
aus ergiebt ſich, Daß, was in biefer Belt geſchiebt, mil 

darin fuccekire Dinge vorkommen, die durch ihr Enke 


ben und Vergehen ihre Zufäfligkeit binlänglich. baut 


den, zufaͤllig iſt, alfo alle Ereigniße feine andre ald be 


Dingre Nothwendigkeit haben. Auch iſt offenbahr, Mi 


jedes in einer Welt nur darum erfolgt, weil ſolche Ir: 


chen vorbergegangen waren, mithin alles nur bedingt th 


0 wendig iſt. Bey dem legten Beweife fehlt noch, daftir 
Bedingung nicht ſeldſt unbedingt iſt, das iſt, dah die Fer 
be von Urſachen und Wirkungen keine innere Rorhnen 


digkeit hat. Hiedurch wird alles widrige des datahims 


| Dinweg ‚gerdumt, obgleich einige noch jezt, aus Mangel 


BI Wolf Cosmol. gen, 4. 101, i22.. 


erforderlichen Tieffinnes ‚den Deter minismus vom dale⸗ 


a H6mus nicht hr unterfpeiden wife. 
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Mach dieſen ‘allgemeinen Lehren geht Welß an-bie 
Unterſuchung der Rörper. überhaupt, deren Berrachcuug 
doch eigentlich hoͤher binsuf iu das Hauotſidet von dem 
Battungen der Subſtanzen gehoͤrt. Die Körper nennz 
er folche zuſammengeſezte Dinge, aus welchen ald Theilen, - 
eine Welt beſteht 1), . ©o geradeweg die Rüxper zuſam-⸗ 
mengeſezt zu nennen, feine doch nicht ganz im Dem . 
Rechtens zu ſeyn, wenigſtens denkt man fie im gewähus 
lichen Begriffe nicht ſo: umd wozu der Beyſas, daß ſie 
Theile einer Welt ſind? 4 ſich eiwa obne Belt. fein 
Koͤrper denken? 


Daß jeder Börner Wiherlland lift, thut unfer Die - 
loſoyl auf ganz eigne und ſcharfſinnige Art dar: in einer 


Butt iſt kein bloßer Zufall: alfo muß. ein Grund fenn, 


warum jeder Körper nicht durch jede Kraft bewegt wird: 


alſo muß er der. Bewegung widerfiehen"2).- Diefe Trägs 
heit folge. nicht. aus dee Ausdehnungs fondern wird im , 


Ausgebehnten vorausgeſezt, weil Die Ausdehuung allein 
jeden Koͤrper nicht hindert von jedem bewegten fortgeftofe 
fen zu werden. -. Weil aber dach die Träyheie im Ausge⸗ 
dehnten ſich finder, und mithin in den Dingen. ſich gruͤn⸗ 
den muß, welche das Ausgedehnte ausmachen: ſo muß 
das Vermoͤgen des Widerſtandes noch vor der Ausdeh⸗ 
nung gedacht werden 3). Alles tief gedacht, nur wuͤnſchie 
man die Traͤgheit mehr aus dem Weſen und der Natur 
koͤrperlicher, oder unkoͤrperlicher Subſtanzen hergeleitet, 
zu ſehen; der jetzige Beweis geht am Ende auf die Er⸗ 
rörung Di binaus, und iſt mithin nicht frenge eeömolsgiki. 


1) Wolf. Cosmol, gen. seh Ay: Ihidem s. 189. „ wi. 
dem $. E 7 -_ 


Ex 


| 
E . 
\ 
= 


. 


3 


460 | | — 2 on 
In noch gehßere Verlegenbeit leze ſich bald Darunf 


der ktieſtnnige Metaphpſiker, Durch zu genaue Befoigung 


Leibnitziſcher Saͤtze, die ‚hier gerade am meiſten dunkel 


"md raͤthſelhaft lauten, vielleicht um feine ganze Geſin 


snmg nicht ju Tage zu geben, Materie nennt er ein aus⸗ 


, gedehntes und mit Traͤgheit verſebenes Ding 1), woraus 
‘ib in Bergleichung mie dent vorigen ergiebt, daß dei 
un ginn thätige Kraft weder aus feinen Materie, noch 


» feinem Welen fommt. Nicht aus der Materie, denn 
* Fraͤgheit ſteht der thaͤtigen Kraft entgegen; nicht aus 


ſeinem Weſen, denn dies beſteht in der Zuſammenſetzung, 


aus welcder rie Thaͤtigkeit erwaͤchſt; auch würde denn dr: 


gorper Kroft ſemes Weſens ſtets in Thaͤtigkeit ſeyn muͤ⸗ 


fen. Daraus ergiebt ſich denn, wie auch die Anmerkung 


beſagt, die Nothwendigkeit, bie thätige Kraft, als etwas 


von beyden verſchiedenes zu betrachten 2). Wie Balf 
und Leibnitz den bierin verborgenen Widerſpruth nicht fühle 


"" gen, bleibe mir ein Rächfeh; aus dem Weſen des Dinge, 


1 


heißt es ja doch überall, muß alles, mad nicht bloße Mo⸗ 


difikaͤtion iſt, ja ſelbſt das Vermögen modificiert zu wer: 


den, ſich ableiten laſſen, und dennoch wird bier etwas 
im Körper angenommen, dag damit in Peiner Berbindung 


Me ſiebt. 2 


Von dieſer thaͤtigen Kraft heißt es weiter, fie muͤße, 


= gleich der Materie, ais etwas fortdauerndes gedacht wer⸗ 
den, weil ihre Einſchraͤnkung die Geſchwindigkeit iſt, mit⸗ 


bdin ſie das Anſehen eines fortdaurenden Dinges gewinnt. 


Weil num beybe, Kraͤft fo wol ald Materie, ihre eignen 


Modißkatiouen annehmen faͤbig And: fe ſind auch beyde 


den 
J weit Garn gen, PoRR 2) (den 8. ar. - 
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I. \ 


zen emehifffähfen Dingen-äbnlich mb: mäßen dam — 


ſubſtanzenartig vorgeſtellt werden 1). Gubſtanzen abes 
ollen bepde doch nicht ſeyn, alſo Witteldinge etwa zwi⸗ 


ſchen Subſtanzen und Accidenzen? So etwas, wovon kein 


Menſch einen deuichen od nur Haren Begrit ſich ma⸗ 
chen Farm? —J 


Aus dem obigen Eu von ber fleen oe Ei 
Handlung aus der Kraft, entfpringe nun auch der, dab 
die Materie in maufboͤrlicher Bewegung iſt, der nicht 
ein nabl konſequent abgefaßt iſt, da oben der Materie AR 


Trägbeit -wefentlich beygelegt murbe. ‚Eigentlich muſte, 


vielleicht wollte Wolf auch nur ſagen, jeder Koͤrper iſt in 
ſteter Bewegung: weil in ihm eine thaͤtige Kraft ange⸗ 
nommen wird. Um aber dem hiermit verfnüpften erfah⸗ 
rungswidrigen zu begegnen, fegt er Möglich binzu, bloß - 
Widerfegung der aͤuſern Körper bindere die ſonſt überaf 
ſichtbar werdende Bewegung 2); bedachte aber nicht, 
daß hiezu nicht blos ein voller Raum gehoͤrt, ſondern auch 


ein dermaſſen voller, daß faſt überall der Widerſtand 
ſtaͤrker iſt, als jeden Koͤrpers eignes Sireben zur Bewe⸗ 
gung. Iſt nun das: ſo ſehe ich nicht, woher die Bewe ⸗ 
gung kommer (ll: wer fol bey ſolchem Widerſtande ſie te | 


anheben? .o 


A 2 


Degen die rien macht der große Mann bie: 


ſcharfſinnige Bemerkung, daß: die den Atomen bepgegebe⸗ 


nen Figuren ihnen im Beſondern ‘ohne Grund gegeben 


werden. Figuren und deren Vevſchiedenheiten müßen fer u 


haben, daß aber r dieſer die, jener ‚en bat, davon iſt fein 


Grund 
2 ) wait. ‚Coemelag ao. J 168, u. »n Niten $. 17% 
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— Dies giebt das ſinnliche Bild der Continuitaͤt 4). Ye 


62% u —— ⸗ 
Pr zu finden, wen in keinen etwas angenoenn 
wird, woraus dies folgt I». — 

Der Satz vom Nichtzuunterſcheidenden wird von Brl 
fen auf die KRörperelemente angewandte, und bebaut, 
: fie alle müßen von einander fich im Innern unterſcheidn 
Get ed ſeyen einige innerlich nicht unterſcheidbar: I 
wird kein Grund ſeyn, warum eins is diefem, dad ander 
in jenem Zufammengefezten vorkommt 2). Nach fu 
 Algemeinbeit des Satzes vom zureichenden Grunde rich: 
ig geichlofku! Aber ſollte wol dieſe bis dahin reichen / 


Aus den Elementen, dag iſt, den einfachen Subſle 
gen fcht ex den Zufammenbang „ mittelft der Zuſammen 
fesung berzuleiten , ſcheint aber dabey das erbeblichſte ſ 
- überfeben- Die Elemente, beißt es, enthalten den rund 
- ihrer Coexiſtenz in fich, und zwar fo, daß zwiſchen kn 

| nächflen Nachbarn Feine ‚andere. koͤnnen gefegt, noch di 
von ihrem Plage gebracht werden 3). Des einen Ele 
ments Zuſtand iſt aus dem des andern allein begrefid 
mithin Tann zwiſchen ihnen Fein anderes ſich befinden 


Könnte‘ nicht dem ungeachtet zwiſchen ihnen leerer plat 
feyn? Auch folge nicht: weil beyde Elemente unmittelba⸗ 
ven Grund vom gegenſeitigen Zuſtande enthalten: ſo mil 
ſen fie in unmittelbarer Naͤhe aͤuſerlich empfunden nr 
den, und zuſammenbaͤngen; ſonſt muͤſten kehrer und eh 
‚ ter auch ein Continuum ausmachen. Diefer Verſuch ei 
Aunſere Empfindung in antellektuiten aciast wirde ic 
vn beſten. W ME Fu | 
' a Da 

„pP Walt. Cosmel. gen. 6. 190. 2 Ibldem g. 195. 3) D 


"dem $. 222. 4) Wolf vom Begriffe des Kärgerd in der 
. feinen Potofonpifen Sqriften p. 246. Sal me 





Dim gend erfiäet Br; nach Leibuitz die Kite 
mg und Continnität für. Scheinweſen, daher bios ent⸗ 
kanden, daß wir. fie nicht mit erfotderlicher Dentlichteit 
mpfinden, indem wir, nicht jedes einſache Element ur 
inive Sinne unterfepeiben x) 


Aus der innern Verſchiedenheit ber Elemente feigte 
nun mit leichter Muͤhe die innere Verſchiedenheit alles 
materiellen in der Welt; denn find die Elemente mehr als 
numeriſch verſchieden: to ſind es auch die ang Ihnen jufans | 
mengejegten Sörper a) | 


Mit der bewegenden‘ Kraft, der Srägke, * . 
Materie verfährt unſer Philoſoph wie mit der Ausdehnung _ 
und Kontinuität, er erklärt fie aus gleichem Grunde, weil 
wir die Thaͤtigkeit der einjeinen einfachen: Subſtanzen nicht 
unterſcheiden, für Phaͤnomene, und zwar nach Leibnitz für: 
phaenomena ſubſtantiata, dag iſt die uns als Subſtan⸗ 


zen vorkommen, ohne zu erwägen, daß ihr bloßer Schein | 


hier noch nicht einleuchtet 3). Dieſe ganze Scheintheo⸗ 
vie der neuen Philoſophie iſt ain Ende nichts als Hypo⸗ 
theſe, weil ſte darauf allein ſich ſtuͤtzt, daß reelle Ausdeh⸗ 


nung, Continuitaͤt, und Koͤrperkraft mit der Monade⸗ 


und Elementenlehre fich nicht will vereinbaren laſſen; in⸗ 
dem aus dieſen Weſen, beſtehend blos aus Begriffen des 
Innern Sinnes, die Empfindungen der aͤuſern Sinne fi ®; 
nicht ableiten laſſen | 


d 


Der vorherhehangenen Site nnelngedent, Ren Bolt 


fein ruhender Korper ‚könne ſich top in Bewroung ſetzen, 


weil 


nz Wolt, camel general. — an — 26. 4 Ibidem 
ar 3 Ibidem 205 m a 3 
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weil jeder Rörper der Vewegung mderſiche, michin dm 
feine traͤge Materie ber Selbſtbewegung anfäbig gemacht 
wird; auch weil in der Ruhe Bein zurcichender Grund de 
Bewegung enthalten if 5). Oben hätte er doch geſagt, 
= nur aͤuſerer Widerſtand ſey Urſache ber Ruhe; und aus 
der jedem Koͤrper beywohnenden Kraft entſpringe befläo 
dige Thaͤtigkeit. Freplich hatte er auch da sticht daran 
gedacht, daß diefe Kraft, und die der Materie ankleben 
de Traͤgheit, ald entgegengefejte Grundkraͤfte, im Koͤrpet 
ſich nicht wol vereinbaren. Er haͤtte in Gemaͤßheit die 
ſes auch den Satz nicht annchmen muͤßen, daß ein Kin 
per mie nicht. größerer Kraft auf. einen andern. wirft, all 
womit biefer ihm widerſteht; weil die Handlung, ode 
..  Zhätigfeit bloß. auf Ueberwindung des Widerſtandes geht 
mithin nicht mehr davon auf den andern Körper verwen 
det wird, als zu deſſen Hinwegſchaffung gehoͤrt. Woran 
denn ferner richtig folgt, daß Birfung und Rückwirkung 
nothwendig gleich feyn müßen 2). Bepde Saͤtze hatten 
in der Metaphpſik bisher noch nicht geſtanden. weil man 
fie a priori. noch nicht erweiglich befunden hatte; in ſo 
fern bat Bolf das Verdienſt die Wiſſenſchaft ‚bereichert 


au haben Allen aus feinen Grundiägen fliege eigentlich 


— Ruhe. vorhanden ie 


das. Gegentheil; ‚denn des Koͤrpers inwohnende Kraft muß 
> Bob auch in Rechnung. gebracht werden, und da muͤſte 

denn ber Satz fo lauten: ein Körper wendet auf den als 
dern nicht mehr Kraft an, als zur Heberwindung der du 
fern Hindernife gebört , die von der Bewegung jhn zuruͤch⸗ 
halten... Denn aber wuͤrde ibm eingeleuchtet ‚haben, daß 
ſo alle Bewegungsgeſehe wegflen, weil elsgentlich feine 


| 2 J u Den 
1) Weit Cogmel, gen. $. 304. 2) Ihidem 5, 343, 344 


| Den — einer Benndkraft batıe ; war ſchon Leib⸗ 
W zuerſt gebraucht, „aber ihn nicht bellimmt erklaͤt, 
urch diejenige Kraft, welche den Koͤrpern an ſich ( per ſe) 


nhaͤngt; Wolf giebt ed genauer durch diejenige Kraft, 


xiche blos in den Elementen ihren Grund bar 1) Mkin | 
uch er ſchraͤnkt ihn theils auf Koͤrper ein, da er doch 
on weiterm Umfange iſt, und beſtimit ihn theils nicht 


inlänglich , da ſeine eigentliche Richtung auf ol: einem 


Eubiefte zukommende Kräfte gebt, und durch ihn aus⸗ 
zemacht werden fol, welche davon aus einer unter. ihnen 
flammen. Wozu fommt, daß fo auch -Unrichtigkeiten 
einſchleichen; wie wenn bie Elemente mehrere Kräfte haͤt⸗ 


ten; wären denn bie ale, Grundkraͤfte des Körpers 2 
Einiges hiervon ergänzt die Beſtimmung der abgeleiteten 
Kraft durch diejenige, welche aus Modifikation, oder 


Einſchraͤnkung ber Grundkraft entfpringe >). Unrichtig - J | 
wird aber auch Hier die Einfchränkung der Grundkraft 


zum einzigen Duell der abgleiteten Kräfte genommen; die 
Kraft ben Thon. zu bärten kommt doch nicht aus einer 
beſondern Modifikation des Feuers; und Gebaͤchtniß, 
Einbildiugskraft, Raiſonnement, quillen nicht durch bloße. 
Einipräntung aus der Grundkraſt ber. Seele. | 


Die Bervegungägefege Hält Wolf, nach keibnitz ncht. | 
für geometriſch nothwendig, beweißt aber dad auf sine ' 
andere Art, fo dag Leibnig ſchwerlich ibm darin Beyfall 
gegeben Hätte. . Sie folgen- aus dem Gase des zureichen⸗ 


den Grundes, nicht aber durch den. Gas des Wider: 


ſpruches, aus dem Weſen des * KLorpers 3) Er hot fie 


| aber 


/ 


P Ibidem, .h sa. 
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1) Wolf. Cosmol. genorol b. 358. — $. 362. 36% | 
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‚aber doch alle a priori and dem bergeleiter, was jeden 
Roͤrper an Eigenſchaften zukoͤmmt, gezeigt, daß fie darin 
ſich gründen „ und noch dazu oben gekehrt, daß, fo ba 
der Grund ſep, much’ deffen KFolge nothwendig müße go 
fit werden; wie alſo will er ber abfoluten Nothwendi⸗ 
| keit entgehen? 
Bon bier tritt unſer Philoſoph zur Geelenlehre hin 
über, und zwar deren erſtem Theile ‚dem empitifihen, den 
er pon dem rationellen neu und richtig abſondert, nır 
ihr Berhältniß | zu einander nicdt ganz richtig angiebt, auch 
Behde nicht zum ſchicklichſten ganz von einander trennt, 
Voͤllig adgeriffen gewaͤhrt jede fehr unvollfländige Kennt: 
niß, erlaube jede nicht, die Sachen in ſchicklichſter Ord 
nung, und aufs beſte zur Ueberſicht des Ganzen, vor 
legen. Daher ſcheint es zutraͤglicher, beyde Theile mit 
einander vermiſcht vorzutragen, ſo jedoth, baß das empi⸗ 
riſche groͤſtentheils geſondert, und zur Vorbereitnng dei 
rationalen angewandt werde. Wozu denn auch Wolf fein 
fie wollte gebraucht haben; denn bie Erfahrungöſeelenleh— 
ve, welche durch Erfahrung Grundfäge feſtſtellt, wodurch 
erklaͤrt wird, was in der menſchlichen Seele vorgeht 1, 
ſoll der rationalen ihte Brundfäge am die Sand geben; 
ſoll auch zur Pruͤfung und ®: eſtaͤtigung deſſen dienen, 
was a priori don der Seele entdeckt wird 2). 





Als Definition der Gurke nimmt er an, fie fen dat 
Weſen, welches in ung fich feiner ſelbſt, und andrer Din 
ge außer und bewuſt iff, deſſen Dafepn dieſem nach ſehr 
J J leicht erhaͤrtet in 3). Ran fiee said, deß durch Died 
N or | Ver⸗ 
= u Wert. Piychof, emipirlta 6. | —. 23 en h4 45. 
| 3) Ibidem $. 20,2 & 
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Berfahren nie vie e gewennen PR ‚wie. lernen dadurch. 
aehr nicht. als wir ohnehin ſchon wuſten, obgleich wir 
nd einbilden, mehr zu lernen, und durch Irrthum die 
Friftenz einer beſondern Suͤbſtanz in uns, welcher das 
ßewuſtſepn zutommt, dadurch zu crfehren. glauben. Eurer 


2 — 


Hm betrachte * Bhitofopp nach ‚den Erlenut⸗ 
ißvermoͤgen billig die begehrenden, und zwar mit Ans 
ebung von den einfachern Akten und allgemeinern Ber, 
riffen. Perception nennt er den Alt der Seele, wodurch 
ie irgend einen Gegenſtand fich vorſtellt; Apperception, 
a8 Bewuſtieyn einer Perception; und Denken, Verbin 
ung der Apperception mit der Perception 1). - Die-beya 
en erſten Akte hatte ſchon Leibnig von einander untere 
bieden, dem auch darin Wolf. folgt, daß er von der 
Natur des Borftellens Feine beutlichere und befriedigendere 
krklaͤrung auffuche. Auch ſieht er ſich im Anſehung des” . 


genden :nicht genug vor; er nenne Idee die- Borfkellüngs: 


a fo fern fle auf eine Sache ſich bezieht, ihr ähnlich iſt. 
der fo fern ſie objektiv genommen wird 2). Sehr ſcharf⸗ 
Innig änterfcheidet er das beziehende der Vorſtellungen 
auf einen Gegenſtand, welches bisher dunkel in den Bes; 
wiffen gelegen batte, und macht dadurch Die Philoſophen 
auf dieſen Umſtand, nicht. den. unerheblichfien bey den 
Vorſtellungen, aufmerkſam Daß er aber dieſem Stücke ei⸗ 
am eignen Nahmen beplegt, giebt Anlaß zu Mißverſtaͤndniſ⸗ 
ka, und ſcheint vorauszuſetzen, daß ed Vorſtellungen ohne | 
Beziehung geben könne, wovon bob im ganzen, Svſteme 
nichts a mehr erwieſen wird. Die, ’ wenn das ne 3 
0 _ 
rn) Wolf, Piychst. empin, i 24 = 26. 2) Iiidem 1.4, 
E 5 se Ps u 


fd A die Ider weſeinlicher Theil ſeder Bordiclung, mi 
ches gerade gegen allen Sorochgebrauch haͤuft. 
uf dem von geibnig entiednten‘ Unterfchied ber Dr 
Aelungen uud Begriffe in’ Dunkle, verwirrte, Höre, un 
deutliche, baut Wolf die Abtheilung der Seelenvermöze 
In obere and untere, bie man vor ihm ſchon gekaunt, abe 
meines Wiſſens, wicht dentlich deſtimt hatte. Jene ur 
gu Diejenigen, welche auf Verſchaffung beuclicher Bent 
und Vorſtellungen; biefe, welche auf duukle und vermirt 
ausgeben 1). ‚In fo fern iſt hierin allerdings Verbin, 
und nicht gang geringes, Daß die Philoſophen auf ft 
ſchung nach beſtianntern Unterſchieden gewieſen werd; 
auch iſt nicht zu verkennen, daß hierin etwas / vom ml 
gan Unterſcheidungkgruude beyder Arten von Geckamr 


‚mögen enthalten ti; ob aber bie: Sache dadurch ihr hel⸗ 


ſtes Licht, hren eigentlichen Geſechtspunkt bekommen ht, 


Bann noch Febr gefragt werden. Meines Erachtens ſol 


dieſer Unterſchied Huf das. blos inſtinktartige und felbfiche 
tige führen, welches in den Seelenverrichtungen vorkomr', 

und wodarch ‚die thistifchen Rn von den mean! 
ſehr untetſcheiden. 


Zum Gefſetze ber Senſationen nimmt Bf ah 
mäßig an; wenn ih einem Empfindumgswerkzeuge von tb 
nein empfindbaren Gegenſtande eine Veraͤnderung bervor⸗ 

gebracht wird: fo exiſtiert mit Ihe zugleich in ber Erik 
‚eine Genfarioh, bie verfländlich daraus er Mär werden 
Bann, und den zureichenden Grund enthaͤlt, warum de 


— —* ” und fo fo gerede befaffen it ») Vor ie 
| hatte 


z r 
{ 


AL WEIL Biyche, empir. 4. 44, 55. 2) Tide 
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arte man an ſolche allgemeine Regeln nicht gedacht: aiß 
Harmonifl aber durſte er dieſen Gab nicht annehmen, 
veil in den Organenveraͤndernagen zwar der Grund liegt, 


varum eine Vorſtellung fest nach ber andern, nicht aber 


warnum ſte aus ihr Folgt: Dieſer Brund U allein ir der 


Seele, als welche von außen nichts aufntenme. lo, 


ſieht man, muß’ hiervon noch ein. Anderer Grand aufge 


finden werden, den aber alle Vertheidiger der Harmonie - _. 
bis bieher nicht zegeben haben. Oder liegen erwa bie J 


Vorſtellungen in der Seele, wie die Bilder im Schatten⸗ 


fpiel an der Wand vor dem Glafe liegen? Wenn auch dadt  . 
fo muß doch ein Grund ſeyn, warum Te het zum Be⸗ 


wuſtſeyn gelangen, welches if} bier die bewegende Hand? 
And dieſem Gelege erklärt umier Philoſoph Tcharfiinzs 
nig and wen, mambe von den Fällen, worin finnliche Em⸗ 
pfindungen und detruͤgen 1) Leine Sache, die geden die. 
©tepriter von gtoßem Gewicht if), und Ki, daß Jliun⸗ 
fionen bier ſchlechterdings unvermeidlich find, "mithin un-⸗ 
ken Anfprächen auf Wahrheit ber Erkenntniß keinen Ab, 
bruch thun. Noch verdienter haͤtte er fich gemacht, wena 
er auch ausführlicher gezeigt hätte, anf welche Art, dur) 
Entfernung, Medium, und derglelchen⸗ Pie. Bersdgt 
teyen zu Stande kommen. | u | 


Senſatlonen und Bilder der Phantalle minheda 
Wolf meines Wiſſens zuerſt durch die mit ienen verknuͤpfte 
groͤßere Klarheit 2), ein Ausdruck, deſſen Sinn man 
ſehr Bald einſteht, der aber doch nicht ber paſſendſte ſcheiit, 
obgleich eb mcht leicht ſeyn duſte, einen genau angemief, on 

Do ſenen 


1) Weit Piychsl, ewpir, $..06 -— * 2) tbidem IX) Au 
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(onen daſuͤt zu Anden. Er folgert daraus rühtig. M 
derch Genfationen die Yilder geſchwaͤcht, und vertunkt 


werden, weil diefe flärfer ſind: dag aiſs auch, jo td 
1 Die Senſationen ganz aufbören, im Schlafe, bie Die 


deſto mehr Riarheit bekommen 1). Einigen Geund gi’k 
dies frevlich, warum im Traume Die Bilder fo große kb 
_ Bafrigket haben, dech aber mol nicht allen ſouſt muͤſten 
bev verſthloſſenen Sinnen, auch im Wachen die Bilde 
leicht zu gleichem Grade, ſich erheben laͤſen. Auch ſuct 
er hiedurch Grund amzugeben, warum einige Senfation 
B. Figuren und Worte leichter als andere, Gerük 
+ 3, -GSehbmartdempfindungen, in Bilder übergthen 
In jenen iſt mehr Deuilichkeit, in dieſen mehr Berniv 
rung, mb größere Deutlichkeit erleichtert dem Uecbergang 
m: Bilder 2). Die Bemerkung ift vortreflich, aber die 
— — ahnt nicht Genuͤge; man begreift wenigfen 
nicht, daß die Deuilichkelt hierin einen Vorzug hat; anf 
‚ finder. bey gan; ‚einfachen Sentationen feine Deutlichleit 


| ‚Kate. 


Bey ber Afociarion der Vorftellumen macht ba 
steh Mann“ bie fcharffinnige Bemerkung, dag eine vori 
ge Rerſtellung ganz zuruͤckkehrt, "wenn Die gegemmwärtik 
Baron einen Theil ausmacht 3), welche er weiter ja 
fiefern Einſicht in die Natur dieſer Verrichtung verwer⸗ 
det. Er erklaͤrt daraus, woher es kommt, daß Aehnlich⸗ 
Belt, das iſt Einartigkeit, des jezt empfundenen. oder go 
dachten, die alte Vorſtellung herbey fuͤhrt; aͤhnliche Din⸗ 
ge baben gemeinfame. Theile 4). Beſondere . Falle von 
„Mfociation, a4 daß der Ort die Voeſtelungen a 
kb 


2) Weile. Pfychol, « empir; z. » 10r. 3 Ibidem % 163 
P Tide 5 104 4) Tbidem 5 10. 
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feföft sehöcbenen: die Worfehmg eine verher überfegten j — 


Handlung, die des Ortes berbeyruft, mo man fie uͤber⸗ 


legt bat 1), führe er mit ungemeinem Scarffinne auf. 


Den Schlaf erklärt. Wolf wet Durch ein Sefpsren 2: 
aller Elaten Senſationen, fo daß wir "feines und Degen. 


wärtigen- Gegenſtandes uns bewuſt ſind. Er hat einen 


Böhern Grad der Tieſe, wenn zugleich alle Haren Wilder 


aufhören 2): Ohnmacht, Ekſtaſen, Abweſenbeiten dei 


Geiftes, laffen ſich aber doch bieburch vom Schlafe nicht 
unterfcheiden. Ueber die Träume: bringt er bey biefer Ge⸗ 


legenbeit viel ungemein tief- gedachtes bey, ald; daß le _ 


aus einer Subfkanz eutſpringen, und durch Aſſoeiation der 
Ideen fortgeſezt werden; weil ohne Senſation keine Vor⸗ 


ſtellung von innen erneuert werden kann, indem kein Grund \ Ä 


da ſeyn wuͤrde, warum biefe Borflellung gerade vors 


Bewuſtſeyn koͤmmt 3), und daß dieſe Senfatienen ſchwach 


ſind, uud chen dadurch ben Bildern ſolchen hoben Grab 
von Klarheit verſchaffen 4). Eins ſcheint hieben der große 
Mann nicht im-Auge gehabt jur haben, daß gewile Ge⸗ 
danken dergeftalt herrſchend in der Seele werden Können, 
daß fie ih beſtaͤndig, bald mit größerer, bald mit gerin ⸗ 
gerer Klarheit und darſtellen, und ohne befonbern ade 
mwästigen Anlaß und beufalfen, fo bafd nur einige Klar⸗ 


keit ins Bewuſtſeyn koͤmmt. Daß ferner im Traume Die | 


Veränderungen ohne zureichenden Grund ſich ereignen, 


welches ſo niet ſagen ſoll, daß ſich bie Veraͤnderunge 
nicht objectiv in einander gründen, und man aus ber Nas " 


tur dei. vorher vorgeſtellten, das ehe nicht ableiten 
‚dam, 


2 


2) Weit. Pfychot, ewpir. 3. 1 - m 2) —* BE 


* 219. ↄ) dem % 106 *) Ibidera I. 123 — 
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Tann, Mdıt Wolf -fedr richtig auf die Adeenalſechatien, de 
gleichfalls Neinen Grund einer Vorſtellung in der enden 
anerkennt. So auch, daß einerlen Genfation Beu verſche⸗ 
denen Menſchen, wegen Verſchiedenheit der Aſſoeiation 
verſebiedene Träume hervorbringt. welches auch bey dem⸗ 
laben Subjelte in verſchiedenen Beiten geſchiebt —X 


"Den Srund dei Biedererkeunend: gehahter Verliel 
fnngen findet er mit vielem Tiefſinne darin. def dieſelde 
Vorſtellung in zwey verſchiedener Reiben workomms ı dal 
man 4. B. Marius vorher in der Kirche, hernach in Ti 
tius Hasıfe gefeben bat; hey dem lezteren bringe bie Aſſo⸗ 
, dation das etfere wieder zum Bewuſtſeyn, dadurch wirt 


eine Bergleichung veranlaßt, und. bie nicht deun bad Re 


. faltat, man habe Marcus ſchon vorben gefben, Peru, 
iſt wicht möglich, daß der: Grund des TWichevertennens is 
ber. ameumahl erweckten Vorfkelung, bed Gegenllorder 
ſich befinde: denn daraus folgt wicht, man babe iin 
bon. arfebenz er muß alſo in den, — Fun 
“ u kon > wu 


In Anſehung der Grede dee riet, faft Belt 
enter. eisen Geſichtspunkte, was fonft zerſtreut uud man: 


. welbafe war., Diefe Grade der Güte: geben auf Geſchwin⸗ 
digkeit und Leichtigkeit des Einpraͤgens, und auf Ling 


des Bebaltens dinaus; dos beißt wit andern Worten, 
auf den Zeitaufmand, um ſich etwas eimzuprogen. auf die 
Zahl der Akte, wodurch etwas eingepraͤgt wird. und de⸗ 
rer, wadurch ed behalten wird. Die Grade der Bröft 
biogegen aaa auf bie wu der beboltenen Begenirh 

hin 
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3 Weiß, Pre erpir- J ws m. 1) ihidem . 174 
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and Bw Shake Yo alle base Bad "aus dep - 
Bepriffe des Gedaͤchtnißes Died herzuleiten, damit map 
übe, daß mehrere. Dimenſionen nicht ſtait baben koͤnuen. 
Wenn. er Hierzu den neuen Gag fuͤgt, Deutliche Empfip - 


zung und Vorſtellung mache, Daß man ſich ermakleisk- - 
ter einpraͤgen, und laͤnger es bebalten koͤnne 2): ſo ſcheist BE 


er einen Feblstif de ber Urlache zu thun. Die groͤßere Deur 
lichkeit traͤgt bieru wol an ſich nichtig Bey. am Ende kammt 
doch alles auf Aſſociation, auch nach Wolf. hinaus, und 
dieſe ſtů auf mehrmalige weh eher 2 
kern Eint ti Anfange, 


Bas eye Medererkeunen aulatcs überfeßen mer, 
echt er in der Folge zu ergänzen, ohne iedoch auf den 
eigentlichen Grund au kommen. Wenn eiwas oft if em⸗ 
vſunden, ober ‚nenanlielt morden; hann erkennt zulent bie . 







Seele dicſe Dinge darqu allein, daſ fie fie worber (hop 


erkannt hasa ameik durch Afloclation gehen dieler Be 
Ah on fie bönge . Debher komme «3 denn, daſt einer fol 
chen Vorſtellnng am Ende ein verwirxtas Gefuͤbl ankiehge, 
durch. welches fie wieder erkaunt wird 3% Bier. nn 
vur noch· angefügt werden, Daß. viauche Bor 

dem Benkben Bahitell, und * Br mern 
bar. werben, 


Be Relln ien pder das ereber chuen fat den 
gree Wann, aber wie es ſcheint, nicht gang richtig· Kr 
nennt fe ein ſaceckines Fichten ber: Aufmerbiomfeit auf: 
ww tung in, ram eergeura Bad .. * A 


») Welt, Piychel. emp, +0, —8 a): Ks 
$. 200. 91 Ibidem 5. 213, 214. 
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a |} gemwöhnliöften äufammenfaßt. Die Fälle wenigftent 
Bu wo vom Verſtehen einer Kunſt, oder Wiffenfa-ıfe die Re 


/ 


9. 1) weit, Eſychol. ewpir. am 2) Biden "$ 259, » bie 


Haben 3 35: wodurch allerdings der Verſtaud von dem fin 


merft Volf in die Seelenlehre ein, und nennt ed das 


‚mten Begriffe u ” boben. 30 beßerm Um 


ches von unfrer er abhängt, Aus dem in’ der Kke 
inerkung aufgeſtellten Beyſpiele ſcheint zu erhellen, « 


wolle damit eine Rückbiegung anzeigen, obgleich anch bie 
- Mein Sinn nicht Mar zu: Tage liegt 2). Bon der Ben 


gleichung aber kommit mir der Begriff ganz unrichrig ver. 
ir vergleichen‘, Heißt es, zwey Vorſtellungen, wenn wir 
Die Aufmerkſamkeit erſt auf As hernach auf B, endlich auf 
A md B qugleich richten 2). Died auf mehrere Dinge 


- zugleich, bat Schwierigkeit, weil gleiche Klarbeit von 






'mebreren zugleich vorgefichten. Gegcnflän ch nicht 
andgemacht erwiefen ifl. Auch "bat er bag eigentlich, 
worauf · es ankoͤmmt, das Gefühl der Aenderung beym 


| Uebergange nicht in Anſchlag gebracht. 


‚De Verſtand, dies von Philoſepben e ft gehrandk, 


p keiten. einigeruaffen erklaͤrte, fo vieldeutige Wort, is 


deichnet Wolfen deB Bermögen deutliche Vorſtellungen pu 
lichen" Borfichungögeemögen ſich unterſcheidet; aber dad 
wicht alles geſagt wird, mad man: inter biefene orte 


Ve iſt, und vom Werflände, ale einem die Handlungmn 
leitenden Bermögen, ſcheinen hierunter nicht begriffen 


Das winboliſche Erkenntniß führe meines Erachten 


nige, wo wie nur Worte denken, ohne die Damit bezeich⸗ 


⸗ 2 % 


dem 9. 275. 








lndniäe: dient das 8 Sebi eines 4 Snifidedt, wenn ib: 


3 ald eine Figur von tauſend Seiten und vorfleller, :- . . 


yhne von den Seiten, deren Zahl, und. der ganzen dar⸗ 


vu erwachſenden Figur etwas und vorzuſtellen 2). Dem | 


nach wird alles Allgemeine, woB i in Definitionen und ganz nn 


abfkraften Einfkchten beftebt, blog ſomboliſch ſeyn müßen, . 
und mie werden bey: afigemeinen Begriffen nichts als 


bie Worte denken; haben daher unter neuem Nabmen 


wieder, was Sobbes beſtimmter lehrte; alles ‚allgemeine 
Erkenntniß beſtehe nur in Worten. Die‘ unlureichend 


dies ſey, iſt leicht eingeſehen. u 


Auch lleht eß mit feinen ehren vom keinen Werſtan⸗ u 


de nicht eben in beſtem Vernehmen. Dieſen ſezt er darin, 


daß dem Begriffe einer Sache nichts verwirttes und dunk⸗ | 


kes bepgemiſcht iſt, das beißt, weil Verworrenbeit und 


Dunfelpeit ihm nur in den Genfationen, und Bildern der 


Dhantafte Ihren Sitz haben, wenn die Begriffe von allem . 


ditdlichen »geläutert find 2). Denn bieibt aber, nach obis -. 


ger Theorie nichts zurũck, nebme ich dem Winkel das Bild 


der Linie, dem Dreveck das Bild der- Winkel, und. Einieng u u 


fo habe ich leere Worte; mithin bleibt dem reinen Ber 


londe nichts als leerer Wortfram. Auch iſt es der Phi⸗ 


loſophie nicht ſehr anſtaͤndig, die Sinne: und Einbitdunges 
kraft als den Gil verwirrter und dunkler Vorſtellungen 
gu verunglimpfen ; denn fo könnten ihrer Natur nach Bils 


n 


or 


ber and Empfindungen zur Deutlichkeit nicht gebracht 


werden, mithin. würde unfer ganze Verſtand an Ende 5 
dahin fahren. Oder ſezt etwa dieſer an die Stelr der Be 


der. ganz andere Akte ber Vorſtellung? Uebrigens bat ume- . 
BE nn fe 


3) Wolf. Pfychol, empir, 9. 29. 2) widem $. 71% 314 


Be 
"ek VPhilokerb allerbdinge den Begriff vom reinen Wera 
de gu mehrer Hehligkeit verhelfen, 

Bon dem bigher nicht erklärten Scharfſinne giebt a 
eine auf bie Spur der Sache mehr führende Definitien; 
er iſt dad Vermögen vieles an Eines zu unterfcheiben 1). 

‚Barum gerade an, Einem, ſieht man nicht: muß dem 


nothwendia der Scharflinn. wur an einem Gegenſtande ſich 
zeigen? Iſt es nitbe auch Scharfſinn, wenn: mehrered. vor: 


Ber verwechſeltes, unterfcbieben wird? Auch hat Wolf dat 


Verdi nſt dem Tiefſinn in feiner wahren Natur näher ge 
Sommen zn ſeyn, er erklärt ihn durch das Vermögen, die 
deutlichen Begriffe in Andere einfachere aufzuloͤſen 2); 
woben der Theil dei Tieffinned, welcher in Erhebung ber 
Saͤtze auf ‚eine größere Ber. beſteht, aur and 
de Ace. geiaſſen if 


uUeber bie Net nie eibeike; bejabende fo mal als ver⸗ 
veinende, zu Stande kommen, ſagt Wolf etwas tieferes 
als feine: Vorgaͤnger, obgleich nicht vollkommen richtiges. 
Wenn wir dos was wir als von einer Sache verſchicden 


hetrachten, nachher als etwas in. ihr befindliches, aber auf 
usend eine Meike au ihr gehoͤriges anſeben, denn urthei⸗ 


len wie. bejahend, So ſehen mie. cig gluͤbendes Eiſen, 
und hetrachten das Feuer erſt ald etwas vom Eiſen vers 
ſchiedenes; bernach wieder als etwas im Eiſen befindliches, 
‚und dann, ſagen wir, das Eiſen fen glühend. Beym ver⸗ 
‚geinenden Urtheile geſchiebt das Gegentheil 3). Eigem⸗ 
Ah u biex nur von. den. Arten ”- Artbeik die Rede, 

wo 


N weit Pfychot. empir, a 2] Ibidem $. p. 
lm $ 3 Ibidem $. 3 
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vo dem. Serjetren eine ualiir, nicht ‚aber von. Den: wo Lu 


nehreren Suthiekten ein Verbaͤltniß beygelegt wird. jr | 
ann bat es dag Anfeben vom Widerſpruche, daß wir erſt ⸗ 
ich dieſelben Gegenſtaͤnde als von einander getrennt, und. 
yerkbieben, nochber aber fie as ir einander Ernie. de 


rachten fallen. = 


Die er ſte Quelle unb Srundlige oder Bermuuftläßt, . 


daß wir, nachdem und einmabl ‚die abfeluren Praͤdikate, 


der Geſchlechter und Gattungen bekannt geworden ſind, 


dieſe auf jebes Ding übertragen, welches von und als zu 


dieſer Art, oder Gattung geboͤrig einmobl erkannt iſt, u : 


bemerkt. Wolf mit ungemeinem Scharffiun 1). 


Den Wit erklaͤrt er guerft durch eine keichtigkeit der i 5 J 
Dinge Rehnlichkeiten zu bemerken, und beſtaͤtigt dies mie 


Rednern, Dichtern, ud Schaufpickern, als welchen nor 
nemlich Witz bepgelegt wird, und deren Sprache in Fi⸗ 


guren und. Metopberg meiſtentheils beſteht 2). Zu ihm 


erfordert er eine lebhafte Einbildungskraft, welche die Bil⸗ 


der ſo darſtellt, daß man ihren Inhalt Mar Rebe: und 
dann ein gutes Gedaͤchtniß, weil der witzige auch abwe⸗ n 
ſende Gegenſtaͤnde vergleicht. und deren Achnlichtei en 


blickt 3.) 
Durch veihnitzenẽ objeftine Dafinttion ber Sarhe mie 


ber gebsacht, erflöre unfer Yhtlefoph Die Vernunte fühe ' - 
kftio durch dag Vermoͤgen, die Verbindung der allgemeis- 


wen Wahrheiten eiuzufeben „- und heſtaͤtigt dies mit den 


edendarten, ma man u, ober gegen Vernunft zu * 
de. 


2 Wolf Biychel.. eimpirich k a6 9) Iiden kart. , 


AR. ” wide Karma. 
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dein geſage wird 2). Auch durch Anwendung der Begee 
vom reinen und unreinen unterſcheidet er hier etwas fenl 
vermiſchtes, deſſen großer Nutzen aber in Anwendung u 
unfec Bernunftkenntniße, und deren Behandlung ſich cr! 


" sachber gezeigt bat. Reine Vernunft iſt, wenn mir ıı 
Schlũßen blos Saͤtze und Definitionen gebrauchen, I 


a priori erkaunt werden; unreine hingegen, menu Er 


„ fohrungsfenntnige-bepgemifcht werben 2). Dier beit 


gwepdeutig, ab auch die Definitionen a priori ſollen e 
kannt feon, welches in afler Strenge gefordert, zu de 
groͤſten Ungereimtheiten fuͤhrt. 

Auf Anlaß eines Gedankens von Destartes erkli 


Wolf das Vergnuͤgen /zuerſt durch anſchauliches Erkemb 


niß der Vollkommenheit, fie fey nun wahre ober febiin 
bare. Er unterſtuͤzt dies durch das Vergnügen, welte 
eine in moͤglichſter Genauigkeit gemahlte Traube, tik. 


. eicheig gehende Uhr, ein den Regeln‘ der Baukunſt ent 


Hendes Gebaͤude ung gewaͤhren 3). Auch keitet er him 
aus dad Vergnügen am beutlicher Erkenntniß ‚and Erfir 
“ dung der Wahrheit br richtig ab; deutliche Einfichemd 
Erfindung find erhoͤhte Berftundesvolltommenbeiten 4) 
“ Wan fieht, er war. auf gutem Wege zur Theorie der Ci 
pfindungen, die einzelnen Gefuͤhle indeg waren banıl 
‚moch u wenig vekannt, baber ed am Anfange bed Do 
- fleben Hlieb. Wenn er aber zulezt anfäge, blos vermirt 
und dankte, mithin finntiche Erkenntniß gewährte angın) 
me und mmangenchme Empfindungen: ſo verdirbt er a 


un dem eſageen nicht wenig 5); teil wei Erfindung der 


* Wabhl⸗ 


1 ) Wei. Pfychol. empir, $: 483. 484. » widem 4. 49. 
4) jmadeniß SEIL, 5I2. 49 Ibidem f. 532. 5) Ibiden 
— 536: . 
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zahtbeit, und Verdenalichuns der Erlen bein. kein 
zergnaͤgen gewähren kaͤnnen; theils weil. bey manchen 


zegenſtaͤnden angenehmer Gefuͤhle, der Exkenntniß vom Eu 


ev Regelmaͤßigkeit eined Gebaͤudes z. B., mehr Als ſinn⸗ 
che Erkenutniß vorkommt; theils endlich, weil aus der 
berdeutlichung der Einjicht nicht allemahi Verſchwindung 
xes Veranůgens erfolge. Daß Wolf feine Erklärung des 
mgenehmen auch auf Senfationen will erſtreckt haben; 
ehrt die Definition des Schmerzens zur Genuͤge. Dieſer 

eine Art von unangenehmer Empfindung; bey jedem 
Schmerze werden einige Theile des Koͤrpers zerriſſen, oder 
dem Zerreiſſen ſehr nahe gebracht; eben dadurch werbeg 
bie Gliedmaſſen zu ihren Verrichtungen unbrauchbar, 

mithin wird ber Körper unvollkommen gemacht. Alſo des 
ſteht auch er in anſchaulicher Erkenntniß einer Unvolkong 
menheit: 1). Hätte er dies aufmehrere anangencehme Sen - 
fationen angeienbit, denn hätte fich ergehen, was dieſer 
Theorie zur durchsaͤngigen Vollſtaͤndigkeit noch abgeht. | 


Ein ſehr vortreflicher und neuer Gedanke von dem 
Uebertragen des angenehmen und unangenehmen durch die 
Afociation, Darf hiebey nicht. überfehen werden ,_ obgleich, “ 
er ihm zu große Ansdehnung zugeftebt. Die Senfationen 
an fih allein ‚geben feinen angenehmen Eindruck, ſondern 


blos dadurch, daß ihnen der Gedanke an bir Bolltommens - 


beit unſers Zuſtandes anklebt 2).: gleich folche Neben» 
ideen wicht felten Einfluß haben: fo find fie doch bier nicht 
die einzige Urfache. WBitterfeiten find geſund, ftärfen dem: 
Magen, und gefallen doch nichts zudem, macht blos 
Afociation die Senſationen antenehm, ſo waͤre nur das 
. | . Süße 

) wa Pfychol, empir, . FR z).Ibidern I. sie. , 
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Guůße Kintsen angenehm, aleichwol fiaber ſich, daß ud 


anders ſchmeckende Sachen ihnen gleich anfangs geſalen 
Muß der nemlichen Duelle leitet endlich unſer Philoſqh 
auch bie Schönheit und: Haͤßlichkelt Ab; deren erſtere di 


Mm die Augen fallende Vollkommenheit; Tegtere' deren Ge 


gencheil iſt 0). Nur eins bedarf diefe Thevrie zur nith 
gen Anwendbarkeit noch, daß die befonbere Form, miite 
Schoͤnheit vder Haͤßlichleit ausmacht, hieraus hergeſuͤhn 
werde. 

Weniger treffend find Wolfens Gedanken fiber hi 


| Begehrungsvermoͤgen, und beſonders deſſen ımteren Th: Ik 


Ginnliches Begehren nennt er, welches Aus verwirrler, 
das iſt, blos empfundener Vorſtellung des Guten ennfpeing 
2), ohne deutlich einzuſehen, daß bier auf daS infkinttar: 


age des Begehrens blos Raͤckſicht genommen wird) wie 


4 


Hauch, daß unmoͤglich alles Begehren aus Vorſtellungen 


entſtehen kann, als in welchen nicht Das geringſte von 
Antrieb über Spannung der thätigen Kraft angetroften 


wird. Nicht beher gelingt Ihm die Erklärung dir At 


ten, als Handlungen der Scelt, wodurch fie etwas beitig 
begehrt , oder verabſcheut 3). Sichtlich werden Mffeitm 
bier mir eidenfbäften verwechſelt, Affekten haben feien 


heftiges Begehren in ihrem Gefolge; er T.IbiE geſicht 


das in ber Folge flillfebweigend, Inden er bie Freude 
ein auszeichnended Uebergewicht der ‚angenehmen Ewpfin⸗ 
dungen nennt 4), und die anderen Gemuͤtbsbewegungen 


nach gleicher Weiſe definiert, en 


. Den ‚Streit. zwiſchen Vernunft und Einnlichkeit er⸗ 


Me ne Ppilofoph im Ageineinen vontsefich Bund de 


⸗ 2 Ent 


ji) w elf Pfychöl. einpit.J. 544, 3d5. 2) wi go’ 
3) widem $, 6 4) Ibidem h. eu 
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atzegenſe dung garen devderleh and Dielen. Druelen Aiehe >. 
nden Vorſtelumgsarten, da die Sinne etwas anders al® | 
ıt darſtellen, was bie Bernänft für- boͤſe erklärt, Rum 


cht man nicht, wie beyde Vorſtellngsarten zum Streitt 


nt einander kommen; auch irrt er ein wenig, Wenn er | 
leraus allein das beruͤbmte video incliora us 6 1% übe 
ten zu koͤnnen glaubt ia. | 


Vom Einftube des abeperr auf die Seele, und ber 
Seele auf. den Körper, behauptet er; wir koͤnnen blos die . 
koeriteng beyder Beränderungin nicht aber ihre urfache 
iche Verbindung beobachten, fo daß aid, nicht blog die 
kat der Einwirkung, fondern auch, ob ein reeller Eine 
Inf Rate bat, unſern Beobachtungen Amylich verborgen - | 
ſt 2). Freplich ſehen wir diefen Einfluß nicht, affein dis 
zrage if, ob nicht die Erfahrung mir Zuziehung einiger 


. 


gemeinen Grundfäge, ibn näher offenbabrt? Die vorn 


Yin faſt allgemeine Mepnung von der Erfenntniß dieſer 
Bechſelwirkung aus dloßea Erfahrung, wird hemm ſeht 
zut zu Schanden gemacht. 


Jezt iſt es Zeit, den großen Mann in "die tattbrole 
Seelenlehre gu begleiten, wo wir ihn den, Leibnitziſchen Bi 
den viel weiter binausfpinnen,. und ſo ein eigentliches, 
bisber noch niche vorhandenes Soſtem der Pſochologie 
werden errichten ſehen. Er geht vou der Erklaͤrung des 
Bewuſtſeyns aus, in dem Gage, wenn die Seele gleich⸗ 
kitige Verceptionen von einander unterſcheidet; dann iſt 
fe ſich ihrer bewuſt, weſſen die Seele ſich bewuſt iſt, bad 
utetſchedet fie von einander. Died lehrt die Erfaptung, 

.- nz 


1) Weit, Pie empir. }- 918. 4) den 5. 18. 
/ 
R | 


D 
® 


| zu⸗ ana 

zur Gendge: wenn beym Austi ——— ne 
Man die Flamme vom Dachte, dieſen vom Unſchut, me 
tei ſcheidet, dann. iſt man dieſer einelnuen Stucke ib 
bewuſt; entfernt man ſich von dem Lichte mehr, fe — 
‚wegen der Entfernung dieſe Theile nicht mehr” zu mie» 
ſcheiden find; dann hört auch das Bewuſtſeyn non ihnen 
auf 1). Den rechten Weg dverfehit der: treffliche Dans 
hier am Eingange fonder Zweifel; der Gang kann kein 
anderer ſeyn, ald aus den einfachſten Kräften, die vorher 
muͤßen aufgeſucht fepn, als aus ben erflen Elementen, 
Die mancherlep Grelenverrichtufgen herzuleiten, nicht, 
Diefe Elemente erſt aufzufinden: Auch enthaͤlt ſelbſt das 
Bemühen um eine Definition des Bewuſtſeyns ein Bers 
feben ; die einfachen Seelenverrichtungen müßen unauflöl 
Bar, mithin unerklärbar feyn. Hier wird das Vewuſb 
“ feyn auf ein Unterfcheiden zuruͤckgebracht; fol denn dies 
einfach ſeyn? Das kann es ſchwerlich; ein Unterſcheiden, 
wie iſt es ohne Vergleichung denkbar? Endlich ſagt die 
Erfahrung nicht, daß in allem Bewuſtſeyn Unterſcheidung 
vorkommt. 

Die naͤchſte Folge biervon iſt, , daß Dunkelheit ber 


ua einzelnen Teile einee Vorſtellung, vermöge welcher die 


"von einander nicht Finnen unterfihieben werden, deu Kan 


.. gel an Bewuſtſeyn bervorbringe; denn kann man einzelne 


- heile von einander nicht unterfceiden : fo falle das Be⸗ 
wuſtſeyn vom Ganzen dahin 2). Wie aber ſtedt ed dan 
am die einfachen Vorſtellungen? Vermoͤge des Gegenſater 

ditſteht nun: Das Bewußſepn aus der Klarheit der Theil 
vorſtellungen,! die eine „ganze auemachen 3) Wie hie 
Die 


2) Wolf, Piyehil, rational. 15. 1» RN Tiden * 19. Di 
‚dem S. 28 
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ausgemathten Erfahrungen wegfoumen werben, daß 


ir nicht alle Vorſtellungen in weitere Vbeie aufzuldfen . - i 


big find, begreife ich nicht. 


Noch eine unſtatthafte Folgerung zieht unſer Philos 
ph, wiewol mit vielem Scheine aus dieſem Unterſcheiden. 


Zenn die Seele ſich ihrer, und der von ihr pereipierten 


Junge bewuſt iſt, dann percipiert fie fie als außer ſich, 


id außer einander, denn was wir unterſcheiden, das den- 
n wir außer einander 1). Denken wir denn etwa die 


veude, die wir von uns unterſcheiden, auch außer uns? 
ner herrſcht die oben ſchon ‚gerügte- Vermiſchuns von 
ʒegriffen des innern Sinnes, mit den des aͤuſern. 


Aus dem ſo ertlärten Bewuſtſeyn leitet der Vhiloſoph u I 


hne viele Muͤhe das Vergleichen und Reflektieren ab: 
enn was man unterſcheidet, muß man vorber verglichen 
aben; und was man mit einander vergleicht, das betrach⸗ 
et man ſtuͤckweiſe eins nach dem andern mit Aufmerffams - 
eit. Died heiße aber reflektieren 2). Alſo im fimpeln 
zewuſtſevn läge ſchon Vergleichung und Denktraft, und 
ennoch kann wieder Denkkraft ohne vorbergebendes Bes 
ouſtſeyn nicht wol vorgeſtellt werden; wie kann ich ver⸗ 
leichen, wovon ich gar kein Bewuſtſeyn habe? Aus die⸗ 
m Labyriuthe zeige Wolfens Philoſophie keinen Ausgang. | 


Daß Fein Körper denken kann, zeigt Wolf auf neue, | 


viewol aus Deskartes Berfabren entwickelte, und beffimme 
er gemachte Art fo: alle Veränderungen im Körper find _ 
Bewegungen; nun nebmt Bewegungen fo viel ihr wolle, 


hr gemlant damit kein uncerſcheiden, Vergleichen, aiſſß 
auch 
1) W ol. Bfychal, tatienal, Pur ar. ide $ a22. 23. | 


— 


wegen ihrer Fortdauer unter ſolchen Modifikationen zu⸗ 


da dies Vermoͤgen dem Weſen des Koͤrpers geradezu nr 


84 u — 


| u an fein" Vewuſticrn1). Ein mächtiger Beruunbund. 


grund ohne Zweifel, aber Feine Demonftration! In mm 


ſerm Begriffe der Bewegung liege nichts vom Bewelien 


wer aber fagt und, daß wir ihn vollſtaͤndig zerlegen kin 
men? Wolf folgert daraus weiter, daB Denlkraſt in 
Körper, oder der Materie, nicht ginmabl mitgetheilt tete | 
den kann, meil fie, fo fern ſie ein Vermögen iſt, zu du 
Aetributen des Koͤrpers gehoͤren müſte, welches nicht if, 








derſpricht. Woraus denn ferner bie Folgerung leicht hm 
vorgeht, daß die Geele nicht materiell ſeyn kann, da die 
Matetie weder vermoͤge ihres Weſens, noch durch Bin 
theilung von außen, Denkkraft anzunehmen fähig if. P 


nun die Secle nichts materielled; fo iſt ſie auch ni 
auſammengeſeztes, alſo eine einfache Subſtanz, und die 


zwar deshalb, weil die Geele, wegen ihrer verkie 
Denen veraͤnderlichen Veſchafſenheiten modiſikabel, un 





gleich perdurabel iſt 2). Wie wenn Jemand fete, de 


Seele ſey zwar ausgedehnt, babe aber feine reelle Theil! 


Daß die Seele mit graft ansgeruͤſtet iſt, ermilt 
unſer Philsſoph aus der Erfabrung, daß in ihr als Sud⸗ 
Hanz Perceptionen auf einander folgen , woraus Digit, 
den entfliehen, alfo ein Grund dieſer Veränderungen id 
einer ihr bebwohnenden Kraft fiegen muß 3). Bank 


aber daraus vermöge ſeines Begriffes der Kraft mitt 
ſchließt, die Seele ſtrebe mach fleten Veränderungen ih⸗ 
\ res Did 4); fo dirſte dies nicht ſo ſchuel nahe 


1) Wot£, Pfychol. rational $. * 2) Tbidem $ uk 
3) Isidem. % ‚= 4) Ibidem $- 56, 


| a 
m werben, wen diefe Natur ber Kraft noch über allen 
Imeifet nicht. hinausgeruͤckt iſt. Auch das dürfte niche‘ - -. 
> gleich als felſenfeſt ˖ zugeſtanden werden, daß bie See⸗ 
enkraft ‚eine einzige il, ‚weil die Seele einfach iſt und 
ede Kraft ein eignes Gubiekt erfordert 1). uUm wit. 
er Erfahrung bier nicht offenbahr ſich zu entzweyen, 


venn er daraus fehliefe, daß der-Zufland, der Seele una 


wfbhoͤrlich verändert wird, ſezt er hinzu, im Schlafe bat: 
He Seele dunkle Vorſtellungen, das “ Bde, deren . | 
ſich niche bewuſt it 2. | 


Daß and diefer einzigen Sellenkraft ale Bee 
richtungen entfpringen muͤßen, wird aus dem vorberges 
benden richtig Hefolgert , auch in der Anmerkung mit den - 
mantherley Wirkungen einer Lichtflamme fehr gut er⸗ 
laͤutert 3). Welches. Bepfpiel jedoch bier nicht genau 
paßen dürfte, ba diefe Verſchiedenheit fich auf die Unter⸗ 
fbiede der Gegenftände der Wirkung einer Flamme grüns _ 
det, dergleichen bep den Seelenwirkungen, deren ein groß 
ke Theil immanent iſt, nicht kann angenommen werden. 


Diefe einzige Kraft nun, welche iſt fie? Natürlich | 
leine andere, wis die von Leibnig angenömmene Vorſtel⸗ 
lungskraft, über die er’ jedoch ſich nicht ganz beſtimmt, 
und im völligen Zuſammenhange herauslies, mithin (einen 
Nachfolger manches nachzulefen bintertied. - Daß die Seele 
bie gegenwaͤrtige Welt mach der Lage ihres organiſchen 
Körperd in derſelben, gemäß den Veraͤnderungen ſich vor⸗ 
Belle, welche in den Sinnenwerkzeugen vorgehen; lehrt id  - 
eriebeums, ‚davon mache ber Schlaf keine. Undnahıne 

Ä ‚Pa bier 
1) Wolf. Prychot; tational' ss 56: 2) Tide 5.59.3 ni. 
dem $. (0o. 


x‘ 


u —— 

- Bier find dunkle Beorfkeliungen vorhanden, mithin bindet 
nichts angunebmen, daß auch dıefe den Körper, und de 
id umgebenden Dinge betreffen 1). Damit: fofl aber nik 
geſagt ſeyn, daß alle sure Gedanken mit den Aufendin 
gen durchaus 'in Ueberemſtimmung flehen müßen, meld 
gegen die Erfahrung wäre ; ſondern nur, daß fle ale du 
ber entfpringen, und im weſentlichen fich darnach richten 


Gite alle haben im Senſationen ibeen erſten Grund; bi 
Bilder der Phantafle, ach die Träume werden durch dik 


äuerft veranlaßt ; die Reflexion fest Vorſtellungen vorasi, 
die entmeber ſelbſt Senſationen, oder durch ſolche beriy 
gerufen find; das Raiſonnement nimmt feinen Anfängen 
einem aus der Empfindung gezogenen Urtheile; die angenh 
mien und unangenehmen inneren Empfindungen kommen om 

“ Senfarionen 2). Diefe Kraft alfo iſt der Seele Deka, 
von ihr haͤngt alles andere ab, von ihr komme alles, eb 
in der Seele: ſich ereignet 3). . Dies hatte Leibnitz nicht 


Ausdruͤcklich gelehrt, und es iſt Doch zu deßerm Berlin 


- - niße feined Syſtems ſchlechterdings unentbehrlich; nit 
möchte die Erfahrung es nicht durchgaͤngig rechtfertigen, 
da man weiß, daß Gedanken durch Gewohnheit ſich von 


der Erwecung durch aͤuſere Gegenſtaͤnde unabhängig mes 


chen laſſen; da manche Verruͤckte unaufhoͤrlich nur go 
wiße weel⸗ ſprechen; da Schwaͤrmer, Hypochondrifen, 
Wahnſinnige in ganz andre Welten‘ ſich hineintraͤumen 


TO Mir dieſer Kraft, ald Grundkraft, ſieht es won einer an 


dern Seite um fo ſchlimmer and, als man nicht belehtt 
wird, ob: fie einfach, oder zujammengeſezt fepn fol; au 


find Genfatonen, wenn Man egenuih. schen will, fein 
J Vor⸗ 


—1) Wolf. Pfychelog. rational, $. in DIT 64. 


3 Ibidem 5. 66, er u 
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zorſtellungen und’ gebören mithin nicht inter daB Ge⸗ J 
het der Grundkraft; endlich iſt dieſe Kraft mehr Ger 
Dlecht aller Serlenerriconumgen , als erſte Kraft. 


‚Ueber die Art, wieder große Hann die einzelnen Vers. 
nögen aus der Grundfraft fließend Dachte, gemährt füle 
endes nähere: Aufklärung. Die Grundkraft iſt bey Ver⸗ 
ichtung deſſen, was durch ſie geſchehen kann, an Geſetze 
zebunden; die Senſationen, die Hervorbringung der Bil⸗ 
der, die @rinnerung kurz jede beſondere Verrichtung hat 
hr eignes Geſetz, wie die Erfahrung unwiderſprechlich 
ehrt 1). Alſo, der Seele mehrere Vermoͤgen beylegen, 
yeißt lebren, fie koͤnne durch ihre Kraft mancherley Din» 


ze, den Geſetzen derſelben Infolge, zu Stande bringen ). 


Die Seele bekonimt dieſemnach verſchiedene Vermoͤgen, 
bur:b die Verſchiedenheit ihrer Modiſikabilitaͤt: gerode das 
Gegentheil zeigt ſich überall, wo Kräfte ſind, die werben 


verſchieden durch die Verſchiedenheit der Gegenflände auf - 


welche fie wirken, Oder find etwa die Geelenvermögen 
bloß teidentlicher Natur? Ueberhaupt iff dieſe Theorie von. 
großen Duntelpeiten auf allen Säten umgeben. 


Die Senfationen erklärt Wolf durch Vorſtellgn 
des Zuſammengeſezten im Einſfachen 3), auf eine vielfaͤl⸗ 
tigen ‚Mängeln untermorfene Art, die aber des Syſtems 
Anlage unvermeidlich berbepführte; Vorſtellungen muſten 
fie ſ ya, um unter die Grundkroft zu gehoͤren. Sie wer⸗ 
den aber hiedurch von anderp. Gattungen der Vorſtelluu⸗ = 
a, den Bildern, den @edäcptnißvorfielunges, ben Bes . 

Fa aife- 


1) Wol£fi n Pfychot, rationsl, 8. 76. a) Biden 5 a. 
3) Ibidem s: | 


. 3 


N 


Das konnte aber wufolge der Harmonie dicht wol ſern, 
Da die Genfarionen aus der Seelenkraft ſelbſt ſich entiwi: 


- 


‘ 
x 
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griffen des Verſtandes, nicht int: geringflen unterfchteben 


keln. Bon ihnen lehrt er ferner, mit fo viel Wahrheit aid 
Sıerfiun, daß fie nichts vollfemmen deufliches nus lehren, 





weil fie nur dab Zuſammengeſezte, nicht das Eruface und 
geigen, indent fie nicht bis auf das Auſchauen dee Mon 


den vordringen 1). 

Uungemein richtig, und viel tiefer ald Locke leitet de 
beutiche Philoſoyb hieraus die Entfichung der verſciede⸗ 
nen Begriffe von allgemeinen Körperbeichaffenbeiten 6. 





Der Begriff von Contimutaͤt und Ausdehnung entfieht 
baber, daß wir die einzelnen Elemente, und.ibre Zuſtande 
‚ Yon einander. nicht unterfbeiben, alſo ſie mit einander ver⸗ 


miſchen. _ Die Verknüpfung der Elemente, vermdge derm 
eins fletd auf das andere wirkt, und de einen Zuſtand 
nach dem andern ſich richter, wird dunkel durch ben Zu 


J ſammenhang der Theile des Continuum empfunden; dab 


Außereinanderſeyn endlich der. Theile giebt die Senſation 
von Ausdehnung 2). Mbgerechnet, was bierin blos bye 


= porbetifches aus der Monadologie liege, find die erfien Elu 


wente biefer Begriffe vortrefllich angegeben. 


Wie aus feiner Grunbfraft Wolf die übrigen herlti— 
tet, muß jezt genauer betrachtet merden. Die Seele fell 
ſich den jedesmaligen Zuſtand der Welt durch ihre Grun- 
Praft vor; dadurch febeint die Erinnerung an das Ver⸗ 


gangene gänzlich ausgefchloßen; wie würde dies verein 


Bart? Diefe Kraft ſtrebt auch nach den Vorſtellungen or 
J u . \ gan 


a) Wolf, Pfychol, rational: $. 102 a) Ihidem . 10% 
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——* —E rn aus Yen finnligen ci Koifikungen. 
ent ſpringen nach einem Geſetze, Bilder von vergangenen 
Zirſtaͤnden der Welt. Damit dies weniger verwunderlich 
Feine, fegt er mit großem Scharflinne binzus' die Zuſtaͤn⸗ 


de jeben- Eiementd, alſo auch jedes: Zuſanmengeſezten, 


Hängen. von einander ab: alſo iſt in ven Senfätionn, 
wermöge. ihrer Mehnlichfeit mit dem Gegenſtande, dicke 


Abhaͤngigkeit auch enthalten, das heißt, es liegen darin, 


wiewol nur dunkel, Vorſtelungen des vergangenen Zuſtan⸗ 
des. Daraus folgt denn unwidertreiblich, bafl in jeder 
gegenwaͤrtigen Senſation Vorſtellungen von dem ganzen 
künftigen Zuſtande der Welt enthalten find, da diefer vom 


gegenwärtigen abbängt. Demnach liege in jeder Sen für I 


tion nicht blos der Melt ganze Vergangenbeit, ſondern 
auch ihre ganze Zukunft, welches, damit es nicht gleich 
abſchrecke auf eine unſern Vorſtellungen bepgelegte Un⸗ 
endlichkeit zuruͤckgefuͤhrt wird. Doch iſt dies Unendliche 
in ihnen nur eingewickelt, und gelangt nur unter gewißen 
Bedingungen zum Bewuſtſeyn.· Nimmt man noch hinzu, 
daß auch dad gegenwärtige alles in Verknuͤpfung ſteht: ſo 
ſolgt, wir haben eine die ganze Welt umfaßende Vorſtel⸗ 
lung in uns, jedoch nicht in allen Theilen mit gleicher 
Deutlichkeit 1). So etwas dachte ſonder Zweifel ſchon 
Leibnitz; fein Nachfolger entwickelt es mehr, und ſagt kuͤbn 
heraus, was er aus Abſichten vielleicht zuruͤck behielt, 


So nen indeß, und ſcharſſinnig Diefe Thenrie. iſt, duͤrfſte 


ſie dech am Ende nicht alle Schwierigkeiten hefiegen. 
Nach: einem Gefege entwickeln. fich bie Vorſtellungen; dies 
Geſetz woher townt «dt Muß “ nic aus der Natur der - 

| B Grund · 


1) Woat. Piychet, saioal ee et 
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Grimdkraft bergefeiset werden? Selne Vefelaung eins 
dert ſie nicht mehr, als der Beariff dee Bortlelungstrit 
mit ſich bringe? In der Empfindung des Begenmärtiga 
ferner hegen die Vorſtellungen des Vergangenen und Kürf 
tigen‘, weil dieſe Zuſtaͤnde in der Außenwelt is Dierknipf 
ung ſtehen: würde nicht daraus folgen, daß jeder Meuft 


in feinen Beriteflungen die ganze Vorwelt, ja auch die 


ganze Nachwelt dis in alle Ewigkeit hinaus finden muß 
Aber iſt es auch ganz über allen Zweifel, dag ſolche Ein 
wigelung vorhanden it? Die Vorſtellungen find den Br 
‚ge: a den aͤhnlich, was alfo in dieſem, iſt auch in im; 
wer Tann daB ın aller Strenge zugeſteben? mo iſt erwie 
fen, daß die Vorftellungen ihren Gegenſtaͤnden volllon⸗ 
gen ähnlich find? wo erwieſen, daß alles vergangene, Dit 
alles künftige, in jedem einzelnen gegemmärtigen lesbar an 
puteeffen iſt? Wie ſtimmt Das mit den: vom, Be ish 
. behe wxeeras unauflödbaren Sorfehungen? . 


wir ungemeinem Tieftiane iſt dies Gebäude ande 
‚ Bar aufgeführt, und werth als ein Meiſterſtuͤck philoſorh⸗ 
ſcher Baukunſt für alle Zeiten aufgeſtellt zu werden. If 
uns keiner Entwickelung noch ein Weilchen zufchen. Di 
Seele bringe unaufhoͤrlich die Vorſtellung des ganzen Uns 
verſum, nicht in Anfehung des gegenwärtigen nur, fonders 
aurch aller vergangenen und kuͤnſtigen Zuſtaͤnde hervor⸗ 
umd das auch im Schlafe, wiewol nur dunkel oder tor 


verwirrt, weil die Traͤume ſich auf dunkle Senſationer 
grüuͤnden· Dazu kommt, daB mern bepm: Einſchlafen dir 


Bus 4 unſrer Seele eine Pech, gerade den Veränderung 


Hervorbeingen abgeriffen würde, Fein immerer. Grund ſid 
faͤnde; warum Die Seele beym Erwachen ſich gerade den 
ijedesmahligen Weltzuſtand vorſtellt. Es exiſtiert all I 


uni 
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aneerwerfen wehcbe Die Simemvelt auf und heit, unb 


In Dir nemlichen Ordnung 1). Neue ——e— — 


Eing in bie „Seele ‚gelegte Idee ließe ſich allenfalls denken? 


obaleich "auch. dies, genau zergliedert, auf Unbegreiflich⸗ on 


teiten führts daß aber dieſe Idee fich ſelbſt verändern; 


ficd ſeiba nach alen Veränderungen der Außenwelt genan . 
yichren- ſoll das begreife wer da Tann! Oder iſt ed. ımm 


die Seele ſelbſt, welche dieſe Idee veraͤndert? Wie kann 


ſte da dem Aeuſern ganz entiprechend bleiben? In dieſem Er 
Kalle verſchwindet die Harmonie ; ; inf jenem, alle Frepheit 
und GSelbfiebätigkeit , weil alle te der Gere nach-biee ._ 


fer Weltidee präformiert Mind, _ mithin keine Wabl der 


Seele: übrig. bleibt. In dieſein Falle möchte: ich auch wi 


fin. woher grobe Irrthuͤmer, ſichtbart Abſurditaͤten in 


Meynungen entfpringen, die doch objektiv durchaus unge 
gründen find, und. in keine Vorſtellung einer wuͤrküchen 


‚Belt paffen; die von der Verſchiedenheit der Spiegel nicht 


allein herruͤhren koͤnnen, da keine Spiegel ihren Objekten: u. 


widerſprechende Veſcaffenbelten geben. 


Einige Grüde dieſer Weltidee fäßre Bor fort, =. 
percipieren wir Klar , und diefe Kbauen wir eigentlich ame - 


und fagen, daß wir fie empfinden, denn ganz kann diefe 


bee nicht mir Klarheit pereipiert werben, fonft würden 
wie und die Melt nicht nach der Lage unſers organifihen 
Körpers vorſtellen. Soll died geſchehen: fo muß nur daß 2. 
zur Klarheit gelangen, was von außen jedesmahl in Dice - 


fin Körper, und feine Empfindungswerkjeuge , die: Nexr⸗ 


vn, Einfug hat 2) Der mem. Geund finder aus | 


- \ | be 
u [1 
\ 
. 


1) Weit. Piychel,. rational, z. 190. — 193 2) Ibidem | 


vn 196. . ps 
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‚ben dem fſtatt, was durch innere Bewegung der Orga 
im, Gehirn bewirkt wird, auch dad ſtellen wir und al 
ar, und als Bilder vor, unterſcheiden es aber kn der 
Genfationen durch geringere Schnelligkeit der innern Bu 
wegung, welche den Bildern der Phantafle eigen iſt ) 


. Die: innern Drganenverdnderungen nennt Wolf zuerf 


materielle Ideen, und behauntet von ihnen wit Recht, 
Daß. fie nach Verſchwindung der geiftigen Ideen nicht im 


Gehirn als etwas wuͤrkliches, fondern ald eine Vermoͤgen 


heit vorbauden find: benn fie werden burch äufzen Ein 
Aluß hervorgebracht, hören alfa nach Einwirkung des Ge 


"> genflandes wieder auf. Sie And aber Dennoch. ekwad in 
7 Behlen veraͤndertes, eine Leichtigkeit deſſelben Bewegen 
‚gen anzımehmen, die fich ohne wahre innere Veränberum 


nicht denfenläßt 2). Much füge er die richtige, ſonſt sicht 
vorgebotninene Bemerkung on. daß bie. Schärfe der An: 


gen durch Wikroſtope, nad durch Hebung ermeitert wird, 


P daß man ſehe, mad man ſonſt wicht gefehen hätte 3) 
So werben auch hie beyden Wiedererkennungsarten eine 


gebabten Vorſtellung, deren eine im dunkeln Gefühl, die 
.andre im foͤrmlichen Urthelle beſteht, hier querſt fo ſcharf 
. als wichtig unterſchieden, und hernach zwep verſchiedene 


Arten von Gedaͤchtniß barauf gegründet, - Deren eine bad 


. fhenliche‘, die andre das intellekmnelle benahine. wepben 4). 


Von erflesem bemerkt er nach mit gleicher Richtigkeit, ed 
entſpreche ihm im Körper eine ‚etiporbene mebrere kLeichtig⸗ 


Bee des Gebirns, Die matericllen Vorſteliungen wieder 


auftumecken⸗ uud. vom lezteren, Da im Gehirn ibm Dad 
Bermoͤges Die zu den materiellen Ideen gebörenden Worte, 
u - u . wie 


. j . . © b A 
- 2) Wolf. Pfychal, rational, 5 2974 208; 2) Ibidem $.24, 
245. 3) Ikidem. 5, 275: 276 4) Ibiden G. 377 — 179 
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eben .aufjungen, entfprche: weil. ohne Dane dein u. 
beil deutlich zu Stande gebracht werben kann I... 


Von. hier leitet unfern Weltweiſen der Zelemen⸗ J 


Yang auf eine in Unfebung feine Syſtems ſehr delitate 
Frage, auf welche Leibnitz ſich nicht ‚eingelaffen hatte‘, 
ben Einfluß des Körpers auf das Gedaͤchtnib. Er zieht 
ih auf die einzige Art aus ber Verfegenheit , wie man 
ſich daraus zieben kann, daß er nemlich die Verletzung 
des Gedaͤchtnißes den im Gehirn befindlichen materiellen 
Ideen, das iſt, deffen erworbenen Sertigkeiten zuſchreibt. 
Da dieſemateriellen Vorſtellungen von materiellen Urſa⸗ 
&en hervorgebracht werden: fo müßen fie auch dadurch 
koͤrnen gehindert werden, Daher denn Krankheiten, Al⸗ 
ter, nebſt andern körperlichen Fehlern dem Sedächtniße 


(haben 2). Allein im Grunde wird hiemit die Schwier .. 


rigkeit bedeckt, nicht gehoben: dieſe materiellen Ideen ha⸗ 
ben doch keinen reellen Einfluß in die Seele; woher denn, | 
daß bey. Körperverlegungen der Seele ſelbſt manche Vor⸗ 
ſellungen fehlen? Die Harmonie allein dürfte Dies ſchwer⸗ 
lich loͤſen, es muß ſchlechterdings in der Seele ſelbſt et. 


was feyn, wodurch ihr gewiße Vorſtellungen au gewigen - 


Zeiten entzogen werden. 


Im Begriffe einer Vorftellunhekreft, de Pr nd 
den Senfationen richtet, liege unmittelbar nicht? ald Eine 
pfindungsvermoͤgen, und die Faͤhigkeit, das enpfundene 

nie Vorſtellung zu machen; allgemeine und abſtrakte Dee 


griffe laſſen ſich aus dem Begriffe obne Zwang nicht her⸗ | 


kiten. Abſtrakte und allgemeine Begriffe ſind in feitfigee 


2) Wolf. Pfychol. ratiänal. 9.294 296, 2) Ihidem $, 298.299. 


u — — 
ſchaffene Weſen, haben in ber Außenwelt als ſolche, kin 
Daſeyn, hegen ſolglich in ber Vorſtellung dieſer Beh 
nicht. Dim ungeachtet verläßt unſern Weltweiſen aud 
hier der Much nicht, und kin Scharfſinn bringe uner⸗ 
fahrnen wenigſtens, oder unachtſamen ein Blendwerk ja 
Stande, Die Geſchlechter und Gattungen erkennen mit, 
indem wir über dad empfundene reflektieren, und es mit 
anderem empfundenen, oder im Gedaͤchtniß liegenden ver⸗ 
gleichen, wodurch das gemeinſame herausgezogen, und 
zum Bewuſtſeyn gebracht wird. Nun bewirkt die vor 
ſtellende Kraft, daß wir die Dinge Klar, und Deutlich 
uns vorfiellen „ daß wir über fle reflektieren, daß mit 
endlich das percipierte mit eignen Worten bezeichnen 1) 
Mit dem allen aber baden wir noch feinen allgemeinen 
| Begriff, das weſentlichſte, die Abfonderung des gentin 
fonen, und deſſen Zufammeniegung im einen. neuen Be 
griff. ‚ wird weislich vergeffen. Nun fleht man auch bald, 
Daß es ihn unmöglich glücken. kann, Urtheilskyaft und 
 Raifonnement aus der Vorſtellungstraft herzuleiten: Rab 
ſonnements und Urtheile liegen offenbabr nicht in der Auſ⸗ 


ſenwelt vor uns, (ind ſelbſtibaͤtig von und gebildete, dlos 
ſubjektive "Dinge. Hieruͤber ſich zu rechtfertigen, berufſt 


er ſich auf das Vermoͤgen allgemeine Begriffe zu bilden, 
worin ſchon das enthalten ſep, daß wir die Sachen an 
ders und vorſtellen, ald ſie eriftieren 2). Died ald ar 
wieſen eingeraͤumt, hat er bald gewonnen, denn er darf 
nur dies Vermoͤgen dabin ausdehnen, daß es auf dad 
Schließen und Urtheilen ſich erſtreckt; dies aber nicht ein⸗ 
geſtanden ſtuͤrzt die ganze Theorie klaͤglich zu Boden. 

— — Ein 


i) Wolf, Pchol. ratiönal, F. 392, 2) Ibidem- 5. 404, go. 


Ein harter Baum Fäne nicht "af cinen Sieh: Bi 


emuͤht ſich, gegen Diefe Angriffe fich durch beſondere Deus · 


ung des Inlhſalts allgemeiner Begriffe zu verwahren; fie, 
ad ihm zufolge nichts als Vorſtellungen von Indwiduen 
enn das Allgemeine können wir in feiner Reinheit und 
icht vorftellen 1). Gleichwol iſt es ganz ein auderes 


nebrere. Dreyecke nach einander, und ein Dreyeck uͤber ⸗ 


nupt ſich vorſtellen! Gleichwol muͤßen allgemeine Begriffe 


twas mehr als Vorſtellungen mehrerer Individuen ſevyn, 


veil nach ihnen die. individuellen Bilder geſormt werben! 
Mit dem Begehrungsvermoͤgen und Willen, hat e 


uter Vorausſetzung einer vorſtellenden Kraft, nicht die er⸗ 


reulichſte Anſicht. Wo die Vorſtellung der Welt in die 
Seele einmahl gelegt iſt, und. ſich ſelbſt nach gemachter » 
Unordnung verändert, und dabey Die, Seele nichts vermag, 


als ſich etwas nur vorzuſtellen, da faͤllt alles Beſtreben, 
und alles Wollen hin; wie die Weltvorſtellung ſich aͤndert: 


ſo wird ſſe angensmmen. Indeß ſchaft Wolfens Scharf⸗ 


finn ‚auch bier Rath, fo daß er ber Erfahrung fich möge : 


lichſt nähert. Aus feinem Begriffe der Kraft zieht er den- ' 
Bortheil, daß er ihm eine Tendenz, ein ſtetes Streben - 
nach. Borftellungen bergieht, fo. daß im jeder Pacption.. 
dies ſich wirkfam erzeigt, und jede eine Zendenz zu einer 
andern enthält 2). Dies iſt nicht ganz Erfahrung; wie 
oft möchten wir eine angenehme Vorftellung oder Sampfins- 
dung länger bebalten, wenn wir nur önnten? Wie gern 
percepturierten wir oft nicht, wenn die aͤuſern Segen 
fände, nebſt der Einrichtung des Koͤrpers laͤngere 


Empfiabuns, geffatteten?. Auein es hilft ihm denn dab, . 


Bu der 
ı) Wolf. Pfychol. —* sr ar. ») Ibidem . 00, 481, 
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die von Empfindungen, und deren Mirtel. 


der Hierffraße der Erfahrung näher je kommen; Im 
Diele Percepturition iſt nur das, was den Keim alkı dr 
gierden, und alled Wollens enthält, Daß aber auch ha 





noch etwas mangelt, zeigt fich baldz der Wille gebt nik 


weſentlich auf Erlangung von Vorſtellungen, fondern 
... Im Anfehung des gegenfeitigen Einfinßes zwiſchn 
keib und Seele legt Wolf Leibnitzens Begriffe und Eik 


um Grunde, verimöge deren er gegen den phyſiſchen Ein 
fluß, und die gelegentlichen Urſachen Einwärfe macht, un 


die vorberbeftimmte Harmonie. deſto feſter zu ſtellen Dit 
fagt er manche deutlicher ald Leibnitz fich die Zeit nam 
ed vorjutragen, auch fügt er einige von dem nicht beruͤhr 
se du, fo daß er bier vorzüglich gehört werben muf. Er 
seht davon auf, dag wir vom phyſiſchen Einfinfe keinen 
Begriff haben, weil wir vom Uebergange der Bemegendin 





, Kraft aus dem Körper in die Seele, und deren Verwand⸗ 


lung‘ in Empfindungen ; umgekehrt auch, vom Uebergange 
der vorſtellenden Kraft in Bewegungen Leine Vorſtellung 
haben; meil noch niemand die Art ber Einwirkung hat 
erklaͤren koͤnen; weil endlich jeder geſtehen muß, er babe 


davon blog verwirrte, aus der Materie und den Ein 


nen entlebnte Vorſtellungen 1). Ganz deutliche und be 
ſtimmte Kenntniß haben wir davon freylich nicht, fo wenig 


w als eine ankbauliche; aber darum gar feine? Sollte ſich 


die Sache nicht füglich nad) Analoge trperlcher Einwir 


kuugen denken laſſen?⸗ 


Wolf. macht Dagegen Simsiifer wirkt der Koͤrper 
Bl auf die Serie: i sche etwas von bewegender 
| Kraft 


1) vw In Ph rational. '$. 573. 
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taft; welche dorder in der Materie ſich befand; der Seeie | 
N Gunften verlohren; beum die Vewegung jo bald fie zum | 


Seele gelangt; wird- fie Perteption, und: bringt Feine Bes 


vegung. weiter ‚hervor. Wirkt umgekehet die Seele phye 
ich anf. den Rörper: fo entſteht Bewegende Kraft, vie 


orber ſich in ‚Beinen Materie fand. Aus bepdem folgt, - 


‚05 dieſelbe Quantitaͤt bewegender Kraft in- der: Welt niche 


thalten wird; dad aber barf nicht gefebehen; folglich if 


vr phyſiſche Einfluß ein Unding 1)» Dieſe Folgerung 
Kheint mir nicht durchaus richtig; in der Geele wirkt Did 


Bewegung eine Mobifitation; ſollte die nicht .ald eine Ark - 


von Erfehütterung gedacht werden koͤmen? -Die Geele 
wirkt auf den Körper; Fönnte dad nicht mittelſt eineß 


Stoßes geſchehen? Sezt jede Senſation, wenn fie auch auf 


der Stelle feine Bewegung dewirkt, habe doch in Zufunfe 


allemapi bergleichen zu Bolge: fo geht niches verlopren. 


-> 


Wolf faͤhrt fort mit einem ihm eignen Einwurfe gegen 


den phyſiſchen Einfluß zu ſtreiten: die: bewegende Kraft u 


iff feine Subſtanz, kann alfo aus einem Subjekte in das 
andere nicht binübergetragen werben 2). Kann fie aber 
nicht Durch Stoßen mitgetheilt werden?‘ Kant nicht bie 


Mittheilung nur in Hebung Bed Hinderniged, und Beſtim⸗ | 


mung der Richtung, wie bey den Koͤrpern, beſteben? 


| Dem Syſteme der gelegentlichen Urfachen macht ee 
einen ſehr gegründeten und ſcharfſinnigen Vorwurf: es 
iſt dem Satze vom zureichenden Grunde entgegen; weil 


Vorſtellungen in der Secle, und Bewegungen im Koͤrper 


auf blohen gästlihen Willen erfolgen, ohne baß deren Das 


ſeyn 


1) Wolf. Piychol, madtöna, $. 0175 SO. 2) uia-⸗ $. 581. 


<98 . : EEE A. - 
Daſeyn weder im Körper, noch in der Seele, aus ira 
mas vorbergehendem ſich ableiten laͤßt. mie Doch jene: 
©rundfag fordert, nach welchem jeder Gubffanz Befchehs 
fenheiten und Veraͤnderungen aus enwad in ıbr vorherge⸗ 
hendem ſich erklaͤren laſſen müßen 1) Ganz trift jedech 

‚Diefer Eimpuef- daB Ziel nicht, ein Grund if offenbaht 
” ‚ auch ein fehe Hinlänglicher, nur Bein natürlicher. 


Seiner vorberbeflimmten Harmonie den Vorwurf ob 
gumebren, daß fie ber Frepbeit nachtheilig fep, behauptet 
Wolf ausdruͤcklich, die Begierden und Entſchluͤge fon 
uildt vorherbeſtimmt, auch beduͤrfen ſie keiner Vorherbeſtim⸗ 
mung da fie aus den Perceptionen durch der Seele eig⸗ 
ne Kraft, nach den Bewegungsgeſetzen eutfpringen- Die 
Seele gelange alfo auf die nemliche Art dazu, wie im phy⸗ 
Won Einfluße, babe mithin bier den nemlichen Grob 

der Frevheit 2). Wenn aber die Begierden nicht vor 
herbeſtimmt find; wie kann denn zwiſchen ihnen md dan 
Körperbewegungen die Harmonie beſtehen? Die Pereeptio 
nen find vorherbeftimmt, die Begehrungsgeſetze find es 
auch ; beyde enthalten von den Begierden den vollſtaͤndi⸗ 
gen Grund; wie koͤnnen die Begiesden dennoch nicht be⸗ 


ftimmt ſeyn? 


or " noch die natuͤrliche Borteßgelabrrbeit zu be⸗ 
trachten übrig, welche ber große Mann in zwen Theile 
‚trennt, Deren einer Gottes Dafeyn und Tigenfchaften a 
priori, der andere beyde a pofteriori darthut: dem lezten 
Theil läßt er vorausschen. Bepde bis dahin vermikht 
gebrauchte Beweisarten müßen allerdings unterſchieden 
Ä — — 7. 
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2) Wolf, Pfychel rational. $. 606. 2) Ihidem 6.630631. 
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den; ont Ri aaf mehiidy Sefbihehe Beinde- ag 
Sen, ab weit es nüglisb ift gu wiſſen, wie weit beyde 


chen Wuc in den Beweiſen felbſt bat: er um dieſen 
yeit der ſpekulativen Philoſophie nicht genug zu ruͤhmende 


erdienſte, dadurch daß er fie ſchaͤrfer gemacht. umd man⸗ 


e bis dahin nicht eben g Lücke Weiber meiſtens N | 


Fülle dat, N J 


v 
i 


Died zeige ſich fo gleich am mei ® pofteieh, 
elchen er folgendergeftalt führe: Die. me nfehliche Seele we - 
fiert, oder mir eriftieren, "haben, alfo einen zureichenden un 


zrund bed Daſeyns: und zwar dieſen entweder in uns, J 


3er in einem-andern‘, Don uns verſchiedenem Weſen. Bent 


uns ſelbſt; fo exiſtieren wir nothwendig; wenn in einem 


ndern, das weiter keines Grundes zum Dafıyn bedarf? Be 


) exiſtiert das nothwendig Bedarf aber dies eines neuen 
zrundes um zu. fepn: fo gebt' das nicht vhne Ende fort, 
onderg es hat dey einem Weſen Stillſkand, das diefen 


zrund in fich ſeibſt hat. Demnach exiſtiert auf alle Faͤle 
in nothwendiges Weſen 1). Die Schwäche klebt dieſem 


onſt vortrefflichen Beweiſe noch an, daß ein nothwendi⸗ 
jr Stillſtand in der Ruhe der "Bedingungen, vder 


Zruͤnde, nicht ſtreng erwieſen, ſondern mehr als für [2 


ar angenommen if, Nicht weniger iſt auch bag, wegen’ 


Mangels an gehöriger Vernunftkritik außer Ahr gelaffen, 


b die Annahme eines nothwendigen Weſens, die wir dub, 


ccktiv nicht umgehen Könrien, darum auch objektiv unum⸗ 


gaͤnglich iſt? Das hier sun: Grande gelegte daß ein notb⸗ 


wendiges Weſen ſeines Daſeyns Grund in ſich Bat, füge 
alles Fee beßẽr als was Ehrfe vo 216 
58 “. x 22 Fi ’ 5 
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Pingı (open van um zu Alichernhiele —E Het 
gleich Wolf den Stoff diefed Schlußes Clarken abgebuyt: 
fa bat er ihn bach durch Veredlung ſich mit vohem Rede 
wweeiguet. | 


Das nothwendige Befen, fähre er fort, deſſen Di: 
feyn in feinem Weſen fich gründet, kann weder entſtebn 
noch vergeben, weil fein fo wenig, ald andrer Dinge De 
fen, der- Veraͤnderlichkeit unterworfen iſt. Es iſt alſo kin 
uſanmengeſeztes Weſen, denn jedes zuſammengeſezte kam 
entſtehen, und vergehen, weil ſeine Theile ſich trennen, 
and wieder iufammenfügen laffen. Es iſt alſo nicht auf: 
gedehnt, denn alles ausgedehnte iſt zuſammengefezt. Tem 
‚nord. it es einfach, alſo von der Welt, die zuſammerng 
fest. iſt, verſchieden. Es iſt aber auch fein Element bi 
materiellen Subſtanzen; denn die ſind keine ſelbſtſtaͤndige 
Weſen, weil eine andre Welt andre Elmente heiſcht, 
und dieſe Welt nicht ſelbſtſtaͤndig if 1). Das nothwen⸗ 
bdige Weſen iſt daher von ber Welt, und deren Theilm 
verſchieden 2). Wie viel gruͤndlicher iſt nicht dies al⸗ 
Clarkens Gedanken, nach welchen die Materie, eder was 
aller Materie zum Grunde liegt, für das nothwendige 
Weſen genommen werden kann! Nur die Zweydeutigkeit, 
aber eine von der. feinften Art, läßt er noch zuruͤck, daß 


J unbeſtimmit geſagt wird, die Welt, deren Elemente, und 


bdie Seelen ſepen nicht das ſelbſtſtaͤndige Weſen, woraus 
die Folgerung ſich entfpinnt, daß. fie durch ein andere? 


J J Bien ihr Dafepn haben 3), welche Boch meines Erach⸗ 
en tens ia auegemacht darin entpalten iſt · Es kann ja 


Po ° rs — a Pe wol 
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1 keiner andern Abertom.. 
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Eben dadurch Kommt i in die pr richtige golgeruns 


e Zwevdeutigkeit, daß dem ſelhſtſtaͤndigen Weſen ſolche 


geuſchaften beygelegt werben müßen, als erforderlich = | 
d, daß dieſe ſichtbare Welt vor jeder andern erifliert 1). ., 
ich Wolfiſchen Vorausſetzungen gehört hiezu ach die 


voͤpfungskraft; nach obigen Bemerkungen folge ſie nicht. 


brigens iſt dieſer Satz allerdings trefflich, und Grund⸗ 
je bey allen a pofteriori "Gott zuzuſchreibenden Eigen -⸗ 
aften; daher er auch, wiewol unentwickelt, bey aͤltern 
yifofopben ſchon vorkam. Wolf wendet ihn unmittelbar, 
d neu auf Gottes Einheit an: kann nemlich der: zurei⸗ 
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1 —* einr "nie KDD En fen, m dern 
eſen des Dafeund Grund nicht enthalten iſt, und, die J 
inoch nicht anfieng zu ſierea wenlsſtens is Ban Ä 


:nde Grund vom Dafepn der Achtbaren Welt-und dee 


nfchlichen Seelen, in einem ſelbſtſtaͤndigen Weſen ge⸗ J 
aden werden ſo dätfen mehrere nicht angenommen wer⸗ BE 


n 2). 


Er ſchließt weiter: Gott iſt bad ſelbfi ſt indige Wefen, | 
Iche8- vom: Daſeyn Biefer ſichtbaren Melt, und unfrer 
eelen „ den zuseichenden Grund entbaͤlt, alfo eriffiert ein 


ott 3) alfo iſt Diefer Wort ein einfaches Weſen: alſo 


it thaͤtiger Kraft ausgeruͤſtet; weil biefe allen einfachen. 
zeſen gemein iſt 4). Hierin, liegt nord unbeſtimmtes 
d unzulaͤßiges: Gott als ein Weſen :zu-definieren; weis. J 
ed den Grund vom Daſevn der ſichtbaren Welt: enthaͤlhtt, 
enn unter ſolchem Brunde verſtanden wird, dos fe 
"Die EEE "55 


1) Weit. Theil. al. $. 65. \ 2) in ee 
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| gar zuläßige VWorterflärung ſich erfjleichen füht. & 
tes thaͤtige Kraft duͤnkt mich micht zum beiten auf 
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F gen Thaͤtigkeit folgt nicht, daß ein Weſen ſich ſelbſt ime 
egentlichen Verſtande beſtimmen faun, Glaftintt, ı 
- Schwere, enthalten fleted Beſtreben, aber. feine Edi 


— om i, bedgef fine Buneslıs- 
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grn, weil ſie zureichenden Grund. ber Alnon cn 


ben zuzugtſtehen, weil fie ſich ſelbſt immer werdnden ı 


5 cherliche: denn nun komme ibm Beben im felhen- Sinn | 
“worin es den Elementen bepgelegt. wird, und jene € 


berad: Daß dies am Ende zum Pantheismus führt, w 


















aus dem NUDE cufe, dazu bewchtigt und-wihel 
Aeht bald, mie viel durch folche, dem erſten Ecyeiren 


hergeleitet, daß die übrigen einfachen Weſen fie keit 
cheits weil Battungen Beſchaffenheiten haben, die den 
ſchiechte nicht zukommen, cheils auch weil daraus jı 
gen febeint, daß Bottes Thatigkeit mie der der üb: 
einfacden Subflangen einartig iſt. Warum leitete er 
nicht lieber aus dem Princip her, daß Bott te bufe N 
zureichender Grund iſt. | 


Aus dieſer ſtets ıbatigen araft aber das Leben uß 
alſo auch macht, daß aͤuſerer Antrieb entbehtlich iſt, m 


ches von Leben weſentliches Kennzeichen. giebt; ja nun 
nothgedrungen, auch den Elementen materieller Dinge! 


iſt fanden. Zweiſel zu raſch geſchloſſen. Aus der befin 


beſtimuung. Wird nun gar hieraus gefolgert, af bo 
lebt 2): ſo faͤlle das Ganze einem aufmerkſamen in | 


dener Wafen ſinkt zu dieſer niedern Gattung der Di 
den Vlatimikeru, Myſtikern und. Adeofopben gerode a 
. i 
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Ra Bieföne unſchlcklichen Ehen lenkt woei in 


ie vorgezeichnete Straße bald wieder ein, und wendet 


inen Grundiag an, daß Gott ſolche Eigenfcbaften geger 


en werben muͤßen, als dad Daſevn dieſer Welt erfordert. 
zott muß eine Kraft beſitzen, die zur Ertheilung dieſeß 
)aſeyns Binreicht: dadurch alfo unterſcheidet er ſich von 


ndern, Gattungen einfacher Subſtanzen ı ). Diefem Save 
che Anwendbarkeit su ſchaffen, bedarf er. einiger Lehren 

‚ber die Natur dieſer Welt, und die Möglichkeit anderer; 
arum ſucht er jezt darzuthun, was eigentlich in die Welt- 
ꝛhre gehoͤrte, daß nur eine Welt vorhanden iſt. Sezt 


nan mehrere Welten:' fa find ſie entweder einander aͤhn⸗ 


ich, oder unaͤhnlich. Im erſten Falle iſt in der einen 
Belt alles genau wie in Der. andern, in feiner iſt nichts 
ignes, mithin ſehlt es on allem Grunde, worum bie eine, 


Belt gerade an diefem Plage, die andere-fich wicht zur 


eibten „ ober zur linken befindet, welches offendabr gege®. 


en Satz vom zureichenden Grunde lauft. Im andern 
Salle kann von dem, was in ber einen Welt iff, durch 
aͤs ın ber andern befindliche kein Grunb- angegeben were 
en, ſonſt wären die Welten in Verbindung, mitbin in 
Kr That nu eine. "Alle läße ſich auch die. Urt ihrer os 


— 
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riſtenz nicht aus den Beſchaffenheiten jeder Welt erklären, 


nithin hat dieſe Coexiſtenz wie der feinen Grund 2). Scharfe 
inn und Neuheit. iſt dieſem Beweiſe nicht abzufgrechen . 
ıber- befriedigend dürfte er ſchwerlich erfunden inerden 


Bir, als ſelbſtihaͤtige freye Weſen koͤnnen ohne objektie 


en Unterkbied, und Grund wählen: ſollte nicht auch Gott 
aſelde konnen! Su hr wa AM: de Frage Wiki Sag 


u. Sei 


ı) Wolf, —R pi [0 nin m. er. 
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Dieſe eine Welt Hat einen ‚oblekiven Grund ihr? 
fevns, das iſt, einen aus ‚der Vorſtellung ihrer aldın 
Ovjekts hergenommen, ſonſt waͤre nichts warum fie ni 
deun jede andre exiſtierte. Dieſer Grund liegt in tn 
wodurch fie ſich von andern Welten unterfcheidet; der 
was mehrere Dinge mit einaridey gemein baßen, dat 








wird nichts an einem unter ihnen beflimmi. Nun hat 


aus einem objektiven Grunde. diefer Welt das SDafeyn ;: 
geben, folglich hat er dem Unserfibieb diefer Welt vor 
den möglichen‘, dag ift, alle mögliche Welten dentſih ih 
vorgeſtellt. Golibed Bermögen deutliche Vorkellme 
"au machen, heißt Verſtand; Gott alſo bat Verfland. R 
euch Willen; denn er Kar ans allen mögtichen Bette 
gegenivärtige zum Daſeyn auserkohren, und ſich kit: 
deren Hervorbringung beſtimmt, mithin felbfiehätig, 
freywillig aus mehreren möglichen gewaͤblt, welches d 
Willen ausmacht. Gott demnach, ein mit Verſtand u: 
Willen begabtes Weſen, iſt cin Geiſt 1). Obgleich Bil 





einige Gedanken Leidnitzens bier blos entwickelt; fh 


er doch dadurch um die Naturtheologie nicht geringe 
Verdieuſt, weil Leibnitz manche Mittelgedanken nicht ſ 
deutlich darlegte. Die nicht genug befeſtigte Exifſterz mu 
einer Welt, führt zwar einiges unrichtige mit fi; alte 
Dieß kann durch veränderte Wendung. bald auf amfert 
Veſtigteit gebracht werben. u | 


Beinen, ale ER Alten, es. ofed ui 
4. in gewiße Syſteme webract: alſo auch alles u 
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ſich, und ohne PR Debeibeher ie Bla; 
d feine Einbtldungskyaft; ein koͤrperliches Organ kann 
es moͤgliche nicht zugleich als in ſich wirkend aufnebmen, 
m auch unmöglich die Eindrücke davon in ſich aufbewah⸗ 


„ e.. 
N, 


rn. Woraus denn zugleich erhellt, daß fein Koͤrper | 


b iſt, mit dem Gott ald Seele vereint werben koͤnnte, u 


fo er ald We leſeele nicht gedacht werben darf ii). Die 

: Berweiß gegen die Beltfeete iſt febr tieffinnig von So 
erft gebraucht; wozu die Anmerkung den nicht u ver 
pienden Grund fügt, dag Sort als Votßele abhängig: 
erden u 


-* 


Daß Gott alles auf emaßt erkennt, thut unſer 


ʒhiloſoph auf neue Art ſo dar: er hat ale mögliche Wer 


an ich vorgeſtellt, und die gegemwärtige aus ihnen er⸗ 
yahle, wegen eines im Objekte liegenden Grundes das 
i, wegen deſſen, wodurch dieſe Welt von allen andern 
id unterſcheidet. Da nun Bott älles deutlich erkennt: 

9 muß er auch allen Unterſchied zwiſchen dieſer und al⸗ 
en moͤglichen Welten deutlich kennen, alſo ſich zugleich 
illes deſſen bewuſt ſeyn, wodurch ſie ſich von allen unter⸗ 
cheidet. Nun enthalten die moͤglichen Welten alles qußer 


Jdott erkennbare; alſo erkennt Gott alles zugleich. Wie 


us der Erkenntniß des Unterſchiedes ſimultanes Erkennt 
ig alles moͤglichen folgt, geſtehe ich gern nicht zu begreia 


im. Können doch wir und den einmabl gefundenen Une 


terichied zweyer Dinge vorſtellen, ohne diefe Dinge ſelbſt 
dabey deutlich zus denken; alſo ſezt deutliche Einficht des 
Interfgedes nat a ie de ter Begenfbäne, 4 mit 

ihr 
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fr aleichzeitig dornus. Dieſem Veweiſe wird ein are 
Geuaefhas , auß der oben berührten Einwickelung dei cm 
"m vergangehen und "Fünftigen WBeltzuitandes! in im fr 
tenwaͤrtigen bergenommen, welcher dem dart - Beimeriia 
aufolge von nicht groͤßerem Gewichte iſt Ur 


Eine Beige hiervon. ifl del goͤttlichen Verſtandes im 
ichteit. Eurſchraͤnkung konn dem Berfande nur; 
gen, entweder ig Nnfehung ſeines Gegenſtaudes, er 
ins Torkeliungdart. Run fire Ach Sottes Bat 
 gUed mögliche vor, iſt alfa ven Seiten beB.egenher 
unbegränt : er ſtellt fich alles deutlich, und allen zul 
vor, iſt alſo auch von“ Seiten. der Vorſtellungdart ot 
Ginfivränfung,, mithin unendlich, und der voßtenuck 
2% Der Philoſoph kommt bier auf Zamz anderem Be 
ge, als durch dem Begriff det vofitemmenften Weſens ut 
Bösoflen Vodkommenheit des göttlichen Verſtandes Frrr 
U iſt dieſer Weg wicht von allen holprichten Exhn 
Wi allein die dürften ſich auf andre Welt ned ml 
Gum laſſen. 


ga steilen Berfarde id Den; und diele Jen 


"ind nothwendig, obne fie kann Gore nicht fegn, er um 
(be auch nicht ändern; denn da er atle® mögtiche erkant' 
"fo können feine andre in feinem Verſtande fh fan, 
bonſt erkennte er nicht alles. Cie koͤnnen alſo auch fit 
WULenderung erleben, And mithin nicht. willtberlich St 

- fe even des: fa könnten andce Ideen im goͤttlichen Ver 

flande Mich befinden, folglich waͤren nicht alle da. Dre’ 
sh * mur darum etwas wit. weil Beta IE | 


3) Weit Tank: nel. F 10.2) nk: -r 
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Aoeces erlande vorhanden ik, alle Mislihleir. iſt von . 


Bott, und San Beriaud ihr einziger Duell: wäre kein 
Bor: ſo waͤre nichts innerlich moͤglich 7). Hier glaube 
kb eisen, Zirkel au arblicken, der um der. Folgen halber: 
Anzeige verdient. Gottes Ideen ſind unperäuderlich, weit, . 
Bote ‘alles mögliche erkennt; bängen aber darum dicht von. , 
fine. Willen. ab, ‚alle bles von feinem Verflande, dag 
heiſt mit andern Worten, weil. Gott alles mögliche er⸗ 


kennt; fo iſt alles moͤgliche nur Durch fein Erkennen möge 


tm. ‘Wie aber kam 'ed. blos Durch ſein Erkennen ‚mög, 
li) ſenn, wenn ch Die inueränderlichfeit, und Unabhängig, 

keit vom Willen erſt durch dad Erkennen 'olled moͤglichen 
überfommt? Auch fehe ich nicht wie dies folgt, die Ideen 


ſtud vom göttlichen Verflande unzertreanlich, Liefer beohe . 


ochtet . bep ihrer Hervorbringuug der Gag des Wider⸗ 


pruch®s alfa in Bed. dorum möglich, weil ed unmöglich 


iſt, daß ˖ Gottes Verſtand das widerſprechende fich porflelie: 


Micheiger felge meineh Erachtens, e8-ift Darum möglich; 


weil feine. Vorſtelung jedem Verſtande angemeſſen ifk 
Von einer intelligiblen oder Verſtande welt im &* 


genfatze der ſinnlichen, hatten vor: Wolf manche Philge 


ſapben gerdet, feinen hätte den. Begriff uff deutliche gen 
bracht, Er beſtimmt Died zuerſt folgendermaffen (che riche 
tig: Sinmenmelt iſt Die. Welt umter der Form betrachtet, . 
wie fie inr die Sinne faͤlt, aiſo die ſcheinbare: Verſtander· 
weit: hingegen eben dieſelbe, unter der Form, wie de. 
nach deutlichen Begriffen gedacht wird, olfo. wie fie im, 
der That und. Wahrheit Mh. verhält. Dies angewonde 
“auf fein Soften vie die Gelee; die Berflanbeswele 


® — — Y, 


| war ien —XX 9 —. u Sure 


u 


- HM daB Agategai bar einfarhen Sadta men, die in sank 
fer Ordnung koexiſtieren, und nach gewißen Geſetzen ihre 
WBerbaͤltniße gegen einander ändern; Sinnenwelt hingegen, 

der Junbegriff der Erſcheinungen, die aus den eufada 
Gubflangen entfpringen 5) 


Aus der obigen Definition son Pr ih unfer dhi⸗ 
doſoph Folgerungen, ‚die eben wegen deren nicht durchaus 

zgzugeſtehender Nichtigkeit, nicht völlige Feſtigkeit haben. 
Bas ayfer Gott Kifliert, kann wicht anders ald durch 
deſſen Mache exiſtieren; gefegt dem ſey nicht ſo; dem ars 
iſtiert es entweder durch eigne Kraft, oder. burch frembe 
Im erſten Sale wäre ed em ſelbſtſtaͤndiges Weſen: im 
gwwevten eriflierte-ed durch ein ſelbſtſkaͤndiges Weſen, alle 
durch Gott. ‚Auch iſt Gott Urſache alles andern 2). Daß 
awas darum, weil ed nicht durch fremde Kraft exiſtiert, 
gleich ſelbſtſtaͤndig ſeyn, mithin in feinem Weſen feine) 
Dalevns Grund baben muß, folge niche xnd dertreidch 


GSottes Fröppeit wird auf neue und CWerfitunihe Yet 
ven Welfen fo hewieſen: er erkennt alles von Ewigkeit, 
un das begehrungswerihe erbeunen, heißt wollen. Vor 
Mom exiſtiert achts, er konnte alſd durth nicht oͤnſeres 
verwungen werden: beſtimmt ſich alſe ſelbſt zum Lehen 
Aus iunern Gruͤuden, bad heißt, er if. freu 3). Muh 

der Bewris der Allmacht hat Nenbeit und Bänbigtet: 
die gegenwaͤrtige Welt ik unser; aflen die vellkemmteuſſe. 


Ronute men Gott dieſe bervorbringen: fo konnte er jede 


‚anbene wo cha acham, alien. feine Macht ale 

en | 0 J mog⸗ 

m wert Thesl, nat, ps I. g UL 392, Be) 
ne 3 Ibiden ð. De er | 
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moͤgtiche wi, mb. in: iönen —* mösnde Beeren 
gen. Sie iſt daher Attac 15," 
Gegen die Meuplatoniker, und alle Arten von —* 


ſophen lebrt Woif ſtyr recht imd bimdig, Evet babe die 


Welt nach freyem Entſchluſſe hervorgebracht Er iſt ſich 
ſelbſt genug, bebarf. keines Dinges außer ſich, weder zur 
Eriften; ‚noch zur Erbaftung, noch zum Rath oder Ver⸗ 
gnügen ; alſo iſt es ibm an fd gleidgghfeig , ob eine vor) 
handen ift, ober nichts er. Hat dargeſtellt, blos weil en 
dies ſeinen Eigenſchaften angemeſſener achtete; und es ki 
ner wuͤrdiger fand 2). 


Den eden Berüßeten Bewegorund Gottes ur | | 
Schoͤpfung naͤher zu beſtimmen, ſezt er binzu, Gotted 
Zweck fep Fein anderer als die Dffenbahrung feiner, dad 
iſt, Zutageleguug feiner hoͤchſten Volltommenheit, Die 
Wahl wemlich der. beften Welt ſey natürliches Zeichen ein - 
ned vollkommenſten Geiſtes; zudem muͤße der Weltſchaf⸗ u 
fung Zweck nicht in der Welt gefuche werden, weil deren 
Bolltommusenheit blos Mittel ſey dicken Zweck zu erreichen, 


er liege daher in Gott ſelbſt; und zwar nicht in irgend 5 | 


einem Bedärfniße, ſondern einzig in ber Darfteßung. der 
göttlichen Vollkommenheit 3) Diefer Zwect nun lauft uut 
zer Offenbahrung goͤrtlicher Ehre in eins sufanimen, weil 
der Innbegriff goͤttlicher Bolllonnuenheiten, in (0 fern sp. 
von Geſchoͤpfen erkannt wird, Gottes Chre heißt 4). Aa 
Ende iſt dies das beſte, was bier gefagt werden mag, nur 


muß man nuwurdige Nebenbegriffe von Rubmfucht, Ehre _ 


geitz, und: dergleichen ‚entfernen, wodurch diele Lehre hi 
ſollen ‚sehäfis vorgeſtellt werden. 2 
| Se, 


1) Wolf. Theol. nat. peI. i. 332, 343, 39 p.: 3) idem 
+ aaa Ikidem. 606. ‚Ohio. Fe 
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-  Nierand wird durch .Döffe-ciniger Mittelldeen Gun: 
468 hoͤchſte Weisheit new -unb.tieflinnig hergeleitet. Ben 
"möge ſemer Freyboe will Bert alles wit vollkommenſter 
Grepbeit, er beflimeunt alſe feine Zwetke aufs allerfrevſte ı. 
‚Er fest ferner (ich. nur ſolche Zwecke, die feiner werth find, 
and · Gruͤnden, die Yon feiner Rasur und feinem weſentli⸗ 
. den’ Eigenſchaften bergenommen find. . Auch waͤblt er 
gu deren Erreichung die ſchicklichſten Mittel, orbuct fe 
. einander unter, und erreicht fo feine Abfichten. ifo if 
er weiſe, umd feine Weisbeit die boͤchſte 2). Darau 
folgt deun weiter, daß Endurſachen in der Rörpermei 
vorhanden ſind; von Ereigkeit hat Gott alle Wirkungen 
der materiellen Dinge gewuſt, das heißt gewuft, was er: 
folgen würde, wenn er fle in diefer Ordnung und Berkin 
. bung bervorbrächte. Da er nun dieſe Dinge in dieſer An⸗ 
drdnung bervorzubringen beſchloſſen hat: ſa hat er auch 


daB Daſeyn um diefer Folgen halber gewollt; fie find folg⸗ 


üch Gottes Zwecke 3). Eben dieſe Folgen find auch, 
was wir der Dinge Nutzen und Gebrauch nennen , mit 
‚bin ift Mac. daB eben diefer Gottes Zweck ift, das beißt, 


doas ans einem Dinge fuͤr Nutzen kann gezogen werden, 


der iſt Gottes Zweck 4). 


24 
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u mit eben ſo gutem Erfolge wird Gottes —* Bir 
te enwiefens ‚er giebt jedem Dinge fo viel Gutes, als ed 
ber Weicheit unbeſchadet gefebepen kann; er bring alled 
bervot wie es die Wefen erfordern; von ihm koͤmmt 

alſo die. mefeneliche Vollkommenheit. Er ſezt das vor 

Yaubene in das beſte Spſtem aller Dinge, worin ihm 

| 3 ‚hd 
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5 Walt. Theol. bat. Sr oo a) widem $. 64,69, 
Basen » leidem $.6g5,: ‚Beiden 1. Su“ 
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nun, möglich: iſt, von ihm kommt lie auch alle. zufällig 
Vonkommenheit jeden Duges Num iſt der Dil dücig;- 


welcher jedem ſo vie Gtes zutheilt, als die "Weisheit en· 


laubt 1). Vermoͤge dieſer Güte liche Gott ‚uch alles Era | 
ſcaffene: denn er ſucht ihm Gutes zu erzeigen, md fin⸗ 


det Bergnägen. am Wohlthun. Im eigentlichften Sinne : u 


aber liebt er die Menſchen, und trachtet mithin deren 
Wopl möglich zu befördern 2). ” 


Zur Rechtfertigung der odicichen Gi über Bo 9 


einen Satz aus, den keibnitz nicht deutlich berührt. hatte, u 


daß nemlich Gott dieſe Welt ohne Menſchen, mithin auch 


ohne die wuͤrklich davin befindlichen Weſen nicht babe da. 


ellen koͤnnen. Mehane die Menſchen weg: fo. ‚hätte die 
Materie entweder zu andern Weſen xerarbeitet werden 
muͤßen, oder man muß annehmen, daß die Menſchen in 
dies Soſtem mit Materie aus einem andern eingeſchoben 
find, Sn bepden Kalten ift das Eyfteni. verrückt, weil, - 
im exften die ganze Weltordnung anders; im zweyten ets 


vas fremdes eingeflickt wird. Ferner beſtehe dad Weſen J 


der Welt in der Art, wie gewiße Dinge mit einander in 
Verknüpfung ffehen, alfo ‚gehören zur gegenwärtigen Bet. | 
auch die gegenwärtigen Menſchen 3). Auch den von Leib» .- 
nig mehrwals berüßrten, nirgends Binaußgeführten Sch > 
daß Die Laſter ich vermoͤge ber Welteinrichtung ſelbſt fra⸗ 
fen, macht unſer Phileſoph unter der Form, daß aus 


morafifchen Hebeln phuffhe orbivenbig folgen, ſehr eine: '" 


leuchtend. derve Boendlungen And mir“ “denn iR, wenn“ 


Mei ' 


Br Weiß, Tief! ran: p I.‘ m. ” DL fit 
” * 704 708.. 3 Ibidem $ at. 
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et auf Undelilsumuenbrit des haudelnben, eder andern 
XGRGEX 
tetze Unroſtlonmenheit. Eden dieſe heißt phvſches Heil 
in (0 fern «6 Berholimmerung des phnfiien Zuflandet 
wu Ab al v)>. 


Aus ſeinen Begriffen von kelbſttandigen und noth⸗ 
wend o Weſen folge unmittelbar, daß die Welt wicht 
une, ſondern such alles ſubſtantielle darin, niche ſelbſi⸗ 
Maͤndig, mithin von einem andern hervorgebracht iſt. Nun 
exiſtierte vor den Eleinenten nichts ſubſtantielles, woraus 
. fle hätten gebildet werden konnen: alfo bag Bott fie, und 
Pie ganze Welt aus Nichts betvorgebracht, das Leißt, 
erſchaffen 2), Was gegen biefe Demonſtration fich erine 
gern läßt, bat das Borpergeßende gelegentlich. berüptt. 


J— Ueber die Vorſehung erklaͤrt ſich Wolf, nach Anlei⸗ 
tung Leibnitzens vortrefflich: Gott regiert die Weit durch 
‚Die Verknuͤpfung aller Dinge als Urſachen und Wirkun⸗ 
gen, welches ab die Erfahrung beſtaͤtigt, indem die Er⸗ 
haltung einiger Koͤrper vom Einfluße der andern’ ſichtbar 
- abhängt. Diele "Regierung und Erbaltung heiße Vorſe⸗ 
bhung;: alſo forget Gott - vor ales du bie allgemeine 
Berknüpfung, FD — 

In Vectracht der Erhalung aber it auch er. "ae 
"alten Emanationdiage noch zugethan, daß fie .eine fortge 
ene Schöpfung ift, und bemuͤbt fich ihm eine neue Stuͤte 
mterjufegen. - Nehmt an, ein Geſchoͤpf koͤnnr aus eigner 
Kraft fein Dafege fortfegen: ſo müfte durch bie Gchös 


Yang ihm auch ber zureichende Grund fepn mitgerbeilt 
wor⸗ 


ME), Wolt. Thepl. net. peh k 2 2 Din 5 mM 
ne nr. F ern 


” * 














. ‘ 1 
2 Ü 
—— — | 3 7 7 
“ ‘ _ 3 
I) 
‘ 


vor, in idir fen Dakpn uent; mb Beer m - | 
mi Weſen deſſelben ſich finden, weil dies aller Beihaffien 
zeiten lezter Grund iſt. Folglich waͤre es denn zir.einem J 
elbſtſtaͤndigen Weſen gemacht, weiches fich widerſpricht. en 
Kerner, darch eigne Kraft zu exiſtieren kommt nur einem | 
noebmendigen Weſen zu; nun Bönnen die Attribute funem — 
andern mitgetheilt werden, welches nicht das dazu gehöe _ \ | 
rige Weſen bat; aito ann Fein Gefchöpf folche Kraft er⸗ | 
langen 1). Es folgt, daß die Erhaltung nichts als forte 
gefezte Schöpfung ift 2). Daß fein Begriff eines ſolbſt⸗ Br 
ftändigen Weſens nicht die erforderliche. Genauigkeit bat, - | 
Ichre dieſe Folgerung zur Genüge; denner führt am Ende 
gerade’dabin, daß mir alle Ereaturen für. Modifikationen 

Gottes, fuͤr fo etwas ais Die Ideen in unfver Seele wehe, - 
men muͤßen. Alſo iſt offendahr, man muß ammehnien,. 
daß Welen in. Ewigkeit fort exiſtieren, alſo auch von 
Exwigkeit ber haben exiſtieren koͤnnen, ohne daß fie darum 
volllommenſte ‚ und nothwendige Weſen werben. 


Hierauf baut er eine ſcharfſinnige und get, wiewol | 
nicht balthare Theorie. vom göttlichen Erkennen des ge 
genwaͤrtigen. Dieſe Erbaltung, in ſo fern ſie quf die zu 
den Handlungen der Creaturen erforderlichen Kraͤfte gebt, 
beißt Der göttliche, Konkurſus 3): alſo wirft Got bey 
olen Ereignißen mit. Dadurch num erfennt er das ge 
genwaͤrtige, und unterſcheidet es vom vergangenen und 
künftigen; er weiß nemlich, wozu er jedesmabl mitwirkt 
4) Wufbanlihe Erkenntniß der Welt geſtebt er alſo 
Gert ah ; ur Mm der Rematni aber it nicht di 

| beſ⸗ 


| ) Wolf. Theel. nat, ps 1 Y 80. ma 8 02 
8) Ibidem f. 875. 4)- Ihidern $ 3. - 
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sche, old die der’ Blinde etwa⸗ von einen Dinge Di 
Bader auf dem Mapiere 'maplt. · 


Gacttes ablolute Herrſchaft über alles Erfchaffen, 
auch daß wir feine Sclaven find, folgert nuſer Pbiloicr; 
aus bem vorhergehenden unmittelbar; gründet aber d.3 
alles einzig auf die Erſchaffung aud Nichts, und die Ev 
haltung , ald fortgeſezte Schöpfung: wir audern Worten, 
auf bieße Macht 1). Hat man keinen beferm Titel alt 
das Recht des Staͤrkeren, fo bächte ich, ließe man tu} 
Unternehmen fahren, 28 möchten font unter den Denfoın 
manche fich beffelben zu bedienen Luſt haben. Wollte Geit 


Sclaven, wozu gab er manchen Gejchöpien die Krephur?! 
. Ueber die poͤttliche Illdcalitaͤt erklärt er ſich gerade 


— 


wie die Scholaſtiker, doch in Anſehung der Gegenwart 


etwas beſtimmter, daß fie in der unaufhoͤrlichen Mimir⸗ 


= Fung zur Erhaltung, und den Handlungen der Geſchoͤpfe 


dit weshalb auch Gore überaf] gegenwärtig iſt 2). 
.. » Wnbden andern Theil der. Naturtbeologie, den 3% 


. weiß don Gottes Dafeyn a priori hat Woif gleichſals 
ausgezeichnete Verdienſte; befonders Das, Leibnitzens Vor⸗ 


ſedlag zur Merbeßerung bed Sartefianifchen Argument 
Kbarffinnig ind Wert gefert yu- boden. Leibnitz urtheilte, 
dieſem Argumente ſehle zur Demonſtration blos der Ber 


werd von der Möglichkeit eines vollkemmenſten Weſens: 


diefen giebt Wolf, und zwar fo, Daß er durch Alle Ein 


ner⸗ 


| » Wolt. —& nat. ml. 5. xz— sr. 2 &) Ib- 


dem $. m. .. wr 
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wendungen noch nicht verwerflich hat koͤnnen gemacht wer⸗ 
| den; ſchade nur, daß er auf eimge nicht ungegruͤndete Erin⸗ 


a Ne 
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bus! Des vollkemmenſten Weſens Möglichkeit. darzu⸗ 
am, hebt er mit ber Erklärung der Realität an, welche 


m alles das iff, was in irgend einem Dinge ſich mit 
—8* finder; nicht durch unſre verwirrten Vorftellun 
n und Empfindungen darin nur zu feym ſcheint 1). Rea- 
at alio wird, wie billig, dem Phaͤnowene entgegenge⸗ 


‚it , und der Begriff davon in groͤßerer Deutlichteit, als 


p andern Philoſophen, aber mit dem Zehler einer zu eu⸗ | 


y 


Eintreiſung gegeben. Realitat gebt nicht auf Beſchat ⸗ 


nheiten blos, fondern auf Subſtanzen. Aucdh darin if — 
er Begriff zu eng, daB nem Denken nur die Rede ill, - 


a doch dad Empfundne nicht ſollte andgeßbinfken. werden J : 


selches noch neuerlich den daraus gezogenen Zolgerungen J 


ait Recht zum Vorwurfe gemacht iſt. Doch haudelte hier⸗ 


Wolf konſequent, weil nach feinen Grundſaͤtzen die Sin⸗ 


umwelt old ſolche, nichts als Vbaͤnomene enspält.. es 


. Ein een‘, weiches alle zuſammen mogliche Realua, 


min abfolut hoͤchſtem Grade in fich vereint, iſt ein:vofle _ | 


Inmmenffed Weſen 2). Daraus folgt, daß das volllem. 
menſte Welen durchaus uneingeſchraͤnkt iffs denn alles iz 


ihm befindliche bat den abſſolut hoͤchſten Grad. mithin Te 


nichts groͤßeres als dies denkbar, es iſt folglich unbegraͤnt | 


3). ‚Wie aber wenn diefer Befcbaffenbeiten Zahl begraͤnzt 


waͤrek Wie wenn die Realitäten ſich einander ſelbſt ve. 
fhräntten? Diefen unbeftimmten, am Ende nicht viel hel⸗ 


finden: Gag; haͤtte er. fuͤglich weglaſſen koͤnnen, der Beweis u 


betomnmt: aut dadurch e eine ſWieſc Bit BE 
aiſhe 


RN Wolf, Mæei. nat, p Il. 73 2) Ihidem an 7. 3) Abi i . 


dem fe .. — . 
6. B. Re —— 


Fre — 


„arnderlich: den was feine Oraͤmen bat, iſt keiner Bere 
derung faͤbia, da afle Veränderung in ber Mirwechähg 
ber Schranken beftebt. Berner im vollklemmenſten Wein 
ind alle Realitäten , die darin zugleich ſeyn können, ol 
kaun keine neue hinzu, ober cine alte daven - fomme; 
Die Realitaͤten find in ihm im Höchfien Grade, alfo au 
eniveränderliche Urt, weil biefer hoͤch ſte Brad ferd dieiber 
muß 13. Nach chen bemerktem folgt ſchon Died nicht ia 
ganzer Strenge; Reslitaͤten ferner And offcubabr Bier biıd 
Setrituge , alſo iſt die geſchloſſene Unveraͤnderlichkeit au 
bie der Attribute, damit aber kann ganz wo cine Veraͤa⸗ 
beuung in den Mobid beſtehen. | 


Hierams weiß Wolf mit Hüffe einiger Taſchenfpiekt⸗ 

rer Die Unendlichkeit ſebr Teiche herzuleiten. Ein unend⸗ 
liches Vefen iſt, was auf einmabl alles hat, was es fe 
ben kann, md ein ſolches iſt das volllommenſte wegen 
. keine Unbegränztbeit 2). Genau genommen ‚gebt doch 
Die Unendlichkeit blos auf die Quantität, kann daher einn 
Subſtanz abſolut nicht beygelegt werben. Auch find bit 
Boigerungen alle zu dem nun gleich folgenden Beweiſe der 
Moͤglichkeit eines vollklommenſten Weſens wicht unentbchn 
lüch; Re dien. n hoͤchſtens einige ſeiner Eigenſchaften im der 
Solar daruchun; hiedurch alſo gewinnt der Beweis nichts, 
ww verleiten fie dernach ‚gu irrigen Schlüßen. 


Du volltkommenſte Weſen ſchließn allen abge! ark 
man laſſe an einer Realität etmas abgeben ; - fo. iR ein 
„een denkbar, Phi if denn dies Weſen nicht dab 

| _ alte 
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een Oatuns folgt, daß Keakkie im N Ä 
‚Int hoͤchſten Grade moͤglich iſt: Den. bey einer ſoichen 

ird aller Mangel verneint, das iſt, alles negative auſß. 
choben, alſo blos pofltiveß angenommen, aus welchen 
dlechterdings kein Widerſpruch erwachſen kann. Auch 


a eine Realitaͤt an ſich möglich iſt, muß Eine Realitde 


at Wegnahme alles Grades, oder vbnt allen Grad niöge ' 
ch ſeyn 1). Gleichergeſtalt iſt auch ci vogkommenſtes 
Befen moͤglich; denn das enthaͤlt alle zuſammen mögliche 
dealitaͤten. Nun kann keine Realitaͤt deshalb von ih 
erneint werden, weil eine andere in ihn vorhanden. in 
onft wären fle nicht: zuſammen möglich. Huch aus den 
zraden der Reilisde kann kein Widerſpruch erwachſen, 
em Diefe enthakten feinen Mangel, Feine Verneinung 2* 
Bon ‚allem Zirkel iſt dieſer Beweis nicht frep; boch bat 
r daB Verdienſt, dad Gegenmittel dieſes Zirkels bey ſich 
m führen, welches Wolfs Schüler bald darin entdeckten, - 


and zur beßern Form benugten., Im. Beweife' einer. abe 


ſolut hoͤchſten Nealitaͤt liegt eine Zweydeutigkeit, fie ſoll | 


ohne allen Grad angenominen werden; mie unterſcheider U 


He ſich nun von. den. allgemein und abſtrakt gedachten 
Qualitaͤten? Jene, weiß man, exiſtieren nicht objektio. 
Die Platoniker, und lange nachher Mallebranche hatten 
dieſe Verwechslung ſich zu Schulden kommen laſſen. De$ | 
volltommenften Weſens Möglichkeit, ſagt ſchon ſeine Dis 
finition aus, und nur daraus wird fie hergeleitet, alſo 


eigentlich blos erſchlichen. Wolf hatte zu, erweiſen, daißß 
die Worterklaͤrung nichts unmoͤgliches annimmt, alſo durf⸗ 


te er ſich auf ſe in der Demonſtration nicht wieder berup : 
-, | N r 2 — fen. | 


1) Weit, Theo Bet ps‘ I. 1. 1a. 2») Den e Sr Iren 
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fen; Endlich Hat dieſer Beweis noch eine beträchtiike, 
aus dem oben «o 
Diaung unicer metapbofiichen Begriffe und Grundſaͤte Ir, 
worgebende Luͤcke; Wolf ſchließt ohne Bedenken, was mi 
denkbar finden, iſt auch außer dem Verſtande moͤglic 
und was wir ald abfolıre Realität und vorfiehen, if 
auch außer dem Vorſtellen; Tann und muß dag en al 
Dedenten zugeſtanden werben? | 


Gott iſt das vollkemmenſte Wehen, folglich iſt er mip 
fi. Nothwendige und zufällige Exiſtenz ferner if Rus 
uUtaͤt, weil dem im erſten Theile Ermiefmen zufolge da 
notbwendiges Befen exiſtiert, und. mas mit Wahrheit cs 
Ye Dinge zutemmt, NRealitaͤt if; zufällige Weſen ſud 
gleichfalls in der That vorhanden. Gott allo, das vol 
kommenſte Weſen, befizt auch die Realicat ber Erifen, 
. - gab zwar nothwendig, weil biefe im Dafeym ber Hacke 
GBrad iſt 1). Wie wenn ein hartnaͤckiger Gegner die Sr 
tigkeit deß obigen Beweiſes vom Daſepn eines nothwen⸗ 

digen Weſens leugnet? Dder behauptet, ein nothwendiges 
Weſen exiſtiere zwar; aber deshalb duͤrſe doch bie Ero— 
ſten/ nicht für mürkliche Realität erklärt werdenf, 


D unſers Philoſophen Begriff von der Nealttät neh 
‚nicht rein und deutlich genng war, um zur Grundlage ei 
nes wiffenfcbaftlichen Gebähdes dienen‘ zu können, das Gop 
tes Eigenſchaften and feinem Begriffe allein herleiten fol: 
fo fabe er ſich genoͤthigt, zu Umwegen Zuflucht zu ned» 
men. Desbalb leiter er mancbed aus der durchgängigen 
uveraͤnderlichkeit, und ber einfachen Natur unſret Seele 

tt u Base her 


FP 2) Wolf. Theo), mat. ps IL 5. ya ' 
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k Mes mar din auf folgende Yet: die V. Moffen⸗ 
ken unſter Seele ſind mie der Einfachbeit zugleich moͤg⸗ 


y3 man iſt Gott einfach, alſo müßen Diele Reautaͤten 


ibm bepgelegt werden, wohl verflanten. aber ım abe 
ıt böchflen Grade vr) Bus dem erfien Grunde fols 


ı nach dem oben beräbrten, monde, wo nicht Unrich⸗ 


feiten, doch menigflend Unbeſtimmtheiten, und nicht in 


orderlicher Strenge dargethane Saͤtze. Das leztere aber 
ffnet manchen Bedenklichkeiten, und Zweifeln die Ehüre 
rnemlich da manches in der Seele nicht einleuchtead ge· 


g Realitaͤt Hp und. bier eine Unbeſtimmtheit des Be⸗ 
iffed- von Realität ſich hervor thut, indem in der Seele 


tWahrheit auch Negationen angetroffen werden. Mit. 


rzaͤhlung einzelner Ableitungen. götelicher Eigenſchaften 


be ich nicht noͤthig mich aufzuhalten: ıwie fie beſchaß⸗ 
ı find, kann Im gemein ud dem gegen cd· 


mmen werben. 


— 
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Drepzehotes Hauntrid. 
George Balel 


ur nrmiichen Zeit, als Wolf.fin Bebäude weitere, 
rin er. Die Begriffe dei innern Sinnes zur Hauptgrund«. 


e nahm, und bie Aufern Erfahrungen hierauf zurück 


jeingen ſich beflvehte, führte ein Britte ein auderes auß 


lches bie nemlichen Materialien bare, aber ‚alle Vor⸗ 


woii. Ti nat; weit. 6.0.7 


wi 


Ibiboſopbie bekbäftigee ihn neben der Gotseßgelahripi 


75 eibadhtungen über die Shufonen. ded Geſiches veranlaftr 
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Weliungen dab’ äufern Ginned aid Taͤufcheugen 
verwarf, mithin vom weit mehreren Kuͤhnheit zengte D 
fer Mann mar Georg Berkeley, gebohren zu Rikein a 
-Scrland 1684, und nach emnfangnes een Bildung 

. Dablin in die Tiefen ber Wiſſenſchaften mehr eigenen 
Sein Genie machte iha feban hier Fennelich, indem | 
wiederfuhr, mad manchen grofien Männern gefihahen a 
daß einige ihn für sinen außererdentlichen Geifk, mehre 
qubere dagegen fire hoͤchſt eimaͤitig erflärten. Allen 
Gehen nach nerbenkte er den lezten Ausſpruch feiner groht 
Surukgeogenbeit, und Stile in den Galellſchaften, dan 
gewöhnlich werden Leute, Die ſehr wenig reden, und i 
die Jormen des Umganges ſich nicht ſchwiegen, für e 
fültig gehalten. Berkeley indeß mandte feine Zeit auf 
ablaͤliges Studieren der abſtrakteſten Wiffenſchaften, m 
cgerwuthiich batte ihen dieſe zu große Einſamkeit und 
KUrrengung ein linked Anſehen in Geſellſchaften gegeben. 
denn nemlichen Jahre, worin er als Mitglied des Trin 
taͤtscollegium aufgenommen warb, trat er auch als Scri 
ſteller mit einer arithmetiſchen Unterſuchug auf, als er et 
wa das 23 Jabr feined Alters erreicht hatte: Auch di 



















‚welcher er ſich gewidmet hatte, und zwey Sabre nach dem 
erſten ſchriftſtelleriſchen Verſuche, gab er ‚eine Theorie des 
Sehens heraus, die manche neue, ſehr wahre, und hoͤchi 
"Rbarffinnige Betrachtungen enebieit 1). Wie vielen Be 


ijdhn hoͤchſt versmuhlich fie, wie das in philefopbifen Ber 
fömgen u immer geſchieht zu weit  auhpachen, r 


. 1) Be etet ev Sehen In feinen Mc 
I1. P. 1- 3. ivis. 1781.- 


— Soſtems ſichtbar hr: 


Roch mehr Michte dies in der gleich hernach 8* | 


egebenen Schrift Aber die Grundfäge der menfbficheh 
denntniße (1710) hervor, in welcher auch die abſtrakten 


Zegriffe noch geleugnes wurden. Zwep Jahre nachber u 
ieß Berkeley drey Predigten über- den leidentlichen Gehor⸗ 


amt drucken, dın er als flark zum Myſticlsmus hinͤber⸗ 
aͤngend, ſehr in Schutz nahm; dieſe Predigten Pinderten 
war damald “. Beförderang, weil fle ihm das. Anſe⸗ 
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Ke Gempfadeng für Siukhung gu nehmen, daher wer  . 
zus ſchon in dieſem Buche die erſten Keime ſeines sc u 


F 


yon eines Jatobiten gaben; ſie verkbaften ihm. über die 


Bekanntſchaft des damaligen Prinzen, und der Princeßin 


son Wallis, und mie derſelden lange nachher ehr ſehr 


iinträgfiche Stelle. Im Jahr 1713 ging er mad Bone 
don, allwo er. bey mehreren berühmten Gelehrten; beſon· 
ders bey Swift großen Beofall fand, welcher ihn meh 


rern Maͤnnern von Bereiche, und vom hoͤchſten Grande | 


dringend empfahl. Ex machte eine Reiſe mit dent Eng⸗ 
kifchen Geſandten Grafen Peterberrugh mach Italien, 
tom aber fehr bald (1714) krank nach England. zuruͤck; 


und tzat bald nachher. als Begleiter. und "Wuffcber eines J 
Sohns vom Biſchof Ashe eine iwepte Reif nach Bude 


reich und Italien AR 1). 


Me Erdiguug Biefer Mc wa — * 


—8 im Derry emannt, welches ihm jährlich 
Vfund Sterling eintnug allein dies ſehelte ihn an fein Bar 
terland nicht: Sein edles und großes Herz alipte von 


x) Gorketene Senn m 2) Ebeb 9 2 — 13. 
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... Bu Ieforaen, Degab. ip Berkeley ua Dies, Rert etc 


Eifer für das Gute, und die Weföcbecug DIS cite 
wohld. Daraus war in’ ibm der Plan entfſtanden, de 
' Wilden in Amerika zu befebren, und zu beßeren Menſcha 
zu formen, weiches mitielſt Anlegung einer Untwerfisät as 
ben Bernmbdifchen Tafeln geſcheben fellte. Zu dem Erk 
warb er, mo er nur kounte, Theilnehmer, damit die al⸗ 
Shigen Summen berbeugefchaft würden, ja er geman 
durch Vorſprache des Abts Bualtieri ſelbſt beym Mönig 
Bevfall, und erhielt das Verſprechen von 20000 Pfunden 
Boll begeiſternder Erwartungen trat er alſo bie Reiſe nahı 
Amerila an, und bewarb ſich nach der ft. u Rem 
port um Laͤnderepen auf dem feflen Landt. Die verſyro⸗ 
chene Königliche Unterflügung aber ward vos dem Minis 
ſter auf andere Plane verwendet, und als Verkeley ſiche 
‚war nichts ‚ji belommen, vertheilte er die mitgebrachtn 
Bücher. unter die Geiſtlichkeit auf Rhode: IJtland, vund 
Be nach England zurüc ı » 


Hier gab er 1732 feinen. Mflipbren Berne, in wel, 
ben er bie vornehmſten Gattungen von Freydenkern an) 
- feinen Begriffen zu widerfegen ſuchte. Da aber Diele Ber 
griffe nicht die waren, welchen Clarke nebſt audern Min 
rern vom erſten Gewichte folgten: fo fand natürtich Died 
Buch, unter Diefen.niche geringen Widerfpruch: ach feitf 
Bey andern Sffentliche Widerlegungen. Dennoch gelangt: 
* zur Kenntniß der Königin Caroline, einer Bdunerin 
der Gelehrten, und Kennerin der Wiſſenſchaften; weide 
ihm inz ‚Folgenden Tahre (1733) dad Biftthan Clopre 
in Irrland verſchafte. Um die Erjichung feined Sohuei 


da⸗ 
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‚afeesR, wegen Feinde ſchon ſehr —E —— U 
heit Bald: 1752) in feinen fi ehenzigfien Tate D. oo 


Er binterüeß den Ruhm eines. uneigennägigen,, für 
ad Wohl ſeines Vaterlandes nicht nur, ſondern auch des | 
Weenfchengefchlechts glähenden, in Erfüllung fein 
Hflichten als Biſchof ſehr ſtrengen, und chemie 
thigen Mames; weshalb auch Pope in: folgender 
trefflicher. Zeile ihm. ein Denkmahl in feinen Schrif⸗ 
ten geſetzt bat: Ta Berkeley every Virtue under 


heaven, Dabey wär er. in Vervolllonmuung feines 


eignen Geiſtes nnetmuͤdet: Morgens um g oder 4 Uhr 
fieng er ſchon an zu ſtudieren, und zwar mit ſolcher le 
abläffigteit, daß ex ſich eine Hwvechendrie und, J n 
Holit zugegen beue 3. 5 


An Sharffinn and Tieffinn zeichnet fein Geiſt ſis 


vor unzähligen and. ‚Den alten, theils einfeitig von ben J 


Mat erialiſten entſchiedenen, theils von den Spiritualiften, - 
nie gruͤndlich unterſuchten Streit zwiſchen den Eimpfin 
dungen Aufser Sinne, und den aus dem inneren Sinne ente " 
fpringenben Vorſtellungen, nahm er in neue Revifion, und, 


was bie Cartefianer zum Theil geahndet, zum Theil. bes. 


audzufegen fich nieht. erkuͤhnt hatten, das behauptete er 
dreiſt, daf kein Körper, fein materielles Weſen vorhan · 
den if, und alle aͤnßere Empfindungen nichts anderd 


find, als Ideen, welche die Gotihtit und mittheilt Go- - | 


serächtlich auch mauche Weiſen des Alterthums von ber 
Materie gedacht hatten, ſo nahe felbft einige ihrer gu 
Fon Wufbebung aan warn; ja fo ſehr u eine 

gi u 


| » Beitsiene sin P vo : P Umenu-e 


y mm Leönig, fie untntpictterweife aufgehen 
hatten; fo hatte dech Feiner uoch ihr Nichtſeyn ‚geraden 
behauptet. Durch Berkeley alſo iſt eine merlliche Luͤde, 
In wenſchlichen Behanptungen gefühlt, und der Yroci 
Ywifchen deu beyderley Arten der Empfindungen. fein 
VWutfcheldung merklich wäher gebracht, inbera sun von 
deyden Seiten Bis @rhubde wongelegt. find. Freulich but 
fin Syſften weniger allgemein gefältiges als der Wateris: 
Tim, weil ed ben puschgängigen Denkart nach Genfations 
mehr entgegenſtehtz und. weil das dem Materialisui ex 
 genmmfichende, in don Innern Empfinbargen ber Denlleaft. 
| weniger erkannt, ab betsachtre wird; alleia darum iſt ed 
Doch an ſich auf keinen ſeichtern, oder verwerſſicherꝛ 
"Grund erbaut. Innere Empfingen verbienen von de 
Bernuuft fo gpt gehoͤrt zu werten, als Dig ãuſero; au 
baben wit diefen gleichen Lrſpruch auf Glanbwmuͤrdiglei 
Durch einen Machtſpruch des gemeinen Berfiandes elfe 
den Idealiem fa gleich niederdonnern wollen, heißt {ehr 
| anphiloſdphiſch um nicht zu ſagen, unverſtaͤndig, ver⸗ 
. fahren, Berkeley, als erfier Sach waltec diefer ianern 
Empfindungen, obgleich von Descortes und deſſen Rad 
folgern hierzn ausgeruͤſtet, verdient den. waͤrmſten Danf 
aller oͤchten Philoſophen, auf welche er durch Die Ber 
ſcherung, feine Säge ſeyn das ſicherſie Segengift genen. 
‚allen Skeptieismus, unb Stbeiswus „ uch Bärteen Zn 


Eruch zu machen A, bemutu > 


Gegen den Sbaewas und Materialamu⸗ fiab ſie 
ve⸗ ohne allen Zweifelz beyde Pannen ſchlechterdings nicht 
W VBerlekepſchen Idealismus üͤbergehen; ‚gegen den 
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Wird ihmen eine ihnen ſtaͤrkſten Stuͤten entzogen. Abe 

nuf der anbern Seite erhalten fie meines Behuͤnkens neue, 
rielleicht ſtaͤrkere Echntzwehren. Wenn +8 unmoͤglich iſt, 
den Streit zwiſchen bepberbey Empfindungen anders al⸗ 


durch gänzliche Verwerfung der einen gu entſcheiden (und ' 


das muß es wohl, da der Idealiſt eben hiedurch zu feis 
nem Ihnen Schritt berechtigt. wird), warum follen deun 


gerade dit Genfationen das. Werwerfungburtheil erleiden? , * 


Was giebt dem Idealiſten Macht diele vor den andern 


and dem Gebiete der Philoſophie zu veswerfen? Hieräber oo | 
sechtfertige er fich.: kaun er das wicht, wie ed in der That, 
weder Verkeley, noch fonft Jemand gethan hat: fo ſiegt 


der Sleptitismus nur voch ſtaͤrker, weil eben der Streit 


bepder Empfindungen durch dee  Zeealiken a mehr aus Licht J 


engen ift- 


gm Yeweie feines Sunptfagee , vo alle) ei 


che oder materielle, etwas blos fcheinhares iſt, geht Bew 


keley von dem Grundſatze aus : ber Kötper, oder Das maiq⸗ J 
rielle, in ſo fern es die Sinne erkennen, enthält nichts al⸗ 
eine. Sammlung verſchiedener finnlichen Beichaffenheitenz . 


der Wärme, z. B. Kälte, Farben, Gerüche, Toͤne, Ana 
dehnnug, Groͤße, Figur u. ſ. w. 1). Nun aber find 
diefe Eigenſchaften alle, nichts objektives, ſoundern etwas 


allein fubjektines, Bloßeätrten u au werben, oder 
Cm. 


» vertei v — * Werte Their 1 ® nr 


Heptiziöugs aber aur in aawiſſem Danke. ¶ lie Geige 
keiten, welche die. Skepticker auf den Simmentrugg auf 
ein und Seyn bey den Genfatiowen, auf bie.manbels 
are Matur alles wäterisllen, zu gründen ſich Beurühen, 
berben ‚mit einem Hiobe zu Boden geſtaͤrzt, und dadurch 


BT 

Senfationen: alſo iſt alles makerelle weiter nichts «a 
“ ein Scheiuweſen weiches fein Daſevn einzig wufrer Bor 
Melungsart verdankt. Im Unterſatze Rägt er ſich auf 
Vie den Earteflänern fehuldige Bemerkung, die Locke weis 
. ter augewandt hatte, daß alle ſogenannte Qaaliräten dei 
giwepten Mengek, (fecondary qualities) Bioße fubjehire 
Empfindungdarten, gegründet in etwas von ihnen ganz 
verſchiedenem Objeltinen find, Diefe erweitert er mit 
dielem Scharffinne dahin, daß er alle objeltine Real 
ts innen gu nehrern ſich beſtreht. 


Laßt uns ſchen wi⸗ er dieſen fo erweiterten nulenat 
vor dem Richterſtuhle der Vernunft rechtfertigt. Es ſey 
die Wärme etwas oͤbjektives, reell außer uns vorhande⸗ 
nes: fo folgt, daß dies, weil es in allen moͤglichen Gras 
ben vorkommt, und ber böchfle Brad unangenehm if; 
entweder ſelbſt oder fein Subjekt, Schmerz und Bergnaͤ⸗ 
gen unß empfinden koͤnnen; das aber fol ja doch die 
Marerte durchaus nicht koͤnnen. Augenehmes ind unan 
. genehmes Gefuͤhl iſt vom Eindrud der Wärme und gi 
in etwas merklichem Grade, ſchlechterdings unzertrenn⸗ 
s macht mit jenen eine einfache Empfindung ans: mit: 
u Bin Taf ſich die materiele Subſtanz, als Subjekt ber 
. Wärme und Kälte, ohne Fähigkeit zur Empfindung vor 
Wergnuͤgen und Schmerz nicht denken. Es kdumt binzu, 
daß einerley Waffer der einen Hand eft warm, der andern 
hingegen kalt vorkommt, alfo wiederfprechende Wefchafs 
‚ fenhelten haben muß, wenn ihm biefe Beſchaffenheiten 
objeltis zukommen. Mie alſo kein Meuſch ſchließt, die 
‘tun reitzende tecknadel, ihn brennende Kohle, enthalte 
sam; si arch keiner berheit zu uehen Kälte 
2 un 
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meb.. winne oh weile. Befchaffenpeiten duferer: —— 


ande: ſeyn etwas anders als Senſationen, und ſubjrkti⸗ 


er Soin, von begend etwas in und bervortebrechi I 


Greabuãtiſw und drohend tritt biefer Vewels einher, 
aber mau laſſe ſich feine Mienen nur nicht ſchrecken. Dee 
Beleg hat hiemit bewiefen, daß Märme und Kälte, m 
fern wir fie durch Empfindung fennen, in fo fern ihr 


eigenthämliches Organ dag Gefüpl, fir allein uns ken⸗ 


nen lehrt, nichts als Senſationen find. Und bies Dome. 
danken wir ihm Billig; denn bis dahin ‚hatte men. —* 
glaubt in dieſen Senſationen unmittelbar etwas ab jakti⸗ 
zes, etwas reell außer uns vorhandenes gewchr gu wenn 
den: -: Diefe richtige Behauptung bat in der. Felge zu im. 
tereffanten Unterfachungen über die Wirkungen perfehieden 
ner Gimme aufeinander Anlaß gegeben; wir. verdanken 
fie ihm alſo doppelt. Aber folgt deun bieraus richtig⸗ 
alſo An) Waͤrme, und Kälte bios fübjehtie? Dad fee 
ich im geringften wicht; denn von dem wie wir. die Güchen 
und vorfiellen, und wie fie und erfcheinen,, wi Berkeley 
ſelbſt den Schluß auf ihr reelles Seyn nicht gelten laffen. 
Alſo bleibt noch immer die. Frage unentfchieben,. ob wicht 


2 


wielleicht. dies ſabjektive, was ald bloße Senſation uns 


bekannt iſt, don etwas objektivem herruͤhren, fich auf daß 
beziehen und von ihm etwas an ſich tragen kune? 


Durch gleichzeitige Kälte und Wärme eines unb beffelben ; 
Waſſers därfen wir und nicht laſſen irre machen... Das 
nemliche Möller, erfchiene es derſelben Hand, zur ſelben 


zeit, und an demſelben Punkte, kalt und warn; dann 


waͤrg ee 
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mbse 28 Ykiımn · ſo aber da wir wiſſen, daß eiune San 
nicht die andere iſt, und jebe ihren eignen Grad ve 


Wärme haben kann; fehen wir, daß bied ein leeres E⸗ 


phism ift, fähig nur denn zu bleuden, wenn man von 
vorgefaßten Weyuugen ſchon geblendet war, wand 
6 Verkeleys Scharfſinn m jedem audern en dale ie 
ſeldſt würde verlacht · haben. 

Ss den Ahrigen finutiegen Veſchaffenheiten des yumepı 
un Ranges verfaͤhrt anfer Brite auf die nernliche Art, m 
wit verſchiedener Anwendung ſeines aigemeinen Schluffes, 
welches denn bie uhh'ba ber Sache etwas verkubderte, aud 
oben beöhalb der Beurteilung’ zu witermerferbe Geſtait 
giebt. Der ſich werärlich darbietenden Betrachtung, naf 
bie iinnlichen Eigenfchaften, fo fern fie in den Gegenfäns 


den vorkommen, nicht nothwendig das find, was ſie in 


der Enpfſiadnug ms ſcheinen, alſo Waͤrme nicht im 
Zeuer, Suͤßigleit nicht im Zucker enthalten if, ſucht er 
ſebe deſpotiſch durch fchudbes Wegwerfen auszubengen 
Won fo etwas, ſpricht er, weiß ich nichts, Dies gehbrt 


ggoar wicht zur vorliegenden Unterfachung 1), Hatten doch 


andre Phllofophen vor ihm etwas davon gewuft, ſo ge 
darch Figur, und Soliditaͤt der Partikeln zu beſtimmen 
geſucht, wie dadurch ſolche Senſationen erregt werben 
kdunten. Will er aber ſchlechterdings won den ſinulichen 


Qualitaͤten nur in ſo fern reden, als fie empfunden min 


"den; - fo-geminnt er durch feine Schläffe Bloß, daß die 


u rich objeltines find, und bied giebt man mit beyden Hin | 


den zu. Die Waͤrme, fo fern fie eine Veränderung ie 


Weiner Hand ift, iſt offenbahr blos ſubiektiv. 


1): Berfesen-philef Schrifꝛen xp. L p. 9. | " 
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Won; den Befinmadtdempfnbunnen Pügt euch de 


‚emerbung an, Iunß ud du: Onfunban:fÜß; dem Sram u 


a bitter ſcheneckt ‘saß: eine And dieſelbe Nabrung vern 
biebenen verſchieden ſchmeckt: alſo ver Gefhmad ih .. 
EB. was irgend einer. Spriſe objektis anblebt 1). Dat ——— 
vnte er nicht ſeyn, wenn einerley Gegenſtand. einerien 


Subjeften, unter einerley Unaflänten verfchieben ſchmecte. = 


5:0 beweißt dies mehr nicht als dag dirſe Enpandung J 


twas fabjeftines. enthait, wicht Dale Wis: fubjchein ifke 
MNit gleichen Nechte ließe ſich ſouſt auryufbließen: ‚ui 


oirtende Kraft der. Sonne, ober: jedes andemn —T 
rg bles ſabjektio, weil ie berſchiedenen ae u 


arch verfbiedene: istungen entfpringen. Zu 


\ 


* 


oo. wo deu Lünen fohren dielelben ——e— Pd 


eit vermehrter Sötle zurädis Werbeiey ſtrubt ſich eud. 
alten Kröften dagegen fie für eine Bewegungiinder eaft 
zeiten in laffen; allein was er aufbringt, iR doch am 
Ende war Chikaur. Man höre folgenden: if: der dem 
eine Bewegung: ſo muß der Bewegung sulommen wat. 
benz reellen Tone zulommt, das heift, Die Bewegnug 


muß kreiſchend, bebend, rauh, feyerlich, u. ſ. f. fm 


Die Bewegung ferner wird durchs Sefaͤhl empfunden⸗ 


alſo muͤſſen bie reellen Töne gefehen und gefühle, nie ge⸗ 
hört werden 2). Sagte man, Tdue ſeyn nichts als Be⸗ 


weguug; danu folgte dies allerdings: ſo geſteht man, ſie 


find etwaso mehr. als bewegte Luft, enthalten neben dieſem 


etwas ſubjektives uud relatives, and der Einrichtung des 
Organs mit disber genommen; alſo fallen Dife Solge. 


‚rungen 
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Dichtigkeit, wieberfichende Kraft, oder Undurchdringlid» 
keit, werden gleichfalld von mehreren nicht auf eineriq 
. rt empfunden; was einem Thiere hart fcheint, kann ei⸗ 


sungen bin. Doß ber verlie. Ton geſehen zunh...gefllit 
wid, daun iñ nichts uugereiusted, Damm ‚das fagt mc 
nicht, als daß badienige Gegenſtand bed. Gefichts au 
@efäpls if, woraus bie Empfindung bed Tomed füch bo 
greift, ud was ald Ton gang anders yon und. wahrge 


. Eben Die let zu Schließen wendet Verkeley auf di 
Bürigen Wefchaffenbeisen des zweyten Nanges an: in 
Grunde auch auf die des erfien, Austchnung und Solid⸗ 
tät; weil aber Doch Hier Die Goche ein ehinad veraͤnden 
des Unfehen bekvmmmt: iſt es ber Muͤhe werth ihnijs 


biren. Einer Motte ſcheint ihr Fuß, den mir kaum ge 


wahr werben ein ziemlich großer Körper: wie kann bir 
falbe Sache zur. felben Zeit nerſchiedene Größen Haben ı)! 


- Keine reelle Eigenfchaft eines Gegenſtandes, ferner tum 


serkabert werden, obne daß bieſer Gegenſtand ſelbſt sen 
änbert merbe: un aber andert fie) die, ſichtbare Größe 
nach Maasgabe der Entfernung bed Gegenſtandes vor 
and, ohne Daß biefer Gegenſtand ſelbſt eine Beräuderung 
leidet 2). Bon der Bewegung kann in Anfehung ihrer 
Geſchwindigkeit das nemliche behauptet werben, daß fit 
dexſchiedenen verfchieben erfcheint 3). Haͤrte endlich, 


gem andern weich vorkommen 4). Demnach find auf 
Diefe Erfcheinungen, nicht objeltive Realitaͤten. 
. = Ar 


DD Berkelep pbilof. Werke Th. 1. p. 126 f.f. 2) Ebendel 


m 128 f. f. 3) Ebendaſ. pP, 171. 4) Ebendaſ. p. 19. 


Ä W = — nn "In \ v 
' mn die rn, FOR: picher Weeſchiebenten ee zu 
Inpfinden nnerochtet vbennoch Dirakihht: ine dieſen Rörpiik ı- 
Müaffenheiten‘:fegn: Ban, dachte Bertelen. allerdingsz J 
Wr er ſucht ibt ſo viel möglich" · aus dem Wege zu bee 
bi, auf eime Art jedoch, ’die fichtbar zu Tage legk, [) 

: den Enwand entweder nicht ganz faßte,: pder nicht J 


anz faſſen wollte: Daß cin nnd detſelbe Degenſtand J | 


arch verſchiedene Media, uͤnd verſchiedentlich geſtiimmte 
inne, verſchiedentlich kaun empfunden werden, wiſſen —. 
ir aus eignen Erfahrnungen, alfa auch · was wir wollen 
venn wir von ſo einem Gegenflande als etwas abſelutenn; 


on ſeinen Eigenfchaften als abſoluten oben Eben N 


aber wiſſen wir andy, wenn mir von einer: abſolnten 
Kiedehttung,,- Bewegung, 'u.-f.'f. reden, was wir bemiß - 
sollen geſagt haben, biefe Qualitaͤten nemlich, forsie - 
ie allen empfindenden ˖ Weſen, ſo fern. fie: eepfindenee 


ind, die beſoudern Vedingungen ihrer gegeniehttigen Ovgam. 


iſation abgerechnet, erſcheinen. Dies ſacht Berbeley pub | 
u verdrehen, daß eine ſolche abſolute Ansdehnung, allgen 
neine Ausdehnung, mithin bloßes Gedankecuding Ihr: - 
eſſen Nichtſeyn num leicht zu erweiſen ift 1). Am Ende 
od dadurch anerfahruen nur Sand in di vagen aſeent· 
— 
Die ihm ſo beſchwerlichen Gegenflände der Empfina 
ang ſtrebt unfer Britte auf alle mögliche rt zu entferk 


en, und bedient ſich dazu noch folgenden. Schluſſes, den J 


ber feines Uederſetzets, oder eigne Schuld nicht zum 

laͤrſten aus gebruͤckt hat, and den‘ ich ſo verſtehen zu muůſ⸗ 

n glanbe: Wer Vorſtellungen und deren Gegenflänke 

nterſcheidet, wit: bey jeder Vorſtellans zwey Dinge. . 
— 

1) Berkeler enitof--Qhrifen, Cdeil 1. p un. 
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uiſo iſt in don Empfindungen ſelbſt nichts thätiges, 


feſt, und aumuftbßlich! Im tühre des Emmpfindens:ifi ohne 
dend, alſo unmwahr, wenn er lies für leidend gaben 
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Me, deren ehi6 an Gift der Seele, dos audere feları il 
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den, und was etwa thätiges-Dabey workemm, iſt zi 
Des Empfinden: felBfE, 3. DB. des Cinzichen des Heben 
beym Niedyen, dad Halten einer Blume vor Die No 


von Willen ummitelber abhängiged enthalten. mitten 
der Unteyſchied zwiſchen Vorfiellungen und derem Bey 
Anden, . durchaus leer 2), Gubtil ohne Zweifel, und 
ganz eined Barteley wärkig, nur nicht in gleichem Maafı 


Cereit-der grbfte Theil Veidenb, aber doch nicht alles le⸗ 





Wil. Laß aber auch alles Leiden feyu:- fo iſt ihm damit 
im Grunde doch nichts gewonnen: das Ganze liegt ner 
Darin, daß man fich meiſtens unrecht ausdrädt, wenn 

aan joe Eindenaerhubenung wis Dem Mafınen einch U 


"00 belt: 


en Einen Hauptangriff gegen das reelle Daſeyn fimlis 
. der Begenftände nimmt Berkeley aus ber Dunkeln Natır 


der Begriffe von Subſtanz und Morivend,; Die ſinnlichen 


} 


Beſchaffen heiten denkt man als in einem außer der Exil 


fich anfhaltenden Subjekte, Gubfizat, oder Sabflarz be 


ſindlich; ein ſolches aber, als etwas nicht empfiudbares 
HR nicht vorbanden; wir kennen dergleichen nichts, mit 
‚m iſt die garge Behauptung nom reellen Daſeyn de 
Pins außeꝛ und, auf nichts ‚gebaut, ‚et Died Su 

jeft 


» Berkiien Wi ea. Sad vie. 
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ekt olıme Unddehumng; fo kdunt · tie nicht denkin 0 17 
reifen, wie finnliche Veſchaffenheiten ihm ankleben mdr 


ven. Get es mit Anddehnung: fo fann ed nihr@nbe | 


irat um der Ausdehnung ſeyn, weil denn ſeine uifpränge 
iche Ausdehnung ſich vou der ihm antichenden finnlichee 


anterfcheisen müßte. Mlfo it Dafegn.der Hankichen Ber 
haffenheiten ander md; md außer her Empfindung ° 


etwas fchlechterhings underkbares 5). MWaumeß ge ' 


Rehm Verkeley greift als geſchickter Jechter das gembie 


lie Soſtem au allen Saiten au, wo 46 ‚nur einige 


Schwaͤche zeigt; und er wuͤrde es zu Boden geſtuͤrgt —— 


haben, ſtuͤnde es nicht über allen Augriff ſeß. ‚MBeräubt 
aller finnlichen Befcheffenpeiten keunen wir fein Subicht 
oder Subfirat der enpfindharen Qualitäten, eine daven 
muß don Ährigen ſchlachterdiggs zur Grundlage gegeben 
werben. Diss hat dennleine Schwierigkeit, der ba weiß, 
daB einerley Gegenfland- in worfciedener Mint che gapems | 
‚men Subjekt und Beſchaffenheit zugleich ſeyn kaun. Die 
‚Unsdehniug ſchickt ſich biegu nicht gar wohl, und mas. Ber⸗ 
keley meint, nach deren Wegnahme laffe fich nicht begreifen, 
wie andre Qualitäten der Materie aufleben Zonuen, Dit 
Leibnitzens tiefere Metaphyſik ind klare gebracht. Man 


uchme Inpenetrabititaͤt su diefem Gubfrate,, Diele ME 


bern abfiralt genommm, ‚Beishaffenheit, konlret bee 
teaihtet, allgemeines Subielt; und dausit fallen alle 
Schwierigkeiten * a 

Daß wirmandhed in Entfernung fehen iR Bein binkänge 
licher Brund ein. Daſenn deſſelben außer ung auunchmen. 
| S:. 


—B ne re a 


634 - , — — 


PR. 


Denn auch in Libamen, führt Berkelev fort, feben we 


oft etwad von fand entfernt 1). Won befiändigem Trug 
ber Sinne in dieſem Falle zu reden wäre Tehr unſchicklich, 


ya weder fie „noch die Vernunft, vom wirklichen Dafenn 


der Gegenſtaͤnde uns belehren 2). Vielmehr ſcheiut dir 


wnaufhoͤrliche Abanderuug des Geſichts eindrucks in ver⸗ 
Mledenen Entfernungen darauf zw führen, daß eine un 


waterbrachene- Reihe verkchiebener ſichtbaren Gegenflände 
Ach bias innerlich darſtellt 3, Daß. wir jebedmahl ver: 
Ger wiffen, wie in jeder Entfernung der Gegenſtaud m 
ſcheinen wird, macht keinen gegründeten Einwand; nıı 
Erfahrung bat un das gelehrt , - nicht des Gegenſtandts 
Matur. Blindgebohrne, plöglih zum Gebranche dei 


BGeſichts gelangt, märben von .det Entfernung nichts 


wiſſen; henn.fieift eine gerade Linkd; vom Yuge bes ſehen⸗ 


denebis zum Gegenfland gezogen, "welche Kinie das Hug 


nicht emıpfinder 4). So viel liegt Hierin unſtreitig, um 


008 hat Berkeley das WVerdienſt zuerſt bemerkt zu haben, 
: Daß unfere Senſation jede für fich,, ohne Dazwiſchenkunſt 


‚der Dentlraft uns dom Dafeyn der Gegenſtaͤnde nicht be 


. ledren. Diefe Belehrung geſchieht nach. den. Renutniffen 


des gemeinen Verſtaudes, nicht. in beutlichen Begriffen, 


5 und Saͤtzen, darum ifl es biefem auch fo ſchwer gegen 


Zweifler ſich zu rechtfertigen. Verkeleys Hanpibemuͤden 


seht dabinaus dem Verſtande dieſe Kenntuiß ganz abzu⸗ 
ſptechen, und zu zeigen, daß er unbefugterweife ſich 


. J mehr anmaaßt als ihm zukommt; alſo bat man bier dahin 
vornemlich zu fehen, daß das Verfahren des gemeinen 


= 


u 


; Befandes entwickelt, ef beurliche. Begriffe gebracht, 


und 


— 
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"Bon hier geht Balken ; zum. egeſſt — was 
nebrmals gegen ihn ſchon bemerkt iſt, daß wir die Ge, 
enſtaͤnde durch die: Vorſtellungen und Seufationen ans 
nittelbar erkennen, indem ˖ wir fie für Abbildungen Aufes 


er Dinge: nehmen, ſo etwa wie man an tin - ; 


Yalind Caͤſars ihn ſelbſt erkennt. Dies, ſagt er, for⸗ 
vet, daB man vom Original, Kenntniß vorher habe, 
yurch Berähtnif, oder Vernunft; deim die Sinne allein 
ehren von folder. Beziehung; und dem Original nichts}, 


ner von Julius Ehjar. vorher nichts weiß, denkt beym 
Anblick feines Bildes nicht an ihn, und fieht darin nichts 


als Farben und Figuren. Nun aber ift in beyden Biefen 
Beeleufräften nichts, das und zur Keuntniß von ſichen 
Originalen der Ideen und Empfindungen beifen könnte u 


Dieſen Unterſatz nimmt der ſubtile Philofoph am, ohne 
ihn zu erweiſen, und damit ſteht diefer fuͤrchterlichſte aller 


Entwürfe entkraͤftet da, ſo bald man ini Stande iſt, das 
Daſeyn ſolcher Originale durch Reflexion aus ber Matre 


der Senfation abzuleiten. Im Grunde alſo forweit Ber⸗ 
keley mebr auf, die Meynunge des gemeinen Verſtanbes 


zu rechtfeetigen, als er fie umſtoͤßt; und wenn er hieraud 
geradezu anf Nichtſeyn ˖ ber: Ginnengegenftöude gebt: ſo 


fpringt ar ·ͤber ſich ſelbſt hipveg. Gerade daran. baben 
auch faine ⸗ Argumente insheſaumt Deu -geineinen Diem. 
ſchenoerſlond, J der, ‚unfäbig ſich gegen die Iunftmkßigen 2 


v. 


Kite der Bersunft ar eichign, mir mathelichen: 


— 


—8 alte —— —E — 


Staͤrke 


7 


- ‚ 
“a,” " . 
. . 
x 2 
— I IL .. 


u. | — 
Erart⸗ auf Ainein Po Reh; ee 
ben vermocht. 


8 jeboch * von allen Bewelſen ihr da zu 
fehen ſtreugt Berkeley feinen Scharflinn an, etwas ih⸗ 


m Ätmliched aufzubringen. Laß ſehen wie es damit 


ſeyn ing! Die Gegenſtaͤnde ber Empfindungen hub von 
mis, und unfern Geuſationen unabhängig, meishie: richten 
Re Kb nicht mach dem hierin fich ereigeenden fleten Mile 
änderungen; wie Mönnen num foldye wandelbare Dinge 
als unfre Borkellungen,, getrene UbbHldınzgen von etwas 
beftänttgem, smveränderlichenrfeygn? Wie iſt möglich daß 
fie irgendeinen Gegenftaud genau darſtetlen? Und woza 
blasten dieſe· Copieen, da wir die wahren von den falfchen 
nicht umterfißfeiden Ehnnten? Ferner find die Driginale 
 wafrer Poren, als wicht unmittelbar wahrgenommen 
Ding, nicht. finnlich; wie kann das nicht fianliche, dem 
ftlichen aͤhnlich ſeyn ? Ein an- ſich unfichtbares Ding, 
kauß es wit einer Farbe Aehnlichkeit Haben? Iſts mög 
U daß einer Seufation, einer Ider etwas auders Ahnlih 
fg lb rine andere Genyſativn, eine andere Pre 1)7 Die 
" Wamilglichkeit einer Uebereinkanft bes beftändigen mit dem 
veoanderlichen, einer - Abbilrung des unmandelbere, 
durch bas wandelbare, bekenne ich gern noch nicht klar 
genug zu ſehen, wicht einmal vie Unmdqglichtett getreuer 
Abbildung, "welche: eigentlich bier: Teil: gereint feyn. 
WUcch day vorſchiedener uud ſtede abwechſeluder Mrbfe 
find wetzrers Bilonſſe eider Perfeu, getreue Bilpnift, 
er * . wen in win Subjekt ——— 
rn 
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erfäsienen Weißen — me woher Habınt 
re Beraͤnderlichteit ſolche Abbildungen getren ‚au fen, 
wem Das Weſen, welches fie: im ſich hat/ deren mnpradhe 
‚et benfilben Begenfohb daran erlernt," umd: Mittel: dat, 
‚ed GBegenflandes Ypentkät Dennoch elnjufehen.. Die 
ind da, fo dald der Wilder Beränterungen gewiffen &e | 


een unterworfen. find. Mas Verkeley vem Gegeufuge 


‚ed finulichen und umfinnlichen anfübıt, iſt leeres Moe - 


fpiel, gerade wie wenn man behauptet, das Drennemtt. - - - 


feurige Hohz knue auf das nicht breuneude, mefeurige  . 
aicht. wirken; oder das lebloſe Holz, Kine aicht ih - 
bung Des lebenden Nenſchen ſeyn. Ber wicht worſetzich J 
feinen Verſtaud blendet, fleht ſebr bald. Daß der nicht 
zeſehene (aber darum nicht. gleich unfichtbare) Gegeuſtand, 
burch Veränderungen die er einem. empfindenden Veſtu 
mittbeikt, in ihm ſich abdrücken, und durch Pin air 
druck ſich kaun w etc geben. | 5 


De6 an bis hat Berktens: Oorffen, eh 
Sache faſt von allen Seiten zu faſſen ſich angeſtrengt bat. 
und aus den Haͤnben zu winden. Ueuſere Gegenſtaͤnde 
koͤnnen durch Gehirnsveraͤnderungen nicht wahrngenong 
men werden; benn alles was wir ‚unmittelbar - ‚era 


werden tönen, muß blos Wer ſeyn; uud Foren kdauen u | 


außer der Secke nicht Vorbauden ſeyn. Haben wir bon 
dieſenn Gehirn deine Vorſtellung, dann iſt aUrs davon go⸗ 
ſagte unverftäutlidy; haben wir eine, bann- find Diet 
Veränderungen’deen, die einer Yper eingebrädt werben. 
Und’ was. für Werbiubiiugen gäbe +6 zwiſchen due Ba“ 
wegung ter Rerven, und den Genfätlonen-eined: Zend 

we dann Bande Inder Ga? Diver wie LI 
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Haß. dieſe Intern, Ilirtuugen Der-erflone. uhren 2)1-e 
eley faiels mis feinen Ideen: oben Det er dargeman, di 
wab wir--upnitieller gewahr werden, Senſotionen ıı 
freylich etwas ungeecimtch. Rapt er. bingegem and di 
Seiiſationen zu, Darm heiße das: wir Ehanen im und he⸗ 
gnzachradye Beränderungen annıittelpar gewahr werhn, 
: Biefe Veränderungen find, wie in allen andern Fällen, thil 
in. unfser Sesle in:fo fern wis ſie leidentlich anfnehns, 
theils außerbalb Anfelben ,. ſo fern ſie duxch etwas.ant 
ae uas wirkend aitget heilt werden. Wo iſt nun hier die eb 
Arde Conſequenz⸗ die Berleley berans kuͤnſtelt? Di 
eage, welche Vorbindung gaͤbe es wohl zwiſchen dur 
Bewmetung der Rerven, und, der Seuſation eines in 
ne? iſt freylich verfaͤnglich; doch ‚aber keinem Vende⸗ 
dicer des rrchen Daſeyns enupfundans-Begenfände nah 
theilig; ; weil er nicht verhunden iſt alles wie und warum 
‚au beantworten, fo lange es ihm air als 3 ansehe 
Seblähi, ensamgnbeht mid: 


er Die Gimme: ler ehr: rbgt mm der vui pl 
—2* wor: ich werde nichts andars gewaht (N 
weine, eignen Areas, and keiue Idee kaun auders als in 
ciuem Geiſte ſich befinden; - un weiß ich daß ich ist 
Urbeber meiner Ideen bie, daß ſie unabihpgig von naeh 
wem Seife enikigen.; weil. 26 nicht im einem Berimdget 


9 Babe, sarnchnräßgtfiaheg zu befünmeng. awefihe Sad 


bohren vwill. wann ich meine Apgen und; Düren. Mit‘ 
all⸗ mei Idea In einen audern eiſte exiſtieren 
| wa bel il. De wir — Daß fi ud 
. =; 8: Zr 005 ı im RER 3 gran 
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was caaderes ai en Be tele Herten wer⸗ 
m ilt xcdietbterdings rel Mannichfaltig⸗ 

nt, er Ordnung, welche unter dieſen Eindruͤcken herrſch⸗ 
e, und die Art, wie ich zu ihnen gelange, bringen mich 
u den Sehluße, daß eben: dieſer Geiſt weiſe, maͤchtig, 
ind gut über allen Ausdyack iſt. "Ich ſage damit nicht, 


> 


mE wir die: Dinge: ſehen, indem wir das wahrnehmen, _ J 


woderch fie in der geiſtigen Gubſtanz der Gottheit: band - 
gefickt werden; ich ſage nur, daß bie Dinge: die wir wahre 
nehmen, vermoͤge des Willens eines unendlichen Geis - 
ſtes erkannt werben +). Michts als dies blieb Ihm nach 

dem · varbergebenden: aber · auch dies, ſo weht erſonnen eß 
anfang ſcheinen mag, hat feine unuͤberſteiglichen Hihöerniße. 
Bir ſ.boſt Können und nach dem Genuße von Bellndomg 
naͤtriſch; nach dem Trinken bisiger Getränke, nnd dem - 
Eiunchimen des Dptumd ; je nachdem das Maas verſchie⸗ 
den iſt, olbern, wahnmigig, “oder vafend machen win 
ſelbſt koͤnnen md Durch manchentey Handiungen, auge⸗ 
nehme oder unangenehme" Empfiabungen taſtierhafter Men - 
verſchaffen · Soll dies Gefuhl weggeleugnet werden? And 
wenn das, ſoll Gott ſelbſt und naͤrriſch vder taſeind ma⸗ 
chen, ſo oſt wir es begehren; Soll er und, nach unſeren 
Belleben laſterhafte Eindruͤcke geben? Umdieſen Br 
des Sof geht Berkeley ſllſchweigend bern. 


um dem Einwande, daß tb wol ——*—* —— 
ein. Geiſt Urſache der Senſationen ſeyn koͤnne, kroͤſtiger 
zu begegnen, beruft unſer Britte ſich auf ben Umſtand noch, 
daß alle unfre Ideen voͤllig feidend, in einem wahren Zue 
ſtande det Traͤgheit find, und von Thaͤtigkeit nicht bad 


TI Verkeled pbilof. Schriften Thtk. I. d. a mr 


— 
> 
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mindıfle euthalten; af eben dacher Mrktaung, ebd 
liche’ Cigenſchaft, Yeine Tbaͤtigkeit iſt, mithin 
dings unfähig. Ideen und mitzutheilen 3). Saum ein 
eis fortphiloſopbiert, und bie ausgemachteſten Srundſo 
werden zufommenflürgen. Wie die Bewegung waͤre mi 
dhätigea? Sie, das einige, wodurch, und woran 
Thaͤtigkeit außer und erkennen? Mad weich eine Dar 
Der Soprache, daß Ideen Teidend, in wahrem Zuſtandt 
der Traͤgheit find! Nach der Analogie zu reten.; : werten 
 Wedoc manchmal nur zu thaͤtig, init wenn Die Focen de} 
ditzigen Fiebers, der Wafferfiben; der Rafenen. ſonſt Miu 
Menſchen zwingen, mit und wiber beßer Wiſſen ud Be 
. wiffen zu. beißen. zu ſchlagen, ja ſich ſeidſt am Led ind 
beben merſbliches Lad vinfügen. 


Bun Shen kalt Werfeiey fiegnsangend fort, meia Bir 

ger, ben ich dewege, verhält ſich dabey leidend, alſo laͤft 
(ich, nach Wegraͤumung ber Beweguug, keine andere it: 
on WMiiteheilang der Ideen denben, als bie durch eine Bil: 
Anbänfräng Wu märbe ed umgereimt ſeyn, irgend eine 
. wirtenbe Urlache nuſrer Ideen auferholb eines Geiſtes am 
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.., guushmen a). Wein Finger iſt leidend im Annehmen bet 


VDeweguug; aber lear ihm etwas in den Weg, und feht, 
ob er nichtd ald leidend iſt. Und die Ideen erzeugen biet 
nur eis Blendwerk im Verſtande bed ungeübteren; eim Geil 
ur Tann: fie freylich hervorbringen, auch. Genfationen 
nur in dem Verſtande hervorbringen, da fle ein Beruf: 
ſevn mit enthalten; aber dann iſt auch falſch, daß wir von 
| ae Seen und Senfariouen wifen Ur kennen auch 

.r lei⸗ 
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bis xines Geiſtes. 
Den Stein des Anſtohes. daß Bett durch dies Ey 


Ton 


em sus Urheber“ jeder Miſſethat gemacht wird, berührt, \ 


ma Doch Berkeley, wiewol nur ſehr ſanft, weil an bar⸗ 


rem Anſtoße feine Theorie zerſchellt waͤre. Die mora⸗ | 
fche Höflichkeit, heißt es, beſtebt nicht in der Handlung, ö 


loſt, ſondern darin, daß der Wille ſich von den Geſetzen 


er Vernunft und Religion entfernt. Seinen Feind in der 
Schlacht toͤdten, oder einem Verbrecher nach dem Aug .: 
ruch der Geſetze das Beben nehmen, wird nicht als Sün-, 


e angefeb:n, ungeachtet bie aͤuſere ‚Handlung dabey ge, 


ade das iſt, was auch beym Todfihlage vorgeht. Wenn 


fo die Suͤnbe nicht in pbofifchen Handlungen beſteht: 


o mache ich Gott, dadurch, daß jch ihn für unmittelbare . 
Arſache aller folber Handlungen. are nicht aum. Ihe, “ 


ber der Eine 


Hiedurch it ſciechterdinge nichts gewonnen: — 


sicht ung alle Senſatlonen von erfter Jugend an: er alſo 
ift ed, der uns erzieht, von beffen unmittelbaren Eimfuße’ 


Ad alle Gewohnhejten, Borurtheile, Irrthůmer, Neigun- 
gen, und Leidenfibaften, berſchreiben; wie mag er nun 
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dentniche —— Wobifleticaen: v Pe sin, N 
ıb die uns wigetbeiien Baba cd de wei: ‚mich mr 


— 


von allem Antheile an unfern Miſſethaten frey werden? 


Sezt aber, er werde auch frey von der Schuld an unferm 
böien Willen: fo iſt es boch feiner unmärbig, und ſolche 


Vorſtellungen. als die vom Brudermard, Slutſchande u. f mi 
unmittelbar mitziusheilen, J ad 


& etwas, ſcheint 6, bat Berkelen gefühlt, beidetb - 
Ru er ae! bay; iR, Di. eh — 


— 


geaze; Du Goet der einzige Wirkende FRE, und in'n 
Körpern alle Bewenung bervorbringt. Es iſt wabr, WM 
ich keine andere Agenten als Geiſter angenommen babe 
dies aber hindert ung nicht, daß wir niche Ten denkenden 
und vernünftigen Weſen, bey Hervordringung von Ve 
wegungen, den Gchrauch eines eingeſchraͤnkten Verwoͤ 
gens zuſchreiben koͤnnen, welches fie zwar am Ende and 
Bon Gott empfangen baben, aber dennoch durch ih 
illen unmittelbar lenken können 1). Alſo, auch ont 
@eifter Können Bewegungen hervorbringen, und Joa 
mittheilen: wo iſt num jener fo bach geprieſene Bewei 
von Gorted Daſeyn in dieſem Spſteme? Oben hieß «iii 
nur Gott theile uns Ideen mit, und. der Idealismus kt 
Das träftigfte Gigengift des Atheismus? Ferner, hf 
wir andere Geiſter ſich einmiſchen, fb erbebe ſich gli 
die Frage, wie theilen ſie ung Ideen mit % Oben kornke 
ihr durch Gottes Allmacht Teiche genug gethan werdin: 
hier aber muß NRechenſchaft ſeyn, und da geht es am 
Ente unvermeidlich dahin, daß ed begreiflicher iſt, m 
Die Materie duch Bewegung ung mebificieren kann, al 
wie ein Geiſt dergleichen Sehrin n in uns u erregen 
gu iſt· 


J Nuch dan ı von: Deelartes hiagelegen Stein dei di: 

—* veruͤhrt Verkelcy/ wiewol gleichfalls zu leiſe. Gott, 
fügt er, beträgt und niche, denn ihm darf man nict je⸗ 
DE anfteckende Meyming. anrechiien , die ihren Urſprung 
eñiweder Vorurtheilen, oder Lidenſchaften, oder der gu 
ricttgen Aufmerkſamteit des. DE afbin zu: danken hat. Un 


’ wmoͤglich kann man ihn als eigentlichen Urheder von Dr 
av 
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aß und unmöglich id, unſern Bepfall ihnen zu verſagen. 


Bo iſt aber die Offenbabrung; mo iſt die Eviden; der 


zernunft, daß. Materie vorhanden iſt? Wie iſt erweis⸗ 
ch zu machen; daß alle Menſchen, oder nur eine kleine 
inzahl von Perſobnen, bis jezt ie die Exiſtenz der Mae 
erie geglaubt haben 1)2 Dieſer lee Satz widerlegt 
ha zur Genũge, und. es iſt unnuͤtz uͤber etwas fo noto⸗ 
iſch falſches mehr binurzufũgen. 


Außer der Evidenz im Beweiſe von Gottes —X 
vovon ſchon oben das noͤthige beygebracht iſt, ſchreidt 
Berkeley feinem Spſteme auch den Vortheil zu, allen m⸗ 
taphyſiſchen Streitigkeiten über bie Natur der Materie, | 


tin Ende zu machen; wie auch ben ſteptiſchen Einwuͤrfen 


von unſerer Unwiſſenheit der wahren Natur materieller 
Divge zu begegnen 2). Diefen Vortheil "gewährt „freys " 


lich dad neue Spſtemn; aber es fegt dagegen’ auch neuen 
großen Schwierigkeiten aus, wie natürlich jede Zerhau⸗ 


ung eined Knotens den Vortheil hat, daß die Verwicke⸗ 
fung aufbört ; aber auch den Nachtbeil, daß dad Ganze, ' 


da mo es zuſammenhaͤngen ſollte, zerriſſen wird. 


Vom Leibnitziſchen unterſcheidet ſich uͤbrigens biefee 
Berkelevſche Idealismus weſentlich: nach Leibiig find zwar 
feine Körper würklich das aber. fle find doch mehr. als 


bloße Vorſtellungen, es iſt ſtatt ihrer etwas Ihnen aͤhnli⸗ 


ches, eiwas das ihre Ideen in mi bervorbringt da: 
nach 


1) Serkeled philoſ. Schriften an. 1. 2 2% 295. J wu 


a 2 Ebendaſ. P. 295. 


at 


aukben,.. wem Di nicht ernster dard Aa 
Büctiche Offenbarung entdeckt, oder ben natürkiekem : - 
Im ihm empiangerien Fabigkeiten, ſo augemeſſ An, . 


— 


mol Beibklh Wa zwar Hofe Menaben, aber einfee 


‚Gubflangen ; aber nicht lauter Geiſter vorbanten‘; mh 
Keibnit endlich wirkt weder ein — Geil ach 
Materie auf und; fondern alle Vorſtelungen entwickeln fi 


"aus und ſelbſt. Leibnitz alfo geſteht unfern Senſatienen 


Borfiellungen,, und Begriffen mehr Realitaͤt zu; Peitzu 
will alle Vorſtelungen und Enpfiadungen der dufern Ein 


‚me auf Vorfiellungen und Empfindungen dei ianern Ei 


nes zurlckhringen, uud mittel® ber Berworrenkeit fi 
Hieraus erklaͤren; Berkeley verwirft ſte gänzlich als mi 
geriſch, und leeres Spielwerk, das mit unfern Denken 
mögen, andere Bafır treiben. | 


In den jeyt durchlaufenen anberthaib Jabrinenn 
hat die ſpekulative Philoſophie fo große Fortſchritte ge 


nmacht, als ſeit ihren bluͤdenden Zeiten: im Griechenlard 


— 


niddt geſchehen war; ſie hat mehrere neue, au GSl 


und Feſtigken alle vorbergibenden weit hinter ſich laſſen⸗ 


de Gpfleme auftreten-gefeben. Sie hat in ihrem Insern 


“ mehr Drbmung, mehr ſoſtematiſchen Zuſammenhang und 
richtigere Abſonderungen ihrer Theile Dadurch bekemmen. 


D 
- 


das ale ihre Provinzen erweitert, und Damit die neun 


Bebürfaiße entflanden find, ihre Hauptäegenflände frz: 


— kaͤltiget von einander zu ſcheiden. Sie bat durch Man 
‚bung der matbematifchen Methode, mehr Einheit und 
Oemtlichkeit in ibren erſten Brunblagen gewonnen, un 


ihre oberſten Wrincipien find mehr bervorgejogen, und 
abgelondert, auch, der Natur einer Wiſſenſchaft gemaͤß, 
thr an ihre Spitze geſtellt worden. In allen ihres 
AÆbeilen ‚bat: fie. durch Verdeutlichung der Wegriffe , megen 
des Bemuͤhens alled zu definieren, ja durch Einführum 
* neuen, die eben Pike Berbeniihung nebſt der 

ofen 


hi; 
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—* —* notbwendo mei, sie j | 


zuwachs erbalten. Die. Dutotegie, die · Seelenlehre, Die: 
atuͤrliche Tbeologie wie viel ausfuͤhrlicher, 2 genauer, 
und bindiger. ſod ſa mit, as fe wocher ie earenk. 


Zaerk ndgte Re ſich, wie bey den. Stiechen nfdie 
Beite des Materiafidumg, Der durch feine glückliche Anp 
vendung auf Maturdegtbenheiten, immer siefer wune 
‚te, mb Dem wicht. penug 1a kbätenhen Borsbeil dere 

her führte,.Die mechaniſchen Erllaruusen und Grundfäge 
—— gu beleſtigen · Bon ie. säherte Me ib 
durch Deskartes dem Spiritualismus, mb. bien eudlich 
in Leibnitz und Berkeley ganz geiſtig, und idealiſtiſch werd 
ben zu wollen. Je mehr die Verſtandestzegriffe aufgehellt 
wurden, und je.mehr.fich ber. Geiſt gewoͤhate, alles nur 
durch den Verſtand zu betrachten, deſto mehr muſte na⸗ 


cuͤrich dieſe Anicht die Ueberhand gewinnen, und die Grm, 


lichkeit faſt gänzlich. verdrängen. Gleichergeſtalt war die 


Pbiloſophie mit dem Materialiamus anfangs mehr di | | 


Atheismus -günflig, bis Deslart 8, Leibiig un bſt mehren 


ren andern, durch neue Betrachtungen dm Ousmus 
meues Uicbergewicht verſchafften. u a 


Dem allem enerachtet, Ki: nad) o —* re 


hellungen ber hoͤchſten Begriffe und Grundfäge, hat fie 
doch Beine der. von Alters ber in ihrem Gebiete herrſchen⸗ 


den groͤßern Barcheyen zum gänzlichen Stillſchweigen ger . 


bracht, noch; wie die Mathematik, gu voͤlliger Ruhe, 
imd Allgemeingeltenheit eins Syſtems auch in diefem allne 
jenden Zeitraume gelangen koͤnnen. Skeptiter, Atheiſten, 


Baterialiften, Theoſophen, taffen noch ‚immer fo.g0t; . 


Doomatite f Bapn, Spirinehhen und ruhige Denker, 


— 
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« 
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Ipee Eyiamen ectiften und gaden uch Imre Ihe d 
- Hänger. Davan ifl zweifeisohne Der Haupturſachen tin, 
daß in den oberfien Begriffen und Grundfäßen noch mu 
che Zwepdenigkeit unbemerkt, und ungeboben von 
größten Maͤnnern gelaſſen war; daß mas nicht daran jı 


.. dardt harte, über die erflen Grundlagen md .die Kaur 


des großen Gebaͤndes (ich beftiumt Neche uſchaft zu gr 
und zu verfuchen, ob hierin zu einiger Uebereinkunjt ns 
fangen wäre; wis einem Wocrte, bdaß man eine Kruit . 
Bernunft aus der Bernunft nicht verfuche hatte. Einen 
drer nicht minder beträchtlicher Grund, der ſelbft nach tır 
(em Unteruchmen noch lange Bänzliche Uchereinfunfe, u) 
: Bude im Reiche der Philofophie hindern wird, 9 
der verfchiebenen Beſchaffenheit der Menſchen ſelbſt, b 
lange es feurige und uͤberſpanute Einbitdungstraft gehe 
. wird, merben Theofophen und Beifterfeher 5 fo lange Bin 
ſchen ſenn werden, die zum abſirakten Denken unfübig fat 
und alles in Bildern ſehen muͤßen, werben Materialifen: 
( lange Menſchen exiſtieren werden, die alle Drduun, 
ud alle’ —— baſſen ‚ werben Atheiſten nit 
derſchwinden. 


Eine erfreuliche Ausſicht gewährt die Geſchicht Mi 
‚ - fpeknlativen Philoſophie in ihrem Umfange überfehen: deß 
die menſchliche Vernunft , nachdem fie einmabl gewect i 
“ie zuruͤckgegangen iſt, noch gänzlich ſtille geſtanden bat; 
fandern durch alle Jahrhunderte in ununterbrochenen 
Wachsthume geblieben iſt. In dem Augenblicke, da beh 
Ben Griechen das Streben nach neuen ‚Bernuajrkeantnib 
fen erſtard, gieng die Philefopfsie "zu den -Binabern It, 
und gewann bier neues Land; in dem Augenblicke, alb 
ter den- Arabern der Bil ‚für neue e Errdecungen Mi 
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tete; trat fie zu den weſtlichen und noͤrdlichen Europds 
s, und belle hiex die vorher geblichenen Dunkelbeiten 
f3 in dem Augenblicke endlich, da diefe Europaͤer an 
ngen; mit leeren Worten ſich genügen zu laſſen, weckte 

ihren Geiſt dur: bie aus Conſtantinopel hinuͤberge⸗ 
achten Schaͤge Griechiſcher Weisheit. Im ganzen Vers . 
afe dieſer Geſchichte wird man kein Jabrhundert ohne 
ruͤhmte Philoſophen, keins ohne Erweiterung der Vers 
mfekennmiße finden. Die Menſchenvernunft fchreitet uns 


fhaftfqm, und wnaufpörfuh fort , das iff Mare Sharan 


es fie geht ihrer Veredlung, und weiten Ausbreitung 
8 entgegen, daB iſt Geſchichtwahrheit. Und welch wine 
zahrheit! Wie troſtreich! Wie hergerbebenb I Jezt befone 
28, da Berge von Echiwierigkeiten, und Gigäntenfräfee J 
m Bedruͤckern ſich ihr entgegenuthuͤrmen ſcheinen? Aber 
troſt idr Edlen, fie bat geſtegt, ſte wird ſiegen; und . 
ichts wird den großen Bang der Ding 3 zum Beben in 
er Welt des Mlgütigen bemmen, = Ä 


* 
m 


Bern die Philoſophie alſo die wottonmeten my 
feſtigkeit noch micht erhalten bat, die man ihr ertwüns 
ben muß: fo laßt ung nicht verzweifeln, uoch Ing wer⸗ 
ee Boch find Mpriaden von Jahrhunderten vor uns 
nd in Diefen Mpriaden, was wirb die Vernunft nicht noch 
or Bahnen zu neuem Licht, und’ neuer Feſtigkeit durch⸗ 
wfen? Daß der Fortgang Sangfamı geſchieht, lehrt bie. 
ange Yörliegende Geſchichte; wie kann man damit eine: 
em Rechte ſchon die ‚Hoffnung ſchwinden laſſen? Muß 
iche vielmehr die Ausſicht in eine erfreuliche Zukunft ges 
lärke werden? Sie komme, wenn fie will, dieſe erfreu⸗ 
de ‚Betuft, Fommen wird fie! 
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Reue Verlags⸗ und Commiffionsbiicher fo bey Sem 
| Verleger diefes Werts zu habeh find. , 


lius zug. nener, aus den Unfangdgränden der matbematie | 
[chen Wiffenfchaften, von 3. T. Mayer und &. €. - - 


Taugädvrf, gr. 8. 2 Rthl. 12 gr. oder 3 fl. 45 kr. 
Nrchiv-fär Roßaͤrzte und Mferdetiebhaber , | herausgegeben 


von J D Buſch uud Heiur Daum, 48 Bänddhe on 


8 gr. oder zo Fr 9 iis 


37tes Stuoͤck, gr. 8. 8gr. oder 36 kr. 


Buſch, D. 3 D., Heine veterinariſche Schriften, 
3) Anleitung die Broftentzündung des Rindviebes 
ſicher und arın lich zu beilen. 2. Unterricht, Di, 
hänfig graßirende Loͤſerduͤrre ober Ruhrpeſt des Minds 
viehes gruͤndlich zu erkennen und zu heilen ıc. 8. 
5 gr. vprnole. _ 0,0007 


v. Cancrin Heine techneologiſche Werke, zr Band, m Re 
g 1Rthl. 12 gr. oder 2 fligz hr.. * 


Euklids Elemente, „das erſte bis zum ſeenſten fammt dem 


eilften und zwöften Buche, aus dem Griechifchen, 


überf. von I. K. F. Hauff, gr. 8. ı Real. 8 gr0 


oder 2 fl, 


„m. 


Hartig, G. 2, Anweiſung zur Holzzucht fuͤr Forſter, 
rd 


ate verbefleste Hafl: gr: 8. 12 gr vder 54 kr. 


. . .. 8 
Kornemann, J. C., kurzgefaßte theoretiſch⸗-praktiſche 
Abbandlungs vom Concursproceß, 8. 6 gr. oder 


24 kr. | 


Kriegszucht, die allferneuefte, der Sranzofen während Ihe 


sem Aufenthalt-an der Lahn im Innius, Julius, 
Auguſt und September ı796. In Briefen an einen 
Freund, .ıre und 2ie Lieferung, 8 9 gr oder zakr. 


Langsdorf. K. C., phyſiſch⸗ matbematiſche Abbandlung 


über Gegenſtaͤnde der Wärmelesre, welche mit der 


Ausuͤbnng in der näciten Verbindung flehen, 8. 
m I 8. 3 Rihl. oder 4 fl, 48 kr. 


4 
Di 


, für Wochen s und Beichenpredi ten, an B. a, 
* na Eh, 8. Arad: 28 E oe 


—2 wit, Vandbach jur Geſchichte ber Dogmm, 


x 1.8. 

Nbchlings, J. G., Iatenifche Chreſtomathie; zum Unten 
sicht und Wergnägen ber Mnfänger, ste vermehri 
und d erte Auflage, 8. Auch untet dem Zul: 

Nenes —— der lateiniſchen Sprache, Zie Kl 
12 gr. oder a5 It 

—2 die neueſten, 1796. 18-4 

broch. Rthl. 12 gar. und res Quartal 1797. 

Der der Jahrgang 2 k. 2a kr. einzeln Quarıd 


Robert, G. F. C., Commentatio de iure plaelaturae x* 
demisr Marburgenf competente, 4to. gt. diet 


Der Dnfe un Heimweh, von Heinri Stilling, 8 
Schrpp. 20 —* fl 15 — 12 gr, oe 


PR. Rai C. &. €, Gruudriß ber Logik, 8. 


ESiein, G. W. theoretiſch und praktiſche Anleitung jet 

—8 2 Tole. Ste verbeſſerte und vermeittt 

er as mit 12 Kupf. gr.8. 2 Mehl. gr. m 
.15 kr 

j Kid, Aber die Eelbſtbeſtecaug, neu Aberfegt nıit An 

— von Dr. Wende Radt, 8. 10 gr. ba 


| neber Bibel und Ehriftenthum, fr aebilpete gayın, 5 
8 J oder go Er. | 
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Univerfalsegißer 


über Dierrich Tiedemanns ſaͤmtl. 6 Binde der 
Geſchichte der ſpetulativen Pbiloſepbie. 


Ü , & Ep: pi 
. ‘ “ ‘ . 


— 


——A. 


Abailard, Peter, fein Leben 


v, 277 

Arten der Berfchiebenhai 
ib, 288 

Einfachheit Gottes ıb. 288 
Abucars, Theodor, fein tes 


Beweis von Gottes. 2. 


feyn ib. 
Accidens, fein Begriff nad 
S Vz 454 
nach H | 42. 
Achill, der, des Elcaifhen 


Zeno 
Adam Kotman der —* 
Ill, 160 
Kegibius de Columna, fein 
Leben _ IV, 581 


Begriff der Einheit ib. 583 
Princip der Fadividuation - 


i ib. 584 
Sem und Weſen iD 585 
Materie 488. 
Vachenhum der — on 

b. 589 


Karin etwas auf ſich Ko J 
wirken? V, 590 
- Waorpeit ib. 3 J 


Naͤtur des Willens ib. 


Kann Gott » - Dinge, ef Bu 


fer machen? ib. 397. 


47 Aegyptier der Ruhm ihre 
Weisheit iſt ‚übertrieben J 


werden durch die pollöfon 
phie nach Alexander auf 


« II, 206 


geflär 
ale ihr Begrif nach 
nach Hobbes 


„583. 


Yin 40 


Yemen aus Gaza, fein, fo 
Il, 563 : 


4: 
— 


wallſerntguss des ‚Heels _ 


ib. 564 


detger. ber ift Gott nach 


Anaxagoras 1, :835 
iſt bewegendes Prin cip 


nach Hippotrates 1, 3 72. 
Un iſt 


die Fhierſeelen fm mate 2 


“so A 


iſt ein ewiger unveraͤnder⸗ 
licher Körper nach Ari⸗ 
ſtoteles IL, 249 
Bean fein Begriff nach 
Wolf VI, 534 

wie die Vorſtellung ent: 
lebt, nach demſelben 


ib. 583 
Affelten, ihre Natur, nad) 
ber Stoa IL, 524 


Erflärung der einzelnen 
effetsen bey ben Stoi⸗ 
teru Il, 537 

es giebt vier Stammaffel⸗ 
ten nach deuſelden ib. 


52 
ijhre Ableitung aus einer 
AQuelle, uud Vrtlaruug 
nad) Destartes VI, 147 
ihr Einfluß auf den Koͤr⸗ 
yer nad) demſelben ib. 
— | 148 
fie dehnen ſich über ver 
knuͤpfte Gegenftände aus, 
nach Mallebran 
08 


ipre Ableitung aus einer 
Quelle, nad) demſelben 

N ib. 201 
* der Affekten nach 
Wolf ib. 580 


"Yarieola, Rudelph, fein Les 


Werippa, Hein. Cornelius, 
u fein Leben ib 487 
vany, Peter, fein chen 


34 
Befreitung der Steptifer 
ib. 286 


Sottes Dafeyn laͤßt ſich 


nicht anumpößlich be> 
weifen ‚ib, 288 


he ib. 


4 


Sn bie ie Einpeit Sr 
V,:5 

Madeniter, ältere II, * 
mittlere und nenere sb. 55; 
Alibha, Rabbi, fein Leber 
l, ı:; 

ans von Ryſſe el, ein fe 
"gebraucht zuerfi —E 
tiſche Methode ib. 32 
Beweis von Gottes Du 
feyu ib. 223 
Zorm und. Marerie konnen 
ohue einander wicht k ” 


Albertus Magnus, * ke 


ben b. 353 
"giebt der Sholafit neue 
Gehalt ib. 386 
Gegenjtand der Mertaphy⸗ 
fit - ib. 373 
das Ding ib. 373 
das Seyn ib. 374 
die Einheit ıb. 375 
die Wahrheit üb. 378 
die Berhältniße ib. 35e 
die Dauer ib. 393 
bie Materie ib. 384 
die Qualitäten ib. 588 
Beſtreitung der Atomen 
ib. 389 


Natur des Allgemeiuen, 
feine Realitaͤt ib. 39 
Natur der Sede ib. 3% 
Seelenträfte ib 395 
in wiefern gehören Drgas 
ne zu den Seelenver⸗ 

- richtungen ib. 399 
ber Berftand wirkt obm 
Drgane ib 402 
entipriugen alle Seelen⸗ 
vermögen aus einem 
Princip? ib. Fr 

s 





Zu 


x 
‘ 
» x 
son x 
1 * 
J 


jertud Maguus Einfach⸗ 


heit reiner Geiſter IV, 


409 


Natur der Empfindungen 
bie Belt iſt wat m eig 


bie Seelen fließen wigr Aus 5 
. 411 


ib 


Got | 
fein Beweis von Gottes 


Daiey n ib. 412 
Beit 4 ein nothwudiues 


J u ° 
A os. 


Gruͤnde gegen die Wei⸗ 


ewigkeit ib. 122 


gegen. die Einheit des nothe 
wendigen Wefensib.i24 
gegen die Alexandrtiniſche 


Einfachheit Gottes * 
gegen deren Behauptung, 


daß Gott unterfein . 
ſchlecht gehbit ib, n6 
Ulgerus ,-fein Reben ib. 274. - 


Gottes Vorherwiſſen hu 


Weſen 
Borr hat Praͤdikate * Als Sarabl, fein Leben. * 


Gottes Eigenſchaften aus 
ſeiner 
olgert .ib 419 


gef 
Rechıfertigung des Acbelb | 


b, 439 

Erklärung der Schöpfung 
buch eine Art vAn Ema⸗ 
ib. 442 


Bern des Ortes ib. 445 
Gottes Allgegenwart ib. 
445 


Icinous, ſein Leben Fr 


179 
er verbindet Plato mit Ari» 


froreles ib. 179 


beweifet das Daſeyn der 


Ideen ib ı8t. 
fein Begriff von Gott ‚ibe 


neigt fich zur. Toaifchen € 
manation ib. 
Gottes Eigenſchaften 


fein Bei von vn En 
Wiphondus, Peter, fein 2 . 


von den Dämonen ** 187 
Algazel, ſein Leben IV, ri 


y 


u2 


Drotpwenpigteit Augemeines giebt edniähte,. u 


nach Stilpo U, 414, 
es ift weder etwas, noch 
‚nichts ‚ nach einigen A⸗ 
vaben IV, 1359 


8 exiftiert wärfiich Inder 


‚Natur, nah Gilbert de 
la Yorree 
Vincent ans Dem 


Ä nach Albertus — 
nach Thomas Dogs 


549 
nah Franciſeus de —2 


nis 
es niert nicht außer und, . 


nach Dccam ib. 168 


He wuͤrklich. nach 


.225 


| mal, heſeben nach 


Sua 


Urfprang und Reslitätdet 5 


ſeiben nach Locke vi 


V, 273 
Als 


ib. 299 I— 


652 A 


Al⸗Naſi, ein Ga von Iso Haszagoras, feine Enme- 


159 

Mumonind Gatlas, ein Res 
ben III, 192 
iſt ein Eklektiker IIT, 193 


Anaragoras, fein Leben. un 


- Jehrt, daB aus nice 
nichts wird ib. 
Eigenfhafien feinee De 
terie 
feine Gomenomerien 3 


317 
alles Körperliche iſt end⸗ 
los theilbar. ib. 318 - 


Eigenfhaften der KHomos 
nomerien ıb. 


318 
‚bie dewegung ie nicht. 


ewig j . 322 
fein Chaos be 323 
alle? Eotfepen ift Zufams 


menfeßung ib. 324 


das bewegende Princip iſt 


außer der Materie. „b- 


J der Verſtand iſt erſter Be | 


weger ib. 326 
ſein Begriff von Sr, ib. 


327 u 
Nether ift fein Gott ib. 328 


kin Begriff von der Seele 

ib. 330 

- fein Duolismus- ib, 332 
m utſtehung der Welt Fer 


fine m mechanifche —7 
335 
Eurfiepung der Elenan 


33 
Entfichung der Xbiere und“ 


Menfchen ib. 341 
Natur ‚der Thier =. und 
Pflanzenfeelen ib. 442 


N t 


tion der Seelen 1. 344 
lengnet den her Asum 


iſt nicht Steptiter ib, 34 
lengnet bie Bunerläßigke: ei 
der Sinne ib. 24 
‚behauptet, baß ber Em: 

ſchwarz ift ıb. 3-5 





Anarimenes, fein Leben ıb. 
fein erſtes Princip bie 2; 
0b. 8 


deren Verwandlung dur 

. Berdidung uud Ber: 
\ duͤnung ib. 65 
ſeine Lehren von On R 


. von der Weltfeele ib 6 


fein Atheismus ib. 61 


YAnarimanders Leben ib. 4 


das Wirendliche iſt fem 
Prineip 0b. Ki 


"Beweis hiervon ib. 51, 5 


bad Unendliche ift ihm 
ein Mitteling wifchen 
Waſſer und & ib. 52 
in ihm find die Elemente 
noch ungeformt ib. 52 


Urfache der Verwandlang 


dieſes Stoffes - ib. 54 
er ee eine ee 


. Bene un 
elek, —* ewiger —— 


ten ib.. 55 


j Bildung ber Elemente b 
Entſtehung der Menſch 


und Thiere ib. 57 
fein Atheismus ib. 59, 61 
er ift Pantheiſt ib. 60 


Mafelmis Sa ſein 


IV, 213 
anf 


4 


ztiſthenes. fein —Nx un. 


feine Meynung von der 
fpeeulativen Philofophie 


. 61 
von ‚Gott . 61 


nfelm aus Canterbury, 
fein Leben | 
fein Beweis von Gotted« 
Dafeyn.apriori ıb. 253 . 
Gottes nothwendiged Das 
feyi u ib, 258 
Gottes Eigenſchaften ib. 
25%, 2 3. 
Beftimmung des Safes,, 
ans Nichts wird nichts, ib. 
| 360 
Dreyeinigteit Gottes ib. 
23 268 : 
Ugegenmart ih 264 
m alezanbrinif gefinnt - 
| ib. 262, 267 
Bott ift ein Geift ib. 367 
Mereinigung der Vorſe⸗ 
bung und Vorherſehung 
mit der Freyheit ib. 269 


Appereeption ‚ uach miibuit 


| I, 421 
nach Bl Ye 57 
Npollonind von Tyana, fein. 
geb ’ 1I; 421 “ 
| win vie Religion. verbefs : 
ib. 113, 219 


lebt fh für einen Wun⸗ 
derihäter aus ib, 119 


Araber, heben ſich durch 
Mohammed empor IV, 
L- 


erobern zuerſt die beſten 
u ropingen des morgens 
Tanbiiopen Reiches "ib. 

5 


x B 


ax a 
x 


IV, 251 — 


Ze A 
verbrennen die Bibliothek 
zu Alexandria ib. 7, 
Folgen dieſes Veriuſtes für 
‚tie Philofopbie -ib: ik 
bringen: die Philoſophie 
wieder in Aufnahme ib, . 
. sn 

hatten "aber nie allgemei⸗ 
nes Intereſſe für. die 
Pbiloſophie 54 
das Reich der Koalifen .\ 
kommt in Verfall ib. 6x 


Philoſophie der Araber ib. 


05 

Mehrere ihrer Pbilofophen 
find Neuplatoniker ib. 
127 - 


‚Sekten der Araber ib. - . 


349, 157° 


‚ 
J 
x 
;‚653 
*2* 


ihre Schriften und Philo⸗ ’ 


fophie werben im 12ten 
Fahrh. von den Chriſten 
Angenommen ib. : 324 

‚ Holgen davon ib.325- - 
Vrceſi aus, fein Leben‘ 7 


"86 
_ Unterfeieh zwifchen feinen. 
Kehren, und dem Pyrr⸗ 
‚ boniemud ib, 667 


in Skepticismus ib. 369 
ne feine Behaupe 


tung, daß die Seele ei⸗ 
‘ ‚ae Harmonie ift ib 415 
frifipp pp, fein. Leben ib. 0 
Zweck der Philoſophie ib. 


Junbalt feiner Dog 


Theile der eilofaphie 4 
4. 


Die ‚Sinne. lehren nicht 
von der Mealiche der 


\ 


r 


- 


: Ringe: 0b 55 
® | es 


64 a 


« 


es be widte all mein Mrftoteleh, fein DT 





Derftande ib 312 
leibensticher und — 


Verſt 314 
316, 325 

wir empfinden in jedem 
Augenblide nun Ent 


Natur des —— 


| En X Enpfanung. ib. 
Subſtanz der —* 
Subſtanz Gottes ib. a 


feine Sariften und Philos 


fopbie werben im ı2ten 
Jahrh im Abendlande 
Angenommen IV, 324 
Solg en bavon ib. 315 


wich in Parie verboten ib u 


gelangt denn N) 
ER ERT 


ib, 
heilſame Folgen davon E | 
herrſcht auch bey der Wie 


‘ bergeburt der Wiſſen⸗ 


haften felbft bey den 
ee V, 463, 
8* 


it eine Stelle in fs 


nem Buche über Xeno⸗ 
Berge sn uf w. 


I, 143 


feine Philoſophie ke 

Peripatetifche 1. ;: 

fein Deaif von in a 
taphafit 

Sat fangen find car 

\ een en Rändede ie 

ıD. 24 


—* ſeiner Deu 
Begriff des Dinge’ I J 


Eintheilung des Di 


des var, mad made, 


228,3 


Begriff der Suhflan h 


| Desrift ber Form ib. 


efend ib. 2 
* 5 und wirft 


bb 2 


dg ib. 3 
rfache und Grund hr 


es giebt Äberell din * 
Pi ieh rund Da 23 


Einerleyheit, ae 
eng Is info 


. Bntungen der ein 


gahalı der Yapfl i A 


| fein esriff des Bu 


ed giebt em e nero | 
Be eher, j 


Mi 


. 
. B A 


zer ewige unveraͤnder⸗ 
liche Körper Kl, 249 
Natur des Himmelskoͤr⸗ 
Pers ib 250 
die Welt iſt nicht unende 


lich 
Hiſt nur eine ib. 251 
ift ewig : ib. 253 
Es giebt mebr Elemente 


ib. 254, 258 


tie Belt iſt rund ib 25% 
Subſtanz der Sterre ib. 


256 
bie Elemente ſind nicht" 


wig ib. 260 

Natur der Veraͤnderuug 
und Bewegung ib. 261 

es giebt drey erſte E 
rungsgruͤnde aller Na⸗ 
turwirkungen ib. 262 


es. giebt vier erite Gründe 
oder Urfachen ib. 264 
Natur des Zufalls ib. 
| 265 
bie Netar wistt nach Zwe⸗ 
ib, 266 

Begriff der Veränderung 


3b. 287. 


des unendlicher ib, 268 
ein. unendlicher Karper ir 


unmoͤglich ib. 
Natur De Ortes und Dan 
mes ib. 27 OO _ 


ed ift fein Iceter Raum b. 
271 
ſein Begriff der Zeit zb 


EN 


Arten der. Veränderung 
ib. 275 
alles Kontinnum iſt ohne 


Ende theilbar ib, 275 


ib. 257 . 


Bewegung iſt ewig > 
Urfache aller Beregung 
aus nicht wird nichts ib. 
Natur der Materie = 


erfte Formen alles pop 


chen . 


"Bildung der Elemente » u 
eb ‚giebt: Teine Beltbamı. | 


meiſter ‚ib. 288 
Gottes Dafeyn ib, 289 
feine Eigenfchaften ib.297 
feine Subſtanz ib. 294 


: fein Atheismus ib, 296, 
Begriff der Natur ıb, 264 . ' 


bie Entelechie ib. 301 
Wirkungen der Serie ib. 


Vegetation oder —* 
rende Seele ib. 305 
Empfindung, oder anıma 


fentitiva _ ib. 306 
Natur der einzelnen Sinue 
ib. 306 


‚innerer Ein ib. 310 
Empfinden und Denen 


baben nicht ein ring 


311 


Ufien, Hein, warum af 


ber gebildet ward 1, 77 
warum es bie Doilofeph 
verließ . I, 3ı 


af veiarion der Ideen ma 
flo: 


> u 'ı 7 


Höntees, ver Aether if —2 — es giebi adeil- | 
Ä bare Augenblicke IH, 


298° 
feine Seeleulchre ib. 299 
Begriff der. Eeele ib. 300 ' 


» ‚ . 
— — — _ DE „A 





! [4 ‘ q y 


Ri u Deudfebler. 


Eeite?⸗ Zeile 20 ber proteſtantiſche lies die prot. E. w 
8. N anfezten 1. aleste. S 20 Kot. ı Yuma I Sum & 
8 Kesliniehäre i. Teblingslefruͤre & 37 3.1 few 
— u a 1. lange genährte Betrachtung der En 
pfindung. 8 $ Dermandsen 1. verwandte. ©..47 3.1 
Ban amiße 8 * —8 ©. 78 3. 30 von orcihgr: 1. ost 
Borerliger- —538 diefer. © 8 ag ention- 
Gasme I. AR ®. ME RL. PA Er 118 
ag diefen I. Diefe. &, 119 3. 29 art. nit. ©- 150 3 
und die I. and darch die: ©. 161 3. 29 Linte 1. Linie. € 1 
,ı. Yinien 1. mie ©. 776 3-24 Tınıen I. Linie. ©. ı7 
‚8. a5 gusumaiten I. usupeffen. ©. 182 9. 3 von |. vom ©. 
82.3. 20 Xxt @innee I. den Einnen. ee ı87 3 4 Endurie 
ae (. Eudurfade- ©. 188 8. 23 biefem. l. diefen. € ı9 
agree € teeller. ©. 196 3. 23 viele Auedihnung un 
ger 1. Bucher Auedebrang unfre. ©. 296 8.9 kennen l. fer. 
pen ‚an 9. 3 fandern I fondern. @. zu 8. ar aneık 
and * ©. 253 8 14 axwiſchen 1. ‚gwiten a4 2.15 
tauchhare 1. braubare... ©- 2.2 eter- Baplt und € 
el Carte Ve Sarle- F N 08 | —* van (. ger. 
I . 21 1 ur. 
, nee 1 h ae ®. 358 3, 3 tiefen I riefen 
18 3 17 Dorf (em 1. hoſiſchen 9 3. 2 kant! 
5 ©: 393 2 we des wi —— — due 





re Faltung if 1 wir das usarbehnte Gegentand ? 
ufern ‚Empfintung IM ©. 4173 del ba 1. defelben. 6 
ars 8. 3 haber I . haben. & 429 ıy Kritit 1 Dermunft 
tut © 33 3 19 genommen I gemonnen ©2783. + 
u... na: a r Emiakeır. © _a70 3_6 Zeiln! Bri 
ten 


Knie '@ dag 8.27 un I felbk, © 53.8 20 fr 1. fi 
9.18 Vinaͤnglichar l. diidaa oe s17 
av en f. von Bayern. © sw 3 ich. . iälr 
u epilienden h — 











> . x 
\ . ; » 


Beue Berfagss und Commiſſionsbuͤcher fo. bey bem 


Derleger diefes Werts su habeh find. , 


In&zug,. nener, aus den Unfangdgränden der mathem . 
ſchen Wiffenfchaften, von 3. 7. Mayer und mn 


Laugädvrf, gr. 8. 2 Rthl. 12 gr. oder 3 fl. 45 kr. 
Iccyiv für Roßaͤrzte und Pferdeliebhaber, herausgegeben 


von J D Buſch uud Heinr. Daum, 46 Band 


8 gr. oder 30 fr: Ks 
Baltinarr, E.@., neues plv ſi ch. mehieinifihes Fonrnal, 


37tes Stil, gr. 8. 8gr. oder 36 Fr. 


Bufh, D 3 D., Heine veterinarifche Schriften, 
1) Anleitung die Bruftentzündung des Rindviebes 
ſicher und aruͤu lich zu beilen. 2 Unterricht, Dig, 
hänfig graßirende Loͤſerduͤrre oder Ruhrpeſt des Winde 
vie hes gruͤndlich zu erfennen und zu heilen ıc. 8. 


5 gr. vder no kr. rn 
b. Cancrin Heine techneologifche Werke, 5r Bant, nr Re 
8. ı Rhl.ıag.vralısse 0 0 05 = 


Euklids Elemente, .das erfte bis zum ſeehſten fammt dem | 


eilften und zwöften Buche, aus dem Griechifchen, 


überf. von I. K. F. Haufl, gr. 9. ıRthl. 8 gro 


oder 2, 


", 


Hartig, ©. e., Anmeifung zur Holzzucht für -Zhrfter, 


ate verbeſſerte Hafl: gr: 8. 12 gr vdersa ir . + 


Kornemann, J. ©, Furzgefaßte iheoretifch-praktifche 


Abbandlungs vom Concureproceß, 8. 6 gr. oder ' 


24 kr. | 


Kriegs zucht, die allernenefte, der Franzoſen während ih⸗ | 


rem Aufenthalt ˖ an der Lahn im Innius, Julius, 
Auguſt und September 1796. In Briefen an einen 
Freund, ite und 2te Lieferung, 8 Ygr oder zakr. 


Langsdorf. K. C., phyſiſch⸗ matbematiſche Abhandlung 
über Gegenſtaͤnde der Waͤrmelebre, welche mit der 


Ausuͤbnng in der naͤchſten Verbindung ſtehen, 8. 
Mi 1Rthl. oder ı fl, ag kr. 


4 
U Ds 


, rk‘ für Wochen s und eihenprebt ten, an B. nie, 
Ei, 80° 8. broch. 1 : oder: Ak 


—2 mi, Handbach zur Befchichte der Dogmen, 


x t. 8. 

- Möchlings, 3. @., Tateinifche Chreſtomathie zum Unten 

sicht und Vergnügen ber Anfänger, Ste vermebrie 
verbefierte Auflage, 8. Auch unter dem Titel: 

es ——— der lateiniſchen Sprache, zte Aufl, 

12 gr. oder 45 kt. 

Welloakbegebenbene, die neneſten, 796. 18-43 
8. ae 1 Rthl. 12 gar m „res Quartal 1797. 
ober ver Jahrgang 2. kr. einzeln Quartsl 

IR G.F.C., — de iure placlaturae sc= a9 
demisr Marburgenf competente, 4te, gt. oder 


De Epläte zum Heimweh, don einrich Stilling, 
Schrpp. 20 ger. ıf.ı5 kr. — 12 re odet 


5 kr. 
Schmidt, €. €. €, Gruudriß ber Logik, 8. 
Stein, * ®., theoretiſch und praktiſche Anleitung zur 





Geburtshuͤlfe, 2 Thle. Ste verbeſſerte nud vermehrte 
Au age min 12 Supf. gr. 8. > Rthl. 4gr. odet 
‚315 


j Kıfor, Aber die — neu Überfeist mit Ans 
a den von Dr. Wendelfladt, 8. 0 gr. bder 


| Keen Bibel und Enriftenthum, fir aebidete Layen, 8 
8 22 ober go fr, 
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Unibetſalregiſter 


uͤber Dietrich Tiedemanns ſaͤmtl. 6 Bände der 
‚Befchichte der fpefulativen Philofophie 
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Wailard, Det, fein geben Kann etwas auf‘ fich ſelbſt 
V, 277 wirin? IV, sso - 
Urten der Werfchienenheit - Waorpeit - ib. $92. 


ib, 288 Natur des Willens ib. EL 
‚Einfachheit Gottes ıb. 288 Kann Gott» Dinge 
Abucara, Theodor fein £ ji . fer machen? ib. 397 
ben 7 Aegyptier, der Ruhm ihrer 
Beweis von Gottes De ‚Weisheit iſt übertrieben J 


ib. 
Meinen. fein Begriff nad werden durch die Sphilofos 


Suarez ° V, 454 ‚ pbie nach Alexander aufs 

nach Hobbed - VI, 42. geklärt ı IE, 2066 
Achill. der, des Eleaifcen ai, ihr Begriff nad 
"5833. 


\ 


— Kodman der Gabber . nach Hobbes Ya 49 
ſten UUI, 160 —* aus Gaza, fein le 
Aegidin⸗ de Columna, ſein 1, 563 > 


beu 
Leben _ IV, 581 Rechtfertigung des ‚Heels 
Begriff der Einheit ib. 283 J 
Princip der In nbividnativn die Thierſeelen fi fi nd * 
ib. 584 riell ib. 564 


gm. und Weſen in 585 Hether. der ift Gott nah nu 
kenfon - IR  Bewegendes. Fr 3358 

Be si m der nen on ewegended Prin cip 

2 i ” ib. 589 nach Hippotrates I, 3 3% | 


- ⸗ 


x ‘ 
iſt ein ewiger unveränbers 
licher Körper nach Ari⸗ 
ſtoteles II, 249 
Beaferet fein Begriff nach 
Wolf VI, 534 


‚wie die Vorſtellung ent: 
flieht, nach demſelben 


60 


ib. 583 
Affekten, ihre Natur, nad) 
der St toa II, 524 


Erklärung der einzelnen 
ffetten bey den Stoi⸗ 

ı Il, 537 

es ehr vier Stammaffek⸗ 
ten nach beufelben 8 


‚ihre Ableitung aus einer 
Duelle, uud Eriläryng 
mach Destartes VI, 147 

ihr Einfluß auf den Koͤr⸗ 


ver aach demſelben ib. 


148 

Be deinen fh Aa ver⸗ 
nf 8, 
na MRalltbrande * 


198 
ihre Ableitung and einer 
Quelle, nach demſelben 


ib. 201 


Katar der A elten nach 
ff ch 


. 580 
"Yaricola. Rudelph, kein Le⸗ 


— — Hein. Comelins, 
fein BS 


ib. 


487 

ag, Peter, fein Reben 
Beſtreitung der Stepiter 
Sottes Daſeyn (äh fi 1 


nicht unumiſtd — be; 
weifen ib, 288 


FE 
[) 


lanns | von Roffe el, fa te 


4 


Auch die Einheit Gore 
nicht V,:5 


Mademiker, ältere II, :: 


mittlere und nenere ib. 555 


Alibha, Rabbi, fein, eber 


gebraucht zuerſi marheme: 
tische Methode ib. zıı 
Beweis von Gottes Da: 
ſeyn ih. 223 


Form und. Materie konnen 


ohne einander wicht fi ” 


Mlbertus Magnus, fin ir 


ben 


‘giebt der Scholafit un * 
Geſtalt 


ib. 366 


Ge enjtand der Metapiys 
iR 


ib. 573 

das Ding ib. 573 
das Seyn ib, 374 
die Einheit ıb. 375 
die Wahrheit ib. 378 

‚ bie Verhältniße ib. 350 
bie Dauer ib. 3% 
die Materie ib, 384 
die Qualitäten sb. 388 
Beſtreitung der Aomen 
. 389 

Natur des Allgemeinen, 
feine Realität ib. 390 


Natur der Seele ib. 354 
Seelenträfte ib. 395 
in wiefern gehören Orga⸗ 
ne zu den Seelenver⸗ 
richtungen ib. 399 
der Verſtand wirkt opue 
Örgane  . ib 402 
entſpriugen alle Seelen⸗ 
vermögen aus einen 
Princip? ib. 3 
9 


“ U 





bertss Maguns, Einfach⸗ 
heit reiner Geiſter nv 


Natur der Gmpfladungen 


die Belt iſt — 


die Serien fließen wicht aus 


ib, 411 


Got | 
fein Bewdis von Gottes 
Yfgerus ‚fein Leben ib. 274 


Daienn "ib. 412 
Bert iſt ein normenbiged 


x 
“ ' . x 
. - — J 
J « 
wo. 
R 2 ” 


" Grönde gegen die: Wei⸗ 
ewigkeit ‚ib. 122 


gegen die Einheit des note 


wendigen Wefensib.ing 
gegen die Mlerandrinifche 
Einfacyheit Gottes ib. 
124 
gegen deren Behauptung, . 
daß Gott unterfein * 
ſchlecht gehdrt ib, 128 


Gottes Vorherwiſſen ; 


Weſen ib. 
Sort bat Praͤdikale * Al⸗ Sarabi, fein Leben . * 


Gottes Eigenfchaften aus 
. Ib 49 


Recufertigung des Ucbels 
439 .\ 
Erklärung ber —* 


buch eine Art ven Ema⸗ 
ation ib. 442 
Weariff des Ortes ib. 445 


Gottes Uligegenmwart ib. 
| 445 


Acinous, fein Leben 


Rotes ib. 179 


bemeifet dad Daſeyn ber. 


Ideen ib 18t 
ſein Begriff von Gott ‚ie 
weigt f fi sur. Igifen € 

ib 


Bote  Eigenfepafren » 
fein Begriff von ben dor 


II 


DRorpwenpigkeit Allgemeines, glebtedniihed, = 


nach Stilpo., UI, 414. 


es ift weder etwas, noch 
nichts , nach einlgen Hs 
vabern IV, ı59 

es exiftiert wuͤrkich Inder - 


Natur, nah Gilbert .. 


la Porree ib. 299 
Be Bintent aus Bun 


| nach 5. Hibertus * . 


399 
nd nach Thomas vu ibe 
er verbindet Plato mit Ari⸗ 


nach Faneiſeus de e Da 
ronis 114 


es exiftiert nicht auger une, 


nach Decam ib. 168 


Re wuͤrklich, nach 


ib. 225 


Realiche —— uach 


u —— 
eiben, nad) . Loge VI; 
294 


von den Dämonen *. 17 Mlphondus; Pete, fin Le⸗ 


al ein Lehen IV. 120 273° 
ar, | mir, na i v, ze 


. 
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Mmmonius Saklas, fein 8er 
ben IM , 19 2 

iR ein Etlektiker IIT, 193 

Anaxagoras, fein keben. 


. lehrt, daß aus nic 


nichts wird ib. 
‚ Eigenfchafien feiner De 
- terie 
feine  ononomerien I 


| 317 
alles Körperliche ift ende 
ib. 318 - 


los theilbar. 
Eigenfchaften der Homo⸗ 
nomerieu ib. 318 


bie. deweguns iß nicht 


fein Sense ib 323 
alle! Eotſtehen ift Aufam 
menſetzung 


das bewegende puren 


außer der Materie „b- 


J der Verſtand iſt ef Be | 
26 


weger . 32 
ſein Begriff von Git ib. 


ANether ift fein Gettib. 22: | 


fein Begriff von der Seele 
ib. 330 

fein Dualismus: ib, 332 
Entſtehung der Welt ‚be 


fine n mechanifche Yello 
335 
Eurfiepung der Elemente 


. 339 
Entſtebung der Xbiere und \ 


Menſchen ib. 341 
Matur : der Thier =-und 
Pflanzenſeelen ib. 342 


% 


ls: Ref, ein 7 — Ion Anoragoras, ſeine E 


leugnet bie Zuverlo 

| behauptet, daß der ẽ 
Anarimenes, fein Leben 
ſein erſtes Princp Ne 


. von der Weltſeele jp 
ſein Atheismus ib. 
Anaximauders Leben ib. 9 
das Wirendliche if m 


Mrfeimis © Sara Im 










tion der Seelen ] 
lengnet den leeren R 
ib. 


iſt nicht Sleptiler .j 
der Sinne ıb. 


ſchwarz iſt iu. 


deren Verwandlung! 
Verdickung ud N 

duͤnung 

ſeine Lehren von Fr ' 





Prinip 16.0 


‚Beweis hiervon ib. 515? 


dad Unendliche if im 
ein Mittelding zeige 
Waſſer und.Laft ıb-5> 

in ibm find die Elemenl 
noch angeformt 1.5 


Urfache der Mermandlang 


diefes Stoffe - ib. 54 


‚er — eine wig 
ib. 5; 
nor fe Sal en enig ai 
j Bildung Der en s 
Entſtehung der geihe 


und Thiere ib 


fein Atheismus ib. * sl 


er ift Panther 


pr 


u f 
. , 
04 - r._ 
. on — 
* 


⸗ 


tiſthenes, fein. Leben” I, 


60 . 


feine Meynung von ber 
ſpeculativen Phile ſopdie 


61 
von Gott 


aſelm aus Canterbury, 
fein Leben 


Daſeyn a priori ib. 2,53 
Settes nothwendiges Da⸗ 
ib. 258 


ſeyn 
—* Eigenſchaften on 


25%, 2 


Beflimmung des Soßes, ” 


aus Nichts wird nichts ib. 
260 

Dreyeinigkeit Gottes ib. 
2625 268 - 


Allgegenwart -: - ib- 264 


ift aleranbrinifch geſinnt 


ib. 262, 267 


Bott ift ein Geift ib. 267 


Vereinigung der Dorfe 
hung und Vorherfehung 
mit der Sreybeit ib. 269 


Ipperception , nach > Seibni 


1,42 
nah Wolf. Ye 57 
Ipollonius von Tyana, fein 
ben III, ı2ı 


fe 
will die Religion. verbefs : 


fern - ib. 1135 219 
‘giebt ſich für einen Wuns . 
derthaͤter aus ib. 119 


Araber, heben ſich durch 
Mohammed empor IV, 


erobern querft : die vehen. 


rovinzen des morgen⸗ 


landiſchen geichet 3b 


Pe 


N\ 


A 61 


IV, 251 5 
fein Beweid von Gotted« 


4 
ji . 
t 
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verbrennen die Bibliothek: - 


zu Alex andria ib.7 


Belgen diefes Verluftes für | 


‚bie Philofopbie -ib: ik - 
bringen die Philoſophie 
wieber i in Aufnahme ib. 

sr 
Hatten aber nie ällgeniris 


ned Intereſſe für die 

Philoſophie ib. 
das Reich der. Kyalifen 

fommtin Derfall ib. 61 


Yhilofophie der Araber ib. 2 


405 
Mehrere ihrer Deilofophen 
find Neuplatoniker ‚b. 


Selten der Araber 


127 
ib. 
9, 157, 


— 


ihre Schriften und Philo⸗ 
ſophie werden im ıaten 


Jahrh von den Chriſten 
ib. 324 
1b.:325- _ \ 
Arceſi aus, fein Leden u: Bu 


Vangerſchied zwiſchen feinen 


Angenommen 
‚ Zol en-davon - 


ehren, und dem Pyrre 
bhonismuſs ib, 467 


Ine Harmonie ift ib 415 
Arifipp p,.. fein.2eben: ib. 50 


Zweck der Philoſophie ib. | 
Innhalt feiner Ariopplik | = 

u Theile der Opoilofoptie “ j | 
Die Sinne. Ichren nich 


‚von ‚der. Mealität. der 
Ringe 


. fen Skepticismus ib. 5369 
Hriftorenus, feine Behaup⸗ 
tung, daß die Seele ei⸗ 


ib. 55 | 
es 


654 4 


es gibt sr er eiſtoteles, ſein vn 
feine Pbiloſopbie Wok 





® 
vonder Denkkraft oder bem 
Merftande ib 312 
—— und thaͤtiger 
erſtand ib. 314 
—— — ib. 
3 16, 325 
wir empfinden in jedem 
Augenblide nun eu 


Natur des — 


chlaf J 
Ex der Empfindung. * 


GSubſtanz der — 


« 323 
Subſtanz Gottes re 326 
feine Sariften und Philo⸗ 
fophie werben im ı2ten 
Jabrh tm Abendlande 
Angenommen IV, 324 
Folgen davon ib. 325 
Wird in Parid verboten ib 


elangt d N) 
Arlanae Dean u 


ib, 
bella dotten baren Er 


Archelaus * 


| 1} 
an eine Stelle in fe 


nem Buche über Kenos 
Pest Bm, uf w. 
TE 142 


2 . 


Ürfade unb Em 


| —*8* der enn 


goetait der pieſt a 
ſein — bes Anint 






Meripatetifche 1. ı 


Bari ber Form bi 1 
efeng ib. ai 

* ms liche und mil 
che — Ab 
Möglichkeit ib. 24 
Vermögen ib» 235 


Ss» 


ed giebt überall FR as 

Ken Grund ibal 
Einhet ib 24 
Einerleyheit , aen ioet 


Sat des ** 
| ih. 244 


ib 4 24 
t ewige merin⸗ 
ee Subhunn r 


9 


a 


iftotdeb, ber: Aetber iR Diſetele. ehe imifeiße 


zer. ewige unveraͤnder⸗ 


Tiche Körper IT, 249 
Natur ded Himmelskoͤr⸗ 
serd ib. 250 
die el: iſt nicht unend⸗ 
ib. 257 
ift nur eine ib, 251 
ift ewig ib. 253 


Es giebt mehr Elemente 


ib. 254, 258, 


Lie Welt iſt rund ıb 255 


Subſtanz der Sterne ib. 
256 


die Elemente ſind nicht 
| ib. 260 


ar der MBeränderung 


und Bewegung ib. 261 
es giebt drey erſte Erklaͤ⸗ 


rungsgruͤnde aller Ra- 
turwirkungen 


oder Urfachen ib. 264 
Natur des Zufall 


| 265 
die Natur wistt nach Zwe⸗ 
‚ib, 266 

Vegriff der Veränderung 

. 267 


des unendlichen ib, 268 


ein unendlicher Körper iſt 
unmoͤglich ib. 269 
Ratur * Ortes und Rau⸗ 


ib. 270 


es * kein Iceter Raum ib. 
fein Begriff der. Zeit 


Arten ber Pa 
3b. 275 

alles Kontinuum ift ohne 
Ende theilbar ib, 275 


271 
zb 


2 


ib, 262 - 

Begriff der Natur ib, 264 _ 
es, giebt- vier erſte Gruͤnde | 
Begriff der Geele ib. 300, - 
ib. 


j 
’ s 
‘ 
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bare Angenblide I, 
278 
Bewegung if ewig. „eb 


urſoche aller Benegung- 
82 
aus nichts wirb nichts ib 


Natur der Materie 


erſte Formen alles hof 
den ib. 284 
"Bildung der Elemente I " 


ed ‚giebt. Feine Weltbaus 5 
meiſter > ‚ib, 288 " 
Gottes Däfeyn "ib, 289 
ſeine Eigenſchaften ib.29% 
feine Subflang ib. 294 
fein Atheismus ib, "6, 


298" 
feine Seelenlehre ib. 299 


bie Entelechie ib. 301 
Wirkungen der Seele ib. 


‚Degetation oder: degetier 
rende Geele ib. 305 
Empfindung, oder anima 
fenlitiva _ ib, 306 


Natur der einzelnen Giun⸗ 


‚innerer Eim 
Empfinden unb Desten 
baben nicht ein Principe. 
. 311 
‚ Hein, warum 8* fru⸗ 
ber gebildet warb 1, 2 
warm es die Philoſoph 
verließ I, 313 
Affociasion, der Ideen nach 
Hob bes VI 6 
os 


283 \ ⸗ 
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‚310 .. 


6. 4 


Mfidation ber Joe nad 
" Deötartes - - VI, 145 
nad Wolf ib. 570 
Afferiah, eine arabifcbe Sek⸗ 
V, 158 

ihre Lehren . oo * 156 
hen wird zur Eultur der 
Beıffenfihaften vorbeich 


wird: demdiit der —* 
ophi ib. 303 
wird —8 den Pelopon⸗ 
neichen Krieg enikraͤf 
„1,4 
(Ale unter Masebonifeien 
Deipotiömns ib. 
Atomen ben den Potbagore 
m - I, 219 
‚des Leucipp ib. 228 
des Demelrit ib, 265 
nad) einer Arabifchen Sek⸗ 
IV, 150, 151 


es diebt keine Atomen nach 


Albertus Magnus ib- 


388 

rach Parler VI, 331 
nach Leibnitz ib. 396 
Atheismus des Thales J, 


47 
des Bnarimanders ib, 59 


ves Anaximenes ib. pe 
des Lencipp ib. 240 
des Protagoras ib. 360 
der Sophiſten des Prodi⸗ 
eus und Kritias ib, 369 
des Diagoras ib. 385 
des Ariſtoteles I, 288. 


2962 298 
des Epiknr 
des Theodor "ib, 403 
Biene des —— 
— —888 ‚ib ’s 403 


[2 


H, 389 °- 


⸗ J. 
—* des Erhement. 
1403 
des Stilpo ib. 414 
des Strato ib. 415 
vr Banini iſt nicht ende 
V, 462 
Dorıponet hat ibn nicht 
vertheidigt ib 480 


Hobbes iſt ihm serie 
vi, 

Arheiömus deö Spinne ı * 

Auguſtin, fein Leben Bi, 


Deweile von Gottes Du 
feyn ib, 460 
Son erleuchtet IE ib, 
t, 507 
Gottes — * 
5 
Daſeyn der denn. FA n Oo | 
ib 46 
Ieugnet Die Emanation * 
ſerer Seelen aus Bon ib. 


Einfachheit Gottes u 
2 

Gott bat Teine Qualitoͤ⸗ 
ib. 471 

Dreyeinigkeit Sottes ib. 


Gott if Schöpfer im 3 
gent lichen Werken . 


Gott iſt nicht die Be 
Die Welt in war ai 
Urfprung des uneni 
Vereinigung des Bere 


woifjend mir ber Milens 
freybeit N “ 


N 


l 
ou , Be , 
- P 
.. ’ \ x 
\ 


Inrmaterilität he een 
le. ib. 499° 
Grade. ber Vollkommen⸗ 


‚beit der Serienkräfte ib» 
50 
Seelenlehre 


die Seele ib, 510 


Seelennnſterblichteit ib. 
s16- 


Suibebnung, ihre Natur, 
. nad D 
nach Suarez ib. 456 
Yan aus Punkten nicht 

entſtehen, nach Dorn 

b, 504 

” nah Gromvnd: i ib, 606 - 
ihre Entftehung,, nad) 


Gliſſon 
Puncte geben keine ‚nach 
demſelben 
fie iſt verſchieden vom Koͤr⸗ 
per, nach Gaſſendi 


fie iſt einerley mit dem Pr 
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579 er iſt ein none " 
die Sinwe trügen nicht ih. bnitz ib. 


4 ien nach Wolf ib. 
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es kartes, enatus ſein 
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das or iſt oberſtes drincip 
Hlstin- ib 285 


nach 
iſt nicht oberſtes Befchigcht J 


nach Boethius ib, 553 - 


ed giebt Dinge ohne alle - 


- Qualität, nach dems 
felben ib. 355 
fein Begriff und feine Ara 


sen nach Damafcen ’v 


fen Seunf nach Yolcene u 


ib. 113 

Cinbetung ber Dinge, 
nach Scotus Erigena 

ib, 184- 

Bear de Dinges nah 
Albertus Meguns ib . 


nach Thomas Die. u 


b. 484 
nach Duns Sertus ib. 


Begriff des Gebanfendine Eu 


ges nach Nertväns nn 
alis V, 


je ed oberſtes Ge — 
nach Franciſcus de May⸗ 
ronis? ib. 101. 


5 iſt es aͤberall das nemliched 


| 75 
nach. Ariſtoteles ib. 226 


ben Arten nad) demſel⸗ 


. Ab, 226: 
mögliches und wirkliches - 
Ding nach venfelden “ 


bas Ding ift Höchfies —* 
fireht, nach ben Stoi⸗ 
484 


—* bochſte "obers 


Pins; ‚na Philo 


ul, 131 
& 


rand be St. 
Din iſt eigentlich oberftes. 


Geſchlecht nach Domini⸗ 


kus de Flandtia ib; 303 
ſein Begriff nach Saar 


j19. 
hat es mahre Duatikine 


nach demfelben ib, 105 
Gedanfending nah Dis 


nach demſelden ib. 402 
x% Tann, 


-_ 


668 D 


iſt erſtes Princip, nach 
it Campaneilla u 546 
: entgegengefeste Dinge ha⸗ 
den ) leide gBirfungen 
* ——*c* ib. 584 
Begriff des Diuges_ nach 
lauberg VI, 154 

des Gebaufendinges, 
nach Demfelben ib. 155 


Gott ift das Ding — 


lich, nach Mallebran 


Fr des Dingeb, j na 


b. 531 


| Dioderus Kronns, fin | Le⸗ 


I, hen 
feine Lehre vom möglichen 
405 , 
vom Satum ib, 406 


es giebt keine Deraung u 
es sieh untheilbare Ahr . 


ib. 
Diogenet von Apolonia 1. 


| Domjnitus d de Flandria, * | 


eben V, 
Juhalt der maarwit 


| Ding ift eigentlich oberftes 3 
Geſchlecht ib..303 - 


‚Natur der Verſchie denbeit 
ib. 305 
. Arten berfelben. ib. 306 


Bu Be und en ib, 309 
311 


Tom ed bios wumerifch. 
= aa Mcdengen 


p25 haben? vach 
ſelber V, 404. 


‚gegen die Weltewigkeit ib. 


A 


Werichiebenheit bed Rn 
haltnißes von feinm \ 
Zundamente V, 31; 

. Haben die Individrnen en 
eignes Wein? ib. 315, 
bat eine Gattung, ein Sie 
dioiduum mehr alö erze 

! 5m? ib. 317 

Die generatio aequivoca iſt 
nicht allgemein ib. 17 | 

‚Bott wirft überall mi ib 


koͤnnen wir mehr als € En 
auf einmahl denken? ıb. | 

318 

Dualismus des auaragiu 
I, 332 

des Plato U, 75%; 56, 
109 

bed Bayle u, 329 
Duͤrand von Gt. Poursain, 
ſein Leben Vv, 125 
Be des Gebanfentin 


alıden bes Unerfhieet » 


Unterſchied der Verbin 
nifle von ihren Sabjek⸗ 
ib. 139 

- Sutenfiondgrabe ib. 130 
Unterichieb des abflralten 
.. und konkreten ib. 134 


13 
' Princiy der Wadio duaii⸗ 
b. 137 
Sind die Seelenvermögen 
mit dem Wefen der See: 
le einerley? ib. 138 
Unterfchied der Vermögen 
‚der Seele von einander 

— 1b '3 


‘ 
J 
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v 


es ieh feinen ittelje&tse Einbeit IE nach yorsagoras 9 


Vv, AR 


Matar "dei Freyheit 


die Seelen find nicht alle 

von Natur gleich ib. 
| 43 
Beweile von Gottes Dar 


u 


feyn 
‚Gottes Einheit ib. 146 
Unterſchied gwifchen Got: 


tes Eigenfchaften . be 
147°. 
Erklaͤrung der ‚göttlichen “ 


Erfenntniß ber Dinge 
außer ibm ib. 147 
Gottes Erkenntniß des 
kuͤnftigen zufuͤlligen ib. 


Schöpfung aus Richts 


mehtſeniguns des uan * | 


Fnbilbungstrhft ihre Mir 
tungen nach Dientague 


587 


ihre Natur nach Habbes u 
55, 3° | 


nach Mallebrandhe ib 


durch fie wirkt die * 
auf ihre Frucht, nach 
Mallebranche ib. 186 


nnterſchied zwiſchen ihr 


und der Empfindung 
nah Wulf ib. 569 
Ableitung aus der 
Grundtraft —* Wolf 
591 


ib. 144 | 


erftes Weſen, aus dem 
infles eusftaud. I. 112 - 
Br Begriff nad Arifiotes ' 
U, 242 

4 inch Aaller Dinge 
* ben &ab bbaliften 
III, 148 


"nach Albertus Magnue J 
| b.375 .' 


‚nach - Aiegidius te, Eos 
lumna ib. 523 | 
nah Thomas aus 
Strasburg V, 238 
11 Suereʒ ib, 40o7 
I nach Bode. VI, 284 
nad Wolf : ib542 . 


Eins” alles ift Eins nah 


Zenophanss 1, 100. 
nach VParmenides * | 


| nach teno von Elea = & 


nach. Meliß ib. 377 


nach Euklid aus Megan 


Is 49 


nad) Thophail w Fr 


nach Spinoza VI; 234 
Einerlepheit ach Wrifoteles 
I, 2 


es giebt in ber. Welt nicht 
zwen Dinge, bie einers 
ley find, oder Gatz de⸗ 
Pichtzäunterfcheidenden 
bey-der Stoa ib. - 


bey Siordano Benuo V, 
Demirke, m. " 


nadı Locke 

ib. 376 

ned Wolf . ib. 537 
—8 reiuer Geiſter, 
‚nach Albertus Magnus 
IV, 409 

es giebt einfache Geſchoͤpfe 
wach Duns Scotus ib. 


.629. 


& giebt Begriffe 
und —— 
Natur der einfachen Sub 


ſtauzen nach dewſelben 


- ib. 191 


Binde (Brane 

5 
Bas. einfache IR ‚wahre 
—52 nach — 


enfade Begriffe. nach % 


VI, 
— Leibnitz ib. 455 


J enn der Philoſo⸗ 


Phen Mi, 128 
des Alcinous ii 
wehrere Haupt faͤtze 


Es einfache Dinge, 





leltifer waren ſchon vor... 


Chriſti Geburt bekanut 


: ib. 188. 
Bfpring der Elelliker if 


nicht genau belannt > 


Botame it ein — | 


b. 19: -, 
auch Ammonius —* 
ib. 193 
—8* pletu 


ea 


€ 
Knie) m II; 43} 


451 

: Ib. 460 

2 pc Ab. sıo 
wuys der Ar op aai 


ib. 565 
mehrere Araber N, » 


| Thophail gehber —* 
. 127 
Scotus Erigens —8 
Peter Damian ib. 251 
Inſeim aus Canterbu⸗ 
ib. 262, 267 
Bonaventura ib. 449 


einige Philoſophen nach 
Wiederauflebu der 
Wiſſenſchaften V, 481 
die Noſenkreuzer ib, 541 
Campanella ib. 542 
elkofe nach Philo IH, r33 
nach Plotin ib, 279 
"nah Proflus ib. sıa 
nach- Tophail 1V, 137 
Elemente nach Thales 1,58 
nach Anaximander ib. 56 
nach Parmenides ib. 182 


nach Heraklit ’ ib. 197 

nach Leucipp _ ib. 237 

ibee Frisleit nach Empe⸗ 

ib. 245 
Bermenblung nach. ben: 
ſelben 3b 246 

| ihre Ensfehung nach bem 
felb . Ab 29 


nach Waregoras ib. 339 
sad) Dlato II, 82, ı52 


ihre Silbung nach Plate 


ib, ıst 





EL. Zee 
es giebt mehr. Eledente 
nach Ariſtoteles 1, 254 


ind nicht ewig mm 
fe find nicht %. ai 


ihre Zildungt nach Arten | 


t ib 285, 
ihre Entftehung nad) den 


toikern ib. 455 
ihre Verwandlung in eins 
Emanation der Seele ud 
Gott bar nicht ſtatt, 


ander nach der Stoa ib. 
46 1 


tmazaionglehre des Hefe 


I, 12 


Bes "sales | ib, 47 


Iogifche des Pythagoras 

ıb. 1095 112, 118 
der Seelen aus Gott nach 
Ppthagoras ib. 131 


Des Heraklit ib. 201 


des Empepöfles ib, 254 

der Seelen nach Anarage 
1 

toi Emanation des. 

Nato IL, 124, 194 

des Zenofrates ib. 330 


Erieiterung der Emana⸗ 
sion in Alexandria. un 


durch Philo ib. 


Emanation der Cabbali⸗ 
nn ib. ı$7 


fi 
des Alcinous ib. 184 ° 
des Numenins ib, 255 


des Plotin "be 282, 


391 
Emanation ber Seelen aus 
Zank und Freaudſchaft ud \ 


Einer nach Plotin ib: 
Wr: - 320 
Emanation aller Dinge auf 
Gott: aa Plotin ib. 
377 


—2 — aeſthieht dureh 


oßes Denken nad 


—**— III. 394 - 


Einonatinslere des Prok⸗ 


ib. 531 


Des hophail IV. 133. 
des Averroes ib. 7 Te 
die Smanation befreite: 


 Wilgehn aus‘ Auverzne 
“ ib. 354 


nach Albertus Magnus 


ib. 411 


eine Art der Emanation ' 


nach demfelhen ib. 442 . 
Benanenture tura beftreiet die, 


| —8 Mahaher 5 . 


V, 530 


und fein ErBlärer ib. 532 - 
Eimanstion der Monaden 


aus Gott nach —— 
1 


Empedolles, ‚ fein gehen I, 


"242 
feine Charlatanerie ib, 


| 244 
ſein Chaos ib. 245 
Ewigkeit der Clemente ib. | 


BerwanhlungnerEleie u 


ib, 246 


Enrfehung der Elemente u 


"249. 


feine Enſtehung —z 


ib. 250 


Untergang der Welt „b 


wirfende uUrſachen ib. 
251 


fen nz ib. 152. 
’ ‚Ems 


er 


er \ ee . 
Erpedokles, "fen Begriff 


von Gottheiten I, 243 


Pantheismus und Ema⸗ 
nation ib, 254 

- Natur der Seele ib. 256 
die Seelen vergeben nicht 
gleid) mit dem Tode ib. 


" " 356 
: bie Sinne trögen ib. 258 
Dämonen ib, 258 
Skepfieismus ib. 258 
Natur des Empfinden Bib. 
.. 260 
ı vom Uebel in der Welt ib. 
' 261 
in wie fern er Manichäer 
iſt ib. 262 
Empfindungen, ibre Erklaͤ⸗ 
rung ns Demofrit ib. 


271 
Empfinden und Denten _ 


haben nicht ein Princip, 


nad) riſtoteles IE, 31 | 
wir empfinden in jedem 
Augenblide nur Eins 


nad) Ariftoteleß ib. 318 


Eitz der Empfindung nach 
vemfelben. . ib, 320 


ihre Natur nach Blotin 5 
“ AL, 346 * 


Dlatar der Empfindungen 


nach Albertus Maguns 
—— IV, 410 


nach Occam V, 194 
alle Seelenverrichtungen 
beſtehen im Empfinden 
nach Campauneila ib. 
Natur des Empfindens 
nad) demſelben ib. 557 
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Te nicht in deinſeib 


wir empfinden die Eindräfs 
en : 


. 


» 
[ 


Augenblicke, worin ie 
gefhehen nach Montag 
ne V,o55 
Ratur. der Empfindung, 
- wir empfinden nicht meh: 
reres auf einmahln 
Hobbes ib. 5: 
wie kann aus ermpfin 
Bungslofen Theilen en 
empfindendes Ganze 
werden, nach Gaffend:? 


ib. 75 
ihre Netur nach Diela 
t 


ib. 143 
fie geſchehen blos im * 
hirn, nach demſelben 


ib 144 

haben mit den korperlichen 
Gegenfländen feine 
Aehulichkeit nach dem⸗ 

ſelben ib. (35 

wie Schmerz und Vergnͤ⸗ 
gen entſteht nach Mal⸗ 
lebrauche ib. 187 

wir empfinden jedesmabl 
nur Eins, nach Mal⸗ 
lebranche ib. 196 
die Empfindungen der Far⸗ 
ben, Gerüche, Tönen, 
entfprechen den (Gegen: 
ftaͤnden nicht genau, 
nach 8eibnig "ib. 469 
‚ihr Geſetz nach Welf ib. 


on 568 
VUnterſchied zwiſchen Em 
pfindungen und Bildern 

nach bemielben ib. 569 
England wird gleichfalls Ins 
| 23 

doch 
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Doch shieb in Irland noch 
einiger Reſt von Wiſ⸗ 
. „fenjchaften 


ſchaften neues Keben ib. 


- N u 99 
"Die Univerfirät zu‘ Cam⸗ 
‚. bridge wird geftiftet ib. 

' 228 


fährt neue Orbnungein 


| | ib. 229 

die Hierarchie Hindert auch 
bier den Fortgang in den 
Wiſſenſchaften ib. 231 
die politische Freyheit wird 
| | V, 32 


erweitert 


die, Univerfität. Oxford 


wird errichtet ib. 39 | 
das Parlement wird maͤch⸗ 
tiger. ib 40 


durch Wiclef gewinnt bie 
Denkfreyheit 


Wohlhabenheit ſteigt ib- 
„279 
day trägt die Reforma⸗ 


tion in Deutfchland bey 


m - , Abs 377 
Die Negenten erweitern aus 


fangs ihre Macht ib. - 
| 378 
Durch Elifabeth wird neuer. 


Slor eingeführt. ib. 382 
- die Revolution wird durch 
Vacob I. vorbereitet VI, 

| 2.19 

England entfezt Earl I. nnd 
nähert 
ner freyern "Berfepmg 


... 


vo 


IV, 23- 
Alfred giebt den Wiffens - 


ib. 42: 
die politifche Freyheit und 


ſich dadurch eis 


ib, 23% “ 
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fallt durch und nuch Crom⸗ 


wei in neue, religiofe 
Bedruͤckung Vi, 30 . 
Wilpeln von-Dranien be⸗ 
wirkt die Revolution 
Bro — Bu \ ib, 31 
Entelechie des Ariſtoteles IL, 
23007 
Epikur, fein Leben ib. 366 


. 1... 369 
diefer ift unendlich ib. 3770 


aus Richts wird nichts 


ib. 371 


die Welt hat einen Anfang u 


nn dbe 372 
Gott ift nicht Weltucher 
. be | ib. 37% 
bag Uebel zeugt gegen Sort 

’ Bu | ib: 373 

es giebt keine Endurſachen 


un „Ib 378 
die Melt ift ein Werk des 
Zufald - ib. 377 
feine Atomen ib. 377 


es giebt Fein Fatum ib. | 
Entſtehung der Zhiereibe u 
- Urfprung ber Spradeib. | 
feine Borftelungen 33 | 


ib, 383 
fein Atheismus ib. 389 . 


‚ - Natur der Seelenkraͤfte 


| 0..,3b, 390 
" die Seele ift materiell ib. 


UU 3929 
Subſtanz der Seele ib. 395 


Sterblichkeit der Seele ib. 
ER. 3985 
die Sinne truͤgen nicht ib. 
A u u 77 
Erde 


N 


es giebt leeren Naum ib; .. 


m € 


J nad ‚Zenophäues l, 
ı 157 

ihre Bildung nach Xeno⸗ 
phanes ib. 159 


Beten nn —* vn 


ib. 280 

wird behauptet von Die 
dorus Kronus ib. 406 
von den Stoikern hr 


iſt Urmefe nach Parmes _ 


ib. 
| —2— oder eifie * 


Eertel diniß, ihre Natur und 
Umfang, nach Locke VL 


ſymboliſche nach Wolf. ib. 
574°. 
Etwas, fein Begriff nach 


Clauberg ib. 155 
nach Wolf ib. 526 
Euklid aus Degera, fein 


fe 
lehrt, aß alled Eini if 


49 
Eupemerus, oberein the 
" \ ib. 403 
ent „br ler nach 
aubian amertus 
» 548 
nach Wilhelm aus —* 
IV, 347 
| nad Marfilius don Ins - 
1 V, 248. 
nach Locke .-Vl, 283 
aa keibnid ib, 375 
d 
u Barden ihre Ertlärung nach 


Gatum nad nach Homer und F 
. nach Walut 
. n | “ ah Plato J 


% 


N 


feine Natur nach Voetien 
UI, 559 

es iſt keines, nach Wilhelm 
aus Auvergne IV ,353 
Gründe gegen das Fatum 
nah Ochini V, 59 


Gruͤnde dafür bey Yobbe 
Fatum des Spinoa” R 


Fertigkeiten ihre Natur, nos 
einrich von Gent IV, 

| 78 

ener iſt nach thagoras 
ö erftes en bes * 
auch nach Parmenides ib. 


181 

nach Herallit ib. 195 
ſeine Ratur nach De mokrit 
ib 272 

iſt die erſte wirkende. Ur: 
ſache nach der Stoa II, 

- 452 


Formen nach pothagora 


nach Ylato RM, 26 
Fra Bermen al ib. > 
erſte Formen alles phyſi⸗ 
ſcheu wa Ariſtoteles 
Ib, 284 

Alcinous il, 136 
Plotin ib. 303, 401 
Er Tbophail IV, 129; | 


| uud Gilsert de la Gore 
. -1ıb, 298 


” ‚ 
. u , a de 
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ib. Br u. 
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m 
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i 


bormen- tdnuen eh. "le 


J Materie nicht. ſeyn nach 
Alanus von Ryffel Im 


” deAquino ib. 479 


eutſpriugen and der Me: 


terie, nach Richard von 
Mippleton ib. 56 
nach Hervaͤus Natalis 35 


ihre Daher, nach Tomas 


über Realuat mb 
meinen‘... A 


‘Bier Sinne trügen nicht ib. 
116 


Beſtreituug des Beweifed 


a priori von amt Da De 
Beweiſe von Bosch Eins | 
heit | 


ib. 119 


Ä Unterfchiede nnifchen Gate | 


tes Eigenſchaften * 


entforingen nicht aus vom | 


Vermoͤgen der Diaterie, 


nd Cawpanella MM 


Forge, Ludwig de (a, u, 


153 


Urheber des Syſtems der 
‚gelegenheitlichen. un 
j ib « 152 


den . 
De Denklraft ift ihm 


Grundkraft der Gele 


ib, 152 


Brfibeung der Willende 
Brands de —E 


fin. Leben .V.,.s5 
vonm erfien Prineip alles 
Willens 


seen es überall dab 
vemliche? ib, 105 
. Beeiff der Realität ib, 


106 


| Natur der Verſchiedenhei⸗ 
‘ten 


ib. 108 


Arten derfelben ib. 109 


Narur der Verhaͤltniße ib. 


. . IKK 
—— zwiſchen dem. 

: ‚Bernälmipe ugp feinem 
Zaundamente 


ib. 97. 
fi Ding oberftied Ge 
ſchlecht? 


ib, sor. 


‚ab, 113 | 


Underůnderlichlei Gottes | 


‚Ib, 1223 


Freyheit Goties ib. 128 


Vereinigung der Allwiſſen ⸗ 
- heit. mit: den zufälligen .- - 


Dingen in. der Belt ib 


Franken, die, fliften ein eig 
nes Ne ich IV,. 17 
Innere Zerrüttungen rich⸗ 


ten bier faſt alle Eultur - - 


zu Grunde. ib. 21 


fhaften - ib. 


Earl der Große erhielt. 
"Ordnung i im Reiche ib. u 


unter feinen Nacfolgern 
| rißen Sehden ein - be 


aus ber Unabpängigteit 


der Waſallen erfolgte‘ | 


“ Denälterung und Flor 
in Fraukreich wird mehr 


der Wiſſuſcheſien ib. 


— 


Carls des Großen Demds 
bungen um die Wiſſen⸗ 


der Kuͤnſte iip. 87 
innere Rube vergefelit 
207 
Hugo Eopet Vefoͤrderer 


210 


os 8 
de Caſtuchken legt Kb 
; aifriger auf —288 — 
IV, 211 
Pier ber Wiſſen⸗ 
aft eu Pd Zeit in 
4b 215 
die Sen 3. befordern die 
Miſſeuſchaften/ ib. 216 
"bie K nige erweitern ihre 
ib. 216 - 
Branse, Bohlen 
ıb. 219 - 
al meiner Eifer für Mi 
ſchaften ib. 219 
dranken werden durch die Er⸗ 
findung des Lumpen⸗ 
papiers zu mehterer Be⸗ 
arbeitung der Wiſſen⸗ 
ſchaften veranlaßt „ib 


die Univerſitaͤt Yarıs, 





‚  facht den Eifer nöd | 


mehr ib. | 
ser ward "bie —28 — 


gelehrt .1233 


‘ auch die Argnegwifne . 
ſchaft wird endlich aufs 
genommen. " ib. 225 


die Denkfreyheit aͤuſert 


auf die —— 
in Franfreich 


F 


Die Gütdedung des mem 


es nach Dfinrvie 
drin en Eirfluß 


„ 267 


— ———— 
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ſchaft ib. 26 
und-die Erfindung de 
Kuchdruckerey ib. 270 
Franken fallen unter fire 
gern’ Defporisimns ir 


das Land wird mehr 4 
ogen ib. 368 
dur die Reformation ent: 
ſtehen innere Kriege ib» 


Heinrich IV. ſtellt * 


Die Ruhe ber ib. 74 
mach Heinrich IV. uimmt 
der eſpotis mus zu v 


nichelien iſt vernehnße 
Urheber deſſelben b 


Ludwig. XIV. treibt in 
aufs Böchfte ib. 16 


. unter ihm blühen bie Wif: 


fenfchaften ib. 17 


ſich elmäblig ib. 927 Sreyheit des Willens nad 


durch ‚die Mniverfirät Pas 
ris wird.die Denkfrey⸗ 


heit ‚erweitert Vorıg .. 


_Yiefe Umverfitkt widerſezt 
iſtch den 4 Anmapungen " 
Ka der Paͤbſte ib. ı8 

- die Könige muntern zum 

Studieren auf ib. 22 
die ea dee der Könige efteigt 


8 die Zahl.der Seüblereiten 
7 | nimmt zu ib. 29 


Bonaventura IV, 471 
"finder im Schlafe nicht 
fatt, nach Richard and 
—— ib. 563 
Begrit derſelben, nach 
erv aͤus Natalis Y 


‘ EN Durand. be e 
NPourgain ib. 141 


nach Buriban ib. 228 


nach Marſilius von In⸗ 


gen Abe 257 
. Begriff 





* 


Degrif der Willnsfeenheit - 
neh Sure  V, 435. 


| nad Pomponag ‚ib 


Grände nenen die Breyhei, 
nach Ochini 
ibte Ertlärung nad 
artes Vi, 133 


es. ‚geh keine nad) Sr . 
. i . 
übe Beorif nach de. ib. 
2187 
es giebt keine, nah Day 


ihre: Natur nach geig 


. 48 
Gromst, Libertus, fin Les 
6 


00 


die Ausdehnung ift ohne 
Ende theilbar . 


ed giebt feine Punkte ib‘ 
50 


and. Pankten kann Feine 
‚ Yusdepming en u⸗ ib, 


Ba, Riesa, ent ae 


| * ſein Leben m. Bes 
feine Lehre von den Ner? 
nen ib, 257 
von den Lebendgeiftern 

ib 257 


von dem Begehrungs⸗ 


vermdaen ib. 258 
Ganzes. Unterfchieb zwiſchen 
ihm und feinen Theilen 
nach Hervaͤus Natalis 

V, 73 


un. Burleigh ib, 210 u 


ib, De \ 
Des⸗ 


ib. 601 
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in Begriff uch dem 
ſe der he, en 2 
, 542. 


A75 Gaſſendi, veten fin? —— 


— — uud er 
find verfchieden ib.’ 69 


Natur des Raumes ib, 70° 
ver Dane ib. 70 
der Materie ib, 71 


endloſe Theilbarkeit der 


| ib..7£ 
| Wirerle ung eined wichtiz 
| 2 
le eren Kan ib. 73 
die Serlenſubſtanz iſt Feu⸗ 
4 
aus ‚ empfinbangelofen. 
Theilen kann cin enn 
pfindendes Banyes wers 
BE: - -- 5; ib. 28: 
warum fehen wir mit bey⸗ 
den Angen nur einen. 
Gegenſtand 7 ib. 76 


Gaza, Theodor, fein, 
Gedaͤchtniß, fein Ratir nah \\ 


Ariſtoteless HU, 318 
nach Plotin Ill; 354, 
es if einerley mit der 
Einbildungstraft: nach 
Hobbes VI, sg, 
feine Natur nad) Walls 
brauche - ib» 185 
nach Wolf ib 573 
Herleitung deſſelben aus 
der Grund dfraft ah 
üb. 588 

ren Nachtheile an 


— 


es gegen den 


Geheme Weſellſchaften, de⸗ 


Matorie hat nicht ſtat 


x» 


wel er, ie Da bewies . 
ker, Hal fen 6 aus , 


Auvergne IV, 348 

ihr —— geleugner von 

= NHobb VI, 48 
—2** des Potbago- 
’ „ I2 

‘ der Römer Ill. 102 
Der Griechen ib. 103 


‚bes Apollories von? Tya⸗ 


115 
der Sobhaliften ib. 162 

des Plutarch ib. 178 
Plotins ib. 278 
Genius des Solreie⸗ 


Il, 
17 
„Georg Zrapezuntins, 
330 
| Geranes * ‚ungerebes nach 
Vyth I, 105 
—* fin eben 


IV, 

192 

‚fein Raifonnement über 
die Vernunft ib. ı 94 
Sefalcht, Unterfchied zwi⸗ 
fen ihm und ee Diffe⸗ 

. Ten vach Hervaͤ us se 


ipre "Entfehun im menfäe | 


chen Derflande, na 
Locke VI, 294 


" Befchlechter und Gattun⸗ 


gen, ihre Natur nad) 


Leibnitz 374 
mach Wolf ib, 539 
Genulinx, Arnold, fein Leben 
ib. 150 


er ift der vorhetbeſtimm⸗ 


ten Syarmoniefchon ſehr 
ib. 150. 


nabe 
en; la Porec, fein 


1v, 297 


ein . 


& 


8 der Sorm IV, 
—— * 


A 


thums X 5*— 

ſen ib. 299 
Gliſſon, Franz, fein Leber 
„dcr 

alles in der Natur lebt 
ib. 608, #14 

Begriff der Subfim; * 


Priucip ber Gabi Kon 
ıb. 609 

Entfichung der Ausdeh⸗ 
nung ib. 611 
Yantıe geben keine Aus: 
dehmung ib. 611 
Natur der Kraft ib. 613 
- ale Subſtanzen haben 
Ausdehnung ib. 63 
Gluͤckſeligkeit ihre Natur, 
nach Leibnitz VI, 485 
Gorgias aus Leontium 


lehrt, daß nichts —* 


ib. 139 


on | 


363 
falls etwas eriftiert, iR. 


ed nicht benfbar ib. 
36 5 

falls wir uns etwas vor⸗ 
ſtellen, iſt es nicht moͤg⸗ 
lich andern es zu erken⸗ 
nen zu. gehen ib. 366 
Bott, Borfiellung des Ho⸗ 
mer und He tobug von 


ihm 13 
Beer d bes Zoales wm von 
des Anarimanders > 
sg 

des Ansrimenes ib. 66 
Sort 
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heit; Begriff d vos Potha⸗ Beweiſe ſeiner Vor⸗ 


goras von ihm 1, 125, 


12 


des Renophanes "ib. 145 


des Parmenides ib. 164 
des Herallit ‚ib, 214, 
223 
kenewp nimmt ihn nicht 
ıb: 240 


Begriff des Empeetied 


253 
| Begriffe des Denstit ib, 


277 


des Anaragoras * 


Bretagoras bezweifelt fin 


afeyn ib. 360. 


die Sophiften und-Diagos 


ras leugnen es ib. 369, 
385 


fein Dafeyn bewiefen von 
U, 30. 


Eokrates 
fine Sigenfhaften ns 
—* —* nad, eu 

rated 


fine „agrfehung 8 en 


er ir BBelibaumeifer 1a | 


demielben ib. 39 
ift 34 eltſeele nach denn 


es Nebengottbeiten - 
nach bemfeiben: ib. 42 


Lehren bes Ausifipenes SuoR | 


him 
if Yrlebaumeiie. * 
Plat ib. 96 
Beweife feines: Dafenus 
bey Blato ib. 
iſt das vollkommenſie We⸗ 


fr nach Plate üb, CT u 


-Anfchauen Gottes bey - 


ehung bey Plato us | 


Subfen; Gottes “a 
Plato db 114 


Mehrheit der Perſohnen in 


in’ Gott nach Fl ato ‚ibe 


vw. 118 
Gott wird in dieſem Leben 
nicht angeſchant, nach 
lato Ab. 185 


u eb sicht feinen MWeltbaus 


‚ meifter nach Uriftoteleg 

\ 2388 

Veweſe ſeines —5 5 
nach Ariſtoteles ib.289 
feine Eigenschaften , nach 
bemjeiben \ ıb. 291 
ſeine Subſtanz „nach dems 
elben ib. 194, 326 
die Monad und Dyas find 


Hottzeien nach em Ä 


# nit trete nach \ 


Erit 337 
Werfiehungen Epiturd von 
‚ib. 383, 
Be rin von ihm, 7) ben 
toifern ib. 447, 537° 
Beweiſe feined Daſeyns, 
bey denſelben ib. 330 
feine. Eigenfchaften nach 
demfelben _ 
feine Borfehung ib. 544 
Stoiſche Erflärung. des 
Polytheismus ib 366 
Begriffe von ihn, bey. 
Philo III, 135 


demfelben . . ib..133 


Gott iſt Lichtweſen, nach 
demſelben ib. 135 
Gott ⸗ 





ib. 5358 


680 & 


@ett, 


Juſtins Begriff von Got⸗ 
ted Einfachheit ib. 172 
Begriffe des Aleinons von 
ihm ib. 182 
feine Eigeufhaftn, nad) 
demielden ib, 185 
Anſchauen Gotted bey 
Plotin 
Eigen ſchaften des oberſten 
Weſens, nach Plorin 
ib, 286 
aus Gott iſt alles gefloſ⸗ 
fen, nach Vlotin ib. 377 
On ift ohne Praͤdikate, 
nach Plotin ib. 378 
Gottes Eigenſchaften, 
nach demſelben ib. 381 
aus „ort fließt zunächft 
Verſtand nach dem: 


ib..385 


elbe 
en Einfachheit, nah - 


Do ieteir Plotins 


hat keine Praͤdikate, nach 
Porphyr ıb 447 
Beweiſe feined Dafeyus, 
von Auguſtin ib, 460 
‚Gott erlenchter uns, nach 


demſelben ib. 461, 
wi 
Gottes Eigenſchaften nach 


demſelben ıb 463, 4166 


nuunſere Seelen fließen nicht 


aus Bott, nad dem⸗ 
ib. 468 . 


felben Ä 
eihfahkeir Gottes, nach 
demſeiben 1b 469 


Gott bat Feine Qualitaͤ⸗ 
ten, nach demſelben/ ib, 


471 


kein Daſeyn bewiefen von 
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Begriff bey den Gott, deſſen Dreyeinizkt, 
Pb In 149 : on * 


nach demſelben ib. +73 
—* it Schöpfer im «= 
gentihen Verſtande 
nach demfelben ib 475 
Mereinigung des Worber⸗ 
wiſſens Gottes mit dir 
Willensfreyheit, nah 
demſelben ib. 495 


ib, 276 Gott gehört unter kein Pris 


dilament, nach Clan 
dian Mamertus * 


iſt das volllommenſte —* 
ſen, nach Boetbius 
2b. 55ũ 


hat tkeine Praͤdikate, nad 


demſelben ib. 558 
Vereinigung der Worker: 
ſehung mir der Freyheit 
nad) demfelben ıb. 560 
fein Daſeyn bewiefen von 
Damafcen IV, 41 
Einfachheit nach Beni 


Einheit nach den hut 
ib 43 


Theodor Abucara ib. 


55 
Gottes Einfachheit im 
Alexrandriniſchen Sinne 
beſtreitet Algazel ib. 
424 

daß er unter keinem Ge⸗ 
ſchlecht ſteht, beſtreitet 
derſelbe ib 126 
Gott iſt unkorperlich nad 
Tophail ib 136 
Beweis der Vorfehung 
non Averroes ib. 145 
 Einseit Gottes von eine 





.. Mrabifch. Selte ib. 155 


Gott. 
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bewiejen von bemnfelben 
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Bott‘ wirkt nicht alles als ' 


"das Vorherwiſſen —8 
digt von demſelber Dr | 


i Reddtfertigun des uennß 


fein nach einer Arabi⸗ 
ſchen Sekte ib. 158 


Gott erkennt alles in einem 


Augenblicke, nach eini⸗ 
gen Arabern. ib. 158 


Bemweife feines Dafeyns 
_ yon Moſes Mainonides 


ib. 165 
Einfachheit Gottes, nach 
demfelben ib. 


non Irira ib. 177 
Uneudlichkeit, nad) deme 
felben ib, 178 


fein Wefen, nach Scotug 
Erigena 


Damian ib. 25 1 
ſein Daſeyn a 
gethan von 
Canterbury ib. 

258 


Eigenfehaften iD as ! 
Dreyeinigkeit ib, * 


Augegenwart ib, 264 
Beiftigkeit 
Wereinigung ber Borfehung 


und Vorherſehung mit 


der Freyheit, nach dem⸗ 


ſelben .ıb. 269 


bie, Allwiſſenheit vertheie 


digt Hildebert ans Ka 


vardin 
das Vberwiſſen tl 
Algerus db. 2 


171° 


Beweiſe feines Daſeyns \ Rechtfert ung. u Fr | 


ib. 189 . 
Allgegenwart, nach Peter 
riori bare - 
nfelm aus 
283- 
fein nothwendiges Dalepn e 


ib 267 
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| fein Dafeyn bewiefen.durch 


Hugd von &t. Bir 


van deimfelben ib 295 


"die Allmacht vertbeidigt 


von demſelben ib 266. 

Beweiſe von Gottes Das 
ſeyn nach Petrus done 
bardus ib 


herwiſſens, nach dems 
felben ib..363, 304 
ber Allgegenwart, nach 
demſelben ib. 304 


nach Hugo von Nomen 


306 


Methode zum. Anfehauen- | 


Gottes zu B 
nach Richard, von St. 

‚Bit ° ib 513 

Beweif⸗ von Gottes Da⸗ 
ſeyn, nach dem ſelven 
315 


elangen, 


| “ie Einheit, nach dem⸗ 


ıb. 316 
Ylgegenmart ib. 


318, 
eränderlichleit * 
won Daſeyn beweifi u 


nus von. Ayffel ib. 322 
die Vorſebung, bewiefen 
u zeilhe m aus Aue 


—2 — nach — 
„feige a B 358 
Gott, . 
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tt, feine ualdepeelchteit von Einfacheir nach Ye 
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Gott, Bon fine Di: Sir, Beweiſe fine En 


ne 
a A, ve tus 
er iſt ein nmotbwendiged Bus 


bat präbifate, , nach bein 


fe 

feine Eigenfchaften 8 
% t aus der Nothwen⸗ 
igleit von demſelben 
ib. 419 
Allgegenwart ib. 445 
Gotteslehre des Denaven: 

tura ib. 4 

Gottes - Dafeyn Bewiefen. 
von Thomas Biguino 


kine Eigenſchaften —* 


leitet aus der Unveräns 


Ä heifenhe, noch * 


en 
Art der Worherfebung m 
kuͤuftigen 


heit von Hervaͤus No 
talis V, 


12) 
wie befteht die Mehrheit 
nach demjelben ib. 414 


feiner Attribute mit der 
Einfachheit, nach * 
ſelben ib 


‚ er gehört unter Kein FR 


‚fbleht, nach Bei 
1 


nad) demſelben ıb. 9; 
Befreitung | des Beweiſes 
r fein Dafeyn a prıos 

ri, nad) Franciſcus de 
Mayronid ib. 113 


berlißfeit, von dennfels Bewei⸗⸗ feiner Einkeit uch 


499 
Ger * das vollkommen⸗ 
—* Weſen, ud ben 


Schöpfung aus Nichts, | 


nach benifelben ib, 522 
wirkt alles Allein, nad 
bemfelben ib, 536 
„Det Des Prävifate, nad ben 


ib. 4 
iin ruter kein 8 
ſchlecht. nach Richard 


aus Middleton ib. ssı 


Kamm Gott die Dinge beſ⸗ 
fer machen? nach Ae⸗ 
gidius de Columna Fra 


"Beweife feines Dafeyns 
vou Duns Scotus Ba 


Senf Eigenföpaften 3 


den B 033 J 


. 


demſe ib, 119 


| Unterfeisde zwifchen feis 


eigenichaften nach 
deniſelben ıb, ıze 


| feine Unveränderlichkeit, 


nad) demfelben ib. 122 
Freyheit nach demſelben 
ib. 124 


Bereinigung der Allwiſſen⸗ 


heit mit dem Zufälligen 
iu ber Welt, nad) dem⸗ 
flben. 1b. 124 
Beweiſe von ſeinem Da⸗ 
-feon bey Därand de St. 
Poursain - - ib. 14 
fine Einpeit nach Beni 
Unterfoleb zwiſchen ſeinen 
Eigenfchaften, nah 
demſelben j 
: Erfbrung der göttlichen 
eremife der Dinge 


Zufällign, 


ib 147 . 


außer | 


\ G 


V, 147 


ſelb 
ort, feine Erkenntniß des 


kuͤnftigen Zufaͤlligen 
nach Duͤrand de St 
Poursain 
Schöpfung. aus Nichts, 
nad) demfelden ib, 152 


feine Einheit ift unerweisn : 
lich, nach Occam „ib. 


auch fein Daſeyn, nah. | 


ib. 205 


demfelben 
er —8 unter ein Ge⸗ 
ſchlecht, nach demſelven 


1D. 
ſein Weſen iſt mit ſeinen 
Attribnten reell einerley 


nach demſelben ib. 207 


Unerweislichkeit, daß er 
etwas außer ſich er⸗ 
kennt, nach demfelben 


ib. 208 


das Vorherwiſſen iſt mit 


der Zufaͤlligkeit unver 
—*X ei demſelden 
ib. 211 

die Unendlichkeit ift untere 
weislich, nach demſelben 
‚ib 213 

feine Einfachheit nach Thor 
mas von Strasburg io 


| Uuendlichkeit feiner 8 | 


. feat, nach demfel« 
ib. 245 

gehoͤrt Gott unter ein Ge⸗ 
ſchlecht? nach Marſi⸗ 
lius von Ingen ib. 251 
Bann er etwas beferes her: 
borbringen? nad) dem⸗ 
ſelben Abs 253 


2 


V,ist — 
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"anßer ihm, nach dem⸗ Wott, kann er Pu auende ° 


lidyes  berporbringen ? 


m 


nach bemielben V. 252 - 


Unerweislichkeitfeines Das 


feune, nach Peter d'dlil⸗ 


ib 2x8 
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35. Einheit nag ben \ 


fü . . 
Beweife ſeines Dafeyns 
nach Raymund de Gar 


Bunde | . ib. 292 
feiner Einheit, nah bes dem⸗ 
ben 

ſeiner Unendinhech 


nach demſelben ib. 294 


‚feiner Notbwendigkeit, 


nach. demſelben ib. 295 


nach demſelben ib. 297 


er iſt lebend und denkend, 
nach demſelben ib. 298 
einfach, nach vermeiden 


Gott wirft Aberall, nah 


Dominikus be Zlandrie 


ib. 318 


nach Suarez ib. 438 


mit der Borfehung, n nach 
Pomponatz ib, 473 


Bott fihaft nach Plan, 


Beweile feines Daſeyns, 
bey Cudworth ib. 498 
Vereinigung der Freyheit 


Beweiſe ſeines Daſeyns, | 


von Morus ib. 509 
er iſt ausgedehnt nach 
bemfelben :ib. 510 


Augegenwart, nad) Cams - 


panella . Ib. 5506. 


er iſt uns gänzlicy unbe⸗ 


kannt iu Auſehung feiner 


Praͤdikate, narh Mon. 


tagne11688 
92 Gott, 
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Gott, Beweis ſeines Daſeyns 
a priori bey Dedlartes 
„ 125 


ne pofleriori, bey bemfen 
127 
bie Erdaltung ift fortge⸗ 


fegte Schöpfung nach 
demſelben ib. 128 
Odert aus welchem feis 
genfchaften herges 

lie werden ben Dede 

1 12 


* nenbtichtelt nad 


demielben ib. 


feine acht erſtreckt fich 


auch über die IBefen der 


Dinge, nach bernfelben 
feine Babıhaftigteit, nad 
demſelb 


ib. 131 
‚feine iwiffenheit verei⸗ 
nigt mit der Freyheit, 
nach demſelben ib. 132 
Beweis feines Daſeyns, 
nach 


nach demſelben ib. 1602 


| feine Unveränderlichleit, 


. nach demſelben ib. 163 


| allebranche a 
' er ift das Ding vorzüglich, 
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Gott ift die nothwendige 


Deds 


Subflanz, nah Ey» 
noza VI, 226 
er iſt die einzige, die Sub— 
ſtanz uͤberhaupt, nach 
demſelben ib. 232 
er wirkt alles allein, nach 
demſelben ib. 235 
alles, auch die Denklraft, 
iſt Bottes Modifikation, 
nach bemfelben ib.2;7 
phyſicotheslogiſcher Bes 
weis ſeines Daſeyns von 
Ray ib, 24 
er iſt nicht unmittelbare 
Urſache aller Bewegung 
nach de Stair ib. 258 


ber Beweis aus der Leber: | 


einftimmung der Voͤlker 
gilt nicht, nach Bayle 


ib 3 
er iftunkörperlicy, Emma 
teriel , nach Deren 


ib. 
es ift nur ein Gott, nach 
demfelben ib. 3 29 


"die Erhaltung iſt nicht fort: 


Masdehnung nach Her 
Deu - 


| : 46 t bey der — n 
—8 eben bung 
cer iſt Eee Wirke 
bdemſel ib. 170 
die Erhaltung iſt fortge⸗ 
ſezte Schöpfung, nach 
demſelben ib. 104 
wirt ſehen alles in Sott, 
J rach demſelben ib. 19 


=, 


er, nach 


geſezte Schbpfang, nah 

' —8 en ib. 325 
_ Beweis von Gottes Da: | 
feyn a pöfteriori, nad 
Leibnitz ib. 428 
2 priori, nad weni 


Gottes Eigenfehaftn“ de 
folgert aus dem Begriffe 
ber Welturfache, von 
demflb ib. 433 

‚die ‚Erbeltung ift fortge⸗ 
ſezte Schöpfung, nad 
bemfelben ib, 455 

5 der Einwuͤrfe 
aan Gottes Güte und 
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Brenpeit, Ta demfelben | 
Weisheit, nach vemfalen | 
Guͤte, nach —5 
ib . , 
‚Sb aus Dichte 
A ib. 612 ° - 


Bewes, feines Daſeyns ⸗ 
priori, nach demſel dem 


F; 442 
Hotted Borbensiffen, nach 


demfelben ib. 444° 
Gerechtigkeit, nad dem⸗ 


ſelben . 458 


er bat Feine Empfindung 


nach demfelden ib. 459 


wirkt nicht unmittelbar in. 
bie Welt, nach demfel- 


ib. 459 
| feine Algegenwart, nach - 
demielben ib, 461 
ſein Einfluß. auf unfre 

Vorftellungen , nad) 
demſelben ib. 462 
Beweis ſeines Daſeyns 

aus der Natur (phyſico⸗ 
herlogiſcher nach Der⸗ 
am ib. 494 
pinfieotpesfoifiber Bes 
weis feines Dafeynd von 

Nieuwentydt ib. 500 


cosmologiſcher des Elarte | 
506 


feine Unveränderlihhiit, 
nach dbemfelben ib. 507 
nothwendiges ‚Dafepn 

. 508 

Ierfiiedenheit en der 


ib. 508 


‚ Melt 
Unenplichlett: ib. sıo 
Verſtand ib. 511 
Eintheilung der Reture 
theologie von Bolfi ib, 


598 
Beweis feines Daſeyn⸗ a 
uftesiori, an dem: 


felben | 
feine —RX 047 
emfelben ib. 600 


ib.’ ‚604 


fine ee, ‚nach 
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ib. 614 


‚me metaphyñſche De 


Wiflenfchaften ib; 22 


"warum fie in Hein : Afien 
fich zuerft ausbilden ib | 


| ihre Kortfehritte in de 


Philoſophie von Tha⸗ 
les bis Sokrates ib. 337 


ihr Materialismus ib. 
Idealismus ib, 339 


vantheismus ib. 2”. 


Skepticlismus ib. 
= 1 


Deis ib. 391° 
| bereiten fi * ch zum Defpos 
tismus II, 4» 44. 
buͤßen ihre Freyheit durch 


Boiler von Macchonien 
19 
Mlerander demäthigt fe 


. noch mehr __ ib. 5 
Bntipater verfährt ge 


fie fehr — 2 


erhalten noch einigen Me 


Ihrer reyheit durch bes 
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— 


Griechen, Alteſte, hatten kei⸗ | 


A 


684 G 


Gott, Deweis ſeines Daſeyns 
a priori bey Deslartes 


VI, 125 


ap pofleriori, bey demfeb 
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bie —3 — in feige | 
pfu nach 


— b. 128 
Dberie is melden feis 
genfchaften herges 


lie, werden m De 
ine Unenbli * na | 
ſe F ch p 


ſeine macht erfiredit fich ſich 
auch uͤber die Weſen der 
Dinge, nach demzſelrer 


feine Bahrhaftigkeit, nad) 
demſelb ib. 131 
feine —— 
nigt ‚mit der Freyheit 
hd demſelben ib. 138 


Beweis feines Daſeyns, 





nach Mallebranche ie 
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i nach demſelben ib. 163 


Gott iſt die nothwendig 


der Beweis ans der Ueber⸗ 


phuflcotheologifcher Bes 
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Subſtanz, nach E 
noza vi, 22 
er ift dieeinzige, die Su 
ſtanz überhaupt, 
dernfelben ib. 2; 
er wirkt alles allein, us 
demſelben ib. 23 
alles, auch die Denkkraft, 
ift Gottes Modifikation, 
nach demfelben ib. 2;7 


—* feines Daſeyns ven 
ib. 244 

er if nicht mittelbare 
Urfache aller Bemegung 
nad) de Stair ib. 258 





einftiimmung ber Voͤlker 
gilt nicht, nad) Dar 
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teriel , nach berieben 
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es iſt nur ein Gott, uch 


' Ausdehnung nad) denfel 
Deu - 


. ib, 163 
:  Abficht bey der Schöpfung 
nach demfelben ib. 165 - 


cer iſt einiger Wirker, nad. 


. bemfel - ib. 170 

> de Erhaltung iſt fortge⸗ 

— faire * na 
ib. 164 


me Air alles in Bat, 
ch demſelben ib, 189 


m 5; 
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demfelben ib, 325 
"die Erhaltung! ift nicht fort 
geſezte Sch Opfung, nach 
demſelben . 315 
Beweis von Gottes De 
ſeyn a pofteriori, nad) 
Leibnitz ib. 428 
3 prioriy nad dem» 


Gottes Eigenfchaftn * 
folgert aus dem Begriffe 
der Welturſache, von 
demſelben ib. 433 

‚Die Cibaltung ift fortge⸗ 
feste Schöpfung, nad 
dernfelben ib, 455 
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